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Wilhelm Albert Bachiene, 
Bffentlichen Lehrers der Aftronomie und Geographie, und Pre⸗ 
| digers des görtlichen Woris zu Maſtricht, wie auch der 
Hollandiſchen Geſellſchaft der Wiſſenſchaften zu 

Harlem Mitglieds, 


Hiſtoriſche 


und 


Geographiſce Beſdrebung 


alaſting 


nach ſeinem 
ehemaligen und gegenwaͤrtigen 


Zuſtande, 


nebſt vier dazu gehoͤrigen Landcharten. 

Aus dem Hollaͤndiſchen uͤberſetzt 

and mit Anmerkungen RER, 
| N 








De erften Theils drittens Jahr | 


W Cleve und Leipzig⸗ | 
verlegt ©. C. B. Hofmann, 1769 
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Vorbericht 
des ueberſetzers. — 


\ 


t diefem ‚dritten Bande läuft der 

erſte Theil dieſes Werts zu Ende, 

Dan wird in diefen Bänden verſchie⸗ 

dene Sachen gefunden haben, die 

mian in einer Erdbeſchreibung des gelobten Lan⸗ 
des, wenigſtens nicht fo umſtaͤndlich und ausfuͤhr⸗ 
Yich; geſucht Hätte. Ich Habe daher and) Beden⸗ 
Ten getragen, das Werk durch viele und weitläuf- 
tige: Anmerkungen. zu vergroßern; um deſto mehr. 
X2 weil 


Voericht 


weit es mir ſchien, baß der gegenwaͤrtige driete und = 
der vorhergehende Band fie nicht fonberlich noͤthig 
hätten, und ohne das eher zu weitläuftig ale uf 
gerathen wären. Bey dem folgenden Theile, weſ⸗ 
cher noch drey dergleichen Baͤnde ausmachen’, und 
die eigentliche Erdbeſchreibung enthalten wird, 
wird ſich vielleicht mehr Gelegenheit dazu anbieten. 
Zumal, wenn man, wie bisher, fortfahren ſollte, 
mit meinen Bemerkungen und kleinen Zuſaͤtzen zu⸗ 
frieden zu ſeyn. une | 


U EN! ‘ 
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Ich Habe zu dieſein Bande eine neue Charte - 
gezeichnet, worauf der gegenwärtige Zuftand des | 
gelobten Landes vorgeftellet wird; Die aber frye 
lih von der Vollkommenheit weit entfernet iſt. 
Einige neuern Reijebefchreidungen, imfonderhett 
aber Hrn. D. Buſchings Beſchreibung von Par 
laͤſſinn, im fuͤnften Theilt feiner vortrefflichen 
Erdbeſchreibuug ſind meine einzigen Huͤlfsmit. 
tel ·geweſen. Die Lage derſchiedeuer Oerter, in— 
ſvunberher auf der Ofſſeite des Jordars Pitıeeı 
gen des Mangels genauer Nahen; ber norh 
darzu fo oft: widerſprechend find; Mur murhmaßl 
lich beſtimmt' werden. können, ” Wie kaun man 
ufferhalb eines⸗ Landen ohae Ausmeſſungen ohne 
Vor—⸗ 
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des Ueberſetzers.· 


Vorzeichnungen, eine richtige Charte von demſel⸗ 
ben liefern? — ch Hätte alfo Die meine viel 


kicht lieber ganz weglaſſen folten?. Freylich, mes 
feine andre, ald eine volllommene und eichtige 


Statt finden ſoll. Aber- auch eine anvüllfun; - 


mene farın dem einem der andern, beym Leſen 
der Reichreibungen, vielleicht doch noch eitige 
Dienfte : leiften, und die Vorftellung von der Ein⸗ 


theilung und der Lage, wo nicht richtiger; doch kichz 


ter machen. Und bloß in diefer Bent it fe bins 
zugefügt worden, , Te 


Bey dem Durchblaͤttern der | einen 
Bände habe ic) hie und da verfchiedene Unregel⸗ 


maͤßigkeiten in der Rechtſchreibuns und in den 


Ausdruͤcken angetroffen, welche der Leſer vielleicht 
nicht alle unter die Druckfehler wird rechnen 
wollen. Einige ſind es aber doch in der That. 
Man leſe daher z. B. im II. Bande, S. 36. 3. ı7. 


für Hätten ſchon — Hätten, gemeldet wird, 
fann man fhon. 8170. 3. 23 Iſra — Eiva- 


©. 180.3. 14. vom Stammvater — von dem 
Stammworte. ©. 189: 3. 20. Malchizedek — 
‚ Melcdhizedek. ©. 221. 3.21. Beſcheidung — 


— 


Beſchneidung. ©. 222. letzte 3. es — er. 


*. 2.2638. 15. babe, Ohne — habe, ohne. 


a X3 .  ©,30% 
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Vorbericht des Lieberfegerd. 
S. 309:3:4. Argos — Argob. ©. 303. 3. 16 
auch das — auf das. ©, 341 3. 7.dienun — 
welcher nun. ©. 347. 3. 11. Les⸗ und Schreib 
art — Eeſe⸗und Schreibkunſt. ©; 350 3, 1. 
im Wefig Habe — im Beſitz gehabt habe, 
©. 383 .3.4. von unten: welcher von den Stäm: 
mei. — welcher durch die. Stämme, Diefe : 
Fehler beliebe Eer zu verheſemn, m und bie ie 
gen zu enttchudigen. 


em ben 20 Maͤrz 
1769. 


Das fiebenzehnte Hauptſtuͤck. 
Von den, 


Sitaatöveräuderungen des juͤdiſchen 
- Landes. 


Inſonderheit von der Veränderung der rich: 
cerichen Degierungsart in die Einige. 


a 

ı den allgemeinen Sachen, weiche Innhale ba: 

die Erdbefchreiber, bey Beſchrei⸗ folgenden 

bung der befondern Sanbfchaften, Abbandiung. 

durchgängig in Erwägung: ziehen, 
gehören auch bie großen Staatsveraͤnderun ⸗ 
gen, denen fie, dem gewoͤhnlichen Wechſel zufolge, 
ben man täglich bep alten menſchlichen Dingen wahe · 
aünmt, von’ Zeit zu Zeit unterworfen: geweſen find. 
Der Sefer erwartet jr mit Recht, In einem Werke, 
deſſen Abfiche die Vefihreibung des juͤdiſchen Ean« 
des ift, von diefen Sachen etwas anzutreffen. 

Die Staatöueränderungen, die in dieſem 
Sande von Zeit zu Zeit vorgefallen find, verdienen, 
wegen ihter Mäichtigleit, Fe eine genaue: 
Erwägung. Denn wenn bies Bu wohl ahge 

KL Band. handele 


2 1.7h. XV Hauptſt. Von den 
- handele und In das gehörige Sicht geſetzt wird; r 
dient es zu einem Schluͤſſel, vermittelt deſſen der 


Innhalt der ganzen heiligen Geſchichte, in Ueber⸗ | 


einftimmung mit der Lehre der Propheten, einem je⸗ 


den geoͤffnet wird. 

Die Hauptſache, worauf wir hier vor "allen 
Dingen unfre Yufmerffamkeit richten muͤſſen, bes 
trifft infonderheit die Veränderungen ber Regie⸗ 
rungsart in diefem. ande; woraus man alle ans 
dre Schicffale deffelben, als eben fo viel natürliche 
Felgen, deutlich herleiten Eann, und zwar von 'ber 


„Zeit der erften Aufrichtung der ifraelieifchen 


Staatsverfaſſung an, bis auf ben Untergang 
berfelben. Bad) der Berechnung des großen Zeit« 
rechnungsfundigen, Zacob Ufſher, weiland Erz⸗ 
biſchofs zu Armagh in | Irtland, macht dies einen 
Zeitraum von 1512 Jahren aus, wenn man von der 


Zeit an rechnet,. da die Fa nach vollbrachex 
and Canaan wirklich 


een Siegen bes Joſua, das 
in Befig genommen haben; nänılich im 2559 Jahre 

wach Erfchaffung der Welt, bis auf se gänzlichen 
Untergang des jübifchen Staats, im ten Jahre 


u wac) Chriſti Geburt, (nad ber gemeinen Zeltrech⸗ 
mung). | 


Dieſem zufolge werben wir hiebey folgende 
Stüde zu erwaͤgen haben: Die Veraͤnderung bes 
richterlichen in die koͤnigliche Regierungs⸗ 
form; die Trennung des Konigreichs Iſrael, 
webft den nachtheiligen Folgen derfeiben, welche 
größtenthells in gegenfeitigen und faſt immerwaͤh⸗ 
renden. Kriegen beftunden, wodurch ſie fich unter 
einander ſchwaͤchten, and verurſachten, daß fie vor 

od ur? fremden 
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| ice. Regierungsärt der Iſraeiuen.3 


fremden Voͤlkern unterbrüce und unter das Joch 
gebracht wurden. . Die letzten dieſer fremden Voͤl⸗ 
fer waren bie Kömer, welche endlich ber ganzen, 
Staatsverfaffung dieſes Volks ein Ende gemacht 
haben. Bey allen diefen Veränderungen werden . 
wir wahrnehmen, daß der blühende Zuftand die⸗ 
ſes Sandes und Volks zuesft ftufenweife, bis zus der 
Regierung der Könige Saul, David, und vor. 
nehmlich Salome, geftiegen; nachgehends aber 
auch) eben fo wieder gefallen, und zulebe sänglich zu 
Örunde gegangen ſey. 
$. 489. 
Alte dieſe Stuͤcke haben wir zwar im vorherge⸗ Die richter⸗ 
enden 2), da von der Staatsverfaffung und Re. liche Regie⸗ 
gierungsform überhaupt gehandelt wurde, kuͤrzlich rung. 
beruͤhrt; allein hier iſt der rechte Ort, da wir dieſel 
ben etwas naͤher und umſtaͤndlicher betrachten muͤſ⸗ 
ſen. Zuerſt wollen wir alſo von der Beſchaffen⸗ 
heit der richterlichen Regierungsform reden, 
und wie dieſelbe mit der koniglichen verwechet 
worden ſey. | 


Die richlerliche Regierungsart 


wird demnach ohne Zweifel hier zufoͤrderſt in Erwaͤ⸗ 
gung gezogen werden muͤſſen; weil dieſe eigentlich 
die erfte und urfprüngliche Negierungsverfaf- 
füng des Volks Iſrael gemefen ift, welche bey der 
erfien Stiftung und Aufrichtung des iftaelitifchen 
Staats, als fo. eine, die mit der Natur dieſes 
Bells am beſten überenfimme, und zur Beförde, 

rung | 


°) uk , $. —*8 — 





4 1.2. XV. Hauptſt. Von der 


rung Ihres allgemeinen Wohis am bequemſien war, 


yon Gott ſelbſt erwaͤhlt, gutgeheißen, und wirklich 
eingeführt, und bey aller Gelegenheit unterſtuͤtt | 


und gehandhabet morden iſt. Und es waͤre gut 
geweſen, wenn ſie auch nachher beſtaͤndig im Stan⸗ 


Beibafe 
eis 
Ki 


be geblieben wäre: ſintemal alles Unheil und Wi⸗ 


derwaͤrtigkeit, welches nachgehends dieſem Wolke 


uͤberkommen iſt, der. Abſchaffung dieſer Verfaſſung, 
und der Veraͤnderung derſelben in die koͤnigliche 


— Regierungsart, menſchlicher Weiſe zu reden, beyge· 


meſſen werden muß. nn 
Nicht, als ob diefe Regierungsform, auf allen 


‚Seiten betrachtet, gänzlich ohne Fehler gewefen 


waͤre. Davon iff fie freplich nicht frey geweſen. 
Allein, diefe entfprungen Peinesweges aus ihrer eige⸗ 
‚nen Natur und Vefchaffenheit, ſondern bloß aus 


den eingeriffenen Mißbräuchen, weiche die Wor« 


theile, ‚die fonft, natürlicher Weiſe, mit dieſer Re⸗ 
glerungsform verknuͤpft waren, bey verſchledenen 


Gelegenheiten zuruͤckhielten, und für das Volk un— 


nüg machten. Der Erfolg hat auch wirklich ges 


zeigt, daß diefe Mißbraͤuche Anloß zur Abfhaffung 
berfelben gegeben haben, Man. fanır alfo mit nich⸗ 
ten hieraus. ſchließen, daß Die richterliche Regie⸗ 


tungsart, ihrer erften urfPrünglichen Einfegung 
nach, für dies Wolf nicht beffer und vortheilhafter, 


Sie war ſehr 
beilſam. 


als eine der. andern, geweſen ſeyn ſollte. Ä 
. Denn fie konnte am beſten mit der theocrati⸗ 
ſchen, ober unmittelbaren. görtlichen Megierung, 
beſtehen, wovon wir oben bereits gerebet haben b): 
indem die Richter nicht anders, als Statthalter 
u »...... Gottes 
b) II. Sand, $. 306-312. EG 
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richterl. Regierungsart d. Iſraeliten. $ 
Sottes, betrachtet werben konnten, bie in allen 
Stuͤcken von ihm abhiengen, und nichts chun konn - 
ten oder durften, als was. ſeinem Willen und Ver 
fehl vollfonmmen gemäß war. Hieraus kann ſchon 
ein Seder hinlaͤnglich begreifen, daß eine folhe es 
gierungsart die vortheilhaftefte für dies Volk hat 
ſeyn müffen, weil fie alle Merkmaale ber Weisheit, 
Gerechtigkeit und Güte an ſich hatte, die von der 
Megierung Gottes nicht getrennet werben koͤnnen. 
8 TE 6 
Wie genau das richterliche Regiment "mit Denn bie. 
ber gebachten göttlichen Regierung verbunden ge: 38 Son 
weſen fen, erhellet unter andern Daraus, daß alle feibft 
Michter, zu ber Zeit, unmittelbar don Gott ſelbſt febt- 
zu dieſem Amte gewaͤblet wurden. Dies fah man 
gleich an Joſua, dem Nachfolger Moſis. Mos 
ſes ſelbſt gab ſich Feine Muͤhe, dieſe hohe Würde; 
vermittelſt einer Art von Erbrecht, auf fein eige⸗ 
nes Geſchlecht überzubringen; wie er gleichwohl, 
wenn er- nach feinem ‘eigenen Vortheile zu Werk ge⸗ 
gangen wäre, würbe gethan haben, und auch viele 
leicht haben thun koͤnnen. Allein, da er fiinn - 
Nachfolger noch gern vor feinem Tode kennen wollte, 
fragte er deswegen ben Herrn um Rath, und ſprach: 
Der Herr, der Gott uͤber alle Geiſter und ak 
led Fleiſch, wolle einen Mann ſetzen über dieſe | 
Gemeine, der vor ihnen her aus und eingehe, . 
und fie aus und einführe; daß die Gemeine ’ 
des Herrn nicht fen, wie Die Schaafe ohne Hir⸗ 
ten ©). Worauf der Here unmittelbar den Joſua 
«) 4Mof ah 15-7. 


6 1,25. XV. Hauptſt. Bon dem 


in hiefes Amt - einfegte, und zu Moſes ſprach? 
Nimm zu dir Joſua, den Sohn Nun, einen 
Mann, in dem der Geift ift, und lege deine‘ - 
Haͤnde auf ihn; und ſtelle ihn vor den Priefter 
Eleazar, und vor die ganze Gemeine, und ges 
beut ihm vor ihren Augen; und lege Deine 
- Herrlichkeit (Würde, Ame) auf ihn, daß ihm 
die ganze Gemeine der Kinder Iſrael gehorche 
u. ſ. w. cy. Eben fo lefen wir auch, dag Oth⸗ 
niel, der auf Joſua folgte, von Gott ſelbſt ge⸗ 
waͤhlt und angeſetzt ſey. Denn als die Iſraeliten 
von Cuſchan, einem der Koͤnige von Meſopota⸗ 
mien, acht Jahr lang waren gedruͤckt worden; ſo 
‚ erwechte der Herr den Kindern Iſrael einen 
Heiland, der fie erldfete, nämlih Othniel, 
den Sohn Kenag, Calebs jüngften Bruder ). 
Desgleichen lieft man von Ehud; daß der Herr 
ihn erweckt Habe, um Iſrael von den Drangfalen 
zu befreyen, welche fie iß Jahr lang von Eglon, 
dem Könige der Moabiten, hätten ausftehen muͤſ⸗ 
fen f); und. von verfchiedenen andern mehr. Bar 
die Ernennung eines ſolchen Richters eine Sache, 
‚ bie fi) Gott allein vorbehalten hatte; wer Fonnte 
denn Daran zmweifeln,. daß er nicht jedesmal, zum 
Hell und Vortheil des Volks, eine ſolche Perfon 
bazu wählen würde, die mit allen großen Eigenfchafs 
ten ausgeziert war, welche zu dieſem Amte erforbent 
wurden? - Ä | u 


9:45. 


...d) 4Mof. 28,.18-23, 
e) Richt. 3,81 6) 6. 1418 
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| richterl. Regimente der Iſraeliten. 7 


F 9. 453. Ba 


Die Einfihränfung der Macht und Gewalt, und ihre 
welche diefen Michtern anvertrauet mwurbe, war Macht war 
ebenfalls ein Stuͤck, das dies richterliche Regi⸗ ern 

ment noch heifjamer und erfprießlicher machte. Ihr 
"Hauptwerk, (ie aus dem Namen, den fie trugen ), 
"deutlich genug abzunehmen ift), beftund darinn, 
daß fie Recht und Gerechtigfeimhandpaben muß⸗ 
‘ten; theils daburch, daß fie das Recht fpkachen, und 
‘Die Streitigkeiten beylegten, theils die Verbrechen 
"und Uebelthaten firaften 8). Allein bey dieſem ale 
‚ fen mußte ifnen das göttliche Gefeß zur Richt⸗ 
ſchnuür dienen. Dies führte Mofes fich felbit, und 
- allen auf ihn folgenden Richterin, zu Gcmüthe, wenn 
er Prach: Das Nichteramt ift Gottes h). So, 
"und auf feine andre Art; Eonnten fie das Wolf mit 
rechtem Gerichte richten ). Sie durften mweber - 
neue Geſetze machen, noch dem Volke nette Laſten 
| rn Im Segenthen war es ihre Pflicht, das 
| 414 | | Volt 


96:5 —X —R a Ehren. 19,6. 
- DD SEMof 16, 18. 
1) Die Richter bisßen Key den Hebräern DOEY 
( Shophtim) in der einzeln Zahl Sau (Shopher), 
von dem Worte CRU, das iſt richten, Rechtſpre⸗ 
‘ ben. Von dem Worte CEU (Ichofet) fiheint daB 
- niebertäubifihe Wort Schous herzukommen welches 
eben fü viel, ald das Wort Richter bebeutet, welche 
zwo Benennungen deswegen oft init einander verwech⸗ 
Et werden. a 
(Bon diem Worte: leiten auch einige den Mamen der 
Höchften obrigkeitlichen Perſonen ber Carthaginienfer, 
der Suffeten, ber, die von den römifchen Schrift 
"fielen Conſules, Practorce ober. DiAasores genannt | 
.. 


8 1. xvn. Hansi. Don der 


Volk bey den Gefegen und Vorrechten, die ihnen: von 
Bott verliehen waren, zu beſchuͤtzen und zu verthei⸗ 
digen. Sie mußten weiter allgemeine Verſamm⸗ 
Jungen bed Volks oder bet Haͤupter beffelben aug« 
ſchreiben, und. barinne bie noͤthigen Sachen vortra⸗ 
‚gen. Inſonderheit aber war es ihr Amt, in Krlegs⸗ 
zeiten als oberfie Feldherren die ifraelitifihen Krieges 
heere anguführen, Und wenn fi) Sachen von grofs 
fer Wichtigkeit ereigneten, welche bie Wohlfahrt bes 
. ganzen Volks betrafen; fo durfte ber Richter dabey 
keineswegs nach eigenem Gutbünfen zu Werke ges 
ben; fondern er mußte Gott felbft Darüber zu Rathe 
ziehen. Denn fo lautete ber eigene Befehl Gottes: 
Joſua fol vor den Priefter Eleogar treten; 
der ſoll für ihn, vermittelft der Urim, vor dem 
Herrn um Rath fragen. Nach deſſelben Mun⸗ 
‚de ſollen fie aus und einziehen, beyde er, und 
ale Kinder Iſrael mit ihm). Was dur 
dieſe rim, Imgleichen durch die Thuͤmmim, nd. 
che beyde Worte gemeiniglich zufammen gefeßt wer⸗ 
- den, eigentlich zu verfiehen fen, darüber find die 
Kenner der Alterthuͤmer nicht einig, und thut auch 








. bier wenig zur Sache. So viel weis man mit 


Wexwißheit, daß fie beyde zu dem Bruſiſchildlein 
des Hohenprieſters, welches einen von ſeinen vor⸗ 
nehmſten Zierrathen ausmachte, gehoͤrt haben. 
Denn da der Herr davon mit Moſes rebete, ſo ſagte 
er: Du ſollt in das Amefchildfein thun Licht 
und Recht (die Urim und die Thuͤmmim), daß 
ſie auf dem Herzen Aarons ſeyn, wenn er vor 
dem Herrn eingehet ) * Vermitteſt biefer Urim 

. und 
>) 03 27 a1. | 1 ai Liz 
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richterlichen Regierung. 9 

uns ehr gefiel es Gott, dem Hohenprie⸗ x. 
ſter in allen zweifelhaften Faͤllen feinen Willen, 
‘in Gegenwart des Richters, zu offenbaren; welcher 
doburd; eine Vorfebrift empfieng, wornach er fi, 
mie dem Willen Gottes übereinftimmig, genau unb 

pünftlich verkalten mußte. 

| Aus biefem ollen erhellet alfo, daß Fein Rich⸗ 
ter ſeine Macht und Gewalt, zum Nachtheile bes 
Volks, und zur Kraͤnkung der Vorrechte deſſelben, 
babe mißbrauchen koͤnnen; unb daß folglich. biefe 
RMegierungsform, ihrer. erften urfprünglichen Eis». 
führung nad), für das Volk ſelbſt bie Mehr und 

Delfemfe.genefen fe: 

$g 454. a 


Van wie greßem Mugen und "Gewichte DaB eye 
zichtetliche Regiment für. das Weit Iſrael gewe von den 
‚fen ſey, if} aus einer Seelle Im Buche der Kic. an 
‚ter m) abzunehmen, woſelbſt man eing farmsmaröfche (jenen A | 
Erzaͤhlung von Dem Verlaufe ber Sechen waͤhrend mente. 
Ihrer Rigierung ansrifft, mb. weiche alſo lautet: 
Der Herr erwerkte ihnen Michter, die ihnen 
halfen aus. der Räuber Hand. Sie gehorch⸗ 
ten aber den Richtern auch nicht, fondern. bie 
‚geten andern Göttern nach. Wenn aber der 
Herr ihnen Richter erweckte; fo war der Herr 
"mit dem Michter, und half ihnen aus ihrer 
Feinde Hand, fo lange der Richter lebte. 
Denn es jammerte den Heren ihr Wehklagen 
‚über die, welche fie zwungen und drängten. 
Wenn aber der te kat; h wandten fie 


#9 


. 
t . 


2) Kap. 2, rg Bun 


! 


go 1. Th. XVn. Hauptſt. Von der 


ich, und wurden aͤrger, als ihre Vaͤter, u. ſ. w. 
So lange alſo der Richter, der zu der Zeit dies 
Awmit verwaltete, beym $eben blieb, wußte er, durch 
die gule Ordnung, die er überall einfuͤhrte, das 
Bolt Iſrael, welches zur Abgoͤtterey und allerley 
“andern Sünden geneigt war, wo nicht völlig, doch 
einigermaßen im Zaum zu halten: So bald aber : 
der Richter‘ geftorben war, verfielen fie durchgängig 
in noch aͤrgere · Ausſchweifungen, ‘als zuver. Die - 
Erfahrung ber folgenden Zeiten hat dies zur Gemüge ° 
beſt aͤcigt. Denn alle Diejenigen groben Ausſchwei⸗ 
fungen, welche in den fimif legten Kapiteln des 


Buchs der Richter aufgezeichnet find: als die Ab⸗ 


goͤtterey eines gewiffen Micha vom Gebirge Ephs 
raim; die Abgoͤtterey der Daniten; die Schäns 


” dung bes Kebsweibes des Leviten von ben Eine 


wohnern der Stadt Gibea; der daraus entſtehende 
einheimifche Krieg aller übrigen Stämme mit bein 
Stamme Benjamin, der fihredtliche Folgen hatte; 
alle diefe Außerft Iafterhaften Ausſchweifungen, fa« 
ge ich, find zu einer Zeit vorgefallen, da Fein Ads 


nig, (das iſt, fein Richter *) in Sfrael war; 


fondern ba ein jeglicher that, was ihm recht 
daucht Du N 
' j §. 4% 


n) Richt. 6. Rap. 18,1. Kap. i9, 1. gap. 3r, 25. 






2) ® urben zu der Beit die Richter biswel⸗ 
4 Abe jenannt; weil ipre Macht und Anfepen 
b der Könige ſehr ähnlich mar. Deswe⸗ 


J a Moſes der König in Jeſchurun, dad 
| Mof. 33,5. Von den andern Ridge 
. 1 Sitel ep ‚nicht namentlich geführt _baben, 
b v den dn Te, was Cor. ne res 
3 


richterlichen Regierung. 11 
- . 455 . “ r . J 
.Dies iſt nicht ſo zu verſtehen, ‚als ob das Wulf Richter Ber 
zu ſolchen Zeiten gaͤnzlich ohne alle Regierung ge: Pi 
wefen wäre... Denn jeder Stamm behielt feine be, 
fondere Dbrigfeiten, welche üben Sachen, die die 
Dürgerliche ‚oder. Siriegäverfaffung besrafen, zü 
befeßlen hatten. Diefe waren eben biefelben, Die 
bey Moſes 2). bie Bornehmften der Gemeing, 
Die Hauptleute, oder Odberſten, unter ben, 
Staͤmmen ihrer Vaͤter, und die Haͤupter dei, 
Tauſenden in Iſrael genannt werden, . Und an - 
einem andern Orte: . Die Fürften Iftael, Die 
Haͤupter waren in ihrer Väter Haufern; die 
Oberſten unter den Stämmen; die, oben an 
- ftunden unter denen, die gezählt waren p). 
Diefe verwalteten auch die Gerechtigkeit in denen 
Faͤllen, welche. - die befondern Stämme betrafen. >. - - 
Dies kann mon aus den Worten Jacobs ſchließen, rDof: 49; 
wenn er von dem Stamme Dan fagt: Dan wird ders line 
Dichter feyn in feinem Wolfe, wie ein ander "* 
. . Sefchleht 
e) Moſ PER 16 p) Say, 2. \ 
von deb arpenienfifchen Feldherrn Miltiades fagtı 
Erat inter eos dignitate regis, quamuis carebat nomMie - 
ne, „Es ſtand bey den Athenienſern in einem koͤnigli⸗ 
chen Anfeben, ob er gleich den koͤniglichen Tirel nicht 
führte. In Mil. c.2. Dies iſt die Urſache, warum 
der Berfaffer des Buchs der Richter , wenn er Hay 
einer Zeit fchreibt, da. der Richterſtuhl unter dem 
Volke Iſrael unbeſetzt war, an ben angeführten Orten 
fich des Aus drucks bedient : Es war Fein Asnig in 
Iſrael, und ein jeglicher chat, was ihm recht 
dauchte, ober was er nur wollte, ed mochte giit ober. 
boͤſe 2 EEE Zu 


/ 


’ v 
R 
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. 12 1 Dy. Xxn Hauptſt Von der 


Gecſhlecht in Iſrael H. Womie er zu erkennen 
2. BI daß Dan eben fo wohl feine eigene Richter 
- "haben würde, als alle übrigen Stämme. : Dies 
.... wird hier don dem Stamine Dan inſonderheit vor⸗ 
hergeſagt, vermirtefft einer Anfplelung auf die Bes 


deutung des Namens Dan, nach einer bekannten 


Hegel in der Redekunſt, Parandmafig genannt: 


Denn Dat, Th. bedeutet bey den Hebräern auch 
einen Richter. Als Bilha, der Rahel Magp, 
biefen ihren Sohn gebab, ſagte Rahel, die daruͤber 
dergnüge war: Gott hat meine Sache geriche 
tet — darum hieß fie ihn Dan). Eben fo 


wird Auch in dem nämlichen Teſtamente Jacobs 


dem Stamme Jida ein Seepter und ein 1 Oft 


And de der 9— 
— 


geben beygelegt)J. 
6. 456. —W | 
= Hehe befondre Stadt hatte er ihren eig 
nen Gerichtshof, da die Sachen, welche in biefer 


Stadt vorfielen, in der erften Inſtanz unterfucht 
und beurtheife: wurden; von wannen fie, wie es 


ſcheint, be) der andern Inſtanz, durch Appella⸗ 


tion, vor die Verfammlung ber Häupter des gan 
zen Stammis, zu dem die. Stadt gehörte, gebracht 
wurden. Ipſephus ) berichtet, bie Gerichts⸗ 
hoͤfe der befondern Städte, fie möchten groß ober 
Hein ſeyn, hätten aus fieben Perfonen beftanden, 


die Männer von geprüfter Tugend und Rediichkeit 
‚gaefen täten. Dem ſey oe wie ihm wolle; Zur 


Anokbe 


Pre .» —* 
«) i Noſ. 49, 10. 
3 asiiæ Lib, IV, ars. p. m Ana. 


x J 














richterlichen Megierung. 1 
Anerdnung dieſer Richter hatte Moſes, im Namen 
des Herrn, dem Wolke; Iſrael Befehl ertheilt: 
Richter und Amtleute ſollt du dir ſetzen in al⸗ 
ieh deinen Thoren, die Bie der Herr, dein 
Gott, geben wird unter deinen Stämmen; 
Daß fie Dad Volk richten mit rechtem Geriche 
tee). So lie man von den Aelteſten zu Sue⸗ 
chot.w); von ben Aelteſten zu Bethlehem =), 
und von "andern: Städten mehr; weiche alle ſolche 

. Michter waren. Und als in bie Negtmentenerfaß 
fung des Königeeiche Juda einige Unerdnungen 
eingefihlihen waren; beſtellte Joſaphat Richten 
im Lande, in allen feften Staͤdten Juda, in 
einer jeglichen Stadt etliche . 


J 4. 457. | 

Allein, aufferbem daß über jeden Stamm, unb Der allge⸗ 
über jede einzelne Stade, gewiſſe Richter beſtellt eine und 
waren, befand ſich auch unter dem’ Wolke Iſrael Gericyes 

ein beftänbiger oberfter Gerichtshof, der aus fiesbof., 

benzig Perfonen beftand, und den die Thalmudi⸗ 
fin Sanhedrin 3) nennen. Dieſe Gerichts⸗ 
Pe bar einen ſehr fruͤhen Urſprung ge⸗ 


es 


N. 


bo 


w Pr U APRT WE . " Se: 8, 14.16, M u 
x Aut 4, 49. R a Chron. 19, 5. a ze N 


Sanhedsin); melde von Dem gricigen Aber 
anhedrin); n 

8 herkoͤmmt, das ſo —ã eine Verſamm⸗ 
lunq (confeflus) bedeutet, und von allen Geſellſchaf⸗ 
sen ſolcher Perſonen gebraucht wird, die in einer Ver⸗ 
—— als Sie beyfammt Je n, um 
uber vorkommende dadın Recht zu und 
Urtheil zu fällen. | 


— 


e » - f / , . . 

14 1.2 XV. Hauptſt. Von der 
habt. Man lleſt von ber Einfegung berfeiben in, 
der Wuͤſte des Schilfmeers , in dem Sagerplage 
Tabeera 2), bey Gelegenheit, als Mofes. ſich bei 
dem Seren: über das häufige Murren des Volks 7 
ſchwerete, und ſagte: Ich kann das ganze Volk 
nicht allein ertragen, denn es iſt mir zu ſchwer. 
Worauf ihm der Herr zur Antwort gab: Gammle 
mir ſiebenzig Maͤnner unter den Aelteſten in 


Iſtrael, wovon du weißt, daß ſie die Aelteſten 


im Volke, und ſeine Amtleute ſind; und nimm 
ſie vor die Huͤtte des Stifts, und ſtelle ſie da⸗ 
ſelbſt vor dich: So will ich hernieber kommen, 
und mit dir daſelbſt reden, und deines Geiſtes, 
der auf dir iſt, nehmen, und auf ſie legen, daß 
fie mit Dir Die Laft des Volks tragen, daß bu 
nicht allein trageſt I. Die Voilziehung diefes - 
Befehls lautet alfo: Mofes gieng heraus, und 
fagte dem Wolfe des Herrn Wort; und vers 
ſammelte die fiebenzig Männer unter den Ael⸗ 
teften des Volks, und flellte fie um die Hütte 


her. Da fam der Herr hernieder in der Wol⸗ 


ke, und redete mit ihm; und nahm de& Gleis 
ſtes, der auf ihm war, und legte ihn auf die 
ſiebenzig älteften Männer. Und da der Geiſt 
auf ihnen ruhete; weiſſagten fie; aber hernach 
. nicht mehr b). Wir ſehen alfo, daß die Wahl 

der Perfonen, welche die erften Mitglieder dieſer 
anfehrllihen Verſammlung feyn follten, von. Bott 
dem Mofe anvertrauef worden fey; jedoch mit der 
Bedingung, daß er nur aus ben Aelteſten des 
1) 4Moſ re. a) v. 14. 1613. 
u — u : nd 
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richterlichen Regierung. 15 


Volks, die bereits alle deſſelben Amtleute wa— 
ten, waͤhlen ſollte; welche folglich das Richter 
amt, ein jeglicher bey ſeinem eigenen Stamme, 
ſchon eine Zeitlang zuvor, verwaltet, und ſich da⸗ 
durch eine hinlaͤngliche Fähigkeit und erfahrung in 
Rechtsſachen erworben hatten. | 


$. 458. 


& ift waßefiheinlich, daß biefe Aelteſten aus Dieſer be⸗ 
allen Staͤmmen Iſrael gewaͤhlt worden ſind, und —3 
zwar aus jedem Stamme ohngefaͤhr eine gieiche von len 
Anzahl; theils um aller Beranlaffung zur MIE- Stämmen. 
gunft vorzubeugen; theils auch, um der Schicklich⸗ 
keit und Bequemlichkeit willen. Denn well ein 
jeglicher berfelben bie befte Wiffenfchaft von der Bes 
ſchaffenheit und den Umſtaͤnden feines eignen 
Stamms hatte: fü fonuten Feine Sachen, fie moch⸗ 
sen einen Stamm betreffen, welchen fie wollten; 
vorfommen, wovon bie Verfammlung von den Mit⸗ 
gliedern, die aus biefem Stamme gemäßle waren, 

Feine Nachricht follte haben befommen koͤnnen. 
Dieſe LXX Aelteſten machten folglich die alfgemeis 
nen Staaten der vereinigten Stämme des Volks 
Iſrael aus *), vor welche, als vor das Oberge⸗ 
nichte alle wichtige Saden, die bey den Untergeriche 

: ten, 


9 Der Sert Verſaſſe macht hier eine Anſpielung auf 
die allgemeinen oder Generalſtaaten der vereinig⸗ 
ten Niederlande, welche aus den Bevollmaͤchtigt⸗n 
oder Deputirten der ſieben einzeln Provinzen beſtehen, 

die ſich aber in wichtigen Faͤllen nach der ihnen, von 

* ——— Provinzen gegebenen Vollmacht rich⸗ 

ten muͤſſen. Es iſt folglich zwiſchen ihnen und dem 

(ie Sanhedrin ein ziemllcher Unterſchied. 


36 1. Th. XV Hauptſt. Von der 
J sen, ſewohl der beſondern Stämme, als auch ‘der 


Berbindung 
beffelben mit 
dem Richter 


7 ger in einer genaum Verbindung ‚geftanden haben, 
0. and gleichſam feine immerwäßrenben geheimen 


o 
% 


einzelnen Städte eines jeden Stamms, nieht endlich 


ausgemacht werben Fonnten, gezogen, und durch ia 


nen endlichen Ausfpruch entſchieden wurben. Ä 
: Aus dem Xusbeude, v.ı7. Sie ˖ ſollen mit 
Dir die Laſt des Volks tragen, daß du nicht 


allein trageft, iſt auch abzunehmen, dag die Stier 


ber des Sanhedrins mit dem jedesmaligen Rich⸗ 


MNraͤthe geweſen find, die ihm fo wohl in gericht 


hen als andern wichtigen Sachen, mit ihrem Ra⸗ 


the Geben beyſtehen, und die Urteile und andern: 
Schluͤſſe, die durch die meiften oder einhelligen Stim⸗ 


‚ men. gefäßler oder gefaßt waren, vollziehen helfen 


vieler Ölieber in eben derſelben Sache dem Richter 


zur Beruhigung feines Gewiſſens dienen, und ihn 


zu einer leichtern und ſicherern Entſchlieſſung und zu. 


einem geſchwindern Ausſpruche vermoͤgen, als wenn 


es bloß bey ihm allein ſtuͤnde. Es ſoilte den Rich⸗ 
ter gegen den Haß und die boͤſen Nachreden des Po 


beals in Sicherheit fegen, wenn dieſe oder jene Sache 


übel ausfallen moͤchte; Indem es durchgängig bie 
Gewohnheit des gemeinen Haufen iſt, die Schulp 
übel ausgefallener Unternehmungen auf die Obrig. 
feit zu werfen, wenn fie auch, kelneswegs von einer 


ſchlechten Verwaltung herruͤhren. In folchen wis 
drigen Faͤllen folkten die übrigen Glieder Diefer Ver⸗ 


ſammlung die Verdrießlichkelten, die Das, Mißver. 
‚güügen des Volks etwan verurfachen wuͤrde, Dem 


mit 


. 











richterlichen Regierung. 17 
mit ihm theilen ; fo daß bier das Sprüchwort gelten 
ſollte: Solamen miferis, focios habuiffe malo- 
rum, „es gereicht den Ungluͤcklichen zum Trofte, 
wenn fie Mitgenoflen ihres Kummers haben. Und 
endlich, fo Fomnte es auch nicht fehlen, oder es 
mußte allen Yusfprüchen und Schlüffen der hoͤchſten 
Obrigkeit ein großes Gewicht und Anfehen geben, 
wenn ſie durch ben Rath und die Gutheiſſung einer 
folchen anfehnlichen Berfammlung von fiebenzig Pers 
fonen, Männern von bekannter Klugheit, Erfah⸗ 
zung und Reblichfek, befeftige waren. 


$. 459. 


Es if mehr als wahrfcheinlich, daß diefer Ge⸗ Iſt beſtaͤndig 
richtshof alle Zeiten hindurch beſtaͤndig aufr: —X8 ge⸗ 
geblieben ſey; ob er gleich freylich, in einigen Um - 
ftänden, nach und nad) etwas wird verändert fern. 

Denn fiel es Moſes zu fehwer, bie Saft der Regie 

rung des ganzen Volks allein zu tragen; und muß« 

sen ihm aus dem Grunde diefe LXX Aelteſten beys 

„gefellet werben: fo werden bie folgenden Michter — 

Deren nach viel weniger haben entbehren innen,  ”. 
deren Fähigkeiten mit den Faͤhigkeiten Mofis Feines. | 

wegs zu: vergleichen. waren. Es geſchiehet auch, von 

diefer Verſammlung in folgenden Zeiten noch monch⸗ 

mal Meldung, und zwar gemeiniglich mit dem Na⸗ 

men . bes Aelteſten, DART5 weil durchgehende . 

Maͤnner zu Mitgliedern. dieſer Werfommiung ge - - 

waͤhlt würben, die ein- ‚ziemlich hohes Alter, und viel 

Erfahrung batten c), Diefe machten das Gericht 


us, 
Je. Aab ag. —2*l 7 %. | 
u. Rand. Br 8: 


+ 


J 18 1.7. XVII. Hauptſt. Von der 

aus, deſſen Stüpfe au Jeruſalem waren 9. 

Sie find ſelbſt unter der Regierung der Koͤnige noch 

nicht abgeſchafft geweſen. Dies erhellet aus einer 
Stelle des Propheten Jeremia °), da fi oO, 
Fuͤrſten, das ift, die Erften und Vornehmſten 
unter dem. Wolfe, heiſſen; ohne deren Bewilllgung 
‚ ber König Zedekia nichts thun durfte. Und wer 
weis nicht, wie oft derſelben in den Schriften bes 
neuen Teftaments, als eines Gerichts, oder einer 
Rathsverſammlung, die zu den Zeiten Chriſti 
und der Apoftel fehr viel zu fagen hatte, Meldung 
geſchiehet? Im neuen Teftamente wird dieſe Wer. 
ſammlung ounsdewv genennet, wofür man in unfrer 
hbollaͤndiſchen Ueberſehuns den Namen des Großen 
“ Raths findet ). 
$ ‚460, 


Unterfhieb Nech öfter aber, und durchgängig wird, Diefe | 
— — Verſammlung im neuen Teſtamente durch eine Um 
fiern,,: ſchreibung angezeigt; fo daß die drey Arten von Pers 
‚Schriftges fonen genennet-werden, woraus fie zu der’ Zeit ber 
end fanden har; nämlich die Oberprieſter, Schrift⸗ 
des Doiks, gelehrten, und Aelteften des Bollss). More: 
bem hatten fie allein aus den Aelteften des Volls 
beſtanden; maßen das griechifche Wort vesafurs- 
eo, und das Hebraͤiſche D’PT, (Alte, Aelteſte,) 
eben diefelbe Bebeutung haben. Der König Jo⸗ 
faphat aber harte bey diefer Gerichtsverſammiang 
| einige Veränderung vorgenommen. Dem nach 
> . \ dee 
dd 123,5 e) Kap. 
3 —* 5,22. Rap. * 9. a 19,17. Dass. 
14/55. Fi 1. — a2,3 
8) Ralih. 26 


vichterlihen Regierung. 19 
der Trennung des . Königreichs Iſrael, bie zur 
Seit Rehabeams vorfiel, Eonnten die Glieder die 
“ fer Rathsverſammlung nicht mehr aus allen zwoͤlf 
Stämmen Iſrael gewaͤhlt werden, weil gehen bie 
fer Stämme fi) von den andern abgefondert hat. 


ten; fo daß bey bein eigenrlichen und rehtmäßigen- 


Koͤnigreiche, deſſen Sie zu Jeruſalem war, und 
das vorhin ans allen Stämmen befanden hause, 
beunahe nur allein bie Stämme Juda und Benja⸗ 
min blieben. Durch dieſe große Staatsveraͤnde⸗ 


rung wird alſo ohne Zweifel auch dieſer Gerichts. 
hof getrennet, und auf eine Zeitlang in Verfall ge 


rathen ſeyn. Allein, als der König Joſaphat 
dieſe Verſammlung wieder herſtellte; ſo fuͤgte er zu 


den Aelteſten des Volks dieſer zween Stämme 


auch einige Leviten und Prieſter, als Mitglieder 


dieſes Gerichts, hinzu: weil der ganze Stamm 


Ledi, nebſt den dazu gehörenden Prieſtern, ſich 
zu dieſem Reiche Juda gefuͤgt hatte, als das Reich 


Iſrael zur Abgoͤtterey verfiel.b). Dies berichtet 


der "heilige Gefthichtfihreiber: Joſaphat, fagt er, 


beftellete zu Jeruſalem aus den Leviten und . 
Prieſtern, und aus den oberſten Vätern unter 
Iſtael, einige uber das. Gericht, und über. die _ 


Rechtsſachen; und ließ ſie zu Jeruſalem woh⸗ 
nen i). Und alfo werden ‘denn nad) der. Zeit, nebſt 


den Nelteften des Volls, auch bie Oberpriefter 


und Schriftgelehrten, als Mitglieder diefer Ber 
ſammlung, namhaft gemacht. Denn die Ober . 
prieiter waren diejenigen, welche, nach biefer Ein 


fehung bes Königs‘ Solapdat , aus ber Priefter. 
| 2 fchafe 


be. CEhren. nase i) a Chrom. 19/8 9:10, 


une a 
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20 1.25. XVI.Haupet. Bender 


ſchaft zu Mitgliedern des Sanhedrinß gewaͤhlt wa⸗ 
ren; und die Schriftgelehrten ſolche, die ans ben 
£eviten dazu aufgenommen wurden. Denn das 
eigentliche Werk der Keviten war, das Wolf die 

Schriften: zu lehren, und es. in den Vorſchriſten 
des goͤttlichen Geſetzes zu unterrichten k). Dies 


wird noch erweißlicher, wenn. man eine Stelle bes 


Leiche Efta. 1) damit vergleicht, wo gefagt wird: 
daß das ganze Sanhedrin aus den oberſten 
Prieſtern, und Leviten, und oberſten Vaͤtern 
unter Iſrael, beſtanden habe. Dieſe ſind eben 
dieſelben, die im neuen Teſtamente Oberprieſter, 
Schriftgelehrten und Aelteſten des Volks ge 
nannt werden. Bisweilen werden allein die Ober⸗ 
prieſter und Schriftgelehrten, mit Auslaſſung 
der⸗ Aelteſten des Voſks, zuſammen geſetzt m): 
‘\ entweder, ‚well dieſe beyden erſten Arten obrigkeitli. 
cher Perſonen mehr Macht und Anſehen in biefer 


Verſammlung hatten, als die Aelteſten; ober) wie 


einige. “dafür halten, weil die. Dberpriefter und 
Schriftgelehrten eine beſondere und vorzuͤgliche 
Gerichtsbarkeit in ſolchen Sachen hatten, die ben. 
Gottespienft betrafen; ſo wie die. Aelteften des 
Volks in bürgerlichen’ Sachen: ob ſie gleich in 
wichtigen. Fällen, und Sachen von großer. Angeles 
genheit,, welche ſowohl den Gottesdienſt als die buͤr⸗ 
gerliche Verfaſſung angiengen, ſich ſaͤmmtlich zu 
vderſammeln pflegten; wie, unter andern, bey ber 
gerichtlichen Unsrihung der Sache Jeſu Chriſti 
pſtbenig. z 

. nn .. 461. 
28 5 Moſ 23, 10. » Kap. 8, 29. | 

2), S. Matth. 37, 2 Noeta IM: EN 22, 2. 
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richterlichen Regierung. 21 
§. 461. 


Nach dieſer kurzen und ſehr noͤthigen Aucſbwen Died Gericht 
fung müffen wir wieder auf die Richter fommen, heine obme Ä 
denen die Glieder bes Sanhedring, fa wie wir ger ‚yenig Anfes 


fehen haben, der erſten urfpränglichen Einriche ben gebabt 


. tung nad), als Käthe ı an die Seite „gefegt waren. du haben. 


Aus dem, mas mir gefoge haben, kann man den. 
Schluß machen, daß das Volk Iſrael, ob es gleich 
oftmals die Zeit erlebt hat, daß es, keinen Richter 
hatte, dennoch nie ohne einige Kegierung und Ob⸗ 
rigkeit gerosfen fen: fintemal in dergleichen Fällen, 
bie Glieder bes Sanhedrins allein die Regierung 
verwaltet haben. Wenn demnach, fo. oft ein, 
Hichter in Iſrael war, ein jeglicher that, was 
ihm gut Bauchte; fo muß man ſolches dem Man ˖ 
gel eines hinlaͤnglichen Anſehens der Glieder dieſer 
Verſammlung, waͤhrend der Vacanz des Richter⸗ J 
amts, zuſchreiben. Sie waren, in dergleichen 
Fällen, einem Körper ohne Haupt ähnlich. Diele 
leicht fehlte es ihnen auch an gegenfeitiger Eintracht ; 
woraus eine Traͤgheit im Beſchließen, und Schwie⸗ 
rigkeit im Vollziehen der Schluͤße, entſtehen 


mußte. Und wie konnte eg in folchen Fällen ans 


ders ſeyn, oder es mußten die gedachten Unordnun⸗ 
gen entftehen; fo daß ein jeglicher unter dem Volke 
that, was ihm ſelbſt recht zu ſeyn ſchien ? 


Man kann alſo leichtlich urtheilen, daß es dem Alle Richter 
Wohl des iſraelitiſchen Staats zutraͤglicher geweſen —— — 
fon wuͤrde, wenn die Richter alle unmlttelbar auf einander ger 
einander gefolgt wären.. Allein folches iſt nicht ge folge: 
ſchehen. Dies giebe der Verfaffer des Buhsdr ° 
23,0. Räte 


2 LEG. Hauptſt. Von der 
NRichter deutlich genug zu erkennen; als welcher 


verſchledene Zwiſchenreiche, oder Zeiten, aufzeich⸗ 
net, ba kein Richter geweſen iſt. Zum Beyſpiel: 


“rifchen Joſua und Othniel; zwiſchen Othniel 


und Eglon; zwiſchen Eglon und Debora und 
Barak; zwiſchen biefen und Gideon; hernach 


zwiſchen Jair und Jephtah; und endlich zwiſchen 


Abdon und Simſon. Man muß ſich deswegen 
verwundern, daß einige jübifche Meiſter, und unter 


“andern Abarbanel n),' andrer Meynung geweſen 


find, und vorgegeben haben, es hätte dem Wolfe’ 


ffrael nie an einens Richter gefehle. Inzwiſchen 
iſt uns die Urfache unbefannt, warum es dem Seren 


gefallen habe, diefes Richteramt zuweilen sine 


“ Zeitlang unbeſetzt zu laffen. Man möchte denn 


fogen, er habe es in der Abfiche getan, Iſrael zu. 


verſuchen, (ſo wie die meiften Wege, bie Gore mie: 


Diefem Wolfe eingefihlagen, zu deffen Prüfung und 


. Verſuchung eingerichtet geweſen ſind), und ihnen 


deſto mehr, und deſto augenſcheinlichere Beweiſe ſei⸗ 


‚ wer Vorſehung und Huͤlfe zu geben; wenn er fie 


N 


| Wie lange- 


dieſe richter⸗ 


liche Regie⸗ 
rung ge 


in Zeiten der Roth durch einen Richter, den er 
felbſt unmittelbar zu blefem Amte berufen bat, dar⸗ 
aus jedesmal errettete, und von ben en Drangfalen ih⸗ 


rer Feinde befreyete. | 


. 6 4 6a. | F 
Aus der Aufzählung der Jahre des. Kriegs 
umd bes Friedens, die man in den 8 erften Kapis 
teln des Bachs der Richtet finder, naͤmlich in ber 


"dauert habe. « Naceie von ber Geſchichie der Richter, bis auf. 


! 


den 
5 ares Ufer. Chron, ſaer. ‚All. 


+ 
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ben Tod Gideons, und ber Regierungsjahre der . 
folgenden Richter, bis auf den Tod Simſons, bie 

inden 8 folgenden Kapiteln dieſes Buchs. vor⸗ _ 
koͤmmt, und auf welchen Eli und Sammel gefolgt w 
find; aus dieſer Aufzählung, fage ich, if fuͤglch 
nachzurechnen, daß die Anzahl von 450 Stahr, die . 

ber Apoftel Paulus biefem ganzen Zeitraume bey» 

lege °), mit diefer Geſchichte fehr wohl übereinftims 

me: obgleich die Berechnung biefer Fahre von ver⸗ 

ſchiedenen Zeitrechnungefunbigen auf eine fehr ver- 

ſchiedene Art ausgeführt wird. Es ift aber hie 

ber Ort nicht, ſolches weitläuftiger zu unterfüchen 5). 


Der feomme Samuel war der legte, der fe Mat ben ger 
hohe Würde bey dem Volke Gottes bekleidet hat. er 
Als er eine hohe Stufe des Alters erreicht hatte, affin⸗ aus 
hielt er ſich niche weiter für gefchickt, diefes wichtige —* —* 

und ſchwere Amt nach allen Theilen pflichtmaͤßig | 
zu verwalten; weswegen er feine zween Söhne, Joel 
und Abia, zu Gehülfen in diefem Amte erwählse, - 
und ihnen den mittägigen Theil des Landes Aral —- 
zu verwalten übergab; wofelbft fie zu Beerſheba, 
einer befannten, an ben mittägigen Gränzen bes 
Landes gelegenen Stabt, ihren Sig hatten. Allein 
dieſe Söhne Samuels, die mit der frommen Ger ' 
muͤthsart ihres Waters gänzlich ımbefanne waren, 
nn 4 | „eis 





| waren 
0) Apoſtela. 13, 20° 
=) ©. Joh. Ge. Walthers Abhandlung at | 
raume zwiſchen Dem A ge der Hearliten and Ae ⸗ 


gypten und dem Bau des ſalomoniſchen Tempels 
ben Zuſatzen zur allgem. Welchift. U. Ih. eo 
' 3139488. und bie 7 f angeführten Schrififießer, 
tachlich des Aipb. der Pignole noles chronol. ſaame. 


—W 


® 


Mrd ger en 
wechsluug 

derſelben mit 
. den Böniglis 


‚24 1.7. xvn. Hauptſt. Von der 


waren Sklaven des Geizes und dee Wolluſt; für 


fer, die an ben Richtern der Erde die allerfchänd« 


fichften find. Mir Recht hatte Jethro feinem Ei⸗ 
dam Moſes yerarhen, Feine andern zu Richtern zu 


u mäplen, als redliche $eute, Die dem Geize feind 
“ wären?) Und Gore felbft hatte den Richtern 


verboten, Geſchenke zu nehmen, (weiches die erſte 


und natürlichfte Wirkung des Geizes it) weil die 
Geſchenke die Weifen blind machen, ind die 


Sachen der Gerechten verkehren Y. Allein 
ihr Geiz verführte fie, das Recht zu beugen, und 
zum Vortheile derjenigen zu ſprechen, die nen die 


| größten Geſchenke gegeben hatten "). 


! 


9 45% 
Dies verurfachte fogleich bey dem Volke ein alla 


‚gemeines Mißvergnuͤgen; und ihre Yelteften, t bie, 
Häupter der Stämme frac, welche fich diefe Sa⸗ 


chen Regtes che angelegen feyn ließen, ftellten deswegen nicht ale 


rungs⸗ 


lein dem Samuel zu Rama ihre Klagen vor, 
(welches an ſich keinesweges zu tadeln war), ſon⸗ 
dern drangen ſelbſt auf eine gänzliche Veränderung 
ber Kegierungd: und Staatsverfaffung; da es 


Doch genug geweſen waͤre, wenn ſie nur verlangt Güte 


ten, die Söhne Samuels (Falls biefelben. durch 
Feine fanftern Mittel zu gr Beobachtung ihrer" Pflich« 
ten angehalten und b egt werben koͤnnten), moͤch⸗ 
ten, als ſolche, Die fich dieſes Amts unwürbig 9% 
macht: ‚hätten, abgeſetzt, und andre Maͤnner von 


| bekanntet Rebe un und Siebe zur Gerechtigkeit, an 


| deren 
5) ee: Bun: 9 1.007 Ju 


u "9 6416am. 8 1. 2.3. 








deren Stelle geftgt werden. Sie giengen aber fo 
weit; daß fie verlangten, die ganze eichterliche Ne 
gierungserfaflung ſollte ohgefhaft, und an Der 
ren Statt 


- Die königliche: Regierungsart 


eingeführt werden. Denn fie ſprachen zu Samuef: 
Siehe, du biſt alt gemmorden, und deine Soͤh⸗ 
ne wandeln nicht in, deinen Wegen: So ſetze 
num einen König über: und, der und richte, 


wie alle Völker Haben °). Sie berufen ſich auf. 


älle andre Völker, und verſtehen dadurch ihre 


koniglichen Regierung, 25 


Nachbarn, die Ebomiten, Midianiten, Moabis . 


ten, Ammoniten, Sprer und andre mehr, bey 


denen ſchon damals die fönigliche Regierung ein» 


geführt war. She glaubten, diege Regierungsart 
gäbe einem Volke das groͤßte Anſehen: weswegen res 


fie in diefem Stuͤcke nicht geringer als die andern 


Votker feyn wollten. Hieraus fiehet man, daf, - 


auffer einer undernuͤnftigen Neuerungsbegierde und 


Uebe zur Veränderung, auch ein-ziemlicher Hochs 


muth unter ihrem Verlangen verborgen geweſen 
ſey. Man kann aus dieſem Antrage der Aeltes 
ſten, ben fie dem Samuel thaten, deutlich fehen, 
daß fie die andern Voͤlker ſchon laͤngſt mit neidiſchen 
Augen angeſehen hatten, daß dieſelben von Koni⸗ 
gen beherrſcht wurden; da ſie ſelbſt mir einem Ober⸗ 
haupte, das feinen hoͤbern Titel, als den Namen 
eines Richters führte, hatten zufrieden ſeyn muͤſſen. 
Man itierft, Daß fie mit dem Vorhaben, mit der Zeit 
noch einmal die edniglich⸗ Weoierung sinzufäßren; 

ſchon 


) 1a, 8 4-5. 


Sn 


"26 125. XYn Haupefl, Von der 


ſchon lange ſchwanger gegangen waren, und nur auf. 
eine bequeme Gelegenheit dazu gewartet, und zu- 
—— ’ gleich. darngch verlanget haben: ja, daß bie uͤble 
: Megierung der Söhne Samuels mehr. ein Vor⸗ 
| “wand, als ein wirklicher Bewegungsgrund zur Abe 
Sſchaffung bes richterlichen Regiments gewefen fey: 
Denn fonft würden fie nicht nöthig gehabt haben, 
um ber üblen Auffuͤhrung der Söhne Samuels 
willen, Samuel felbft zu verwerfen, der gemißlich 
das tadelhafte Verhalten derſelben nicht gebiflige 
Bat. Sie hätten, wenn auch Samuels Söhne 
wicht länger In ihrem Amte hätten geduldet werten 
Binnen, nur andre Unterrichter anordnen, -und das 
mit zufrleden ſeyn koͤnnen. 


. 464. 


Debtieiten ¶ Ueberdem war-bie Art und Wheiſe, mie fie eh 
am bee Döck- nen König verlangten, fehr unbillig. Sie hätten 
Toft8, einen wenigſtens vorher bie göttliche Genehmhaltung 
_ Rönig gu wegen biefer Forderung haben muͤſſen, um fich nicht 
haben, war durch Ungehorfam und Widerfpenftigfeit an ihrem. 
Ki amii Gotte zu vergreifen. Und wenn fie auch von der⸗ 
7 felben einigermaßen unterrichtet gewefen wären ;. fo 
9”, Pätten fie es doch Gott. felbit überlaffen muͤſſen, 
. einen folchen König über fie zu ſehen. Sie gas 
ben aber ihre Stimme allein dem Samuel, und 
fogten: Sey tu König fiber uns, und richte 
und; wodurch fie die Oberherrfchaft Gottes ver- 
kannten und verwarfen. Gott legte auch beswegen 
fein Mißfallen an den Tag; Indem er dem Gas 
muel, auf deffen bey ihm vorgeftellte Klage, zu Ge⸗ 
muͤthe Pet: Sie haben nicht if fondern fie 


föniglichen Regierung. 27 
haben mich verworfen,.daß ich nicht König 
über fie ſeyn ſoll ). Dabey war auch der ‚ganze 
Fönigliche Titel zu erhoben, und die Macht und 
‚das Anfehen, das Damit verknuͤpft war, zu unein⸗ 
geſchraͤnkt, als daß es mit der eingefuͤhrten Theo⸗ 
cratie ober Sottesregierung (1. Bond $.306- 
312.), wie es fich gesiemte, hätte beſtehen koͤnnen. 
Es war ben andern Völkern erlaubt, einen König _ 
au haben, weil fit bas Vorrecht, Gott felbft zum 
Mönige zu haben, entbehren mußten, Allein, dies 
konute dem Volke Iſrael nicht zum Beyſpiele die 
‚nen, nach dem fie ſich rechtmäßiger Weife. hätten’ 
zichten koͤnnen; weil die willkuͤhrliche Regie⸗ 
rungsart, welche fih die Könige burchgehends an. 
maßen, bey den Iſraeliten derjenigen Oberhert, 
fchaft gu nahe trat, die Gott allein über dies fein 
eigenchümliches Volk fuͤhren wollte. Weswegen 
ihnen auch Sammel mit Recht den Verweis gab: . 
Ihr Habt heute euern Gott verworfen, der euch 
aus allem euerm unglicke u und Tea gehoi⸗ 

fen hat r Ä — 
| 6. 465. \ 
Inzwiſchen wußten und beachten die Aelte⸗ und Bernie 
flen nicht, was fie begehrten, wie fie zu Samuel sin mrogn 
fprachen: Seße einen König über und, Sie Nach acchei⸗ 
forderten etwas, das wirklich dem Vortheile ihrer 
bürgerlichen Verfaſſung zuwider war. Es iſt F 
ein bekannter Grundſatz, deſſen Wahrheit die Er⸗ 
fahrung ſchon fruͤhzeitig gelehrt bat: Daß alle Ga-· 
chen durch bie noaͤmlichen Mittel, wodurch 
| zuer 
P 1Sau u 0) 8.10, 19. | 


* 12%. zn. Vaerel Von der v 


= juerf angefangen worden, auch hermach "alten 


zeit im Stande erhalten und fortgeſetzt werden 


muſſen. Diefe Marime hätten fie auf ihre eigene 


Berfaffung anwenden muͤſſen. Zu biefem Ge⸗ 


baͤude war von ben Richtern der. erſte Grund ge« 
legt, und durch einen Zeitraum von vielen Jahren 


von eben benfelben Richtern allmaͤhlig hoͤher “anf 


I gebauet, umd zu einem ziemlich vollkommenen Stan⸗ 


de gebracht worden, * Hieraus haͤtten fie gar leicht 


begreifen koͤnnen, daß es auch ‘von Richtern am 
allerbeſten würde im Stande erhalten werden koͤn⸗ 
- nen. Jede Veränderung iſt keine Verbefſerung. 


Salomo will nicht, daß man die vorigen Graͤn⸗ 


‚gen zuruͤck treiben ſoll w); noch ſich umter dieje⸗ 
nigen mengen, die Neuerungen anrichten wol⸗ 


len *). Dies findet inſonderheit bey den Regie⸗ 
rungsformen ſtatt; welche, wenn ſie einmal bey 
einem Volke find eingeführt worden, nicht leichtl 

verändert werden dürfen, ment auch. die Veraͤnde⸗ 
rung beſſer waͤre. Selbſt dasjenige, was, auf ei⸗ 
ner Seite betrachtet, gerojffe Vortheile hat, ‚hat zu⸗ 


weilen ein Gefolge andrer Lnbequemlichkeiten, 
. die weit nachtheiliger fi fi nd, als der vermeynte Vor⸗ 


Bu. theil, der von der Veränderung eewärtet Le 


* 1". 
Y 4 ’ 
Wegen der . 


Kofktanteit 
der koͤnigl. 
Regierung 
und mehr 
ändern ı. 
Folgen. 


9r 4666. 
Das Volk Iſrael kaufte das größere Anfehen, 
melches ihr Staat durch bie Fönigliche Regierung 
erlangen folfce, viel zu teuer, Ber große Pracht, 
der von der koͤniglichen Hofhaltung niche wohl ge⸗! 


| Fennet werden Fann, fordert jederzeit unfägfiche 


Geld: 


” Gprächmn. 23, 20. x) Rap. a4, 20. * 


x 
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Geldſummen, welche Hauptfäclich, vermittelſt ber 
ſchweren Auflagen, die den Unterthanen aufgelsge 
werden, aufgebracht werden muͤſſen. Und weil 
dabey bie Sderiich: und Eroberungsſucht, ober 
die Begierde, die Orangen ihres. Gebiets je. länger 
je mehr zu. erweitern, ben meßrefien Koͤnigen gleiche 
ſam / angebohren ift; fo hatten Die Unterthanen ſehr 
zu befürchten, daß fie faft unaufhoͤrlich in koſtbare 
und gefährliche Kriege mit den bencchbarten Voͤl⸗ 
fern würben:verwicelt werben; - deren Laͤnder fie 
ihrer Herrſchaft unterwürfig.zu machen:teachten wuͤr⸗ 
den. Hiezu kam noch, daß :niele Könige, wegen 
ährer zu willfüßrlichen Macht, :die felten in den 
‚gehörigen Schranken gehalten werben fann Y), Dies 
felbe oft mißbrauchen konnten, und wirklich miß⸗ 
brauchen wuͤrden, die Freyheiten des Volks zu 
kraͤnken; modurch; viele Unterthanen perſonlichen 
Beleidigungen und Unterdruͤckungen bloßgeſtellt 
ſeyn wuͤrden. Und verſchiedene Beyſpiele, als eines 
Urias, eines Naboths, eines: Hohenprieſters Za⸗ 
charia, und vieler andern, haben gelehrt, daß es 
wirklich fo gegangen ſey. Und weil. die fönigliche 
Wuͤrde nicht auge hernach  erblich gemacht wur« 
de, und bey dem Haufe des regierenden Königs 
bleiben ſollte; fo mußten fie mit dem, vermöge des 


Exrbrechts, rechtmaͤßigen Thronfolger zufrieden ©, 
feyn, er mochte die zu dieſer erhobenen Würde er . 
forderlichen Eigenfchaften und . Fähigkeiten befigen 


allen 


&al.%,3: + In des Könige Wort iſt 
Bewalt: und wer darf zu ihm ſagen, was 
+ du? 


oder nic, | Die — der t boſen aber iſt unter 


[4 


30 12 Km. Haus. Von der 


allen Gattungen von Menſchen größer, als der gu⸗ 


ten: Die Erfahrung hat auch gelehrt, daß die Iſ 


. raeliten durchgehende von bdſen Königen: regiert 


worden find, felten aber von böfen Richtern. Mie 


einem Worte, alle Reglerungsarten find ihren Yin 


J bequemlichkeiten und Unvollkommenheiten un · 


cerworfen; weil nichts vollklommenes unter den Men⸗ 
ſſſchen angetroffen wird. Allein, aus der richterlis 
sen Regierung. floffen dieſiben eher zufaͤlliger 
Weiſe, aus der koͤniglichen aber von ſelbſt. Und 


as wuͤrde bloß zufällig und unerwartet geweſen ſeyn, 
wenn Die letztere nach dem Bunfche und zur Befrie⸗ 


alte vichterliche Regierungsform diefer neuen Ede 
niglichen vorzuziehen geweſen fen, fehen "wir ‚unter 


digung bes Volks ausgefallen, wäre, wie fie einige” 


mal wirklich fo ausgefallen iſt. Wie fehr alfo die 


anbern bey dem Propheten Yefaia =), ba es als 


eine Verheißung angemerkt wird, wenn ber Here 
| den Juden verfürdigt, er würde nach / ber babylo 


niſchen Gefangenſchaft die richterliche Regi⸗ 


mientsverwaltung wieder herſtellen: Ich will dir 


⸗ 


wieder Richter geben, wie zuvor waren, und | 


| Nathsherren, wie im Anfang, 


47 - 
Nlemand verrounbere ſich deswegen, daß Sa⸗ 


muel zu einer fo großen und unerwarteten Veraͤnde⸗ 


rung der Regimentsverfaſſung, als die Aelteſten des 
Volks verlangten, ſeine Einoikigimg | nicht geben 
wollte; und daß es ihm fehr Übel geflel, daß fie 
ſagten: Gieb uns einen Königs der ung 
— richte. 

Bee ei 1. 1 





Föniglichen Regierung. U 
richte). Wir müffen uns aber diefes niche ſo 
vorfiellen, als ob es bey ihm aus Eigennutzen, ſo⸗ 
wohl in Anfehung feiner felbft, als feiner Söhne, 
hergekommen wäre; fonbern wegen des Vortheils, J 
den das Volk ſelbſt dabey hatte, den es nicht kaͤnnte, 
und der nachtheiligen Folgen, die aus dieſer Veraͤn⸗ 
derung entftehen wuͤrden. Hauptſaͤchlich aber, weil _ 
Samuel fehr wohl einfah, daß das Anfehen der 
göttlichen Herrfchaft über dies Wolf dadurch einen 
stoßen Abbruch leiden würde; morinn er, durch bie 
görtliche Antwort auf fine vorgeftellte Ringe b), 

‚naher beftärfet wurde. 


Joſephus «), da er Diefe De gebenheit erzaͤhlt, 
bemerkt, Samuel habe ſich deswegen ſo ſehr dar⸗ 
uͤber betruͤbt, weil er der koͤniglichen Regierungse. 
„art, welche mit einer gar zu großen Gewalt ver 


„knuͤpft ift, nicht gewogen gewefen, und mehr Ges 


„fallen an einer fo genannten ariftocratifchen Res 
gimentsverfoffunggehabt, „ (bey welcher die Erſten 
und Anfehnlichften unter dem Volke die Negierung 
verwalteten) „weiche, feiner Meynung nach, den. 
„wahren Vortheilen bes Volks am gemäßchten ge⸗ 


„weſen wäre... Dies kann am fi felbft mahe 


feya. Allein aus der ganzen Erzählung biefee Bes 
gebenheis erheiter, daß Samuel die Ehre Gottes, 
welche Durch diefe Veränderung gefränft wurde, ſich 
uicht weniger zu Herzen gejogen habe. Und dies - - 
bewog auch diefen frommen Mann, in bas gedachte“ 

Verlangen des Volks nicht aber einzuwiligen, bis 

J er/ 
3 at — N p. 2 —8 


n 


, 


32 17h. XVn. Hauptſt. Don der 
eer, zur Beruhigung feines Gemüche, alle. Gefahr 


und boͤſe Folgen, Die von der. Föniglichen Regierungs⸗ 


art zu.erwarten wären, den Abgefandten des Volks 
anf göttlichen Befehl aufs nachdruͤcklichſte vorge, 
ftellet haste. Diefe Vorftellung befchloß-er mie der 
Warnung, daß zur Zelt, da dieſe Uebereilung und 

unbeſonnene Hitze fie gereuen mürde, fie zwar 
ſchreyen würden über den König, den ſie fich 


erwaͤhlet hätten; daß aber der Hecr fie zu der 


Zeit nicht erhdren würde 4), Gleichwie auch 
das Volk fchon- Purz. hernach feinen Fehler hierinn 
befennen mußte, als der Herr, um fein Mißfallen 


. an ben Tag zu legen, zur Zeit der Waißenernd: 


‚te ©), donnern und regnen ließ, und Deswegen zu 


Samtel fpraden: Bitte für deine Knechte den 


Herrn, deinen Gott, daß wir. nicht ſterben; 


Hoſea 14, : 


- 10.106 auf⸗ 


geklaͤret. 


denn uͤber alle unſre Sünde haben wir auch 


noch das Uebel gethan, daß wir uns einen Rd» 
ig gebeten haben J. 

Auf dieſe merkwuͤrdige Begebenheit ſpielt der 
‚Prophet Hofen 3) an, wenn er den Herrn zu die⸗ 
ſem Volke redend einführt, da fie in bedraͤngten 


Umſtaͤnden bie ſchaͤdlichen Früchte der koͤniglichen 


Regierung in den Kriegen mit den Koͤnigen von 


dnhelen gemafr wurden: Mg if dein Köni 
- Hin, 'der dir heifen moͤge in allen deinen St 


sen? Und deine Richter, Davon du fagteft: 


gieb mir Könige und Fuͤrſten? Ich gab: Dir eis 


nen König in meinem Zorn; und dill Dir ihm 


in meinem Grimm wegnehmen. “Der gegebene 
| | —— Koͤnig 


d) 1 Sam. 8,78. e) 8.1 Band, 6.24. S. ge, 
6) 1 Sam. 12 170 11. g). Kap 13, 10,21. . 








koͤniglichen Regierung. 33 
König iſt Saul, und der weggenommene Ho⸗ 


ſea, der letzte von den Koͤnigen uͤber das abgeriſſene 
Reich Iſrael. . 


$ 468, ü 


Es ſcheint aber, daß dieſe Foderung des Volks, ulte Weiſſa⸗ 


einen. Koͤnig zu haben, fo unrechtmaͤßig nicht gewe a 
fen fen, weil es ſchon alte Weiffagungen gab, weiche ein der #5» 
bie damals vorfallende Staatsveränderung, nämlich niglichen 
Die Verwechſelung der richterlichen Regiments, Regierungs⸗ 
verfaflung mit der Pöniglichen, deutlich zn erfen.* 
nen gaben. - Gott felbft Hatte fhon dem Abraham 
verheißen, dab Könige von ihm kommen ſoll⸗ 
tenb), und feiner Gemahlinn Sarah, daß Könige 
über große Wölfer von ihr abſtammen folls ; 
ten ). Die nämliche Bereifung hatte gar Herr here 
nad) dem Erzvater Jacob wiederholt, Md zu ihm - * 
geſagt: Könige follen aus deinen Eenden kom: 
"men K), Goott hatte felbft, weil er voraus fah, 
daß bermaleinft Könige über fein Volk herrſchen 
würden, ſchon Für eine Regel und Vorfehrift geſor⸗ 
get, wornach fie fich, bey ihrer Herrſchaft, würden zu - 
verhalten haben: Wenn du, heißt es, in Das Land 
koͤmmſt, Das die der Herr, dein Gott, geben 
wird, und nimmit es ein, und wohneſt darinne; 
und, wirft. fagen: ich will einen König über 
mich feßen, wie alle Bölfer um mich her Haben: 
So ſollſt du den zum König über dich feßen, 
‚ den der Herr, dein Gott, erwählen wird. hr 





b)y 1 Moſ. 7,6. 1 p. 16. 
k) ı Mof. 35, 17%. 2 en 
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34 1.%h. XVIr: Hauptſt. Von der 
ſollſt aber au deinen Brüdern einen zum Koͤ⸗ 


nig über dich ſetzen. Du kannſt nicht irgend 
einen Fremden, der nicht Dein Bruder iſt, üben . 


dich fegen. Er fol aber nicht viel Roſſe hal⸗ 
„ten, — auch nicht viel Weiber nehmen, daß 
‚fein Herz nicht abgetwandt werde,: noch viel 


Gold und Silber ſammeln. Er-foll dies Gen, : 


feß. von den Prieſtern nohmen, und eine dop⸗ 
pelte *) Abfchrift davon verfertigen. Das 
ſoll bey ihm ſeyn. und er fol darinn leſen fein: 
Lebenlang; auf daß er lerne den Herrn fuͤrch⸗ 
ten, daß er halte alle Worte dieſes Geſetzes, 
und diefe Rechte, Daß er darnach thue. Er 
ſoll fein Herz nicht erheben Über feine Bruͤder 
und foll nicht weichen von dem Gebote, weder 
zur Re a noch zur Linken: auf daß er feine. 
Tage ver 
- feine Kinder in Afrael 1). oo u 
Soollte man nicht denken, Gott habe durch eine 
folche Borfchrift, die er bereits zu Moſes Zeiten 
von der föniglichen Regierungsform gegeben, 
dem Volke Anlaß gegeben, zu vermuthen, die Eds 





nigliche Regimentsverfaſſung muͤſſe feinem Wil⸗ 


len keinesweges zuwider ſeyn? und "fie wuͤrden ſich 


ſolglich an ihrem Gotte nicht. verſuͤndigen, wenn 
fie auch um einen Koͤnig anhielten? Rein. Dieſe 


ganze Vorſtellung ſagt weiter nichts, als mas Gott 

zulaſſen, nicht aber, was er, ben DVortheilen deu 

Volks gemäß,: für recht halten oder veranſtalten 

wuͤrde was er zulaffen wuͤrde, wenn fi bes fanfe 
rn — sen 

I) s Mof. 17, 14 0. 

©) Das iſt, eine Cop , 2 


{ . 





nge in feinem Königreiche, er. und 





een Regiments ber Richter überdrüßig, mit Gewalt 
einen König fodern und fagen würden: Mir wol ' 
Ten einen König Über und fegen, wie alle Vol⸗ 
Fer um und haben. Dies fegte deutlich voraud, 
daß Gott ihnen feinen ‚König, als nut auf ihr hef- 
tiges Erſuchen, geben würde. Man finder bier: 
auch nichts weniger, als einen Befehl, einen König 
über ſich zu ſetzen; fondern blos einen Befehl, Feinen 
ondern König über fich zu feßen, als den Gott 
ſelbſt erwaͤhlen und ihnen geben würde. Erwaͤge 
man dieſe Umſtaͤnde recht; fo wird man deutlich ſe⸗ 
hen, daß Iſrael, ohngeachtet dieſer Vorſchrift, ſich 
an Sort verſuͤndigt habe, weil fie der Fuͤrſehung 
Gottes vorgriffen, um deſto mehr, weil die Art und 
Weiſe, wie fie ihr Verlangen dem Samuel vortru⸗ 
gen, ſehr ungeziemend, und ſelbftaumuͤhr iſch war 
Denn nachdem Samuel dem Wolle alles Vnheil 
und alle Befchwerlichfeiten, Die niit - der, oillführkk. 
chen Föniglichen Macht verknuͤpft find, nachdrücklich 
genug vorfergefagt hatte; fo weigerte fich. das 








Bolf, der Stimme Samuels zu gehorchen, 


und fprachen: Mit nichten; fondern ed ll 
ein. König über ung ſeyn; daß mir auch ſeyn. 
wie alle andre Voͤlker: daß und unfer König 
eichte, und vor uns herausziehe, wenn wir 
unfee Kriege führen =). Und dies if alſo bef 
erfte Anfang jener großen Etaatöverdnderung. | 
gewefen, wodurch das richterliche Regiment aufge 
hoben, und das "Foniglie ap deſſen ſtatt eingeführt 
worben Me . 
€ 272 N I + u, 
wc u. nn 





Er a Val. Haupef est Zufant 


4 469. 


Daren der Diefe neue Hiegtmentsverfafing hat, nach 

| eömiglichen der Berechnung ° des. Erzbiſchofs Uſher, vom Jahr 
egiments⸗ 

derlaſung der Welt 2509 - bis 3410, und folglich 507 

Jahre, das iſt, etwas uͤber fuͤnf Jahrhunderte, 


J gedauert. 


Jedoch muß dies mie ber gehörigen Einfhräm 
Fung verſtanden werden: Das ganze Königreich, 
ſo wie es bey der Abſchaffung bes richterlichen Re⸗ 
giments zuerſt aufgerichtet worden iſt, iſt keineswo⸗ 
. ges ſo lange ganz geblieben, fondern nad) Verlauf 
2.7 Yan 120 Jahren, in given befondre Koͤnigreiche 
u gertheilt. worden; wodurch diefes.fand und Mol eine 
neue Staatsveraͤnderung licte, bie wenigſtens eben 
ſo goß war As diejenige, meiche wir oben befchries 
ben haden, M wovon wir i im folgenden Daupei 
. de näher handen werden. 


$. 470. 


Wieviel 2b . Ueber bes ganze Königreich, welches ans 
u —S— allen zwoͤlf Stämmen des. Volks Iſraͤel 
Ben. heſtund, haben nice mehr als drey Könige‘ regie⸗ 
ret; nämlich, Saul, David und Salomo, und 
zwar alle drey, welches wirklich. ſehr merkwuͤr⸗ 
dig iſt, eine. gleich lange Zeit, naͤmlich jeder 40 
Jahr. So daß dies ungetheiite Konlgrech in allem 
440 ba getauden | Br 
JR Fa m "Sul; en 
Saul. der erſte, der den koͤniglichen Thron in Iſrael 
 Mfleaer bat, war ber; Sogn eines gewiffen Kis, 
BR GE —3— „aus 


— 





des Bolks Ifrael unter Sul; 37 
aus dem Stamme Benjamin. Sein Geburtsort 
war bie Stadt Giben,. in Benjamin, welche da» _. 
ber, ihm zu Ehren, den Zunamen Gibea Sauls . 
bekommen bat”), - Hieſelbſt hat er quch beftändig. . 
feinen Sig gehabt °). Die. merfwürdiäften' Ume nn 
fände, welche bey feiner Wahl, Salbung m": 
öffentlichen Huldigung zum Koͤnige über ganz Zr 
rael vorgefallen fi ind, Fann ber sefer im erſten 
| Buch Samuels finden ?). Bu 


Seine erfte Heidenchat wer, daß er Die Se Seine Taa⸗ 
Jabes in Gilead, auf welche er elte-fonderliche fe. 
Beziehung hatte, als fie von den Ammoniten bes 
agert und aufs aͤußerſte gebracht war, ſehr gläcıiäg 
entfegte 2). Worauf er feine Macht wider die 
hilifter wandte, welche bis hieher bie gefaͤhrlich - - 
- sten Seinde der Iſraeliten gemefen waren; die er 
ben der Stade Michmas angriff und fehlug "): fo 
sole er auch ſchon im Anfange fehr glückliche Kriege ’ 
mit den Moabiten, Ammoniten und Edomiten, 
imgleichen mit den Syriern von Tzoba gefüßre 
bat, welche legten den drey zuerft gemeldeten 
Völkern vermuchlich tiber Iſrael Huͤlfe gelelſtet | 


| Sat 9) 7). — J > 
. 5 € 3. . $ 474 “ 
BR Som. 11,4. Jeſ. 10, 29 
e) 1Sam.15,34. °P) ) Rap. 9. und 10. 


qg) Rap.ın,ısır. 1) Kap. 13. und 14. 
os) 1 Sam. 14,47: 


diefer Gedanke wirb deſto wabrfipeiliche, ern man man 
— —5* Bigebenheit damit vergleicht. Es wird 
naͤmlich 2 Sam. 10, 6. berichtet, daß die Sy 
rier iobe ven —eæſe*— —— 
wider nig Dav Yaben, als 
dk lehren wit Krieg abet a * | 





Sein meik⸗ 
würdiger 


u Selduug wi⸗ 


male ' 
kiter. 


38 La. xmn hamen won dan 
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“Die merkwuͤrdigſte unter allen feinen Verrich⸗ | 


ungen: iſt fein Feldzug wider die Amalekiter t). 
Obgleich biefer Seldzug für ihn fehr a gluͤcklich ausfiel h 
in fo ferne, daß es in feiner Macht ſtanb, das gan 

Geſchlecht male, wenn er nur gewolit Sind, | 


quszurotten, welches Gotz auch bereits dem MO: 


es ausdruͤcklich befohlen Hütte u), und es dem RE 
nige Saul durch Samuel gleichfalls anſagen laſ⸗ 
fin W):..fo vernachläßigte et gleichwohl die Ausfühe 


Er rung dieſes Befehls, und ließ eime Menge berfelben 


Mor die ps 


fache feines 
Salle. 


—ieng; ſo ſiel er bey Gott in Ungnade. Weswe- 


geben. Auch hatte das Kriegsvolt, aus Nach⸗ 
hr des Koͤnigs, diel Vieh erbeutet, und. mit r4 
vach dem lager gefuͤhrt. 


Dies war eine übel angewandte Barmder ig⸗ 
teit, die den erſten Grund zu ſeinem eigenen Unglaͤ⸗ 
‚ge gelegt hat. Denn weil er dadurch bie Theo⸗ 
cratie, oder bie goͤttliche Regieruͤng über Iſrael 
verkannte und wider den ausdruͤcklichen Befehl 
Gottes nach ſeinem eigenen Gutduͤnken zu Werke 


gen Gott ſeit der Zeit nicht allein mit ſeinem Se 


gen von ihm wich, ſondern auch, um bey dieſer 


daß J Saul jum Könige gemacht habe; dem 


N \ 


‚ erfien Gelegenheit allen folgenden Königen zur Lehre 

und Warnung ein Beyſpiel zu geben, bie ausdruͤck⸗ 
liche Erklärung that, daß die königliche Wuͤrde 
feinem Haufe genommien werden foftee Darum 


ſorach der Herr zu Samuel: Es reuet mich, 


. eg 1 Gm. 15: omtarnn ‚16. vd. swf 


38, 19 wi 15,8 


— 











Zuſtande d. Volks Se. unter David.39 
te Bat fich- hinter mir. ab gewandt, und meine 
Worte nicht erfuͤllet *). -Und Samuel, der 
fehr wohl merkte, was das fagen wollte, flelie dies 
dem Könige noch deutlicher vor, und fagte ihm: 
Weil du des Heren Wort verworfen haft, fo 
Bat dich der Herr auch verworfen, daß Du nicht 
König feneft uͤber Iſrael. Der Herr hat das 
Königreich Iſrael heute von dir geriſſen, 
und deinem Nachſten gegeben, der beſſer iſt, 
denn du Y) 


Durch dieſen ſeinen Naͤchſten, ber befler, denn Dies Pr 
er war, wird David verftanden, ber auch, noch David Ger 
bey Sauls Leben, und felbft unmittelbar nach die a — 
fer fo eben gedachten Begebenheit, auf Befehl Got: des Throm. 
ses, an feinem Geburtsorte Betlehem, von Sa⸗ 

muel in der Stille geſalbet, und dadurch zu 

Sauls Thronfolger erflärt wurden). Eshat 

auch die Fürfehung, nad) Verfließung einiger Zeit, 

dem David, um auf eine fügliche Weiſe mie eini⸗ 

ger Anſtaͤndigkeit bie Krone zu erlangen, ben. 
Weg gebahnt; nämlich durch ben Sieg über den 

Rieſen Goliath: durch welche Heldenthat er ſich 
Michel, Sauls Tochter, zur Gemahlin erwarb, | 
“und dadurch, als des Könige Eidam, zugleich eine . 

Are von Anſpruchsrecht auf das Mönigreich «).- 
‚ Allein der Neid, weicher hernach im Herzen Sauls 
gegen David entftand, weil er die größere Achtung 

Ind Siebe des Volks gegen ihn ſehen mußte, reizte 
| pn an, biefen feinen Eidam zu verfolgen, und ihm 
€ 4 mancher⸗ 

x) Ean. 15,11. _ N v.23- 26,28. 


2) Kap. 16, 1sız, Be 
9 ©. 2.17 map, Rap. 18,20,20 


40 1. Th. XVII. Hauptſt. Von dem 
mancheyley Herzeleid anzuthun; welches ſo weit gieng, 
daß David nirgend feines Lebens ſicher war, und 

. als: ein Landsverwieſener, fo wohl auſſer als inner⸗ 
halb der Graͤnzen des Königreichs Iſrael herum⸗ 
ſchwaͤrmen mußte; welches alles umſtaͤndlich bey 


bem heiligen Geſhichtfhrelber geleſen werben 
kann by. 


gar. " 
David folge Der Tob Sauls konnte und mußte alfo das 
an ihm. einzige Mittel ſeyn, David aus allen Widerwaͤr⸗ 
tigkeiten zu erloͤen. Dieſer befiel ihn in dem Tref⸗ 

| . fen mit den Philiftern, auf dem Gebirge Gilboa. 
. Der Gefchichtfchreiber berichtet, Saul.fey, als der 
Etreit am beftigften geweſen, von den Feinden 
umringet worden, und aus Furcht vor einer ſchmaͤh⸗ 

lichen Gefangenſchaft, vorſetzlich in ſein eigen 

Schwerd gefallen und geſtorben * Dars- 


. auf wurde 





| | David — 
Seine zwepte zum andernmal, und zwar Öffentlich, zu 96 
Salbung. hron zum Koͤnige geſalbet, und von dem Volke 
als ein ſolcher ausgerufen 4). Jedoch anfänglich 
nur allein über den Stamm Jude, von weſchem 
auch David ferbft abſtammte. - Denn alle übrk 
gen Stämme erfannten im Anfange Iſboſeth, den 
Sohn Saul, für ihren König, welcher auch, 
wenn die Sheonfsige nach dem Erbrechte voreſi ch ge 





by 8 Sau Say. 18.30. | u 
Rap. , HS. . - 


Zuſt. bes juͤbiſch. Volks unter David. Ar 


gangen wäre, das größte Recht jur Regierung pürs- 


de gehabt haben *)., Nachdem diefer Iſboſeth 


in dem achten Jahre feiner Regterung 8), melde 


wegen ber befländigen einheimifchen Kriege volley 
Unruhe und Verwirrung war, weil fich die Auhaͤn⸗ 
ger Davids und Iſboſeths ohne Aufhoͤren beume 
ruhigten, von zween Zuſammenverſchwornen, vers 
muthlich zu Mahanaim, woſelbſt ‚er feinen Sig 
‚hatte, war ermordet worden f); gelangte Davih 
zum Befige des ganzen Königreichs Iſrael 5). 
6. 473. 


Durch die Erhebung Davids auf den Thro⸗ Dadurch ger 


gethan hatte b): nämlich, daß das Recht der 


ur. 0) 


Thronfolge an dieſen Stamm kommen ſollte. Juda 


49, 8: 10. 
aufgellaͤrt. 


ſagt er, vor Dir werden deines Vaters Kinder 
fich neigen. Es wird das Scepter von Juda 


nicht entwendet werden, noch der Geſetzgeber 


C5 von 


| e) ©. 2Gam.2;9 ı10. f) 8.26an.4,5-12 . 


8) 2Sam. 5,1.2.3. - h) ı Mof. 49,8: 10. 


3) Man lieſt zwar 2.Sam.2,io. daß Iſboſeth das 
gweyte Jahr, das iſt, bis in das: zweyte abe, 
über Iſrael vegiert babe. Allein das iſt nur mi 
Ber Einſchraͤnkung zu verſtehen, daß er ohngefähr zwe 
Jahr in Srieden, und ohne Widerſtand regiert babe. 

„Denn in dem zweyten “Jahre nahm der Krieg zwiſchen 
den Haͤuſern Sauls und Davids feinen Anfang, d 

des Iſboͤſerhs Thron Ind Wanken brachte, nai 

ap. J, 1. Ueberhaupt aber bat Iſboſeth ſieben 
und ein halbes Jahr regiert. ©. 2GSam. 2, 1n. 


WEBER He Von dem 


von feinen Fuͤſſen, Bis: daß der Schilo kom⸗ 
“mer wird. Das erſte Stuͤck dieſer Verheiſ⸗ 
ſung iſt ſehr deutlich⸗ "Jacob will damit zu er⸗ 
kennen geben, daß Juda nicht allein in Anſehung 
der Herrſchaft vor allen uͤbrigen Stämmen ven 
| Worzug haben nnürde; ſondern daß auch Die andern 
Seamie dieſen Vorzug und dieſe Herrſchaft er⸗ 
kennen, und ſich ihm unterwerfen wuͤrden. Er 
hätte aiſo Beine bequemere Ausdruͤcke erdenken Fön 
nen, als diefe:: Deines Vaters Söhne; das iſt, 
deine Bruͤder, werden ſich vor dir beugen. Dies 
lſt im eigentlichſten Sinne erfuͤllet worden, als Das 
ee Ep der erſte aus dem Stamme Yuda, nad) Is 
nn. boſeths Tode, zu Hebron von den Häuptern ale 
rn. der Stämme Iſraek, für den Koͤnig von Iſrael 
en feverlich erkannt wurde. Bey biefer Gelegenheit 
TE SC heiße es: Es kamen alle Staͤmme Iſrael zu 
. slras.n David gen Hebron, und ſprachen: Siehe, wir 
| “find deines" Gebeines und deines Fleiſches 
Dazu auch vorhin,’ da Saul über und König 
. War, fuͤhrteſt du Iſrael aus und ein. So 
hat der Herr dir gefagt: du ſollt meines Volks 
+®%feael hüten, und ſollt ein Herzog ſeyn uͤber 
Iſrael. Und alſo kamen alle Aelteſten in Iſ⸗ 
rael zum Koͤnige nach Hehron. Und der Koͤ⸗ 
nig David machte mit ihnen einen Bund vor 
Bern Heren zu Hebron; and fie falbeten Das - 
vid zum Könige Über Jene‘). Die folgene · 
Men Morte- der Weilagung, Yarobe’beyiepen ſich 
auf bie: Dauer der. Eöniglichen Wuͤrde bey. dem 
Stamme Juda, bis auf eine geroiffe Zeit: Das 
ae Pas — IJ RB EEE Sur | 5 Scepter 
i SSam5, 3. . — 














Zuſt. des mabiſh. Volte uptes David. 47 


| GScepter wird von Juda nicht weichen, noch 
‚der Geſetzgeber von feinen Fuͤſſen, bis daß 
Schilo kommen wird. Das Wort vart. 
(Schebhet) iſt wichtig uͤbergeſetzt, und "bedeutet 
ein Seepter, weiches ſchon von :alten: Zeiten her 
ein Zeichen der koͤniglichen Wuͤrde geweſen Hit. 
Es wird deswegen von einem Scepter des Koͤnig⸗ 
reichs %);, "und von einem Scepter oder: Ruthe 
des Herrſchets gerebet U). Es ſollte folglich‘ vie 
koͤnigſiche Wuͤrde vom Stamme Juda nicht wei⸗ 
chen, ſondern eine beſtimmte Zeitlang mit demſel⸗ 
ben verknuͤpft bleiben s in fo fern, daß verſchiedene 
auf einander folgende Könige aus dem Stamme 
Ruda über dies Volk die Hertſchaft führeri ſollten. 
Ja idenn auch gleich, nach Verlauf einiger Jahre, 
nämlich zur Zeit der gefaͤnglichen Wegfüßrung des 
Wolfe nad) Babel, das Scepter der koͤniglichen 
| Rinde v don ee wirt gewichen fon R ſo ſollte 
\ „glg. 


9 Hr. 55 — 245. Enb PR u 


ART: sicht. ‚onbient daß man bier.Im Vorbepge⸗ 
DT anmerfe, daß d — ** de Maͤcht, 
dder das Recht der koͤniglichen Serrfchaft bey dem 

Volke Gottes, der alten Vorſchrift (nfteuerion) ge⸗ 

wmaäß, hedingter Werſe Gegeben wor, nämlich, wenn 
die Seepterführer ſich genau nach. dem Bıfene 

&ottes verhalten würden, 5 Mof. 17,14 09. - Da 

Per heißt es im 20.0. Mr foll nice weichen von 

‚pen Bebote, weder zur Rechten noch aus 


Ben: auf daß er feine Enge verlänge, NB. in fi | 


nem Königteiche, er und feine Söhne in Iſrael. 
” Hieraus köln zugleich deurlich, Daß, wenn dieſe Ese⸗ 
pter tragende Perſonen dom Geſetze Gottes abwe 
chen wuͤrden, auch das Scepter ſelbſt don ihnen wei⸗ 
en wuͤrde. Es kann auch niemand. lauam daß 


Vrr 


44 ER XVIn Haupt. Den dem "> 


, { 


geichwohl ter Geſetzgeber nech nicht von ihm 

weichen, bis daß Schilo- kommen wuͤrde: 
des iſt, die Geſetzgebende Macht ſollte dem ohner⸗ 
achtet bey dieſem Stomme bleibon; weil Diejenigen, 
weiche das vornehmſte Stuͤck des Regimenls uns 


ter dem Volke derwalten würden, obgleich nicht 


mehr unter dem koͤniglichen Titel, noch mit einer 


 Zörfiglichen Gewalt, doch jederzeit "aus. Juda er⸗ 


| woͤblet werden ſollten, bis daß der Silo, - ver 
Meſſias, aus dieſem admlichen Stamme, (als 
ber legte, aber geiſtliche Koͤnig aus bemfelben ) wuͤr⸗ 
de bernorgefommen feyn, dem alle Bölfer, (und 
nicht die Juden. allein). gehorchen und unterwürfig 


E ſeyn würden, Es follfe folglich der Stamm In⸗ 


Da, erftlich. durch das Führen bes Föniglichen Sce⸗ 
pters eine gewiſſe Zeitlang, und hernach durch die 
Ausübung der Geſetzgebenden Macht auf eine 
andre Art, bis-anf die Zufunfe des Meſſias, in 
Anfehung dee Regimentsverwaltung, jederzeit 
der erfte unter den Stämmen Iſrael fenn. Dies 


halten wir für den riatärfichften Sinn diefer Weiſ⸗ 


pam weiße ſe vielen und r ſehr von einander 
Pe Zu unper 


EN) Stevter durch die Zerforuoa de⸗ töniglichentesi⸗ 


ments durch Nebukadnezar, den sg EN Rn 


von dem Stamme Juda en 
agt ber Here von dem Könige honiah e— 
>. jaPfem dem letzten, auf welchem das Recht der Thron⸗ 
folge: in. arraber Einie gefallen war )„ zu. ben Prophe⸗ 
...2en Jeremia: Schreibe dieſen Mann an für: eir 
‚‚ en-Kinderlofen; einen Mann, Dem es nie gelin⸗ 
wird. ‚Denn er wird das Glück nicht ha⸗ 


; ‚Throne Davids fine, und none in Juda berr⸗ 
‚be, Jer. 22/ ” 


x ben, daß Jemand feines Saamens auf dem 
..* 
> 


D 
er 
* 








34 des sah ſch. Volke unter David. 45 


unterſchiedenen Ueberſetzungen und Erklaͤrungen, 6 

wohl jüdifiher als chriſtlicher Ausleger, unterworfen. 
iſt. Und in dieſem Sinne ift-fie auch wirklich er» 
füllee worden. = Auf diefe Geſetzgebende Macht, ol 
‚als ein befonderes. Worrecht des Stammes Juda, 
wird and) in andern Stellen ber heiligen. Schrift 
angefplelr. 3. B. wenn es heiße: Juda ift mein 
Geſetzgeber m); Juda ward mächtig unter ſei⸗ 
nen Brüdern, ihm ward das Fuͤrſtenthum ge 
geben; .oder ihr: Vorgänger, dus A ihr Koͤ⸗ 
nig 9 wor aus. ihm 


$% 475. 


4 Hierdurch empfieng Juda eines von den Vor Als ein Vor⸗ 
rechten der. Erſtgehurt, weiches fünf? Ruben, ber Üedt ber 
von Natur wirklich Jacobs erfigebohrner Sohn ee 
war; hätte fordern koͤnnen. Im Vorhergehenden 
dt bereits verfchiedene mal erinnert worden, daß Ru⸗ * 
den wegen verübter Blutſchande aller Vorrechte 
der Erſtgeburt, dem letzten Willen ſeines Vaters 
Jacob gemaͤß, ſeh beraubet worden P); "und daß 
Joſeph eines von-biefen Vorrechten empfangen ha 
be, welches in einent, doppelten Antheil an bem 
väterlichen Erbe beſtand. Dies erhellet unläugber 
aus.biefen Worten des Gefchichefehreibers: Ruben 
war der Erſtgebohrne: Weil er aber feines 
Vaters Bette verunreinigt hatte, ward feine‘ : 
Erfigeburt den Kindern Joſephs gegeben 9). 
Deß Evi das zweyte Büriin welches in ber Be⸗ 
bienung 


" m) %. 60 9 n) vergl. 2Sam. 5, 2. 
0) 1 Ebrok, 5, 66), 2. pP): a Moſ. 49, 3-4. 
q) 1 Chron. St. (vegl Roſan "6 m). 


45 1.25. XVIL Hauptſt. Bon dam 
Dienung. bes Prieſterthums - beftanden haben. rn | 
empfangen habe, wird von einigen.bejaher, von. ane | 
. been aber verworfen. Das dritte dieſer Vorrechte, 

welches: die Herrfchaft über feine Brüder war, ‚fiel. 
demnach Juda zu Theil... Aus der heiligen Schrift 
kann wenigitens mit ‚hinlänglicher Klarheit bewieſen 
werben, daß der Erfigeborne in jeder Kamille 
‚nicht nur der erfte dem Range nach gewefen fen, 
ſondern auch, nad) des Vaters Tode, als das Haupt 
herfelben üher alle feine Brüder bie Herrſchaft ger 
führt Habe. Won dem Erftgebornen. harte man 
auch die Meynung, daß er die andern Kinder, bie 
auf ihn felgeen, an Kraft und Staͤrke überträfe. 

Als Iſaac feinen Soßn Jacob, in ver Einbildung, 


5 \ er. hätte feinen erfigebornen Eohn Eſau wor ſich 


ſegnete; fe fagte er unter andern: Sey Here über 
"Deine Brüder, und deiner Mutter Kinder müfe 
fen dir zu Fuße fallen. ”).. Hierauf, Deuten :eind« 
ge basjenige, was Öott.zu Kain ,. dem‘ erſtgebor⸗ 
nen Sohne Adams; ſagte: Haft du nicht, wenn 
du wohl thuſt, Erhöhung )7 das iſt, wenn man 
die Worte in. dieſem Verſtande nimmt, „biſt du 
nicht uͤber deinen Bruder aheben, und Do die 
derſchaſt © über. .e In 
BEE 6. 475: 


Es wurde aber das Recht der Thronfolge 
nicht nur. mir dent Gtamme Inda verbunden, fol 
dern auch infonderpeit.mit. dem Geſchlechte Da; 
. ride. Hiervon gab Cote dem ‚David Lu 


2) Mole, t α 
e) 3 Moſ. 422. 


— 








Zuſt. des juͤdiſch. Volks unter- Dadid. 47. 
erft Die Berficherung, als er ihm: durch den Prophe ' 


ten Nathan fagen ließ: Wenn, nun deine Zeit 


Bin ift, und du mit deinen Vätern fchlafen 
liegſt: will ich Deinen: Saamen nach dir erwe⸗ 
een, der von deinem Leibe kommen ſoll, dem 
will ich fein Reich beſtatigen. — Ich will 
den Stuhl ſeines Koͤnigreichs befeſtigen ewi⸗ 


glich. — Dein Haus und'dein Koͤnigreich 
ſoll beſtaͤndig feyn-etoigfich. vor dir, und dein 


Thron ſoll ewiglich beſtehen ). Wenn der Pros: 


phee hier von Gaamen ſprichtſo verſteht er da⸗ 


durch Davids Sohn, dem Salomo, ob er gleich 


zu ber Zeit noch nicht geboren war. Diefem und. 


ſeinen Nachkommen wollte: Sort durch Erbrecht: 
das Königreich beſtaͤtigen ewiglich. Es iſt be⸗ 


kannt, daß ewig und Ewigkeit, nach der Schreib⸗ | 
art ber heiligen ‚Schrift, manchnial eine ſehr lange 
Zeit: bedeute o), die einige Aehnlichkelt mit der: 


Ewigkeit · hat: " Wägrenb’eines' Zeiiaufs von mehr 
als vierhundert Jahren · foren‘ feine. andre, als 
Nachkommen Davids von Salome, den Throu 
des Herrn in Iſrael befteigen ;:-und: nach Sab 
lomo felbft: noch neunzehn Könige von diefem Geh: 


t) 2Sam. 72 7 75 7 ee en EZ 
2: rer ia: RA. Sr 

20) Es gefthichel dleſes faſt In’aflen Cprächen, 3 8: 
das lateiniſchẽ aerernus bedeutet ſehr oft nur etwas 
das ai gewiffe. beſtimmte Dauer, 3. €: das Lehewcig 
ned Menſchen, waͤbret, und nur felten basjenige, wgfe; 
"Ge ganz und gar Fein’ Ende hat. So wie perperuns 
etmas! zu erfennen giebt, dag an einander haͤngt, und 


in einem fortgehet.. Siehe Ge/n. Thefaurus L, L. 
vor. A esc. 1. A, Frueſti Clauis 


Ciceroniana, voc, perpetuut.  Leberf 
D ’ \ ' , . 


nr ſchlech⸗ 
J 7 Pr 
. Le re “- [7 


I 





‘ 
s 
⸗ 


[runs 


4 


. 


— 


48 1Th. xvn. Hauptſt. Von dei. . 


‚Schlechte, ohne Zwiſchenzeit, unmittelbar auf einan⸗ 


der folgen. Salomo zog nachhero, in dem vor⸗ 
trefflichen Gebete, welches er bey Gelegenheit ber’ 
Einweihung. des Tempels vor dem Herrn ausſprach, 


dieſe Verheißung auf ſich felbft, wenn er unter ans 
tern fagte: Ich bin aufgefommen an meines 
Waters David Statt, und fiße auf dem Thro⸗ 


ne Iſrael, wie der Herr geredet hat. — Nun 
Herr, Gott Jirael, halte deinem Knechte, 
- meinem Vater David, was du ihm’ geredet 


Saft, und gefagt: Es fol dir nicht gebrechen 
“an einem Manne, der da fiße auf dem Throne 
frael). Demohngeachtet aber halten wir mie 
‚allen chriftlichen Auslegern dafür, daß diefe Verheiſ⸗ 


fung, in ihren völligen Nachdrucke, audy von dem 


Meſſias, deſſen Vorbild Salomo war, zu ver⸗ 
ſtehen ſey, der von dem Saamen Davids nach 
dem Fleiſche geboren iſt ”), und von welchem fie 
auch der Engel Gabriel in feiner Anrede an Ma⸗ 
ria verſtehet, worinn er ihm gleichfalls ein ewig: 
- Königreich zufchreibt x); welches von dem geiftli« 
chen Königreiche zu verftehen ift, das der Sohn 
Gottes auf dem Erdboden aufrichten follte, und das 
durch das alte Königreich Iſrael abgebildet war, 
Auf dies Erbrecht, weiches David, vermöge dies 


fer göttlichen Verheißung, zu dieſem Koͤnigreiche 


bekommen hatte, beruft er ſich, wenn er zu. den Acle 
teften Iſrael fagez Der Here: har Juda erwaͤhlt 


zum Firftenehum, und im Haufe Juda meis 


\ . > 


x 


nes Vaters Haus; und unter meines Vaters 
9 | j | . W J Kin⸗ 
u) ıRön. 8, 20. 25. v) Roͤm. 8 


— 2 Luc. 1, 32. 33. 
J 


' ° 
Fan BT 7. Br 5 


| 





| 


afanyen ı wilde, J 


Sims Da würde. aeio neo dem Bey · 


B* 


Auf. des süsse, Veitom unter — 4 


Findeen hat er Gefallen gehabt an mir 5). 

Dieſer naͤmlichen Worte bediente ſich nachher Abiah 
der Sohn Rehadeams, als eines Bewegungegrunnn. 
bes, um Jeroheam, wenns moͤglich wäte, von fei u 
ner rebelliſchen Unternehminig gegen das konigliche | 
Geſchlecht Davids abzutathen. Wiſſet Ihr 

nicht, ſagte er, daß bee Heart, der Gott Frael, 

das Königreich Iſrael dem David gegeben 

hat ewiglich, ihm und feinen Söhnen zu einem 
Salzbunde 2)? Hier entdecken wir alfo die Urſar 
che, warum Davids Geſchlecht mit einem hohen na 
Cedernbaume verglichen werde *); weil es tim \ 

lich ber ‚alle andre Gefchlechte wegen biefer koͤni⸗ 

im Würde erhaben war, ſo wie eine Ceder.über 
alle andre Bäume hervorragt. Der Herr ihut bie.  ' 
eine Verheißung wegen des Meſſias, den er mie 
ein zartes Neid von dem oberſten Wipfel de °. - 
jungen Zweige einer hohen‘ Elder, dasikt, von "W- 


ben fpäteften Nachkommen des Gelhleches Davide,. En 5 


abbrechen, und auf einen hs —— Berg 


646 
Selaichoi⸗ alfe die Thronfolge in bieſem 2 Der Sig die⸗ 


r ige auf einen feften Buß: gefege war ; fo wur. fed Reichs 
de auch, ohngefähr' zu’ eben derfeiben Zeic, ein feſter —— | 


und befländiger Ort zur Haupt⸗ und Kefidenzftade. — 


ln 


Piel 7 


Dr 


— 


j ı 


jo. 12 xvn. Haupth. Von dm 


fpiele Sauls, feinen eigenen Geburtsort a lebe 
ſten zu feinem koͤniglichen Sitze erwählet haben; 
wenn nur Bethlehem nicht zu klein und zu unans 
ſehnlich geweſen wäre, um zur Hauptftadt des 
Reichs bequem zu ſeyn. Deswegen begab er ſich 
"anfänglich nach Hebron, welche Stade zu⸗ ſeinem 
vaͤterlichen Stamme gehoͤtte. Nachdem aber im 
ſiebenden Jahre ſeiner Reglerung die Stadt Je⸗ 
—5* y nebft ihrem faſt unuͤberwindlichen 
Etchloſſe, der Burg Sion, von Joab erobert, 


und den Jebuſiten abgenommen war; verlegte 


Davite 


David feinen Sig von Hebron dorthin b). Und 
dieſe Stadt iſt auch hernach, weil fie mitten im 
Laude lag, beſtaͤndig der Sitz des Reichs und die 


Hofhaltung aller Könige von dem > anf Dabide 
geblieben, Rz ' 


Dur 


J 4m 
Bas wie von dem Zuflande biefes Königs 


Friegsvers reichs unter der Regierung Davids inſonderheit 


sichtungen.. 


anzumerken haben, beſtehet Hauptfächlich barinn; 
daß, weil fein ganzer $ebenslauf nichts anders, als 
eine Kette lauter Kriegsverrichtungen gemefen ift, 


diie ſehr glüdlich ausfielen, das. Reich Iſrael nicht 
allein von feinen. alten, und vormals fehr gefaͤhrli⸗ 
7 dien. Feinden befreyet ſondern auch, durch Erobe⸗ 
rrung verſchiedener angraͤnzenden Länder anſchulich 


vergroͤßert worden iſt. 


Mider bie’ © 


Ppilifter 


Die Philiſter, mit welchen Dabid, che er 
König ı war, in. ‚gute Steundfhaft geleber hatte, 
Vol . wurden, 

b) a Sam. ID vergl. 1Cyeon 1,4 


/ 





Li; 


Zuſt. vi adiſh Volt unter David, St 


wurden, feit feiner Erhebung auf den Thron, feine 


erſten Feinde, Ihre ehemals gehabren Tortfeile 


unter der Regierung Sauls machten fie virmeffen : 


‚genug, feine Hauptſtadt Jeruſalem anzugreifen, 


deren Eroberung dem Koͤnigreiche Iſrael einen une - | 


erfeglichen und tödtlichen Schaden verurfache haben 


einander folgten, und beybe an dem nämlichen Orte 


würde, Jedoch zwo Feldfchlachten, die furz auf . 


vorfielen, naͤmlich in dem Thale der, Rephaiten 


Sieg davon trug, benahm ihnen allen Muth, und 


- zugleich die Luſt, eine geraume Zeit hernach etwas 


feindfeliges wider ihn vorzunehmen «). Um befto 


C(I. B. $. 139), in welchen David beydesmal den 


mehr, weil Gath, ‚die vornemfte Hauprfladt dep - . - , 


Philiſter, nebft noch mehr andern Städten, von 


ihm nach gedachten zween, Siegen erobert wur⸗ 


ben-A), 


E —* 


Darauf Fam die Reihe an die Moabiten, moabiten 


deren Schickſal nicht beſſer, als der Philiſter 
war e). | 

Inſenderhelt aber verdienen diejenigen Kriegs⸗ 
verrichtungen in Erwägung gezogen zu werden, bie 
David in Syrien, einer großen Sandfchaft gegen 


Und eye. | 


Horben.und Nordoſt von bem Königreiche-Ffrael, 


gwiſchen dem mittellaͤndiſchen Meere und dem 


Cuphrat a. mit ie. md Ölide unternom⸗· | 


nen 


© 2 &ain 1724. ze 
d) 2Säm, 8. 1. 1. Chron. 18,1. 
9 Gr ı5% 20m, 8, 2: 


52. 1Th. XV. Haupift. Don den“ - 
‚men har. Die Umftände davon find in der Ale 


fchichte zu leſen °F). 


Wo Obgleich die beſondere und auelhriche Ber 
das Reich ſchreibung von Syrien bis ouf einen der folgenden 
——— Theile dieſes Werks auegeſetzt werden muß; fo ha⸗ 
worden ig, ‚ben wir gleichwohl auf der V. Charte, worauf das 
Konigreich Iſrael vorgeſtellet wird,. ud. dieſe 
Landſchaft hinzugefuͤgt, weil fie. zu denjenigen Laͤn⸗ 

dern gehoͤrt, die von David erobert, und unter hie 
Herrſchaft der Iſraeliten gebracht ſtnd; ſo daß es 
einen Theil des Koͤnigreichs Iſrael ausmachte. 
Weswegen es bey der Beſchteibung ber koͤniglichen 
Regimentsverfaſſung des Reichs Iſrael nice 

Sehe die ausgelaſſen werben konnte. Syrien, fo viel man 
IV, Den aus der heil, Schrift ſchließen kann, war zur Zeit 
Dabids in drey Befondre Königreiche gerpeite 

(und vielleicht noch in mehr als. drey; allein von den 

andern findet man in der h. Schrift Feine Mel 
bung) "'), welche unterſchiedene Namen feugen, 
"Zr und Syria⸗Tzoba, Syria⸗ Damaſcus und 
Syria, Hamath bleßen, iüegefammi nach ihren 
J beſon. 


.— FD a, 


“ 9 RR 1 Chem: 18,2. 


1) Dies Euillſchweigen der beil. PR in Pen 
“der andern Königreiche, cus welchen Syrien’ chemal 
“ vermutblich beftanden bat, werfteben wir mit der Eins - 
fhranfung, daß Phönizien, welches zunaͤchſt an. dag 
mittcäntifche Meer geangte, :von dem alten Syrien 
unterſchieden werde. Denn. in diefem Phönizien las 
.. gen auch noch zwey befondre KRäntgieiche und koͤnigli⸗ 
che Hauptſtadte, namlich Tyrus und Fidon, weuon , 
in der heil. Schrift fo mangnet Meldung geſchiehet. 
S. Allgem. welchift. 11. Th. 1:9 folg. Edit 148. 
Ch.. Geklarüi notitia orb, ant. Tom U ..398. (44 


— 








Zuft. des judiſch. Volks unter David.s3 


beſondern Hauptſtaͤdren. Die Könige biefes om " 
pes lebten mit einander in Uneinigfeit, inſonderheit 
bie Könige son Tzoba uind Hamach, ivelche einen 
longwierigen Krieg unter ſich geführt hatten 8). | 
Doch. die Könige von Tzoba und Damaſcus flan- 
hen wider benfelben in einem Bünbniffe 5); ober ber. 
König von Damaſcus war vielmehr als en Bar 
fal dem. Könige von Tzoba unterwürfig. Es 
erhellet dieſes aus Vergleichung mit einer andern 
Stefe i),;.,wofelbft diefer König von Damafcus 
Rezon genannt, und von ihm gefagt wird, er ſey 
pon ſeinem Herrn, Hadad: Efer, dem Könige 
zu Tzoba geflohen : nämlich, nachdem dieſer letz. 
tere von David war geſchlagen worden. Ober 
ihm gleich im Anfange gegin David zu Huͤlſe ges 
kommen war. Es iſt noͤthig, biefes hier mit einem 
Worte anzumerken, weil fich Daraus: deutlich be⸗ 
‚greifen läßt, daß diefer Zwieſpalt Die Unternehmun⸗ 
gen Davids in diefer Sandfchaft ungemein befördert 
habenmüfe, u 
| . $ 479°. 5 , 4 ’ 
Beny ben meiften Kriegen, welche bie Iſraeli Veranlap 
ten mit den benachbarten Välfern geführt Haben, ha ung bies 
. ben die ‚beiligen Göfchichtfchreiber durchgehends die ſem Fege. 
erſte Beranlaffung dazu gemeldet: allein hir it 
folches nicht geſchehen, wenigſtens nicht deutlich. 
Und diefes verurfacht degwegen allerhand Murhmaf 
fungen über, Diefen Punkt. So viel weis man, daß 
die Sache erſt ihren Anfang genommen habe, mit . 
D3. dem 


0) S. 2Sam. 8, 10. BR E79 
DER A - 


sr. L 
* ” J 
\ nr .- an > 
.. .. . 1X Fr 2. 3. — 
7 .. DIE Er Ye / .. 





2 Sam, 8,5. 
erlaͤutert. 
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54 1.25. XVII. Haupt. Bon dem a 
dem Könige von Syria Tzoba, Hadad · Czer 


genannt, deſſen Laͤnder ſonſt am weitſten von den 


Sraͤnzen des Landes Iſrael entfernt waren, und 
zunaͤchſt am Euphrat lagen. Mit dieſem naͤmli⸗ 
chen Hadad Ezer, oder zugleich auch mit ſeinem Vor⸗ 


fahren in der Regierung, hatte ber König Saul bes 
reits, und felbft fehr glücklich, Krieg geführt k), wo⸗ 
von wir ſchon oben*($. 470) Meldung gethan, und 


es als eine wahrfcheinliche Muthmaßung vorgeftels 
let haben, daß der König von Tzoba den Ammonis 


ten, feinen nächften Nachbaren, gegen Saul viels 


leicht Beyſtand geleiftee Habe. Ebendieſelbe Muth⸗ 
maßung fönnte auch in Anfehung bes Anfangs dies 
ſes neuen Krieges zwiſchen David und Hadad⸗ 


‚&r fehr top ſtatt finden, = | 
Es findet fich ober gleichwohl in ber Wechriche 


von on * Kriege 1) etwas, welches von der Ver⸗ 


anfoffung dazu einen andern Grund anzugeben ſcheint. 


Es Heiße namlich: David ſchlug Hadad⸗Ezer, 


den Sohn Rechob, König zu Tzoba, da er. 
hinzog feine Macht wieder zu hofen, nach 
den Waller Phrath. Eigentlich wird der 
Name des luſſes im Grundterte hier nicht ausge⸗ 


druͤckt. Im Hebraͤlſchen lieft man pur “792, 
nach dem Fluſſe (Luth. an dem MWaffer Phrarh). ' 
Weil aber, fo oft man in der heiligen Schrift bloß 


‘von einem Fluffe reden Hört, ohne daß der elgen⸗ 
thuͤmliche Name Ginzugefügt wird, genseiniglich der 


Phrath user Euphrat dadurch verftanden wird; 


P® Haben unfre Ueberſeher, den LXX Dollmetſchern 
aufge 
| k) San 14, 47: N) sem u: 


! 
\ 





Zuſt. des jÜhifch. Volks unter. David. 35. 


zufolge, den Manien Phrath hin u ugefügt:. un befle 
"mehr, weiljan einem andern. Orte” ), Da eben dies 
-felbe Begebenheit erzähle wird, der Dame Phroth 


auch im Hebraͤiſchen ausdruͤcklich vorkommt. Me 


fein alsdann wird die Frage ſeyn, von wem der” 
Verfaſſer diefes Hinziehen nach dem Euphrat, um 
feine Macht wieder zu holen !*), verſtanden has 
ben will? von dem Könige David, ober. von Ha⸗ 
dad· Ezer? Die melften verfießen es von David, 


und erflärenes auf diefe Art: David habe, weil er 


ſich erinnerte, daß Gott dem Erzvater Abraham 
ehemals alles Land, von dem Fluſſe Aegypti au 
bis an den. Euphrat verheiffen hatte n), und weil 
er der Hoffnung lebte, er würde felbft bas Werkʒeug 
ſehn, wedurch dieſe Verheiffung würde erfuͤllet wer⸗ 
den, aus dieſem Grunde aus eigenem Tricbe dieſen 
Feldzug unternommen, und ſey hingezogen, um 
feine. Hand, das iſt, feine Macht zu wenden nach 
dem Fluſſe Phrath. Jedoch diefe Erklärung 
ſtreitet einigermaßen mit ber Ordnung und Stel 
lung ber Worte, welche nach der Art aller Spra⸗ 
chen uns nöthigt, dasjenige, was bier geſagt wird, 
von dem zuiegt genannten Subſert, nämlich von 
Hadad: Eyer zu verfichen. Man würde.alfo bie 
Worte am natürlichften auf biefe Art lefen müffen, 
David ſchlug Hadad- Eger, ven Sohn Rechob, 
den König zu Tzoba; da diefer Habadı Ezer 
hinzog, um feine Macht umzuwenden, nach 
dem Fluſſe Euphrat. ye alsdenn wird man 

= nn 4 ' eine j 


m) 1 Ehron. 18,3. n) 1 Moſ. 15, 18. 
a3) Holland. um feine Sand umzuwenden. 


56 125, xvn. 1. Haustf Von dem 


fing Bunfageir in dleſee Nachricht anstehen: we | 
— ———— war naͤmlich von dem Koͤnigreiche Ifſrael 


| 03 entfernet, als To dd, das Reich Habab⸗ 


Ejers, welches Hinten * auf der Nordoſtfeite an 


‚Befen Str lf Syabad Eye 


‚feine Kriegemacht nach dem Euphrat gewandt Hat; 


‚.$o hat tr ſich von den Graͤnzen Davids weiter ent ⸗ 
fees: mb was kounte David datın nörpigen, ſich mie | 
Aßmäneln Treffen. einzulaſſen 7 Hadad· Ezer hatte 


ja, wenn. erfich mit feiner Kriegẽmacht nach Dem 


Euphrat wende mwollte,. nice noͤthig / durch Das 
ds Sünden, jo nicht ein i Iangſt den — 
2 deffeiben: ‚zu ziehen, um: fich 6% 


ihm zu widerſethen, unh 


Feinen weitern Ynzug zu verhindern. Diefe Schwis- 


* 
— 


Algkeit iſt fg sbje einige Ansteger bewogen hat, dieſe 
MWorenucdt von Hadad-Ejer, ſondern von DA 
vid zu herſtehen. Wir konnen aber dem ohnge⸗ 


achtet die Meynung behalten, daß nicht: von Dabid, 


ſondern „von Hadad · Ezer gefagt wurde: Da er 
hinzog, um ſeine Macht nach den Euphrat zu 


wenden, und ihnen dieſen VPerſtand beblegen: als 


.. Danid, dem die taͤglich inamer mehr unb mehr ame 
woachſende Macht bes Königs Hadad · Ezer ſehe 


furchchar gu werden anfieng, Nachricht empfangen 
; hatte, daß biefer Koͤnig feine vornehmſte Kriegs⸗ 


mache nach dem Euphrat gewandt habe, in, day 


u Abſiche, um feine Staaten laͤngſt dieſem Fluſſe zu 
erweltern 1 fo bebiense ſich David dieſer Gelegenheic, 
bdeſſelben Reich Syria⸗ Tzoba zu ͤberfallen, als 
Hadad⸗ Ezʒer mit feinen — auſſer Lan⸗ 

dexs, Und ai ai bey der Hand war, um ihm fon« 


. . . . , . Far 
. . . B PIE, v . ” . . .. 
. ‘ 


In, RT 
, 





Zuſt. des juͤdiſch. Volks unter David. 57 
| derlichen Widerſtand zu bieten 3). Allein in dem 
Falle wird uns dieſes nicht fo. ſehr von ber erſten 
WVeramaſfung dieſes Krieges unterrühren, ale,npm - 
der bequemen Selegenheit der Zeit und — * 
MNachricht ertheilen, wilde David file zu Nutze 
machte, um biefen Krieg anzufangen... Wir wollen 
-böften, daß David eine rechtmaͤßige und wichtige, 
rſoche zu biefem feinblichen- Angriffe gehabt Habe, 
obgleich fie md, aus: Mangel pinlänglicher Nache ſa⸗ 
sen, unbekannt geblieben iſt. Aus dem Kriege, ben 
Saul wile dem- Könige zu Tzoba bereits hette fuͤh⸗ 
ren muͤſſen, erhellet, Daß: zwiſchen den Reichen Iſ⸗ 
rael und Tzoba bereits in fruͤhern Zeiten eine alte 
Feindſeligkeit geherrſcht habe. Wo aber einmal, 
das Feuer des Grolls und der Feindſchaft glimmt; 
da then ſich täglich Gelegenheiten genug hervor, die 
daſſelbe abblaſen,n und > nit in del Flammen rum. on 
Dem fr wis kn ii: ; die göttliche Biürfe auibg 
‚hung ſcheiat Davids Unternehmung gebilligt und 5er ** 
geſegnet zu haben; cheils "Durch die Augenfelnliche €) 
Bewahrung feiner Perſon in fo mancheriey gefaͤhr · 
lichen Zufällen, wovon fo nachdruͤcklich zu zwey wie · 
derholten malen’ gefagt wird: Der Herr half, oder 
bowabrte Davld, wo er hinzog )3 ihelfe buch das, 
DE unge. 
40) Sam 8.6. 14: | | 
23) Dicke Worte können quch atfo uͤberfetzet werden und 
die Brundſprache leidet dieſe Ueberſetzung· Ws Sag 
dad. ‚Mer hinzog, um feine Volker (die en in den 
Segend des Euphrats hätte) von dannen zu bo“ 
fen, und fie wider David anzufübren. Alsdann bleibt 
Weine Sonierateh äh, uUeverſ 


58 1.25. XVIL Hauptſt. Von demn 
ungemeine Gluͤck, weiches feine Waffen in biefem 
Feldzuge überall begleitete, Denn fo bald als Has 
"Dad. Eger, nachdem er voh dem Anzuge bes Krie⸗ 
gesheers Davids Nachricht: befommen Haste, Yon 
dem Eyphrat, wohin er: feine Macht gewendet 
hatte, ‚zurück gezogen war, in ber Abfiche, ſich ihm 
zu widerſetzen; und als darauf-biefe feindlichen La⸗ 
ger handgemein wurden; ſo erfochte David einen der 
herrlichſten Siege, wovon in der Geſchichte Meldung 
geſchiehet. Er ſchlug in Hadad: Ezers Heere 
7000 Reuter, und 20000 Mann Fußvolk, und er⸗ 
beutete tauſend Kriegswagen p) 19. Und als kurz 
—— darauf, 


| p) 2 Sam. 8,4. vergl. mit 1Chron. 19,4 


-34) Wenn man bie zwo angefüßrten Stellen genau mit 
einander vergleicht und betrachtet, fo wird man einis 
gen Scheinmwiberfpruch zwiſchen Ihnen, in der angege 
benen Zahl der von David. erfchlagenen Meuter ges 
wahr werden : denn der Berfaffer dev Chronike thut 
von fiebentaufend Meldung, da ber -Verfaffer der 
Bücher Samuels nur von fiebenbundert fpricht, 
(— Luther bat taufend und fiebenbundert Reu⸗ 
ter; und ſo ſcheint es auch nach dem Grundtexte. Es 
muͤſſen aber wohl, der andern Stelle: ? Chron. 18,4. 
äufolge, die taufend von den fiebenbundert getren⸗ 
net, und- Wagen darunter verfkanden werben; und 
16 beißt ed auch in ber hollaͤndiſchen Ueberſetzung: 
David nam hem duyfent (Wagens) ff, en fevenhon- 
dert ruirers; ingleichen in der engliſchen: David took 
from him a tboufand Charioss, and fevenhundred 
Horfemen, u. a. m. Ueberſ. —) Dieſe Schwierig 
keit wird am füglichften Dadurch aufgelöfet, wenn man 
voran feßt, daß 2 Sam. 8, 4. eine Ellipſis (Wort⸗ 
: auslaffung) vorfomme, und dad Wort Rotten aber 
Compagnien, ober bergleichen, darunter verflanden 
werde; fo daß die Worte alfo zu überfegen wären: 
. David nahm ibm frbenbundert. (Bocsen, Dn 
on rien 


von 


/ 
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| 
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Zuft. des jubiſch. Volks unter David. 59 
‚darauf, nachdem Hadad : Eyer eine anſehnliche 


Verſtaͤrkung von den Syrern von Damaſcus ers 
halten hatte, ber Streit wieder von neuem angieng ; 


trug der König David abermals den Sieg davon, 


der den Sprern über 22000 Mann Eoftere: wor 


auf David das ganze Damafcenifche Syrien er⸗ 
oberte, und ſich untermürfig machte. Er legte 


Kriegevolk in die veſten Staͤdte, um fie im Zaum 


zu halten ; und bie Syrer wurden dadurch feing 
Knechte, das ift, feine Vaſallen, und mußten ihm 
einen jährlichen Tribut zum Beweiſe Ihrer Unter 
wuͤrſigkeit liefern; fo wie vor Alters in Anfehung 
aller überwunbenen Voͤlker die Gewohnheit war. 
Der Vortheil, den David von dieſem Feldzuge hatte, 

wurde Durch die anfehnliche Beute, welche er aus“ 

dem Reiche Tzoba mit nach Jeruſalem brachte,‘ 

noch fehr vermehrt. Hiezu kam noch ein freywillig 
Geſchenk von goldenen, filbernen und ehernen Ges 


faͤßen, welches Thoi, der König von Hamath, dem 


Könige David ſchickte, jum Beweiſe feiner Danke 
barkeit für die Bezwingung des Hadad: Ezer; wo⸗ 
von er für fich fetbft den Vortheil harte, da er von 
einem feiner ärgften und gefaͤhrlichſten Feinde befreyet 


ward; maßen dieſer Hadad⸗ Eier ihn meuſherich J 
| befriege ba 9), . 


aA 
| | . 4. 
a) S. 2 Eam. 8,511. 1 Ehron. 18, get. | \ 
rien) Reuter, “welche, wenn man. jebe Kotte auf ze⸗ 
Ben Mann rechnet, (2 Moſ 18, 21. s Moſ. 1, 15. ’ 

zuſammen fiebentaufend Reuter ausmachen. J 


hat Polus dieſen Scheinwiderſpruch gu heben gehts © 
pet. © feine Erklarung über deſen Ort. D. 


l 


. 


Davids 
Er 


60 "9, Kun Hauptſt. Don dem 
8. "BL 


Nachdem Dadd auf bieſe Weiſe die Sränyen 
„feines Gebiets mitternachtwaͤrts nach dem Eu⸗ 
.. Phrat: erweitert harte; unternahm er, durch den 


— glucklichen Fortgang angefeuert, einen andern Feld⸗ 


zug gegen Mittag, in das fand der Edomiten y 
von denen ehemals ausgeuͤbten Feindſeligkeiden das 
. Vol Iſrael beſtaͤndig viel gelitten hatte. Und es 
iſt wadrſcheinlich, daß ſie auch diesmal, als David 
mit dem größten Theile feiner Kriegsoälfer nady 
-. Sprien gezogen war, auf ber Mittagsſeite ſeine 
Staaten angegriffen hatten, um zum Vortheil der 
Shyrier eine Diverfion zu machen ; wodurch David, 
‚ dem Vermuthen nach, genoͤthigt worden iſt, ſein 
weiteres Vorruͤcken in Syrien zu hemmen, und zur 
Vertheidigung ſeiner eigenen Graͤnzen deſto ge⸗ 
ſchwinder mit ſeinem fager zaruͤck zu ziehen. X 


= Diefer Feldzug wurde wieder, ſo wie es damals, 
wile man deutlich merken Bann, die durchgängige 
Gewohnheit inr Kriege war, vermittelſt eines Tref⸗ 
fens geoͤffnet. Ob David dieſem Treffen perſoͤn⸗ 
"ich beygemafnet, und feine Kriegsvoͤlker felbft ans 
—— babe, kann mit Grund in Zweifel gezogen 
“werden; weil die Ehre bes darauf erfolgten Sie. 
ges dem Feldobriſten Dayids, Abifai, zugeſchrie⸗ 
— ben wird °), In Diefem Falle müffen die Worte: 
David machte fich einen Namen, al& ev wieder⸗ 
Fam, nachdem er die Sprer Hefchlagen hatte, 


im Salzthal durch achtzehntaufend Mann 


‚ Cerfälagen) ) nach dieſer Regel verſtanden wer» 
Zee : |} 


. B 2). Ween a8, 12. 0) » Bam. 28, 13. 


, . 

J a) 

\ Zur E . 
122 








Zuſtt bei jidiſch Dort unter: Daeib 6 | 


den: „Was Jemand burch einen ardern ausführt? 
wird fo angefehen, als ob er es ſelbſt verrichtet hät. 


len Aus der Amveiſung eben beffelben: Sicht) 


feldes, naͤmlich, des Salzthals, in beyden ange 
führen Stellen, und. aus der, nämlichen angegebe 


nen Zahi achtzehentauſend erſchlagener Exonmi 


ten,- kann man ſicher urtheilen,. daß an beyden 

ten eben daſſelbe Haupttreffen zu verſtehen for 
Und dann ift es gewiß, daß Abifai, da David noch 
auf feinem Ruͤckzuge aus Syrien begriffen war ,. 
mit einem andern Theile ver Kriegevälfer Davids, 


die zur Bedeckung. der mittägigen Gränzen wider 4: %.) 
die. Edomiten in diefer Gegend lagen, dieſe Beh, 9 
denthat verrichtet habe. Vermuthlich bat auch der .:. ......... 


Geſchlchtſchreiber dieſes im. Auge gehabt, da er Fo 

ausdrüclich ſagt: David babe fich einen Namen 
gemacht in bem Salzthale, als er wieder am, 
und alfo noch auf dem Wege, und im Begriffe mar, 
wieder zurüc zu sehen, nachdem er ‚Die Syrxr 
geſchlagen hatte. Die Worte müffen, um alle 
Zweydeutigkeit wegzunehmen, alſo umſchrieben wer⸗ 
den: David machte ſich einen Namen, das iſt, 
erwarb ſich RUuhm, als er aus Syrien wieder. 
kam, (nachdem er die Suter geſchlagen hatte) 
in dem Salzthale, woſelbſt er dutch fünen Feld» 
beren.; Abjſoi qchtzehntauſend Edomiten 'ers 
flug, Man muß noihwendig di Worte, Nach» 
dein ex bie Sprer gefehlagen Hatte, als einen , 
Eingefchobeiien Sob, Varentheſis betrachten; 
weil man ſonſt leidtlich auf den Ixrthum Era. 
then kaoͤnnte, als ob — *8 Syrer 
verſtanden wuͤrden; da doch aus einem andern 


De 


\ 


62 ET. xvIn. Hauptſt. Bon dem 
Orrte ®) deutlich erhellet, daß hier von-ben Edomi. 


ten die Rede ſey. Won ber Sage bes Salzthals 
haben wir bereits im Vorhergehenden gehandelt u). 


"Dies Salzthal iſt nachhero in dieſem namli. 
chen Kriege noch durch eine andre, von dieſer un- 
terſchiedene Niederlage der Edomiten, berühmt ges 

worden, da Davids andrer Feldobrifte, Joab, des 
Abiſai Bruder, diefelben noch einmal ſchlug, fo 
aß ihrer zwölftaufend auf der Stelle blieben. | 
Won diefem legten Treffen gefchiehet hur an einem 
Orte in der heil. Schrift Meldung W). 


9 482 


Wodurch er Durch diefe beyden Feldſchlachten waren die 
ſich ihr ganz Edomiten dergeſtalt entkraͤftet, daß fie nirgend wei⸗ 





Fan ter Widerftand thun fonnten, und ſich endlich der 

make. s Herrſchaft des Koͤnigs David unterwerfen mußten; 

weicher darauf die veſten Derter mit Beſatzungen 

von ſeinem eigenen Volke beſetzte, um dieſe ſeine 

neue Unterthanen im Zaume zu halten, und ſie 

ſammtlich zinnoͤbar machte *), Auf dieſe feine 

Eroberung des landes ber Edomiten ſiehet David, 

wenn er ſagt: Meinen Schuh will ich uͤber 

Edom ſtrecken y). Man weis aber nicht, auf 

welche Gewohnheit oder melchen Gebrauch hier 

deſehen werde, wodurch ſich diefe uneigentliche mors 

* Redensart erklaͤren ließ. Hierinn 

ſaah man auch die Erfüllung desjenigen, was der 

—W Herr der Rehecca, zur Zeit ihrer Schwangerſchaft, 

u , vorher 
91 18,12. u), 

— 

N Pſ.60, 10. 


Zuſt. des judiſch. Volks unter David, 63 


verhergeſagt hatte, als er zu ihr ſprach: Zwey 

Volker find in deinem Leibe, und zweyerley 
Nationen werden fich-fcheiden aus deinem eis 

be; und ein Volk wird dem andern überlegen 

ſeyn; und der groͤßere (naͤmlich Eſau oder Edom, J 
der Erſtgeborne) wird dem kleinern, das iſt, dem 
Jacob oder Iſrael, dienen 2). Daher ſagte auch 

Iſaac zu Eſau, als er Jacob, in der Mepnung, 

er hätte Eſau vor fich, gefegnet harte: Ich Habe 

ihn (den Jacob) zum Herrn uͤber dich gefeßet; 

und 'gleih darauf: Du wirft deinem Bruder 

. Zacob. dienen ). Bey diefer Gelegenheit kann 

mon, auch die Weiſſagung Bileams anführen: 

Das Land Edom wird er einnehmen, und 

Seir wird feinen Feinden (den Iſraeliten) uns 


. termorfen fepn: Iſrael aber wird Sieg das 
Banb) 


on $ 483 
Es rn zu bewundern, daß alle -biefe großem Davids 

Eige und Eroberungen ben: König David bey al. Kriegsver⸗ 
len feinen Nachbaren nicht furdhtbarer gemacht ha. richtungen 
ben, und daß Hanun, der Rönig der Ammoniten, Ammont; 
einige Zeit, hernach fich noch hat unterftehen dürfen, ten un ihre 
durch den Schimpf, den er Davids Gefandten an- Bund esge⸗ 
gethan hatte, ſich muthwillig mit ihm in Krieg 
einzulaſſen. Aber fein Vertrauen, welches er auf. 

das Bündniß mit den Syrern ſetzte, und weiche die 
erſte die beſte Gelegenheit zu ergreifen füchten,, ſich 
wegen des Schadens, ben David durch den ges 

Bächten 
"2) ı Mof. 25, 23. 
a) ı lief. '37137.49- b Moſ 24/ 18: 








- 


64 1. 2. XVvH, 1 Haut Yon dem. 


\ dachten feindiichen Einfall ihrem. Sonde oh Iren 
Einwohnern zugefügt: hätte, zu rächen, wird ige . 
kuͤtzn genug gemacht haben, dieſen Schritt zu wa-⸗ 
gen. Die Syrer kamen auch den dAmmoniten 
wirklich zu Huͤlfe; und zwar nicht nur. die Syrer 
von. Tzoba, ſondern auch von Beth- Mechob, 
Mache und Tob, melde inegeſammt Bundesge⸗ 
poffen, wo nicht. Vaſallen, des Hadad Ezer, oder, 
wie er auch fonft heißt, Hadar:Eyer, waren... Die 
Art, auf welche Joab den Streit, womit Diefer Felde 
zug der Gewohnheit nach eröffnet wurde, anführte, 
indem. er nömlic, feine Kriegsvoͤlker in-zween Haus 
‚fen theilte, moron der eine die. Syrer, der andre. dia 

Ammoniten abſonderlich anfiel, hatte eine ſo gute 
Wirkung, daß beyde feindliche Kriegsheere 30 
- gen wurden. Und obgleich Hadad-Ezer durch 
‚ feifche Truppen, die er aus Mefopotamien , jenſeit 


des Euphrate, Hatte fommen laſſen, verſtaͤrkt wur. 
Te und ein zweytes Haupttreffen zu. wagen das. Herz 
ST hatte; Po trug dennoch David, der ſich itz perſon⸗ 
zei Dh an die Spitze feines. Heers geſtellet hatte, * 
Ba Helam einen volffommzenen Sieg davon ). 


Nachdem David durch Diefe Siege alle Spree 


u gezwungen hatte, einen befondern Frieden mit ihm 


einzugehen, wodurch ſie ſich ihm zum andern mal 
unterwerfen mußten; fo dachte er, es wäre Aunmehr 
die bequemfte Zeit, fi fich an den Ammoniten zu Füs 
„en, welche die erften Urheber vieſes ganzen een 
AR rieges gewefen waren, Er ſchickte Deswegen im 

| folgenden Jahre feinen fehr erfahren Geldebriften 
ur \ Joab, 


9 e ‚Em. 10. vergl, mit 2 Chron. 








Zuſt. des juͤdiſch. Volks unter David. 65 | 
Joab zum zweyten mal mid einem zahlreichen 
Heere aus, Rabba, die Hauptitade der Ammo⸗ 
niter, zu belägern. Die Stade wurde von Joab 
fetbft nicht eingenommen. - Diefe Ehre wurbe. dem 
Könige uͤberlaſſen. Dieſer Fam, als die Stade 
aufs äufferfte gebracht war, nach dem $ager über, 
und bemaͤchtigte fich nicht nur dieſer, fondern auch 
mehe andrer Städte im Sande der Ammoniten q. 


Wenn bey diefer Gelegenheit erzaͤhlt wird *), 
David habe die Einwohner der ammonitifchen 
Städte weggefühet, und fie unter eiferne Sä« 
gen und Zacken, oder Drefchwagen, und eiferne 
Keile, oder Beile, gelegt, und fie in Ziegeldfen 
perbrannt, oder wie es an einem andern Orte heißt, 
er habe fie mit eifernen Sägen und Hacken, mit 
Dreſchwagen und Beilen getheilt f): fo koͤmmt 
ſolches den Auslegern mit Recht als ſehr unmenſch⸗ 
lich vor; wenn man es naͤmlich ſo verſtehet, daß 
David dieſe Einwohner habe durchſaͤgen, unter 
eiſernen Dreſchwagen zerdruͤcken, mit Aexten 
zerſtuͤcken, und in gluͤhenden Oefen verbrennen 
laſſen; ſo wie es durchgaͤngig verſtanden wird. 
Weswegen Joh. Andr. ‚Dan E) darauf bedach 


gewe 


“ d) Sam. 11,1. Pr 12,36: Zi. sergl. mit ı Ehron. 
20, 123. 2 a Sam. 12, 31. 


ned —** Obere bi e geogr. p. 106, 107. 

. (vergl. T. F. Stapfer. Theol. pol. Tom. II, .cap.X. 

gas Allgem. pelthiſ. n. 9 * 3 ‚die safe | 
aumg. Anmerk.) 


u.Bad. 3 


\ | 
66 1.2. XVI. Hauptſt. Don dem. . 
" getvefen ift, «allen biefen Ausdrücken einen gelinbern 
" Sinn bepgulegen.. Er behauptet, daß dieſelben 
weiter nichts‘ bebeuten, als daß Dapid fie zu aller⸗ 
band harten und ſklaviſchen Dienften gebraucht, 
und fie gezwungen habe, Holz und Steine zu fäs 
gen, die Drefchwagen zu ziehen, mit Herten und 
Keilen zu gebeiten, und dergleichen beſchwerliche 
Handarbeiten zu verrichten; (welches fuͤglich - ein 
Stellen unter die Art, an den Drefchwagen, 
iegelofen, u. ſ. w. und eine Eintheilung berfeiben 
i zu dieſen verfäiebenen Verichtungen genannt wer⸗ 
ben kann). | 


RE . 484.. 


Begebenhei⸗ guweiſchen fie, während biefer Belagerung de der 
tenin denleg- ammonitifchen Stadt Rabba die bekannte Bege⸗ 
ten Jahren Genpeie mit ber Bathſeba vor, mebfk dem päßlichen 
Davids. Gefolge mehr andrer Sünden, welche aus dieſem 

ſchaͤnbiichen Trieb enefprungen; wozu inſonderheit 

das betruͤgliche Verfahren mit Uria, dem erſten 

Ehegemahle der Bathſeba, und die Veranſtaltung 
deſſelben Todes, bey der Belagerung der Stade: . 

Nabba gehörte Rh), Hiedurch hat David nicht 
nyur feinen erworbnen Ruhm fehr verdunfelt, fondern 

auch den göttlichen Segen von fic und feinem Haufe, 

abgewandt ; ſo daß des Propheten Nathan Dros 
hung erfüllet wurde, der ihm im Namen bes Herrn 
verkuͤndigte: das Schwerd ſplten von ‚feinem 


Hauſe nicht laſſen m a 








% 3 ©. Sam. ap 12. und 3. | 
+) sep. 13,10. *, Bez 





‘ 


Zuſt. des jubiſch Volke unter David. 67 


| Von der Zeit an iſt das Königreich Davids Sein Tod. 
durch einheimifche Verwirrungen jämmerlich bes 
unruhiget worden; welche theils von feinem eigenen 
Sahne Abſalom K), theils von Seba, einem Ben 
jaminiten !), erreget wurden. Auch wurden feine 
Unterthanen von Gott fehe hart heimgefucht, erft« 
Hd durch eine dreyjaͤhrige Hungersnoth, hernach 
. Burch einen neuen Krieg mie den Philiſtern m), 
und zulege mit einer Geftigen Peſt, wodurd, ſieben 
Hg taufend Mann.ins Grab gefchlepe wurden n), 
Nach aflen diefen Züchtigungen gieng David felbft 
ben Weg alles, Flelfches; und fin Nachfolger im 
Königreich war t ſen Sohn 


Salomo. 
9, 488: J — 


De Thronfolge it gemeinlglich ein Vorrechte ron⸗ 
das dem erſtgebornen Sohne zukommt, ober fi — — 
wenn dieſer nicht mehr am Leben iſt, demjenigen, nicht ER 
ber an Alter auf ihn folge, und alfo von allen noch Sehe der 
Iebenden Eöniglichen Kindern männlichen Geſchlechtg z gebust 
ber Ältefte iſt; in dem Falle nämlich, wenn dee di 8 
tefte oder erftgeborne Prinz, ohne maͤnnliche Er⸗ 
ben nachzulaſſen, verſtorben iſt. Denn ſonſt wird 
deſſelben aͤlteſter Sohn allen Brüdern feines Va⸗ 
ters In der Thronfolge vorgezogen, Und daß 
es damit auch durchgehends bey dem Volke Iſrael 
fo gehalten ſey, ſiehet man an dem Verhalten Des 
Königs Joſaphat, von welchem berichtet wirb, daß 
et kinen übrigen Soͤhnen aiarla, Jehiel u fi AH 

ll; 





k).2 am. 13419. h) Kap. ac 
m) Kap. at. n) Kap 24 -. 


t 
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viel Gaben von Silber, Gold und Koſtbarkeiten, 

nrebſt einigen veſten Städten in Juda, gegeben, 
daß er aber das Koͤnigreich feinem Sohne Jos 
ram gegeben: babe, weil eu der Erſtgeboiue 
war 0). Was will dies anders ſagen, als er ſey 
deswegen in der Regierung gefolgt, weil er, als der 
Erſtgeborne das meiſte Recht zu dem Throne 
hatte? Hiemit muß man vergleichen, wie das ganze 
Thronfolgungsrecht an den Stamm Yuda als 
ein. Vorrecht der Erſtgeburt, weiches dem Ruben 





entzogen war, gekommen iſt, und wovon wir oben pP) 
‚bereits gehandelt haben. 
x, Diefe Ordnung iſt bey ber &ronfolge Salos 
mons nicht beobachtet warden. Aus· der Geſchichte 

Davids, und aus dem Sefchlechtsregifter ſei⸗ 

ner Kinder a) erhellet, daß viel andre Söhne Das 

vids ihm in der Ordnung der Geburt vorgegangen 

find. Ammon war eigentlich der Erfigeborne 
geweſen, aber durch Veranftaltung des Ahſaloms 

= „ums Leben gebracht worden; ‚dem Vorgeben ‚nach, 
u um wegen der, Schändung. feiner Schwefter Tha⸗ 
70 mar fi an, ihm. zu rächen; in.der That aber in 
7 der Abficht, um fi) dadurch den Weg zum Tprone 
zu bahnen ry, welcher ihm, nach dem Rechte der 
Erſtgebürt, nicht würde haben fehiſchlagen Fönnen, 
weil Chileab, der auch Daniel genannt wird, und 
im Alter auf Ammon folgte, wahrfcheinlicher Weiſe 
‚damals ſchon geſtorben war. Abſalom ſelbſt war 

| auch nach der Br. zur Or feines tele 
| da 


/ y * 


u 2 Cheon.ar 23. pP). " 
q) ıChron. 3,1: 8. ‚vergl. mit Sam. 3,2. a8 
:) 2 Sam. 13, 1>29, 


. ⸗ 
l J 
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er feinen eigenen Vater vom Throne zu ſtoßen 
—— ſehr ungluͤcklich ums Leben gekommen 5). 
Is ich war Adonia, der viertevon Davids Söhe 
nen, ‚den er mit der Haggith gezeuge hatte, der . 
ältefte der nunmehr noch lebenben Söhne des ver« 
fiorbenen Königs, und würde als derjenige, der. ige 
an die. Stelle des -Erftgebornen gekommen war; 
das nächfte Recht zur Thronfolge gehabt haben. 
Dies will auch der Verfaffer der Buͤcher von den 
Königen zu verfiehen geben, wenn ‚er fhreibe: 
Haggith hatte ihn (Adonia) nach Abſalom 


geboren !) '5).. Adonia wußte auch diefe Sache 


dem Salomo burch deffelben Mutter Bathſeba 
ſehr wohl zu erfennen zu geben, welche er erſuchte, 
in ſeinem Namen ihrem Sohne zu ſagen, du weißt, 
daß das Koͤnigreich mein war; und ganz Sf 


raePfatte ſich auf mich gerichtet, daß ich Kds . 
nig kon ſolte: aber nun iſt das Koͤnigreich 


E3 gewandt, 


9) 2Eam. 189.15. e) 1Kon. 2,6. 


15) Der Leſer nehme ſich in Acht, daß er aus den Wor⸗ 
ten: Saggith hatte ihn nach Abſalom geboten, 
keinesweges Die. Folge ziehe, dieſe Haggith muͤſſe alfo 


die Mutter der bepden gedachten Söhne Davids, Abs _ 


ſalom und Adonia gemefen ſeyn, welche erſt dem 
- Abfatom, und hernach den Adonia geboren: hätte. 
Denn Abſaloms Mutter war Maacha, 2 Sam. 3,3. 
Hler wird blos Die Ordnung der Zeit angezeigt, In 
welcher diefe beyben nach. einander geboren find. Der 
Gefchichtfchreiber will fagen: Saggith Hatte: Ado⸗ 


nia geboren, unmittelbar darauf, nachdem Mache 


Abfalom geboren hatte. Go daß Adonia, dee 
unmittelbar auf Abſalom folgte, alter war, als Se 
lomo. - Diefer erkannte folches auch ſelbſt, Indem er 
en der feiner Mutter, fagte: Er ift mein 


ruder, der älter a als ich i Ron. 3,22. Au 


“ 


— e 0} 





70 1 Th. Xvi. Haupt. Von den 
gewandt, und meines Bruders worden « 9 


Zwiſchen Adonia und Galomo werden noch fünf 


| Soon Davids 16) namhaft gemacht W.), 1008 


von 


u: ı8ir. 21. WW (Chrom. 2,305 | 


16 die i 
| 16) Unter fen fünf GSöpnen — Er ber fünge 


derfelben, der merkwuͤrdigſte; 3 me 
anſehnlich *8 abgetamm welches unter 


dem Nomen des Haufed —— ‚v uf 
Davids unterfchieben, aber doch auch den dem Hau 
‚ baffeibe geſetzt wird, Zach. 13,12. Diefer —* 


—— noch deſto mehr zu bemerken, weil Lucas 
Geſchlechtrogiſter von Chriſtus liefert, werand 


Ä an wie es fcbeinet, fchließen muß, daß der Heyla 
vermittelſt dieſes Nathans, und nicht durch un 
ben jüngern Bruder Salomo, von David abgeſtammt 
ey, Zuc.9, 21, Die bepden — 
der Exangelifien Matthaus und Kucas fangen gi 
nach David an, von einander abzuweichen; 
der erſte mit Salomo der letzte mit Tiacban in dem 
Geſchlechtsregiſter herab ſteigt. Sie korume 


u aber 
doch hernach in der Perſon * Salathiels wider zu⸗ 


ſammen. Und mel Matthaͤus dieſen Salathiel zu 


einem Sohne des Königs Jechonias, Lucas aber 


zu einem Gohne Neri macht, Wiarch. 1,22. Luc. 
® 27; fo halten bie Ausleger mit Recht dafür, dieſer 
alathiel muͤſſe eine Erbtochter des Neri pum Weibe 


gehabt haben; und obgleich er alſo natuͤrlicher Weiſe 


durch Salomo von David abgeflammt fey; fa koͤnn⸗ 
te eetoch, nach dem Rechte ber Erbtochterſchaft, 
"wegen diefer Heyrath wit Necht ald ein Sohn VNeri 


betrachtet werden. Und hieraus erbeflet alsdann, dafl- 


. Ehriftus auf zweperley Art von dem Saamen Das 
vids gewefen fin, Röom. 1,3. einmal, vermittelſt der 
. natürlidyen Zeügung von Salsıno, und zweytens 


mach dem Geſetze der Upbrochrerfchaft, durch Vlas 


than, Salemond Bruder. Siehe T. H. van dem 
Houert Chriftus Afkomft wit David, Seite 793-902. 


Vou diefem Viatbou wird Im Folgenden noch nd 


iu ſagen kon S 
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von wenigſtens noch einige, wo nicht alle beym Ab. 
ſterben Davids werden am Leben geweſen ſeyn: ſo, 
daß Salomo nach dem Rechte der Erſtgeburt, zum 
wenigſten fuͤr dasmal, kaum in Betrachtung gezogen 
werben konnte, um feines Vaters Nachfolger zu 
| j — 6. 486. : | 

Hier fiehet man alfo eine Probe von ber großen Salome 
Macht und Gewalt, welche die Iſraelitiſchen Kd. UaE IV 


nige zu der Zeit hatten; in ſo ferne, daß nicht allein gerg Lchen 

eitier von ihren Söhnen, ohne gewählt zu werden, ſchon zu ſei⸗ 

auf- fie folgte, fondern daß es auch bey dem jebes- * vice 

maligen Könige fand, falls er in der natürlichen —8 — 

Ordnung der Thronfolge in Anſehung des Erſtge⸗ 

bornen einige Veraͤnderung machen wollte, aus als 

Ien feinen Söhnen nad) feinem Wohlgefallen den 

jenigen zu wählen, den er vor den andern mit die _ 

fem Vorrechte begünftigen wollte. Und auf diefe 

Arc iſt nun auch Salomo zu der Krone des Könige . 

reiche Ffrael gelanget. David Hatte der Bathſe⸗ 

ba, weiche die geliebtefte'unter feinen Gemahlinnen 

war, einige Zeit vorher eidlich verfprochen, daß 

niemand als ihr Sohn Salomo in der Regleruig 

auf ihn folgen follte *)5 welches Verfprechen er auch - 

nicht lange vor feinem. Tode erneuerte, und ur . _ 

ſprach: So wahr der Herr Iebet, der meine 

Seele eriöfer hat aus aller Noth, ich will heute 

thun, wie ich dir .gefchtworen Babe — und ges 

fagt, daß Salamo, dein Sohn, nach mir ſoll 

König feyn; und er foll auf meinem Throne 
| | E44 ._.: figen 

x) 1 Rön, 2, 17. 


72 1 Ty. xXVn Hauptſt. Bon den ı - 


ſitzen für mich r)y. Und dies geſchah eben zu der 


Zeit, Da die Augen des ganzen Iſraels auf Dq⸗ 
vid fahen, daß er ihnen anzeigen. möchte, wer 
nach ihm auf feinem Throne figen follte =). 


Einen eben dergleichen Fall fah man: nacıhero an 


Rehabeam, dem Sohne Salomons, welcher dem 
Benfpiele feines Großvaters David folgte, und ſei⸗ 
‚Tochter, bie er imeßr als feine andern Gemahlin⸗ 


nen und Kebsmeiber liebte, gegeuget hatte, ſchon 
voraus zum Haupt und Fürften unter feinen 


Brüdern feßte, weil feine Abfiche war, ihn zum 


Koͤnige zu machen =); ob er ‚gleich keinesweges 
der Erſtgeborne war b). Weswegen Reha⸗ 


beam auch die Vorſichtigkeit gebrauchte, alle ſeine 
uͤbrigen Söhne durch alle Fande Juda und Bens 


jamin, und in. allen velten Städten gu zer⸗ 


ſtreuen ©), in der Abficht, um ihnen die Gelegens 


‚ heit zu benehmen, fich der Thronfolge des. Abia zu 
widerfegen. Es ift befannt, daß bie Monarchen | 


- > ber morgenländifchen Reiche fich noch heutiges Ta⸗ 


. Und zwar 
dem Willen 

Gottes 

gemaͤß. 


ges das Recht anmaßen, einen von ihren Soͤhnen, 


welchen ſie wollen, zum Nachfolge | in ‚der Regler 
rung zu ernennen, -,, 


nl 


. a 


Alten Gier muß men, in Anſehung Salo⸗ 
n mons, vor allen Dingen nicht aus der. Acht laſſen, 


daß dieſe gonze Berordnung Davids wegen der 
| N Shren· 


pre —9— — nie Ä “ 


a) aChron ın,arıaı, — 'b).D. ya 20. _ 


e) sChron. 11, 2% 
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Ehronfolge nicht anders als mit göttlicher Ge⸗ 


nehmhaltung geſchehen ſey. Zum Beweiſe, daß 


Gott, ohngeachtet der wider ſeinen Willen eingefuͤhr⸗ 


ten koniglichen Regierungsform, feine Oberherr⸗ 


ſchaft über Iſrael noch zu verwalten fortfahte, 
hatte er durch den Propheten Nathan dem Koͤni⸗ 
ge David feinen Willen in Anfehung dieſer Sache 
ſchon wor Salomons Geburt zu verftehen gegeben, 
Denn der Prophet verhieß ihm einen Nachkommen, 
der damals noch vonfeinem Leibe kommen follte, 
dem Gott fein Koͤnigreich beftätigen würde d). 

Kraft diefer Erklärung Gottes wurden alfo Am⸗ 


mon, Ehileab, Abfalom und Adonia, weihe 


bereits zu Hehron geboren waren, imgleichen alle 
Söhne Davids, die vor Salomo zu Jeruſalem 


das Licht der Welt erblickt hatten, von dem Rechte 
zur Krone ausgefehloffen; und diefes Recht aufeis  .;. 


nen jüngern Sohn gebracht, der Damals ‚noch nich 
geboren war: auf benfelben, - ber auch die Ehre ha⸗ 


ben follee, dem Heren, dem Gott Iſrael, ein : 


Haus zu bauen <). Hiedurch verfiund Bott 
feinen andern, als Salome. Und dag David 
‚bie Meynung des Herrn in biefem Stüce wohl bes 


‚griffen habe, (vermuthlich, weil er nach Salomond 
Geburt durch eine nähere Erklärung Gottes darinn 


beftärft worden ift), erhellet aus der Anrede, bie 
David an die Aelteften Iſrael hielte, die er feyer- 
lich zu Jeruſalem verfammeln ließ. Darinn fagte 


nu Ze 


er unter andern: Unter allen meinen’ Söhiten, 
(denn der Herr hät mir viel Soͤhne gegeben) . 


hat er meinen, Sohn Salome erwählet; daß 


am ng, 


I: w 
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er figen ſoll auf dem Throne des Konigreichs 
des Herrn über Iſrael u. m. f). Salome 
felbft beruft fich ebenfalls auf Biefe göttliche Erklaͤ⸗ 


‚rung, und bemeift bamit bie. Rechtmäßigfeit feiner 


Tpronfolge: Der Herr, fagt er, hat fein Wort 


beftätigt ; das er'geredet hat. Denn ich bin 
-aufgefommen an: meines Vaters Davids 


Statt; und fiße auf dem Thron Yfrael; wie 


‚ ber Herr geredet Hat 5). In melden Wor- 


Delwegen 
hat Gott des 
Adonia 
Anſchlag 
bereitelt. 


ten’er auf die eben asigeführte: Re es Propfeten 
Nathan zurück ſiehet. 


5. 488. 


Adonia, welcher, wie wohl nicht zu waleln 
des ug, um dieſe Sache gewußt hat 7), hat ſich ge⸗ 
wißlich durch Widerſpaͤnſtigkeit gegen Gott ver⸗ 
gangen, daß er aus dem Grunde, weil er aͤlter 
als Salomo war, den Anſchlag faßte, ſich auf den 
Thron zu ſchwingen, und zu dem Ende Joab den 
Feldhauptmann Iſraels, Abjathar den Hohenprie 


ſter, und andre Großen des Reichs, anf feine Seite 


zog. Und es iſt an dem Proppeten Nathan ale 
ein Stück der Klugheit anzumerken, Daß ex, ſo bald 


als er Nachricht von diefem Anfchlage erhalten harte, 


Bathſeba, der Mutter Salomons, ſolches anfagen 
lieg; welche, feinem Rathe zufolge, dem Könige Das 


db bavon Neochtlcht en und ihn durch Er⸗ 


lnnerung 
fjı Chrom 


| g) ı Kön. ns vergl. mit 2Sam7, 12. | 


„17) DR Adonia Nachricht davon gehabt habe, giebt 


ee ſelbſt zu verſtehen, wenn er fast: Nun ift das 
Roͤnigreich meines Bruders worden, von dem 
Serrn iſt es ihm geworden, 1380n.2,35. 


. Pr 
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danerung an feinen gethanen Eid fo weit brachte, 
daß er noch vor feinem Tode feinen Sohn Salomo 
von benz Hohenpriefter Zadok zum König über Iſ⸗ 
raet falben und huldigen ließ: wodurch der gange - 
Anſchlag des Adonia und- feines dnpanges verei⸗ 
telt wurden 8) 


. aso · 


Made Salomo auf biefe Art fich auf den Saloms 
Rbion gefeber hatte, fieng er feine rüpmliche Regie shit dad 
gung damit an, daß er alle Sachen in gute rd» XL Kraiſe 
nung brachte; und infonderheit, die Einkünfte | —— 
aus ben Laͤndern, bie feiner Herrſchaft unterworfen | 
soaren, und welche zu feiner prächtigen Hofhaltung 
angewandt werden ſollten, auf einen veften Fuß 
fegte ). Zu dem Ende theilte er ſein ganzes . 
Meichsgeblet in zwölf Kraife oder befondere Die 
ſtrikte. Dieſe Eintheilung war nicht nach der Ein⸗ 
theilung des Landes unter die zwoͤlf Staͤmme Iſ⸗ 
rael eingerichtet; ſondern er richtete ſich in ſeiner 
Eintheilung nach den groͤßten und vornehmſten 
Stadten und derfelben Gebieten. Ueber jedwe⸗ Amtleue 
ben dieſer zwoͤlf Kralfe fegte er einen Amtmann, daruͤber. 
welche ſaͤmmtlich unter einem Haupte oder Sber. 
hauptmanne, naͤmlich Azaria, dem Sohne Na⸗ 
ihans, ſtunden k). Diefe Amtleute (Beſtelmee- 
ſters) heißen im Hebraͤiſchen NAV. von dem 
Stammworte 3X, welches fo viel heiße, als etwas8 
an einem gewiſſen Orte veſtſetzen. Dieſer 
Pranıe ſheinet alſo dieſen Amtleuten besivegen ges 

geben — 


In) 1Rön. 15 .. 1) 1Koön. 47,199. 
K) ı Rön —* $3 N 7 9 


i 


7601. Th. XV. Hauptſt. Bon dem 
geben zu fern, weil fie über einen gemiffen Diſtrikt 
geſetzt waren, wo fie ihren veſten Sig hatten, je _ 

‚Deren . der In dem Kraiſe, der ihm anvertraut war. Aus 
Syſchaffte der Beſchreibung, die von ibnen gegeben wird 1), 
| daß fie nämlich über ganz Iſrael (bas iſt, über 
"das ganze Land Iſrael) gefest waren, um den 
König und fein Haus zur verforgen, kann mar 
leicht den Schluß machen, daß ihr Amt und ihr Ges 
ſchaͤffte nicht fo fehr darinn beſtanden habe, die 
|  Schagung oder den Tribut ‘von den Unterthanen 
„. zu ˖ heben; (dieſes war eigentlich das Werk des 
Adoniram, und der unter ihm ſtehenden Amtleute, 
von welchem. deswegen geſagt wird, daß er Rent⸗ 
meiſter geweſen, oder über das’ Tribut, und 
Steuerweſen angeſetzt geweſen ſey ) m); als viel⸗ 
mehr den Antheil an Vieh, Getreyde, Wein, 
| Oel und andre Früchte des Sandes, weiche bie Einges 
feffenen ihrem Könige liefern mußten, einzufammeln, 
und nach der Häupt » und Mefidenzitade Jeruſa⸗ 
lem dringen zu laffen; wofelbft fie in Vorraths⸗ 
haͤuſern aufbewahret wurden, bis man fie zum 
Gebrauch nörhig hatte. Daraus fiehet man zus 
gleich die Urfache, warum das ganze Sand zu dem. 
Ende eben in zwoͤlf ſolche Diſtrikte eingetheilt, und 
eben fo vielen Amtleuten anvertraue werden mußte: 
weil nämlich jeder Diftrift den gedachten Borrath 
| einen Monat lang zur Föniglichen Hofhaltung fies 
J fern mußte, und folglich alle ziölfe den König und 
ſein Haus ein ganzes Jahr hindurch verforgen konn⸗ 
ten. Don allen zwölf Monaten hatte jeder Amt: 
mann feinen eigenen Monat, in welchem er fuͤr 
dieſe 





1) 1861. 47 n) b. 6. 
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dieſe Dinge ſorgen mußte. Ein jeglicher, ſagt der 

Gecſſchichtſchreiber, hatte des Jahrs einen Mo⸗ 
‚nat lang zu verſorgen n),. ‚ Diefe Anmerkung, 
teil fie vorzüglich mit zur andbefchreibung gehoͤ⸗ 
ret, durften wir hier nicht wohl wegtajfen. 


—6. 490. 


Su den folgenden Anmerkungen, die mir über Salomons 
‚den Zuftand des Königreiche Iſrael unter ber ——* 
Regierung Salomons machen werden, werden wir es 
‚fo viel Stoff und Gelegenheit nicht haben, von Feld- 
gügen, Eroberungen und Sriegsverrichtungen‘ 
zu reden, als unter der nächftvorhergehenden Regle⸗ 
rung. , Hier. werden wir. einen großen Linterfchied 
. zwiſchen der Regierung Salomons und, feines Bas 
ters Davids gewahr werden. Dieſer war, Jahr 
auf Jahr, bald in dieſen bald in jenen Krieg ver⸗ 
wicelt ‚gewefen: Bald mit den Philiftern, bald 
mie den Syrern; ige mit den Edomiten, dann 
mit den Ammoniten; gleichwie auch ſein Koͤnig⸗ 
reich zweymal durch einheimiſche Kriege jämmer« 
lich zugerichtet und beunruhiget worden war. Ga 
fomo hingegen regierte genugſam in einem beſtaͤn⸗ = 
digen Frieden. Dieſer Unterſchied zwiſchen bey⸗ 
der Regierungen war dem Könige David ſeibſt 
von Gore ausdruͤcklich vorhergeſagt; wovon er auch 
ſeinem Sohne Salomo Nachricht gab, zu der Zeit, 
als er ihm den Willen Gottes bekannt machte, 
kraft weſſen Salomo dem Herrn einen Tempel 
bayen follte; da er zu ihm fprah: Das Wort | 
des Herrn kam zu mir, und d ſprach: du haſt 
viel 
a) Rn. HT. 


u 78 1.5 xvn. Hauptſt. Von dem 


viel Blut dergoſſen, und große Kriege geführt; 
darum follt du meinem Namen, nicht:ein Haus. 
"Bauen, weil du fo viel Blut ‚auf die Erde vor , 
mir vergoffen haft, . Siehe, der Sofn, der dir” 
geboren werden foll, der wird ein ruhiger 
Mann ſeyn, denn ich will ihn ruhen laffen von 
allen feinen Feinden umher: Und er foll Sa⸗ 
lomo heißen; denn id) will Frieden und Ruhe 
geben uͤber feael fein Eeßenlang. Der foll 
- meinem Namen einen Tempel’bayen 0). Der 
Tempelbau würde auch in Kriegeszeiten fich nicht be⸗ 
quemlich Haben unternehmen und fortfegen laſſen. 
Daß fein Name TEH® (Shelomoh) welcher 
yon dem Worte DIT der Friede, abftamnıt, im 
Hebraiſchen einen Friedfertigen (und alſo ſo viel, 


als ber deutſche Name Friedrich) bedeute, iſt den 


Sorachkundigen bekannt. Sein Name ſelbſt war 
alſo eine ſtillſchweigende Weiſſagung don dem Frie⸗ 
den, den die Iſraeliten als eins der heilſamſten Vor⸗ 
rechte eines Volks unter feiner Regierung genießen 
follten. Und es ift fein Zweifel, daß nicht der Here 
bem David ausdrüdlich anbefoplen babe, diefem 
feinem Soßne diefen Namen zu geben, noch ehe er 
> geboren war; zudem Ende, um ihm und dem gan 
gen Volke verheiſſungsweiſe von ber friedfeligen 
und gläclichen Megierung dieſes Königs zum vor⸗ 


aus die Verſi cherung zu geben. 


Aus der naͤmlichen Bedeutung biefs Namen; 

h fü fern er einen Sriedfertigen, das iſt, einen der 
| den n Frieden liebt, und friedfertige Geſinnun⸗ 
| gen 


| 9 n 1 10. vergl, wii Rap. ads. 4 
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gen hat, zu erfennen giebt, kann man zugleich ab⸗ 
nehmen, daß biefe friedfertige Gemuͤthsart Salo⸗ 
mons viel zu dem Frieden bengetragen habe, wor⸗ 
im er mit allen feinen Nachbaren beftändig gelebt 
bat. . Denn biefelbe machte, daß er alles aufs forge 
fältigfte zu vermeiden ſuchte, was nur einigermaßen 
Anlaß zu offenbaren Feindſeligkeiten, Zwiſtigkeiten 
und. Kriegen mie audern Voͤlkern geben konnte: 
fo wie Im Gegentheil die Priegsfüchtige Ge⸗ 
muͤthsart feines Waters David größtentheils alle 
jene. Kriege mit den benachbarten Bitten verur - 
| ſochet base. | 


$ 491, 


1 Man muß ober gleichwohl auch Sefeune, fin | 
Salomo fein Reich niemals in einem ſolchem er, Daten Das 
wünfchten Frieden wuͤrde haben antreten noch ber den a | 
haupten fönnen, wenn nicht fehn Water David vor überwunden, 
ihm den Weg dazu gebahnt, und durch die glüd. hatte 
Uchften Kriege einen veſten Grund zum Frieden ger 

lege hätte. David.atte alle alten Feinde, weiche 

den ifraelitifchen Staat: von Zeit zu Zelt hatten 

pflegen zu beunrußigen, mit göttlichen Beyſtande 
bezwungen, und in fo fern unter das Joch gebracht, 8 
daß feiner-derfeiben weiter das Herz hatte, hinfuͤheeee 


einige Feindſeligkeiten ‚gegen biefes Reich vorzuneh⸗ J | | 


men. Sie maren felb damals den Iſraeliten 

zinsbar gemacht, und alfo genöthige, zum Zeis- u 
chen ihrer Unterwöärfigfeit, den Koͤnigen Iſrael eis u 
nen jäßrlichen Tribut zu bezahlen. Daher lieſt | 
man: Salomo war ein Herr über. ale Könige · 

> reiche, von dem Bad an, Bud an ber Pa 9*. 


> 


80 1.Th. XVII. Hauptſt. Don dem 
ſter Fand, und bis an’ die Graͤnze Aegypti: 
Die ihm Geſchenke zubrachten, und dienten 
ihm fein Eebentang, — Denn er -herrfchte 
im ganzen Eande, dieſſeit dos Waffers-(Cuphrar) 
von Tiphſak His nach Gaza, über-alle Könige 
dieſſeit des Fluſſes; und hatte. Friede: von al: 
laon Seiten umher: fo: daß Juda und Iſrael 
c(welches eine heilſame und angenehme Wirfung das 
.  von»war) ficher wohnten, .ein jeglicher unter ſei⸗ 
nem Weinſtocke, und unter feinem Feigenbaus 
| - ‚me, von Dan bie gen Berfhtba, fo lange Sa⸗ 
Wehe lomo lebte p). Wäre aber Salomo oben fo-fries 
SalomO_ - gerifch gefinner, und von einer eben fo herrſchſuͤchti⸗ 
anterwirig gen Gemuͤthsart gewefen, als fein Vater David; 
... ;, fo würde'er mit den bereits erhaltenen Siegen und 
——Eroberungen nicht zufrieden geweſen feyn, und feine 
 graße- Macht. angewendet haben, feine Herrſchaft 


⸗ 


noch jimmer weiter, und: bis über den Euphrat aus 
zubreiten. - Die Herrfchfuche läße:fich Feine Graͤn⸗ 
zen ſetzen. Man Fann aber.ans. aflen genommenen 
Maaßregeln Salomong deutlich fehen ,- daß. feine 
KHauptabficht allein geweſen fey, feine Unterthanen 

u bie-angenehmen. Früchte dev. Siege und Eroberun. 
Worthelle gen feines Waters:genießen zu laffen.. Hatte dem⸗ 
u A nah David ber Iſraeliten alte Seinde ſich untere 
a würfig. gemacht: fo hielte ſie Salomo in fo großer 
Furcht, daß feiner berfelben das Herz hatte, wider 
ihn, die Waffen zu ergreifen: “ Dadurch würden 
feine. Unterthanen- in den Stand geſetzt, daß fie 
niche nöthig hatten, ihr Gut und Blut weiter im 
Kriege zu. wagen. Da unter: der“ vorigen Regie⸗ 


— 


/ 


\ 


— 1 Koͤn. 4,21. 24. 25 


Zuſt. des jud. Volks unter Salome, gı 
rung, in den häufigen Kriegen und Feldzuͤgen, eine 
Menge YJünglinge, der Kern des Volks, durch 
das Schwerd gefallen waren; fo blieben fie num 
verfchonet; und waren "die Urfache, daß das ganze 
Volk an Anzahl fehe gunahm.. Dies wird daher: 
auch, als eine natürliche Folge diefes Frledens und 
als etwas ſonderbares unter Salomons Regierung 
angemerkt : Juda und Ifrael waren viel, wie 
der Sand an dem Meere Yy. Die meiſte und 
beſte Mannſchaft wurde auch nun nicht mehr, wie 
ebebeni, da fie alle Jahr genoͤthigt wurden, zu Felde 
gu ziehen, der Viehzucht, dem Ackerbaue, und 
dem Del: und Weinbaue entzogen. Dieſe no⸗ 
thigen Geſchaͤffte konnten nım mit größerm Eifer 
und Fleiße, und mie mehr Luſt und Vergnügen ver⸗ 
richtet, und die Sänderepen mit mehr Bequemlichkeit 
bearbeitet werden, um zur größten. Befriedigung 
des Volls ihre vorerefflichen Früchte auszuliefern. . 
Dies giebt der Befchichtfchreiber mit den Worten zu 
verfiehen, die unmittelbar auf die eben angeführten 
folgen: Sie affen und teunfen, und waren frös 
lid). Ueberdas wurden ihnen durch die oden ges 
melde Geſchenke und Schaßungen, welche die 
fremden und uͤberwundenen Voͤlker Ihrem Könige 
aufbringen. mußten, die Öffentlichen Laften und 
beyzutragende Steuern, welche feine prächtige Hofe . 
hältung erforderte, fehr erleichtert; welche fie ſonſt 
von ihren eigenen Gütern und Einfünften würden 
haben entrichten möfen- = 
6. 492. 
q) Koͤn. 4, 2õv. — 
III. Band. J 9 * 


\ 
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Stiftung 


des Tem⸗ 


pels, und 


verſchiedener 
andern Ge⸗ 


baͤude. 


beſtaͤndige Friede dem Volke Iſrael verſchafft bat, 


9 1 2. xvn. Hauptſt. Von dä: 


6.49% 


Der Friede iſt burchgepends bie. Urfache, ‚ daß 
große und praͤchtige Gebäude geſtiftet werben, 
weiche hingegen in Kriegerzeiten, durch ben Muth⸗ 


willen des Kriegsvotks, entweder beſchaͤdigt oder 


‚gänzlich verwuͤſtet werden? Dieſes Stuͤck muß 
hier, bey Aufzaͤhlung ber Vortheile, weiche dieſer 
Feinesweges vorbey gegangen werden: 


Unter alten dieſen Gebaͤuden verdient keines 
mehr, daß defielben gedacht werde, ols der Tem⸗ 


pel, weichen Salomo innerpalb Jeruſalem, auf: 
der Spiße bes Berges Moria, welcher einer von 


den Hügeln des Berges Sion war, zum Dienjle 

des Gottes Iſrael geftifter hat. Ein Gebäube, 
—* damals nicht feines gleichen hatte, und über 
deffen Größe und Pracht alle Völker ber Erde ſich 
‚verwundert haben 18). Die Freundſchaft, worinn 
Salomo mie Hiram, dem Könige zu Tyrus, 
lebte, verſchaffte ihm die noͤthigen Steine zur 
Grundlegung, und Cedern vom Gebirge Libanon 
zu Balken und Bretern; welche von dannen auf 
Holfößen zu Waſſer bis nach Joppe, und von der 
weiter zu Sande bis nach Serufalem gebracht: wur⸗ 
"den !). „Obgleich fein Vater David bereits einen 


guten Vorrach dieſer Baumaterialien zum Bau des 


Hauſes des s Herrn hate iufammen beingen und 





_ 


fertig. 


*) Kön. 5, 179. 


18) Bon dleſem Tempel wird imi Bande degil. Theus, 
bey Beſchreibung der Sıadı Jeruſalem, eine umſtaͤnd⸗ 
lichere Rare! or parte mmen. 





fertig machen laffen °); fo waren doch diefeiben,nad 


Maaßgebung der Größe und Weitlaͤuftigkeit diefes 


Gebäudes, welches die Erwartung: Davids weit 
übertraf, bey weitem nicht zureichend. Aus dem 


1. der Könige‘) kann man die Rechnung mas -. ° 


then, daß nicht weniger als 183300 Arbeitsleute, 
nebſt derſelben Huffehern, unaufbörkich baran gear⸗ 
beitet haben: und gleichwohl wurde dies Gebäude 
sücht eher, als nach Verlauf fieben ganger Jahre 
und ſechs Monate zu Stande gebrachte u). Eben 
daſelbſt wird auch zugleich bie Zeit ber erften runde 
| legung diefes Gebäudes beftimme, und in das 4gofte 
Jahe nah dem Auszuge der Iſraeliten aus Mes 
gypten geſetzt. Diefe Begebenheit iſt deſto merke - 
wuͤrdiger, weil die Stadt Jeruſalem, nebſt dem 
Vorrechte, das fie als der Sitz der Regierung hate 
te, auch dadurch der einzige und beſtaͤndige Sitz des 
wahren Gottesdienſtes geworden iſt; um weſſent· 
willen ſie ſeit der Zeit den Ehrentitel der Stadt 


Gottes empfangen bat ", 


Er hat dieſe feine Haupiſtade, nebſt dem em 
gel, auch nech mie unterſchiedlichen andern Gebaͤu⸗· 
Den gezlert. Solche waren fein eigener koͤnigli⸗ 
cher Pallaſt; und noch ein. andres, welches das 
Haus des’ Maldes Libanon hieß, nebſt dem. 

allafte der Königinn, der Tochter des aͤgypti⸗ 
chen Könige Pharao, welcher an fen eigenen: 


ſtieß *). 
82 $ —2 


s) (Chem, 22/4:4. t)Kap. 3,130 16. 
&) 1Koͤn. 5, 33. 1. W) Pſ. 46, 3. 499-097, 3.3 
1) 1800, 7,19, rn . 


3 1. 2 xvu. Hunt. Von dem 


949% 


Bevefio ,,  Diefer allgemeine Friede gab auch dem Könige 
‘9 a Salomo Zeit und Euft, verſchiedene Städte in ſei⸗ 
feinen Staa, nen Staaten zu verbeſſern und zu beveftigen, und 
ten, undStif: einige neue anzulegen. Zuerft wendere er feine 
.  iulger Sorge auf bie Ausbefferung der Veſtung Millo 
auf dem Berge Sion, und der ganzen Mauer der 
Stadt Jertifalem ; Imgleichen auf bie Herſtellung 
und Beveſtigung einiger andern Städte, die vor⸗ 
pin in den Kriegen viel gelitten harten ;.alg Hazor, 
Megiddo, Gezer, Ober sund Nieder: Beth. 
Horon, und Baalath; in der Abfihe, um alle 
dieſe Staͤdte bey einem entſtehenden Friedensbruche, 
"In einen gehörigen Vertheidigungsſtand zu ſetzen Y) 
Und damit er fich feiner neu eroberten Länder auffer- 
| halb der Grängen feines ‚Königreichs deſto beffer 
"verfichern moͤchte; ließ er In der Landſchaft Sprias 
Hamath die Stade Thamor oder Tadımor, weis 

cheinachper bey ben gricchifchen Schtiftſtellern un⸗ 
ter dem Namen Palmyra in Syrien vorkoͤmmt, 
(entweder neu anlegen oder ) beveſtigen, nebft noch 
mehr andern Staͤdten in dieſen Gegenden =), ind 
| mächte biefelben zu Schagftädten oder eigentlich zu 
Vorrathsſtaͤdten, worinn allerhand Lebensmittel, 
imgleichen Waffen und andre zum Kriege gehörige 
und nothwendige Sachen in befondern dazu aufges 
richteten Magazinen‘ oder " Borerbehäufen aufges 

koben: wurden. 
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| Zuſt. des juͤb. Bolks unter Salemo. 85 . 


. Bey dem Anlegen aller biefee großen Werke 

hatte Dalomo, auffer der Nothwendigkeit derſelben, 

ohne Zweifel auch die Abſicht, die Handwerke, Kuͤn⸗ 
ſte und Wiſſenſchaften, durch die beſtaͤndige ue. 
bung in denſelben, immer mehr und mehr in Auf: 
nahme zu Bringen, um Durch Diefes Mittel Die Arc 
muth abzupalten, und bie Gelegenheiten, feinen Le⸗ 
bensunterhalt zu finden, unter dem Volke gemeiner 
zu machen. Auch ſuchte er dadurch das Wolf in 
einer” beftänbigen Beſchaͤfftigung zu erhalten, um 
auf bie Art allen einheimiſchen Uneinigkeiten und 
Gelegenheiten zum Aufruhr vorzubauen, welche tie 
äußerliche Ruhe, wenn diefelde mie Müßiggang ver 
knuͤpft iſt, leicht haͤtte erregen Eönnen. Bey Diee , 
ſem allen legte der Koͤnig Salomo eine Probe ab 
von der vorzuͤglichen Weisheit, womit er uͤber alle 
Menſchen von Gott begabet war a). | 


= 9.494 | 
Bey diefen langwierigen Frieden wandee Sa Beförderung. . 


Iomo auch allen Fleiß an, die Handelſchaft in der Sandels u 


Flor zu bringen, wodurch unausfprechliche Reichthuͤ ſchaſt. | 
mer in feine - Staaten gebracht wurden. Dazu 
machte er ſich wieder Die Eroberungen feings Vaters 
David zu Auge Wir haben gefehen ($. 481. 
482), daß David auch bas ganze Sand der Edo- 
miten, welches (gegen Mittag an das arabifche 
Meer) und gegen Mitternacht an das Königreich - 
Iſrael gränzte, unter feine Botmaͤßigket gebracht 
batte. In dieſem Lande lag eine Stadt, mit Na» Durch die 
mm, Ejeon⸗ Geber, an dem then ber pn 2 
53 = Bufen chOphir· 
a) 1 ai 31 12, | 


86 1.25. XVII. Hauptſt. Von dem 
Buſen des arabiſchen Meers, ober des Schiff. 
meers. Den Hafen, welcher bey dieſer Stade 
. angelegt war, fand Salomo fehe bequem zur Ans 

legung einer Schiffahrt, von wannen bie Schiffe 
‚über den ganzen arabifchen Meerbuſen und weiter 
mach allen Gegenden. der Welt. fegeln konnten; un 
ter andern auch nach Ophir, welches Sand ſchon 
zu der ‚Zeit wegen feines Ueberfluſſes an Föftlichem 

Golde fehr berühmt war. Salomo ließ deswegen 


in diefem Hafen einige Kauffartheyſchiffe ausrüs 


fen. Seine eigenen Unterthanen haften bis dahin 
wenig ober feine Kenntniß von bem Seeweſen und 
ber Schiffahrt. Allein hierinn Pam ihm die Freund⸗ 
ſchaſt Hırama, des Königs zu Tyrus, wieder vor⸗ 
züglich zu flatten d); welcher ihm einige feiner ges 
ſchickteſten und erfahrenften Seeleute zuſchickte, um 
feine Kauffarthenflotte zum Theil, nämlich in ber 
Geſellſchaft mit Salomons eigenen Unterthanen, 
mit der noͤthigen Mannſchaft zu verſehen, und dieſe 


u weite Fahrt nach Ophir zu regieren. | Der Vers 


faſſer des erſten Buchs der Könige rebet von Dies 
ſer merkwuͤrdigen Begebenbeit mit folgenden Wor⸗ 
ten: Galomo bauete Schiffe zu Ezeon⸗Geber, 
die bey Eloth liegt, am Ufer des Schilfmeers, 
im Lande der Edomiten. Und Hiram ſandte 
mit dieſen Schiffen ſeine Knechte, die gute 
Schiffleute und auf dem Meere erfahren wa⸗ 
ten, mit den Knechten Salomons. Und fie 
kamen nach Ophir, und holeten daſelbſt vier⸗ 


hundert und zwanzig Talente Goldes, und 


brachten es dem Könige Salomo <). Wie es 


feiner, 
bıfkonsın a 1 Rön. 9 26 28. 
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Zuſt. des jud. Volks unter Salomo. 87 
ſcheinet, ſo hat Salomo dem Koͤnige Hiram, zur 
Vergeltung für den Dienſt, den er ihm durch das. 
Senden gefchicter Schiffleute erwiefen hatte, eV - -, 
nigen Antheil an dieſer reichen Handelſchaft zuge⸗ Zu 
fanden: Denn man left auch von Schiffen Hi: 
rams, die Gold aus Ophir führten,. und fehr 
viel Almuͤggimholz (Ebenholz) und Edelgefteine 
brachten 4). . Hnd im Folgenden werden bie - 
Schiffe Hirams von Salomons Schiffen unter⸗ u 
fchieden «> Allein dafelbit wird auch eine anbre Und nach 
Landſchaft namhaft gemacht, wohin die Fahrt dieſer Tharſis. 
Schiffe gerichtet wurde, naͤmlich das Sand Tharſis: | 
denn der König Salomo hatte auf dem Meere 
Schiffe von TIharfis, mit den Schiffen His 
same, Wenn man aber hiemit einen andern Ort f ) 
vergleiche, woſelbſt berichtet wird, daß der König 
Joſaphat diefe Schiffahrt, welche nach, Salo- 
wons Tode eine Zeitlang in Verfall gerachen war, . 
von neuem, wiewohl vergeblich, in Ihren vorigen Zus 
ftand zu bringen gefuche habe, fo muß ‚man daraus 
fliegen, daß biefe Schiffe zur Zeit Salomons 
auf eben derfelben Fahrt, beyde diefe Länder, Thar⸗ 
ſis und Ophir, befuchet Haben: denn fie werden, da- 
ſelbſt Schiffe von Tharfis genannt, die nah . 
Ophir gehen follten, Gold zu Holen, und zwar | 
von Ezeon » Geber; mofelbft fie aber, weil ein 
Sturm fie vermuthlich auf den Strand wiſhui 
| zerbrochen wurben "8 I”. u 


—— 8 — 40 . 
| d).ı Rn eo, 1: 11 . e) v. a2. u | 


5) 1 Kön. 23, 49. n 
5) vergl. 1 Ehren.20,36.37. 


Fur 


88 1.76. xvir. Pauptſt. Vondenr 


Web für 


— 


— 495. — | 
Es iſt hier der gehörige Ort nicht, die eigentliche 


> - Känder das Gegend und Sage der Länder Tharfid und Ophir 


Durch zu der 
fichen ſeyn. 


zu unterfuchen; weil fie beyde von dem jüdifchen 


Sande fo weit entfernt geweſen find, daß erſt bey der 
Befchreibung der auswärtigen Länder, deren in 


der heiligen Schrift Meldung gefehießt, davon ges 


handele werden kann. Allein, wenn mir Gott fo 


laange ‚mein. $eben friftee, Hoffe ich im Stande zu. 


* 
. — 


ſeyn, mit fa viel Wohrſcheinlichkeit, als man in ei⸗ 


ner Sache von dieſer Art nur innmer fodern kann, 
deutlich darzuthun, dag Tharſis fein ander Land 
gewefen ſey, als welches heute zu Tage Spanien 
genannt wird: und was Ophir anbelangt, . daß 


- folches auf der Sftlichen Küfte von Afrika, Zangues 


— 


bar, gelegen habe; und zwar ohngefaͤhr an dem naͤm⸗ 
lichen Orte, da heutiges Tages die Stadt Sophala 


‚angetroffen wird. In fo fern alſo hier bey ber Be⸗ 


ſchreibung des bluͤhenden Zuſtands des Koͤnig⸗ 
reichs Iſrael unter der Regierung Salomons ber 
Ort dazu iſt, merken wir nur kuͤrzlich an; daß diefe 
Schiffe, die aus dem Hafen Ezeon: Geber, am 

Schilfmeer gelegen, abfegelten, auf keinerley Art 


. und Weile einen Weg nach Tharfis oder Spanien 


haben finden koͤnnen, als hinten um Afrika herum. 
Dies iſt ein großer Ummeg, wir geftehen es; den ſie 


aber auch nie würden ‚gewählt haben, wenn fie blos 


die Abfiche gehabt hätten, nach Tharſis zu fegeln. 
Mit diefer ganzen Schiffahrt mar es vornehmlich 
auf Ophir abgefehen,: welches ohngefaͤhr halbweges 


auf dieſer Fohrt gelegen war, und woſelbſt bie Waa⸗ 


. ren, 








| 


Zuſt. des jüd. Volks unter Salomo. 894 

ren welche fie fuchten, am häufigften angerroffen wire · 
den. Siellefen deswegen. in die Hafen biefes Lan⸗ 

des; ein, fo wohl auf ber Hin⸗ als Herreife; chi, 
um frifches Waſſer und Sebensmittel einzunehmen, : 
theils, um Handel zu treiben. Hieraus fann man 
zugleich bie Urfache begreifen, warum biefe Reife ſe 
lange gedauert habe, Denn die Schiffe von Thars 
ſis kamen in drey Jahren einmal) 9). 


- Weil die gewöͤhnlichſte Weiſe, Handelſchaft zu Diefer dam 


N 


treiben, vor Alters, fo wie auch noch heute zu Tage; del brachte 
darinn beftand, Daß die Waaren gegen einander ver, Anfäglihe 


k) a Koön. 10, 22. 


⸗ 


‘ 
H 
1 


taufchet murbden, ( dergleichen Handel itzt den Na: Dt 


men des Troquirend trägt)? fo würde man gern 
zu wiffen verlangen, was für Waaren aus dem 
Königreiche Iſrael mit den Schiffen, die aus, dem 
Hafen Ezeon⸗ Geber ausliefen, nadı Ophir und 
Thai ſis verſchickt worden find, um dieſelben gegen 
die koſtbaren Sachen, welche in dieſen fänbern an. 
getroffen wurden, zu vertauſchen. "Allein das Stille 
ſchweigen der heiligen Schrift läßt uns in dieſem 


‚ Stödte in einer gänzlichen Ungewißpelt. Von den 
. — 1 2855 


Waaren, 


19) Luther hat an den angefuͤbrten Stellen dad Wort 
Tharſis oder Tharfifp, WIN, für keinen eigene 

> sbümlichen Namen angefeben, fondern es durch Meer⸗ | 
ſchiffe übergefegt. Uebrigen® vergleiche utan biemie 
die Allgem. Weithiſt. II. Th. S. 414. fa md Die in 


der 266ſten Baumg. Anmerf. angeführten Schriftſtel⸗ 


fer. Imgieichen I. M. Gefneri Prae). de Phoenicum 


nauigat. extra columnas Herculis, in Orphei pp. 
p. 440. ſa. Me | 


[4 








J 90 . Th. vn. Sau Ven den 


— Waaren, welche dieſe Schifſe dagegen miebrachten, 
-, finden wir eine genaue Nachricht. Sie beftanden 


in Gold und Silber, Elfenbein, Affen und 
Pfauen i), imgleichen Almüggimholz und Edels 

gefteinen k). Es ift zu vermuten, daß man 
daſelſt überall längft ben Küften!von Afrika Gold 


und Silber, nebſt andern Foftbaren Sachen mehr, 


für Kleinigkeiten von geringem Werthe habe tau⸗ 
ſchen Fönnen. Denn biefe, Schäge waren bey den 
Landeseinwohnern fehr gemein, und wurden deswe⸗ 
gen wenig geachtet; und bie. Benfpiele fpäterer Zei⸗ 


en haben gelehret, daß man auf ben Kuͤſten neuent⸗ 
deckter Laͤnder und Inſeln, von den Einwohnern fuͤr 
"allerhand geringe Kleinigkeiten viel koſtbare Sachen 


babe einkaufen Fönnen, . Das Gold von Ophir, 
welches vor Alters für das feinfte und befte gehalten 


- wurde 1), war gleichwohl das vornehmfte unter ale 


y N 


Jen Waaren, welche diefe Schiffe mitbrachten ; und 


es kamen davon allein fuͤr Rechnung bes Königs 
Salomo jaͤhrlich 420 Talente in ſeine Schatz⸗ 


kammer m) 20), Es ſcheint, der ganze Schatz habe 


4° o Talente Bezogen, daß aber der funfgehnte Theil 
| davon 
| 13 1. Rdn. 10,22. Rap. 9,2%.  k) ı Kin, 10, 11. 


1) Hlob 22,24. Kap. 28,16: Pf:45,10. Jef 13, 12. 
m) ı Kön. 9, 28: 


20 Man kann von der unermeßlichen Größe dieſer und 


.der folgenden Summen urtheilen, wenn man weis, 

daß jedes Talent Goldes —: denn man rcche 
site auch nach Talenten Silber, die zehn⸗ 
mal weniger betrugen: = 4950 holländiſche Buls 


. den, und alfo beynahe 5000, betragen habe ; wor⸗ 


aus leicht gu berechnen ift, daß dieſe 420 Talente 
Gold 2079000 ( 2 Millionen und neun und fiebenzig 
saufenb) bolländifhe Gulden. ausgemacht pr boten 


\. 
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Bavon bem Könige Hiram und feinen Knechten, zur 
Vergeltung ihrer geleifteren Dienſte, gegeben ſey. 
Diefer ı5te Theil von 450 beträgt 30 Talenteg unb 
‚folglich find, nunch Abzug derfelben, 420 Talente 
für Salomo übrig geblieben. Auf biefe Weile 
laͤßt ſich der Scheinwiderfpruch, der fich bey ber Be⸗ 
zechnung biefer Summe in zwo verfehiedenen Stels 
ken ber. heiligen Geſchichte findet n), in deren legtern 
450. Talente angegeben werden, am bequemſten 
heben. Auſſer dem Golde, welches diefe Schiffe 
ds Land brachten, fam auch eine große Menge aus 
Arabien und andern benachbarten Sändern, welche 
zur Zeit Salomons mit den Iſraeliten Handel» 
ſchaft trieben, und wodurch der König in allem 
jährlich 666. Talente Gold in feine Schatzkammer 
befanı °) e1), Dieſes Gold wandte er groͤßten⸗ 

theils zur Verfertigung allerley Werkzeuge an, um 
eine Pracht zu zeigen, dergleichen ſonſt niemals in 
Ifrael war gefehen worden. Die Menge bes Gol⸗ 
des machte fo gar, daß das Silber feinen fonderli« 
chen Werth hatte, und daß man es jur Zeit Sa⸗ 
lomons nicht achtete y). Durch eine vergröfs 
fernde Art zu reden heifit es an einem andern Orte 
daven: Der König Solomo machte, daß das 
Silber zu Jeruſalem angefehen wurde, mie 
die Seine‘ »- Salon Ponte aß mit Neche . 

von 


N ıRön. 9, 28. und Cbron. 8,18. 
0) 1 Kön. 10, 14. p) ı Koͤn. 10, 21. 
45 2Ehron. 9, 27. vergl. mit Kap. s, 15, 


31) Diefe 666 Talente an Bold betragen, nach ° = 
ferm nahe ‚ drep Millionen und 295;: 700 bolländ 
ulden. 


N 
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von fich ſelbſt fagen: Ich ſammelte mir Silßer i 
und Gold, und von den Königen und Laͤn⸗ 


derninen Schatz. Und nahm zu uͤber alle, 


die vor mir zu Jeruſalem geweſen waren >B 


. Der Verfoffer des erſten Buche der Könige :) er⸗ 
hebt iger ſelbſt, ſowohl wegen ſeines Reichthums, | 


als wegen feiner Weisheit, über" alle Koͤnige der 


Erde: Es wär alfo fein Wundetr, daß fein Ruhm 


deswegen "durch bie ganze Welt verbreitst wurde, 


und die umberwopnende‘ Voͤtker ſich un feine 
Freundſchaft bewarben, "und ihn mit koſtbaren 


Geſchenken überhaͤuften: ja daß ſelbſt die: Koni⸗ 


ginn von Scheba aus dem mittägigen Theile Ara⸗ 


Biens uͤberkam, um eine Augenzeuginn desienigen 
zu ſeyn, welches fie ſchon laͤngſt durch das Geruͤcht 


gehoͤret hatte; und gleichſam erſtaunet uͤber die 


große Pracht der Hofhaltung Salomons, beken⸗ 


nen müßte: es waͤre ihr nicht die’ Hälfte von 


demjenigen gefagt, was ſie nun mit Augen fd 


Der unges 
meine $lor 


des Koͤnig⸗ 
reichs Sa⸗ 
lomons. 


be; und er beſaͤße mehr Weisheit und Reich⸗ 
thum, als ſie durch das Gerůchte gehört haͤtte )⸗ 


— 1.166.497, & Ä 
Beil bie Incertahen jederzeit an den glück | 


‘hen oder. ungluͤcklichen Umfländen ihres Königs 
Theil nehmen ; fo kann man aus demjenigen, was 


wir von dem Glüde Salomon gefoge haben, mit 


. Recht auf den erwuͤnſchten Zuftand bes ganzen. 


Volks Iſragel den Schluß machen, welches, un. 

ter feiner Meakeung, aufer den Arnehmlichteiten des 
| Frie⸗ 

| » Geh, 2, FE 9 Rap. 10, 23. | 

t) ıRön 10 12130. | 
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Frieden ſelbſt, auch den großen Ueberfluß, wel⸗ 
cher eine von den vornehmſten Fruͤchten deſſelben iſt, 
genoffen hat, Man · hat niemals, weder zuwvor noch 
hernach, das Koͤnigreich Iſrael in einem ſolchen 
blühenden Zuſtande gefehen, als unter der Regie- 
rung dieſes weiſen, gerechten und friedfertigen Kids. 
nigs; welcher deswegen allen Koͤnigen der Erde in 
- diefem Stuͤcke zu einem Beyſpiel dienen kann, dem 
fie nachahmen ſollten, und woraus fie lernen m © 
wen, daß der Friede eines der herrlichften und vor⸗ 
teffllchſten auſſſerlichen Voerechte eines Volts fr. 


\ 


| Die ſpaͤtern Juden haben daher Immer umgs Welches ein 

mein viel Ruͤhmens von dem Könige Salomo ge: Vorbi 

macht; und fie verlangen, und. erivarten auch noch⸗ 3 

daß der. Meſſias kein andrer Koͤnig ſeyn werde 

als dieſer, deſſen Regimentsverwaltung der Regie⸗ 

rung Salomons in allen Stuͤcken aͤhnlich ſeyn, wo 

nicht übertreffen werde. Sie ſchmeicheln ſich, os 

werde unter feiner, Regierung eben derſelbe Friede 

herrſchen, und eben derſelbe aͤuſſerliche Wohiſtand 

angetroffen werden; feine, Herrſchaftwerde ſich nur 

viel weiter erſtrecken, als die Herrſchaft Salomons 

ſich jemals erſtreckt hat Man kann auch in der 

hat nicht läugnen, daß Salome eins der herrlich⸗ 

ſten Vorbilder ‚des. Meſſias gewefen ſey, nicht nur 

in Anſehung ſeiner perſoͤnlichen guten Eigenſchaften, 

ſondern auch vornehmlich In feiner loͤblichen Regi⸗ 

mentsverwaltung und den ausnehmenden Vorrech⸗ nn 

ten und‘ Borfgelltn, Vie feine Unterthanen inter hn 

ginoſſen haben. Deswegen kommt der Mefias = ' =” 
in vem Hohenliede oftnals, als der zumpte Sa 


W 


94 1 Th, XVIL, Hauptſt. Bonden 
lomo vor, davon der erſte sin Vorbild gewefen. 
Sein Reich) zur Zeit des neuen Bundes wird auch 

in ben propfetifchen Schriften durchgehende mit 
Ausdruͤcken befchrieben, womit, wie man deutlich 
ſiehet, auf das Königreich Salomons angeſpielt 
wird ii), Allein biefes alles iſt in einem geiſtlichen 
Sinne zu verſtehen; und der Verſtand dieſer Auge 
druͤcke iſt fo viel vortrefflicher und erhabener, als der. 
Körper vortrefflicher als der; Schatten iſt: weswe⸗ 
gen auch Ehriftus von fich felbft zu ben: Juden 
ſaogte: Hier iſt mehr als Salomo * 


Ga 


Wie wen ich . Bir haben oben ($.491.) gefeben, beß die 
en haft. Herrſchaft Salomons ſich nicht allein über des 
erfiweder eigentliche Königreich Iſrael ſondern auch über. 
Babe. verſchiedene andre Sander erſtreckt habe, weiche 
theils gegen Mittag, theils aber und vornehmlich. 
gegen Mitternacht und Morgen an bas Sand If⸗ 
rael graͤnzten. Dieſes Stuͤck verdient eine nähere - 
IJ Erwaͤgung; und wir muͤſſen unterfuchen, ob men - 
gur Zeit Salomond die Erfuͤllung der Verheiſ⸗ 
ſung finden koͤnne, welche Gott ehemalg dem Erzva⸗ 
ter Abraham deswegen gethan hatte: welches von 

einigen Erdbefchreibern. des gelobten Landes beja⸗ 
bet, von andern aber verneinet wird. | 


. ‚Die dem Wir haben, diefe Sache betreffend, dem fefer ei 


a nige Punkte vorzutzagen, Die von großer Wichtigkeit: 
Kbchene Der ſud. Die ie Werpeifung ſelbſt lautet + al: Ich 
Weißung. wi 


) &. Mal 72. Dan. u 9.7 7, 
”) kuc. il, 3 
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will deinen Nachkammen dies Land geben, von 
dem Fluſſe Aegypti an, bis an den großen 
Fluß, den Fluß Phrath ); Die Varheigen. 
gen, welche vorhin dem Erzvater gefhan waren, wa⸗ 
ren bloß auf das Sand Cangan eingefhränft Y). 

Hier aber wird das verheißene Sand Yergrößert, ımd 
Die Eränzen deffeiben werden nach zween Fluͤſſen 
beftimmt; gegen Mittag follte es fich-bis an den 


Fluß Aegypti, und gegen Mitternacht bis an den 


großen Fluß, das iſt, bis an den Phrath, erfires 
den. Es fen, daß man durch den: Fluß Aegypti 
den Nil verſtehe, oder es ſey, daß von einem andern 
Fluſſe, der laͤngſt der Stadt Rhinocolura ine mit⸗ 


tellaͤndiſche Meer faͤllt, worinn die Erdbeſchreiber 


noch nicht Haben eins werden koͤnnen 22), die Rede 
ſey; ſo iſt es doch eine ausgemachte Sache, daß die⸗ 
ſer Fluß nicht weit von den Graͤnzen Aegyptenlan⸗ 
des gefeßt werden koͤnne. Auf ber andern Seite 


“ follte es bis on den großen Fluß, den Phrath, reis 


chen. Dieſer Fluß wird von:fpätern, inſonderheie 


griechiſchen Schriftftellern, mit einer Fleinen Veraͤn⸗ 
derung Euphrates genannt. Er entfpringe in Armes 


nien, und läuft Darauf gegen Mittag, ywifchen Mies 
fopotamien and Syrien; biser fih endlich mie 
dem Tigris- vereinigt, und fich zugleich mit demſelben 
in den perſiſchen Meerbuſen ergießt. Er iſt ei⸗ 


‚ner der‘ größten Fluͤſſe im Morgenlande. Alles 


Land nun, das zwiſchen ‚diefen zween Sägen, dem. 


Euphrat und dem Stufe Aegypii lag, und wozu 
1F aß 


93 Moſ 15, 18. 5 Rap.ı2,7. Kap i3, 15 
227 GSiche oben im 1. 35. I Banbd-$. Bari ©. 195- 
und die Ann. 27) des Uebaf 


! 


96 I. %. x. Hanpef Bon dem 


elfo. nice allein das fand Canaan ſondern auch u 
. Syrien.gehörte, verheißet Gott an dem angeführe . 
ten Orte den Nachkommen Abrapams. u Ä 


6. 499. 


Daß Gott auch bey dem Vorhaben alle dieſe 
kaͤnder dem Volke Iſrael zu der einen oder andern 
Zeit zum Beſthe zu geben, geblieben fey, erhellet 
aus: den Worten,. bie er zu dieſem Volle gefprochen 
harte, als es noch bey dem Derge Horeb, in der 
Wuͤſte des Schilfmeers. gelagert war, umd wor⸗ 
auf Moſes ohngefaͤhr vierzig Jahr ſpaͤter ſich be⸗ 
rief, als er zu dem Volke ſprach: Der Herr unſer 
Gott redete mit uns am Berge Horeb, und 


ſprach: Ihr ſeyd lange genug an dieſem Berge 


geweſen. Wendet euch, und ziehet hin, daß 
ihr zu dem Gebirge der Amoriter kommt, und 
‚zu allen. ihren Nachbaren, im Gefilde — im 
Lande Eanaan, und zum Berge Libanon, bis. 
an das große Waller Phrath. Siehe, 
ich habe euch das Land gegeben; ziehet hin, 

und nehmt es ein, das der Herr euren Vaͤtern, 
Abraham, Iſaac und Jacob geſchworen hat, 
ihnen und ihren Nachkommen zu geben 2). 
Dieſe naͤmliche Verheißung iſt nicht lange hernach 
faſt mit eben denſelben Ausdrücken wiederhoit wor⸗ 
den. Alle Oerter, Heiße es, Darauf eure Fuß⸗ 
ſole tritt, follen: ener feyn: Bon der Würten 
an, und von dem Berge Libanon, und von 
dem Waſſer Phrath, bis an das dußerfte 
Meer, (das mittelländifche Meer) ſoll eure 

| ‚ Gröne 

2) 5Mof 16,8, BaR 


» 
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Graͤnze ſeyn ®). Selbſt dem Joſua, als er in 
Bereitſchaft ſtand, mit dem ganzen Volke uͤber den 
Jordan., in das Sand Cangaan zu ziehen, hat der 
Herr nochmals eben diefelbe WVerheiffung gethan: _ 
Bon der MWüften an, und dem Eibanon, 
bis an das große Waſſer Phrath, und bie 
an das Meer gegen Abend, follen eure Graͤn⸗ 
zen ſeyn b). 


Es wird aber ben ber Anführung biefer Vera 
heiffungen nirgend ‚gemeldet, daß Gott biefelbe ſo⸗ 
gleich, und fo bald fie aus Aegypten gezogen wa⸗ 
ren, in ihrem ganzen Umfange habe erfüllen wollen, 
m Gegentpeil wird das Sand, fo ferne fie es das 
mals befigen follten, innerhalb weit engern Gränzen 
eingefchränft <). Es fchlen quch das Volk Iſrael 
zu der Zeit noch nicht zahlreich genug zu ſeyn, ‚daß 
es dieſes ganze Land von Aegypten an, bis an dem. 
Euphrat, hinlaͤnglich haͤtte bevoͤlkern koͤnnen. 
Wir haben oben ($. 358.) geſehen, daß dies Volk 
zur Zeit, da es;erft aus Aegypten zog, kaum zahle 
reich genug geweſen fey, das eigentliche Jand Cana⸗ 
an mit einer hinlänglichen Anzahl Einwohner anzu 
füllen, Weswegen der Herr die Canaaniten nach 
und nad) vertilgen oder vertreiben wollte, damit 
das Sand nicht zu ſehr entuälfere werben und bie. 
wilden Thiere die Meberhand nehmen möchten. 


Die Eroberung eines größern Striche Sandes, 
als das eigentliche Canaan ausmachte, wurde des⸗ 
| wegen, 
a) sMofınae. b) Joſ. t, 3. 4 
ce) S. 4 Moſ. 33, 2212. J 
Il. Band. . ol G 
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wegen bis auf eine ſpaͤtere Zeit ausgeſetzt, wenn 
dies Volk fih merklich mürde vermehret haben. 
Dies wußte man bereits feibft zu Moſis Zeiten, 
Sa daß nach diefer Zeit noch eine anfehnliche Wer, 
groͤßerung der Herrfchaft des Volks Iſrael auſſer⸗ 
halb der Graͤnzen des Landes Canaan zu erwarten 
ſeyn wuͤrde, lag deutlich in dem Befehle Gottes we⸗ 
gen ber Freyſtaͤdte, wolche für die unmuthwillige 
Todtſchlaͤger aufgerichtet werden mußten d). Nach⸗ 
dem Moſes die Anzahl derſelben, fuͤr das Land Ca⸗ 
naan ſelbſt, allein auf drey eingeſchraͤnkt hatte; 
fuhr er fort, im Namen Gottes zu dem Volke wei⸗ 
ter zu ſprechen: Wann der Herr, dein Gott, 
deine Graͤnzen erweitern wird, wie er deinen 
WVaͤtern geſchworen hat, und giebt dir alles 
- Eand, das er deinen Vätern zugeben derfpro: 
chen hat: — fo follt du noch drey Städte zu 
diefen dreyen thun e). Es find nyn zwar un« 
mittelbar nach diefer erſten Eroberung des Landes 
Canaan ſechs Frepftädte für die Todtfchläger 
verordnet gewefen: Allein die Dre andern, die 
ihnen auffer den drey erfiern, welche im Lande Caͤ—⸗ 
naan dieſſeit des Jordans lagen, verftattet. wur⸗ 
den, waren dieſem Lande gegen uͤber im Lande Gi⸗ 
lead gelegen; und dies Land war bereits erobert, 
als der angefuͤhrte Befehl Gottes von Moſe dem 
Volke vorgetragen wurde. Es koͤnnen alſo in 
dieſem Befehle dieſe drey andern Tıenftädte in 
dem Sande Gilead, in den Worten: Wann der, 
Herr deine. Öränzen erweitern. wird — fo 
ſollt du noch diey Staͤdte zu dieſen dreyen 
| | thun, 

d ) 5Mof. 19, e) 9.2.7: 
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‚thin, nicht verftanden werden. Es wird hieſelbſt u 
vielmehr auf ein Erweitern und vergrößern bes Lan⸗ ” 
des Iſrael gegen Mitternacht, jenſeit des Gebirges 
£ibanon, bis an den großen Fluß, den Euphrat, 
. gefehen ; welches wir defto eher glauben, weil un⸗ 
“ mittelbar darauf folgt: Alles Land, welches der 
Herr deinen Vätern’ geſchworen hat, dir zu 
geben ıc. wo man eine deutliche Anfpielung auf die 
Verheiſſung wahrnimmt, welche Gott dem Abra⸗ 
ham gethan hatte f). Folglich mußten alsdann 
in dieſem Lande, zwiſchen dem Libanon und dem 
Euphrat, noch drey andre Freyſtaͤdte birzise— 
than werden. fe 
Und zu welcher Zeit hat diefes wohl füglicher ger Nämlich uns 
fehehen Eönnen, als unter der Regierung bes Ks, fer ber Res 
nigs Salomo? Als alle Sänder, dem Gebirge Li Yanıge gm. 
banon gegen Norden gelegen, bis an den Euphrat, lomo. 
dem Königreiche Iſrael wirklich unterworfen was - 
ven. Der Verfaſſer der heiligen Geſchichte bezeugt | 
ausdrücklich, daß Salamo geherrſcht habe über alle e 
KRönigreiche, von dem Waſſer an bis an da 
Land der Philiſter, und bis an die Graͤnzen 
Aegypti 85). Es iſt wahr, daß hier von dem 
Fluſſe Phrath nicht ausdruͤcklich Meldung geſchehe, 
wie in der angefuͤhrten dem Abraham geſchehenen 
Verheiſſung. Weswegen auch einige, welche nicht 
glguben koͤnnen, daß durch dieſes Waſſer, oder die⸗ 
ſen Fluß, der beruͤhmte Euphrat zu verſtehen ſey, 
lieber an einen andern Fluß denken, welcher naͤher 
an den Grängen des Königreichs Iſrael fer anger 
G 2 troffen 


cc 


f)1 Moſ 15 
g) 1Kon.4, Zn ® engl, mit aEheon 9,6 
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troffen worden: 8. möge nun der Kaſi imir, der 
bey. Tyrus ins Meer fällt, oder der Pharphar, eis 
ner von dem. Flüffen bey Damaffus ), oder ber 
Eleutherug, oder der Orontes gewefen feyn, wel⸗ 
che alle die Sandfchaft Sprien wäflern. . Allein, 
nichts iſt befannter, als daß, fo oft in der heiligen 
Schrift bloß von einem Waſſer oder Fluße geredet 
wird, ohne daß der eigenthuͤmliche Name hinzuge⸗ 
fuͤgt wird, und inſonderheit mit dem Nachdrucke, 
der Fluß 9727, hannahar 23), wie in den bey⸗ 
den angeführten "Stellen, niemals ein ahbrer Fluß, 
als der Euphrat dadurch zu verftehen gegeben 
- werde; welcher, weil er viel größer als der Jor- 
dan, und als alle andre den Iſraeliten gegen Mor- 
‚gen befannte Zläffe war, mit Nachdrud und vor⸗ 
züglicher Weife mit dem Namen, der Fluß, bes 
legt wurde, und auch füglich fo genannt werden. 
fonnte. Es giebt eine Menge Derter, wo der Eus- 
phrat unter diefer Benennung vorfömmt i). 
Jedoch, was hier vornzhmlich dieſes Stück aufs: 
fer. Zweifel feget, gleichmwie der gelehrte J. M. Has 
fing k) ſehr wohl bemerkt hat, ift diefes:- daß. in 
dem Folgenden die Graͤnzen des weitläuftigen Koͤ⸗ 
nigreihs Salomons näher beftimmt, und bis an. 
die. Stade Thiphſah verfeget werden: Salomo 
herrſchte uͤber das ganze Eand, dieſſeit des Eu⸗ 
phratſtroms, von Thiphſah bis gen Gaza, über. 
ale Könige diesſeit des Euphrats I). Dies, 
a ) 2 Rön, s, 13, Thiph· 


i) ı Mof.3ı,2t. Wwoſaꝛ, ar. Joſ 24, 2, 14 i5. 

Pſ72,8. '%ef.7,20. Kap. 8,7. u.0.D.m: 

k) Defcript. regni David. et Salom. P. Il, c. I. p. 269. 

1) ıRön. 424 | 
23) Cum 2 demonftratiuo, - ee 2 
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Thiphſah kann keine andre Stade ſeyn, als diejeni. 
ge, welche bey den alten Schriftſtellern der ſolgenden 
Zeiten mit dem Namen Thapfacus befannt iſt. 
Diefe lag, nach dem Zeugniffe des Strabo m), an 
dem Euphrat; und folglich kann durdy den Fluß, 
an ‚welchen: das Gebiet des Königs Salomd 
grängte, und von wannen es ſich Bid an dag Land 
der Philifter, und bis an die Graͤnze Aegypti 
erftreckte "), Bein andrer als der Euphrat, ver⸗ 
ſtanden werden. 


$. soo, 


€ hat alfo die Herrfchaft Salomons ſich Und nicht ſo 

bis an den Cuphratſtrom erſtrecket. Sein Ba: Kor ua 
ter David hatte zwar alle Könige biefer Sandfchafe 
ten, infonderheit in Syria Damaſcus und Sy⸗ 
ria T Tzoba, ja ſelbſt diejenigen, welche jenſeit des 
Fluſſes, in Meſopotamien wohnten °), dutch feine 
grüctichen Waffen überwunden, und aus biefen Laͤn⸗ 
dern eine anfehnliche Beute mit ſich nad) Jeruſa⸗ 
lem gebracht. Allein man lieft nicht, daß er 
Kriegsvolf zur Beſatzung In einige derfelben gelegt 
habe, auffer in Syria Damaſcus, welches zunächft 
an ben Graͤnzen feines eigenen Reichs lagP). Und 
desmegen Fonnte von ihm nicht mit völligem Nach. 
Drucke geſagt werden⸗ daß er auch über die andern- 
"Sandfchaften von Syrien geherrſcht Habe. Ueber 
dem hat David alles basjenige, was er in biefer 

G 3 Gegend 


m) Geogr, Iib.XIV,. ny ı Rön. 4, 
0) 2 Sam.8,3- 8. Kap. 10,13: 19. vergl. mie Pſ. 


p) 26m; 8, 6. 
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Gegend mit Gewalt erobert Hatte, nie in Ruhe ben. 
feffen, fonbern er war genöthigt, es beitändig, 
‚gleichfam mit den Waffen in der Hand, zu vertheir 
digen, um es nicht wieder ju verlieren. Dem Koͤ⸗ 
ige Salomo Hingegen waren alle dieſe mitternaͤcht⸗ 
lichen Sandfchaften, bis an ben Euphrat, ohne 
Ausnahme, nicht allein unterwürfig, fondern ihr 
auch durch einen Friebensfchluß feyerlich übergeben 
worden. ‚Denn er hatte, nach bem Zeugniß bes 
heiligen Gefchichefchreibers, Friede. von allen- fei« 
nen Unterthanen umher 9). Und er hatte 
nicht nöchig gehabt, feine Kriegsmacht zur Wieder 
eroberung einiger abgefallenen Laͤnder oder Städte 
zu gebrauchen; ausgenommen gegen Hamath⸗ 
Tzoba (ebenderſelbe Ort, mie es fcheint, der fonft 
gemeiniglich ſchlechthin Tzoba genannt wird), 1000 
von gemeldet wird: dab Salomo nad Verlauf 
von 20 Fahren, nach Vollendung des Tempelbaues, 
dahin gezogen fen, und fie erobert habe"). Se, 
daß er alle diefe eroberten Laͤnder, als ein voͤlli⸗ 
ges. Eigenehum, in ruhigem Beſitz behalten bat, 
und von ihm mit größerm echte, als.von feinem 
Vater David, geſagt werden konnte: daß er ge⸗ 
herrſcht habe uͤber alle Koͤnigreiche, von dem 
Fluſſe Phrath an, bis an der Philifter Land, 
und bis an die Gränzen Aegypti; und im gan⸗ 
‚gen Lande, dieſſeit des Euphrats, von Thiph⸗ 
fah bis gen Gaza, über alle Koͤnige dieſſit des 

Fluſſes Euphrat °).. | 


6 s zoi. 


q) 1 Kön-4, 24. - 2) 2 Ehron. 8, 3. 
7) 1Koͤn. 4, 0134 
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| 6. 5ot. 


Wenn man alſo bey dieſem allen ſich nochmals Died wird 
an die Verheiſſung erinnert, die Gott dem näper ber 
Abraham gethan hat, alser zuihmfprah: Deinen 
Nachkommen will ich Died Land geben, von 
dem Fluffe Aegypti an, Bid an das große Wafı 
fer Phrath ©): was hindert uns denn zu glauben, 
daß diefe Verheiffung, in Anfehung der Nachkom⸗ 
men Abraham, zur Zeit Salomons, wirklich 
fey erfüllet worden? Da zu der Zeit das Iſraeli⸗ 
tiſche Reich ſich bis an Diejenigen Graͤnzen erſtreckte, 
die demſelben in dieſer Verheiſſaug angewieſen 


waren. 


Es wuͤrde aber Jemand einwenden koͤnnen, die Gegen die, 
angeführte Verheißung habe weit mehr in fi) be: —* 
griffen, als nachher unter der Regierung Salt find zynung 
mons ſey erfuͤllet worden. Gott habe naͤmlich ver⸗ 
heißen: daß er dies ganze Land, bis an den Eu⸗ 
phrat, den Nachkommen Abrahams geben wuͤrde, 
das iſt, um es wirklich zu beſitzen und zu bewoh⸗ 
nen, und den Nießgebrauch davon zu haben. 
Oder, wie es nachgehends, bey Wiederholung dieſer 
Verheiſſung heißt: Daß die Iſraeliten in dies u 
Land wirklich follten einziehen, und es erblich 
beſitzen ©); ja daß dies ganze Sand das ihrige fenn | 
follte w): von welchem ‘allen die bloße Eroberung - 
eines Landes fehr unterfchieden zu feyn ſchiene. Und | 
einen andern Namen koͤnnte man doch dem Eigen 


\ 


| thumrechte ber Iſraeliten an dem Sande nicht ge⸗ 


4 „ben, 


t) | of. IS, 18. . u) Moſ 1,7. 8. 
w) 5Mef. 11, 24. 25. 


\ 


104 1.2. XVII. Hauptft, Bon dem 


| ben, welches fie, zu Salomons Zeiten, bie an 


den Euphrat im’Befig gehabt haben. Die alten 
Einwohner, fage man, werden hier keinesweges 


aus ihren Befigungen vertrieben, noch die Iſrae⸗ 
liten in biefelben geſetzet. Sie bleiben ruhig in 


ihrem eigenen Waterlande wohnen, und genießen 
ſelbſt das Vorrecht, von ihren eigenen Koͤnigen 


— 


regiert zu werden: bloß mit der Bedingung, daß 


ihre Könige den König Salomo für ihren Obers 
herrn erkennen, und einen jährlichen Tribut bes 


. zahlen, auch dabey leiden müffen, daß in ihre Ve⸗ 


| So wohl 


Juden, 


Als Chris. 
| fien. 


ftungen von Salomo Kriegsvölker zur Befakung 
gelegt werden, und dergleichen. 


So haben allegeit die fpätern Juden bies Stuͤck 
begriffen, und fchlechterdings geläugnet, daß biefe 
Verheißung jemals ſey erfüllet worden. Und fie 


fügen noch hinzu, daß dies nicht eher, als zur Zeit 


des Meſſias, den fie noch immer vergeblich erwar⸗ 


ten, geſchehen werde. 
Und ſelbſt unter den chriſtlichen Auslegern 


finden ſich verſchiedene, welche die Erfuͤllung dieſer 


dem Abraham geſchehenen Verheißung in Zweifel 
ziehen. Sie meynen Gründe zu haben, woraus 
erhelle, daß diefelbe nie erfüllee fey, und auch nie’ 
habe erfuͤllet werden koͤnnen. Gott, fagen fie, habe: 


fi) zu diefem freymwilligen Gefchenfe nur mit ber 
Bedingung verbindlich gemacht, werm Iſrael ihn, 
den Heren ihren Gott lieben, im allen feinen 


Wegen wandeln, und ihm anhangen würde); ’ 


weiche Bedingung ſi ſie aber nie erfuͤllet haͤtten. Dieſe 


u *) 5 Moſ 17, 2202 


‚Ihre 
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ihre Meynung fuchen fie auch dadurch zu beveftigen, 
dag man nirgend Epuren von den drey Freyſtaͤd⸗ 
ten finde, welche noch zu den drey andern, in dem 
Sande Canaan, hinzugefügt werden follten, wenn 
der Herr die Graͤnzen ihred Landes bis an ben 
Euphrat erweitert haben würde Y). Der Frans 
eifcanermönd, Fr. Quaresmius 2), hat diefen 
Streitpunkt, feiner Gewohnheit nach, ausführlich 
abgehandelt, und alles, mas von verfchiebenen 
Schriftſtellern dafür und dawider iſt gefagt worben, 
weitlaͤuftig angeführt; wobey er zulegt auf bie Seite 
derjenigen frirt, weiche glauben, diefe Verheißung 
fey unter Salomons Regierung nicht erfüllee wore 
den. Eben ber Neymung u auch Andr. Das 
fig»). 
$. 502. | 
Wenn wir alfo das ganze Skuͤck, nebft den gothihe En⸗ 
letztgedachten Einwendungen, etwas näher betrach⸗ ſchraͤnkung 
ten, ſo koͤmmt es uns vor, daß man auf beyden abep · 
Seiten die Sache nicht gar zu genau nehmen, und 
zu weit treiben muͤſſe. Giebt man auf beyden Sei⸗ 
ten etwas nach, ſo wird, wie bey mehr andern Sa⸗ 
chen, die Streitigfeit Veichtlich gehoben werden Fön» 
nen. Niemand fann vernünftiger Weife behaus 
pten, daß die Verheißung, in ſo fern ſie den voͤl⸗ 
ligen Beſitz des ganzen Landes, von dem Fluſſe 
Aegyptens an, bis an den Euphrat, in dem vol⸗ / 
len Unifange, den die dafelbft gebrauchte Ausbrüde | 
zu erfennen geben, betrifft, je erfüllet worden fey. 
5 Auf 


y)5 Diof 19, 3.9. 2) Elueid. terrae ſ. I, 24. 
a) Comment, in loſ. ad cap, I, 4 


D 3 


⸗ 


106 1. Th. KVI. Hauptſt. Von dern. 


Auf der andern Seite wird. ein Jeder gen zugeben, 


daß der immerwährende Ungehorfam diefes Volks 
gegen den Herrn ihren Gore die einzige Urſache fen, 


‚worum biefe Verheißung mit vollem Nachdruck nie 


erfülfee worden ift._ Dem ohngeachtet aber iſt dies 
felbe keinesweges gänzlich vereitelt. Als Gott die, 
Waffen des Königs David fo weit gefegnet hatte, 
daß er feinem Söhne Salomo ein Neich nachlaffen. 
Eonnte, deffen Herrſchaft ſich über alle Kbnigreiche, 
von der Graͤnze Aegyptenlandes bis an ben 
Euphrat erftredte; da fahe man gewißlich einen 
Schatten, oder vielmehr einen guten Anfang 
dieſer Erfuͤllung, wobey Gott klaͤrlich an den Tag 
legte, was er konnte und auch weiter thunwollte, 
wenn nur ſein Volk endlich ſich entſchließen wuͤrde, 
ihn zu lieben, und in ſeinen Wegen zu wan⸗ 
deln. Hiebey kann man ſich an den Ausſpruch 
des Apoſtels erinnern: Obgleich etliche ungehor⸗ 
ſam geweſen ſind, was liegt daran? Sollte 
ihr Ungehorſam Gottes Treue aufheben? 


Das ſey ferne d)? Der Unglaube und der Un⸗ 


gehorſam des Volks Iſrael haben auch in dieſem 
Stuͤcke die Treue Gottes nicht aufgehoben. Er 
hat im Gegentheil, ohngeachtet aller Widerfpänftige 


keit diefes Volfs, feine Treue beveftigt, da er diefe 


Verheißung zum Theil erfüllte. Allein ihr Uns 
gehorfam it auf der andern Seite auch Urfache 
geweſen, daß fie nicht ganz erfüllet worden iſt; wel 


- ches dann erft gefchehen feyn würde, wenn Salomo 


alle diefe Laͤnder nicht allein unter feine Botmäßig« 
keit gebracht hätte, fondern wenn fie auch von feinen. 
Unter⸗ 

b) Roͤm. 3, 2. 3. 





% 
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Unterthanen wirklich waͤren in Beſit genommen 
und bewohnt worden. 


Hiermit laͤßt ſich ſehr wohl die Art und Waſe Naͤhere Er⸗ 
vergleichen, die bey der Beſitznehmung des Landes laͤuterung. 
Canaan ſelbſt ſich ereignete. Was Gott deswe⸗ 
gen den Stammvätern der Iſraeliten verheißen 
batte, ift gleichfalls nicht völlig und in allen Stüs 
cken erfüllee worden. Denn fonft würde Iſrael 
dies Sand von allen alten Einwohnern gereinigt, 
alle Feinde daraus vertrieben, und es gänzlich, 
und allein befeffen haben <); welches gleichwohl, 
ihres Ungehorfams wegen, nicht gefchehen ift 4)... 
Niemand aber wird deswegen behaupten wollen, daß. 
biefe Verheißung unerfüllt geblieben fey. Denn, 
‚der Erfolg hat gelehre, daß die Iſraeliten unter 
göttlichen Benftanbe wenigftens fo viel Feinde theils 
erfchlagen, theils vertrieben haben, daß fie Kaum 
genug haften, in diefem Sande zu wohnen, und von 
den Einkünften deffeiden leben zu koͤnnen. Eben fo 
iſt ach hier die Verheißung, die dem Abraham . 
in Anfehung feiner Nachkommenfhaft geſchehen iſt, 
sum Theil erfüllet worden, Und wer will ſich z : 
‚beftimmen getrauen, in wie fern dies geſchehen ſey? 
und ob fich nicht viel Gefchlechte Iſraels wirklich 
“ nach biefen eroberten ändern begeben, und fich da⸗ 
felbft niedergelaffen haben, in ber Abficht, Handel 
ſchaft zu treiben, wozu dies Volk bereits ſehr fruͤhe 
eine große Neigung bezeigt hat? Ja, wer kann uns 
ſagen, ob nic der Befehl Gottes wegen der drey 

Frey⸗ 


e) 2 Mof.a,27- 30. —— 
d) Rip: 21.213 





— — 





108 —1.Th. XVII. Hauptſt. Von dem 
Freyſtaͤrte, die zu den vorigen hinzugethan werden 
ſollten, damals, da die Graͤnze Ihres Landes 

ſo weit erweitert war, in den Laͤndern zwiſchen 
dem Libanon und dem Euphrat wirklich ſey voll⸗ 

zogen worden. Das Stillſchweigen der heiligen 
Schrift beweiſet das Gegentheil nicht. Denn da⸗ 
ſelbſt werden die Sachen nur ‚mit: Eurzen Worten 
\ beruͤhrt, ohne daß fich die Werfaffer barüber in bes 
-  fondre Unftänbe einlaffen, | 


Fu Bun $ 503. | . iäl 


Abnahme Inzwiſchen hatte das K bnigreich Iſrael un⸗ 

bei —8 ter der bis dahin weiſen, gerechten und frommen 

des des gg, Neglerung Salomons den hoͤchſten Gipfel ſei⸗ 

nigeeihd ner Macht, feines Anfehens und Flors erreichet. 

nach Bar Allein eben fo wie? diefer blühende Zuftand ploͤtzlich 
omo zugenommen hatte, iſt er auch nach dieſer Zeig noch 
ploͤtzlicher wieder verſchwunden. | 


Hievon harte biefer König niemanden als fi ich 
ſelbſt die Schuld beyzumeſſen. Alle Wohlfahrt 
des Reichs ſo wohl als das beſtaͤndige Regiment 
ſeines Haufes, war ihm und feinem Gefchlechte mit 

Als eine gewiſſen Bedingungen verheiffen; wenn er näns 
—* der lich nach den Geboten und Rechten thun wuͤr⸗ 
"gung eo: de, die der Herr dem Volke Iſtael Durch Mos 
mons. fen geboten hatte e). Dieſe Bedingung aber 
j bat er nachgehends nicht erfüllet. Mehr als einen 
Befehl des Heren hat er uͤbertreten. In ter Vor⸗ 

ſchrift des Koͤnigs, die Gott dem Moſes gege⸗ 

ben batle, und > wornach die Könige ſich verhalten 

‚foliten, 


e) 1 Ehron. 25, 13. vergl, 1 Koͤn. 3, 14. 
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ſollten, hieß es, unter andern: Er ſoll nicht viel 
Weiber nehmen , daß fein Herz nicht abge⸗ 
wandt werde; und fol auch nicht viel Silber 
und Gold ſammeln f). in beiden diefen Stüs 
en hat Salomo fich vergriffen. Jedoch das ers 
ftere ift ihm infonderpeie zum Fallſtricke gewors 
ben. In den legten Jahren feines. Lebens ergab 
er fich den Ausfchweifungen ber Liebe, und Leg ſich 
von einer Menge Weiber bethören, wovon: die mels 
ften noch dazu fremde und heidnifche waren; 
Moabitifche, Ammonitiſche, Edomitifche, und 
Helitiſche, welches dem göttlichen Geſetze noch mehr 
zuwider war 8). Und wie die eine. Sünde gemeis 
niglich die andre nach fich ziehet, fo gieng es. auch 
mit ihm. Durch die ausfchweifende Siebe gegen | 
das andre Geſchlecht verfiel er endlich zu der groͤß⸗ 
ten Sünde, nämlich zu ber Abgoͤtterey h), 


Gott dachte Deswegen‘ an ſeine Drohungen, die Durch aus⸗ 
er ehemals in Beziehung auf dieſen Koͤnig bereits waͤrtige 
vor feiner Geburt gethan hatte. Wenn er eine — 

Miſſethat thut, mitt ich ihn mit Menſchenru⸗ ünruhen 
then und mit Schlaͤgen der Menſchenkinde 
ſtrafen 7). Er ſtrafte ihn, dem deutlichen Buche - 

ftaben dieſer Drohung zufölge, nicht unmittelbar, 
fondern. bediente fih andrer Menſchen als Werks 
zeuge, ihn dieſer Sünden wegen heimzufuchen. Er 
erweckte fo wohl in als aufferhalb der Graͤnzen ſei— 
nes Reichs machtige Feinde wider ihn, wodurch 


f) sort 17, 17. » Mol 16. 
h) ı Kön. 11, 1:8. | | 
32 Sam. 7,14 vergl. Pſ. 89, 31233. 


Fe 


“112 1.Th. XVII. Hauptſt. Donder 


derfelben, fie In allen ihren Unternehmungen berges 
ftalt gefegnet, daß viele benachbarte Länder und Voͤl⸗ 
Eer fic) dem Rönigreiche Iſrael unterworfen ‚haben. 
David hatte diefe Laͤndermit bemaffneter Hand er⸗ 
obert, und-fein Sohn Salomo beſaß fie bis auf bie 
kegren Jahre feiner Regierung in Frieden. Er 
wußte ſich auch der erhaltenen Vortheile feines Was 
ters, währender Zeit diefes fangen Friedens, durch 


Beförderung ber Hanbelfchaft, ber Handmwerfe, 


Künfte und Wiffenfchaften, dergeftalt ‚zu bedienen, 
daß dies Neich unter feiner Regierung eines der 
reichſten, mächtigften und anfehnlichften Staaten der 
ganzen damals befannten Welt geworden war, 
Daben hatte Gott dies ganze Reich nicht nur dem 


Stanime $uda, fondern auh dem Gefchlechte 


Davids insbefondre, .erblich gemadıt b) und 
Salomo hatte, diefer Verordnung zufolge, unmits 
telbar nad) Dem Tode feines Vaters, fich auf deffen 
Thron gefeßet; von welchem allen im vorhergehen⸗ 
den fiebzehnten Haupiſticke eueſdhrich gehane 
beit worben ift. 


| U 8S. 5o85. 
Rehabeam Vermge dieſer Erbfolge ſollte num auch, ſo 
war bee beid Salomo dieſe Welt verlaſſen hatte, ſein Sohn 

— des Rehabeam (BYANN, bey den LXX Poßoaw) 
ganzen den er mit der Naama, einer Ammoniterinn ge 

Reiche. zeugt hatte ©), das ganze Reich erlanger haben; fo 
wie anfänglich nicht nur die Abficht des Volks, ſon⸗ 
dern auch feine eigene. Erwartung gewejen zu ſeyn 

nn ſcheinet. 


» Sam. 11216, vergl. 1 RÖR. J 20. 
©) s Kön. 14, 21. 31. | 
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fein. Denn man lieft, daß nach dem Tode 

Salomon das ganze Volk zu Sichem zuſam⸗ \ 

men gefommen war, um ihn zum Könige zu 

machen d). Um ihn zum Stönige zu machen, 

bedeutet: alfo hieſelbſt nicht, hen zum Könige zu waͤh⸗ 

len und einzuſetzen. Dazu hat fein Volk Recht 

und Macht, fo bald das Königreich ein Erbreich 

iſt. Sondern um Rehabeam,.als ben Alteften, 

oder vielmehr als den einzigen Sohn Salomons '), 

als deſſelben rechtmäßigen Nachfolger. zu erken⸗ 

nen und oͤffentlich auszurufen. 

Indeſſen waren hier Gottes Gedanken nich 2 Du er aber 

bee Menfchen Bedanken. Gott hatte in Anfehung !' 

diefer Sache etwas anders befchloffen, das fein bien —* 

Menſch ſollte hintertreiben koͤnnen. Und damit 

wir kein boͤſes Vorurtheil wider Gottes unwankel⸗ 

bare Treue in Erfuͤllung feiner Verheiſſungen auf⸗ 

foffen mögen, weil er dem ‚Könige David verfpree 

hen harte, daß fein Königreich beftändig fiyn, 

und fein Thron ewiglich beftehen würde «): _ 

fo bemerken wir nur, daß diefe Verheiſſung beding« 

ter Weiſe von Gott gethan fy. Diefer Umftand 

iſt auch dem David fehr wohl bekannt gemefen ; der 

derwegen zu den Oberſten des Volks, als ſie zu Je⸗ 
ruſalem 


d) — 13,1. e)s&am.7, 6. 


1) Es werden zwar noch zwo Töchter Salomons, naͤm⸗ 
Taphath und Baſmath nambaft gemacht: ©. 
on. 11. 15. Man. findet aber nicht, Daß Sa» 
Iomö, aüffer dem. einzigen Rehabeam, von allen 
feinen Weibern und — *8 deren insgeſammt 
1 eh x Kön, 1, 9- nr Slim ar. 

abt' "babe, | on 


f 





14: 1. 25, XVII. 1 Haupif Don ber 


ruſolem verſammelt waren, ſprach: Der Herr hat 
zu mir geſagt: Ich wwih das Koͤnigreich deines 


Sohns befaͤtigen ewiglich, ſo er wird anhal⸗ 


Wegen der 


ten, daß er thue nach meinen Geboten und 
Rechten, wie es heure fteher‘f). Gleichwie 


er auch unmittelbar daranf feinem Sohne Diefe Beil. 


fame Lehre verftellte: Du, mein Sohn Sale: 
mo, erkenne den Gott deines Vaters, md 


diene ihm mit ganzem Herzen und mit williger 
‚Seele. — Wirſt du ihn ſuchen, fo wirft du 
ihn finden; wirft du ihn aber berlaſſen, fo wird 
er dich verwerfen ewiglich. u nn 
$. 506. ; 


Wenn wir dies erwaͤgen, daß die Erfüllung 


Abgörterey dieſer Berheiffung von dem Verhalten Salomons- 


ſeines Vaters 


Salome. 


abgehangen habe, und dabey auf die leßte Zeit der 
Regierung diefes Königs zuruͤck fegen; fo werden 
sole gewahr werden, daß die Hanpturfache ver 
nachtheiligen Staatsverdnderung, da das Koͤ. 
nigreich Iſrael nach Salomons Tod untergangen, 
auf dem Verhalten dieſes Konigs ſelbſt beruhet habe, 


und hauptſaͤchlich in feiner ſchnoͤden Abweichung 
‚von dem wahren Gottesdienſte zu ſuchen ſey. 
Die Reizung, welche der Feind des menſchlichen Ge⸗ 
ſchlechts mehrmal gebraucht bat, ſelbſt die weiſeſten 


und ſtaͤrkſten Maͤnner zum Falle zu bringen, mar 
auch hier Das unfelige Mittel, den weiſeſten König 
von feiner Höhe herabzuftärzen. - Die. fremden 


Wbeceiber brachten es ſo weit, daß ſein Herz verfuͤhrt 


| wurde, andern Gottern, du Odien zu dienen · 


| Hies 
t)ı Ehren, 28, er 9. 5) 1 Koͤn. 11, 428. 


8 
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Hiedurch übertrar er die Bedingung, mit welcher als 
lein der Herr ihm die Beſtaͤtigung feiner koͤnigli⸗ 
chen Wuͤrde verheiſſen hatte; und er wuͤrde Got⸗ 
tes Verfahren auch ſelbſt alsdann für gerecht haben 
halten muͤſſen, wenn er ſogleich das ganze Koͤnig⸗ 
reich ihm und ſeinem Hauſe abgenommen haͤtte. 
Gott hat zwar dleſe feine Sünden nicht ungeſtraſe 
gelaffen;; aber doc) zugleich in zween Umftänden ger 
zeigt, daß er in feinem Zorne noch an feine Bar. 
herzigkeit denke, und allezeis feiner Gnade den Vor⸗ 
zug vor feiner firengen Gerechtigkeit einräume, 
Erftlich, indem ‚er dig befchloffene Strafe bis nach 
Salomons Tod auſſchob, fo daß er nicht fo fehr in 
feiner Perfon,; als in feiner. Nachkommenſchaft 
heimgefucht wurde. Und zweytens, meil er die 
Strafe felbft linderte, dergeftalt, daß feine gänzliche 
Biraubuns. ſondern nur eine 


Trennung des Reichs 


darauf erfolgt ift, von melcher wichtigen Berdider 
"rung wir nunmehr reden werden. 


.$ 507. 
Hier ſah man alfo einen merflichen Unterſchled Teentung 
zwiſchen dieſer und derjenigen Strafe, womit Gott he⸗ Ride 
den Ungehorfam des Königs Saul heimgeſucht hat: z far deſen 
te, deſſen Nachkommenſchaft gaͤnzlich des — *8 
chen Throns beraubt wurbeb), Gegen Salomo 
aber bediente er ſich keiner andern Drohung⸗ als daß 
er das Königreich von ihm veiffen wide, das _ 
iſt daſſebe trennen, vn in zwey beſondre Rei⸗ 
de 


h) Sam. 7 15: 


116 1. Th. XVII. Hauptſt. Don der 
che zertheilen und es, naͤmlich einen Theil da⸗ 
von, ſeinem Knechte, das iſt, einem ſeiner Un⸗ 
terthanen geben. Doch will ich, fügte er hin⸗ 
zu, nicht das ganze Reich abreiffen: Einen 
Stamm will ich deinem Sohne geben, um Das 
vids willen, meined Knechts ). Wer demnach 
dieſe wichtige Begebenheit nach der genauen Nach⸗ 
richt, die bie heilige Schrift davon giebt, in Erwaͤ⸗ 
gung ziehet, der wird, meines Eradıtens, der Vor⸗ 
ftellung, bie ſich P. Eundus F) von dieſer Staates 
veränderung macht, keinesweges feinen Beyfall 
geben koͤnnen. „Die Republik der Iſraeliten, 
„fagt er, hat nach dem Geſetze des Schickſals 
„eine Veraͤnderung untergehen und abnehmen 
„muͤſſen, nachdem alle Mittel des Wachsthums 
„gleichſam abgenutzt und unbrauchbar geworden 
„waren., Sollte er diefe Veränderung nicht zus 
‚gleich als eine Wirkung der göttlichen Gerechtig⸗ 
keit betrachtet haben? Und wenn es wahr ift, daß 
Gerechtigkeit ein Volk erhöhet 1); muß denn 
nicht auch die Ungerechtigkeit, ſowohl des Ober 
haupts als ber Unterthanen, die Abnahme, und zus . 


letzt den Fall der Staaten verutſachen ? 


$. 508. 


Es hat ſich auch nicht lange bhernach, und och 
bey Salomons Leben gezeigt, wer durch dieſen ſei⸗ 
nen Knecht, dem Gott einen Theil feines Koͤnig⸗ 
reichs sen wollte, gemeynet würde; nämlich Je⸗ 
„X oo 5 J | robeam, 


Pr ro 1 Rdn. 18, m. 13, 2 
k) de Republ. Hebr, Lib. I, cap. 15. ‚pm. 27. 
1) Spruͤchw. 24, 34. 
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robeam, der Sohn Nebats, aus dem Stamme 
Ephraim ") 2). Diefer war anfänglich von 
Salomo zu einem anfeßnlichen Ehrenamte erhoben 
worden; denn er hatte. ihn über alle Laft des 
Haufe Joſephs geſetzet, das iſt, um die Laſt 
oder die. koͤniglichen Einfünfte von dem Haufe Jo⸗ 
feph, nämlich, von den Stämmen Ephraim und 
Manafle, ober vielleiche auch wohl von Ephraim 
nur allein, der.infonderheit Joſeph genannt wird"), 


zu beben und einzufommeln. Diefem Sjerobeam - | 


hatte vor einiger Zeit ber Prophet Abiah, als er 
ihm auffer der Stade Jeruſalem begegnete, feine. 
kuͤnftige Beförderung zu der Pöniglichen Würde auf 
“ eine Are zu verſtehen gegeben, bie ben den Prophe⸗ 
ten mehrmals gebräuchlich war, nämlich durch ein 
U» 1 duffere 


m) Rdn. 11,26. 28. n) ©. Pſ78 67. 


2) Wenn. man den oben an efuͤhrten Drt, ı Kön. 11,26. 
einſtehet, fo wird man finden, daß Jerobeam da⸗ 
ſelbſt ein Ephrathiter, und nicht ein pbeekaieer 
‚genannt werde, tm Hebraifchen "NADN. Es iſt be 
kannt, daß die Einwohner von Bethlehem auch ben | 
" Namen der Ephrathiten, von der umliegenden Ge⸗ 
gend Ephratha, gefuͤhrt haben. &. Ruth, 1,2. 
vergl. 1 Moſ. 48,7. Ruth. 4, 11. Midi 5, 1. Hler⸗ 
durch könnte man leichtlich auf die Gedanken geratben, 
als ob Jerobeam, weil er ein Ephrathiter genannt 
wird, ein Berhlehemiter, und von Bethlehem 
. Kphrathe gebürtig geweſen wäre; morinn man ſich 
aber betriegen würde. Denn man wei; daß der Zu⸗ 
name Ephrathiter mehrmal ‚vorfomme, um einen _ 
Ephraimiten, das iſt, einen von dem GStamme 
. Ephraim, anzızeigen. ©. ‚Rice. 12,5. oder we⸗ 
nigſtens einen,der innerhalb der Graͤnzen des Stamme 
Ephraim wohnhaft if. 1 Sam.ı,ı. Und im 
dieſem Sinne iſt es zu verfteben, wenn Ierobeom 
ein Ephrathiter genannt wird. | 


' 





118 1.35, XVAL Hauptſt. Von ber 
Aufferfiches Zeichen, durch das Zerreiſſen feines 
Mantel in zwölf Stücke, wovon er zehen dem 
Zusam gab, und: dabey fügte: Nimm schen 
tuͤcke zu div. Denn fo fpricht der Herr, der 
Gott Iſrachk; fiehe, ich will das Königreich 
von der Hand Salomons reifen, und Die ze« 
ben Stämme geben. : Aber einen Stamm _fol 
er (nämlich, Salomo, für feinen Sohn Reha⸗ 
beam) haben, um meines Knechts Davids 
willen u. ſ. w. 0). Jerobeam war nach dieſer 
| Zufage des Propheten Abiah fogfeich zu trotzig ges 
worden, und weigerte fich, dem Könige ben ſchuldi⸗ 
gen Geherfam zu leiften: weswegen ihm der König 
nach dem Leben trachtere; fo daß diefer, um der. Ges 
fahr zu entrinnen, feine Flucht nad) Aegypten zw 

nehmen genoͤthigt wurde P). 


9 509. 
Eine beſon⸗ Hier muͤfſen wir eine Anmerkung einſchalten, 
— Anmer⸗ welche dieſe ganze. Begebenheit in ein helleres Liht 
| - fen wird. Der Stamm Ephräim; aus weis 
em diefer Jerobeam war, hatte ſich inumer aus 
Hochmuth ‘den Vorrang ver, ven andern Staͤm⸗ 
men ſuchen anzumaßen. Die Urſache davon iſt 
ohne Zweifel geweſen, weil Jacob bag Recht der 
Erſtgeburt, wovon man unser den Iſraeliten ſehr 
viel hielt, dem Ruben genommen, und es auf ih—⸗ 
ren Stammvater Joſeph uͤbergebracht hatte; mel⸗ 
her aus feinem ordern Grunde einen doppelten 
Antheil M von dem Erbe des tandes Eanaan em⸗ 
| pfaugen 

0 kduın, 8:91 

2? san ii I eMapii, a. 4æꝙ 


* 
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Kfangen hatte. ‚Und deswegen heißt es auch im er⸗ 
ſten Buche der Chronikener): Ruben war der, 
erfigehorne Sohn Iſraels; aber. weil.er feines ur 
Baters Bette verunreinigt hatte, ward, feine > 
Erfigeburt den Kindern Joſephs gegeben. 
eberdem war unter den Söhnen Joſephs, Eph⸗ 
raim, ob er gleich der juͤngſte war, ven feinen 
Großvater Jacob feinem ältern Bruder Manafle 
vorgezogen °); fo daß er ſich Teichtlich mit der Ein: Ephraim, 
' ee ſchmeicheln konnte, er wäre- zuglelch zu al, woraus Je⸗ 
ken Vorrechten der Erfigeburt berechtigt, und folg: hr | 
Kid auch zu ber. Herrſchaft über feine Brüder t). Immer nach 
In dieſer Einbiltung wurden bie Ephraimiten der Herr⸗ 
noch mehr geftärft, weil auch Joſua ein Ephrai⸗ u . 
miter gemefen war u), und über ganz Iſrael eben u 
fo uneingefehränft, als die Könige, geherrſcht hatte. 
- Sie werden alſo in den Gedanken geftanden haben, 
Daß fie, nebſt dem echte, auch bereits wirklich im 
Beſitze biefer. Herefchaft wären, unter was für el 
nem Namen biefelbe auch immer geführt feyn moͤch⸗ 
te; und auch aller Wahrſcheiulichkeit nach, bey 
vorkommenden Gelegenpeiten gezeigt, daß fie dieſe 
- Serefonaft wirklich ſuchten an fich zu ziehen. Man 
nimmt auch zu den Zeiten ber Richter wirklich. - 
wahr, ba bie andern Stämme dem Stamme ” 
Ephraim in dieſem Stüce nicht getrauet, fondern 
gegen dergleichen. herrſchſuͤchtige Unternehmungen 
auf ihrer Hut gewefen find, und-ihnen allemal bie 
Gelegenheit dazu benommen haben. ‚Wir finden 
Pervon zwey Beyſpiele unter der Degierung des 

4 Gideon 
7) Mol 5,1, ) 1 Mof. 48, 1720. 
9 ı Mol 27129. * u) «Ref. 13,8, 








’ 


* 


120 1.25, xvm. Haupeft. Von der 


Gideon und Jephthah, woraus man ſiehet, daß 


In dem Kriege, erſt mit den Midianiten, und here 
nad) mit den Ammoniten, alle Stämme Iſrael, 


Ephraim allein ausgenommen, zum Streite aufs 
geboten worden find; welches auch bey der Gelegen⸗ 


beit zu großen Miehelligfeiten. zwifhen Ephraim 
und den übrigen Stämmen Aulop gegeben bat w. 


| $. 510. | 
Als nun nach ber Abſchaffung der richeerlichen 


Walche er Regierung die koͤnigliche Megierungsforin unter 


bey Einfuͤh⸗ a 
zung der koͤ⸗ 


Iſrael zuerft eingeführt wurde, fo fehlen Damals die 


 niglichen Re-techte Zeit für Ephraim gekommen zu feyn, ihren 
gierung nicht Anſpruch auf die Oberherrſchaft geltend, zu mädchen. 
etlanget hat. "Man verfpüret aber gleichwohl nicht, das fie das⸗ 


mal die geringfte Bewegung bazu gemacht . haben, 


Die Ephraimiten ſowohl als die andern Stämme, . 


fehlenen mit der Wahl des Sauls völlig zufrieden 
zu ſeyn. Allein: die Urſache bievon war, weil diefe 


J Wahl unmittelbar von Gott ſelbſt geſchehen, und 


von dem Propheten Samuel mit ſo bieler Klugheit 


J ausgeſuͤhret war, daß den Ephraimiten keine Zeit 


war, ber nebſt ihrem Stammvater Joſeph von ei- 
ner Mutter, der Rachel, abſtammte, und alſo mie 
nen in einer nähern Blutsverwandtſchaft fand. 

, Wobey fie fich nit der Hoffnung ſchmeicheln konnten, 
weil Joſeph und Benjamin ſch ſo zaͤrtlich geliebt 


übrig blieb, die Sache zu hintertreiben. Dabey 


laͤßt fich begreifen, daß fie init der Erhebung Sauls 


zu der koͤniglichen Würde defto eher haben zufrieden 


fern Fönnen, weil. er aus dem Stamme Benjamin 


hatten, 
“) 6. Ride vii. a. Kap. 12, I 4 
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hatten, daß auch nun biefer Benjaminite ihrem 

Stamme vor den’ übrigen günftig feyn würde. Aus 

eben dem Grunde würden auch die Ephraimiten 

mit Vergnügen gefehen haben, daß Iſboſeth ſeinem 
Vater Saul in der Regierung gefolgt wäre. We .. .. 
nigſtens wird Ephraim ausdrüdlich mit unter die 
jenigen gezählt, welche nad) dem Tode Sauls ihn 

für ihren König erfannten *). i 


So bald aber, nach Iſboſeths Tode die Herr. und deswe⸗ 
ſchaft uͤber ganz Iſtae dem David, der bey beffel: — 
ben Leben nur uͤber den Stamm Juda König war, Juda de⸗ 
zu dem er auch gehoͤrte, aufgetragen, und als Dar neldet. 
auf die koͤnigliche Würde mit dem Stamme Juda 
erblich verknuͤpft wurde; mar ımter allen Staͤmmen 
Iſrael feiner, der den Stamm Juda deswegen hef⸗ 
tiger beneidete, als Ephraim. Ob aber damals 
dieſer Neid in eine öffentliche. Widerfegung wider 
die Erhebung Davids ausgebrochen fen, life fh 
aus'der Erzählung diefer Gefchichte felbft y) micht 
entdecken. Der Dichter Aſaph aber giebt ſolches 
nicht undeutlich zu erkennen, werin er von der Er⸗ 
wählung Davids zum. Könige über Iſrael redet, 
‚ und unter andern ſagt: Der Herr verwarf die 
Hüuͤtte Joſephs, und erwaͤhlte nicht den Stamm 
Ephraim: ſondern erwaͤhlte den Stamm Ju⸗ 
da, den Berg Sion, weichen er liebte. - 
Und er erwählte feinen Kuecht David, und 
| nahm ihn von den Schaafftällen. Von den 
| Näugenden Schafen holte er ihn; daß er fen 

| 9-5 Volk 


x) 2Sam. 2, 8: 10, 
n p oa," 23. 1 Efron. 11, 1-. 


1 


i22 1. Th. XViil. Haupt: Don der 
Volk duch weiden ſollte, und fein erde 
Iſrael 5). 


4 


$. zu. 


Welches ins Cs iſt wahr, daß die Thronbefteigung Salo⸗ 
ſonderbeit mons nah Davids Tode geſchehen, ohne daß 
| - os Ephraim ſich derfelben widerſetzt hat. Allein GSa⸗ 
mons 1 lomo mar bereits anfänglich mit einer fo großen 
alas - -. : Mache und Gewalt verfehen, daß alle —— 
daumqls ſehr gefährlich, würde geweſen ſeyn. 
dem Tode Salomons aber bekam das Reich 
eine andre Geſtalt, und war der Gefahr, von aus⸗ 
wWtgen Feinden angefallen. zu werben, bloß geftel« 
let. . Die Ephraimiten hätten alfo Feine beques 
mere Gelegenheit wuͤnſchen fönnen, ihre langge⸗ 
wuͤnſchte Abſicht, die koͤnigliche Reglerung an ſich zu 
zlehen, zu erreichen. Um deſto mehr, do bereits 
wer Salomons Tode innerhalb des Reichs das 
Feuer der Zwietracht unter der Afche zu glimmen 
angefangen, hafte; welches weiter anzublaſen der 
oben gedachte Jerobeam, ein Ephraimiter, nebſt 
feinen Anhaͤngern, ſich alle Mühe gegeben hatte. 


x 


? 


Bert 


2) Wet in Diefer Stelle wicht ‚allein von Der Wabl. Nr 

. Stammes Yuda, fondern auch von, dem Berge Zion 

Me'dung geſchiehet; fo erbelfet daraus, daß bie Es 

bebung des Stammes Juda zu ber Eöniglichen Bun 

de nicht die einziae Urfache dieſes Neides der Eph⸗ 

ratmiten geweſen ſey. Die Verlegung des öffent: 

‚lichen Gottesdienſtes von Silo (welches im 

Stamme Ephraim lag) nah Jerufalem, iſt auch 
eine davon geweſen. 


Trennung des Ronigreiche rad. 127 


Wenn man biefes gehörig bemerkt, fo wird ef 11, 13. 
man den Sinn ber Worte des Propheten Aefaia x yerläutert, 
Deutlich einzufehen im Stande feyn, wenn er ſagt: 
Der Neid Ephraims wird aufhören, und die 
Feinde Juda werden ausgerofter werden; daß 
Ephraim nicht beneide den Juda, und Fuba 
nicht ſey wider Ephraim. Dieſe Stelle wire ' 
fegleich deutlich, wenn man den alten und eingemilre‘ 
zelten Haß und Neid in Erwägung ziehet, weiche 
ber Stamm Ephraim gegen Juda jederzeit getra⸗ 
gen hat,. feitdem das Recht der Throufolge mit 

Tiefem Stamme erblich verbunden gewefen. war, 
uiebſt den daher entfioudenen Anfeindungen dieſer 
heyden Stämme... Der, Prophet ſagt, alle dieſe 
Verdrießlichkeiten wuͤrden aufhören... wenn Die ges 

faͤnglich meggeführten Stämme Srael in Ihr eige; | 
nes Vaterland wieder zuruͤckgekehrt feyn wuͤrdenn. 
Ephraim, reicher diefe Feindſeligkeit zuerft ange 
fangen, und durch feinen Neid und die werderb.is 

chen Wirkungen ‚beflelben fortgefegt hatte, würde, 

diefen Neid wider Juda ablegen, und die Wor- 
yechte,. welche Bott dem Stamme Juda verfistte 
hatte, mit völliger Zufriedenheit anfehen, und nicht 

mehr alle Gelegen heiten aufſuchen, ſich mit demſel/ 
ben zu entzweyen, gleichwie vordem zum öftern ge⸗ 
ſchehen war. Dabey ſollten die Feinde die frem⸗ J 
den Voͤlker, wodurch inſonderheit die Syrier zu 
verſtehen find, Die zuletzt mit Ephraim zur Unter⸗ 
druͤckung des Stammes Juda gemeinfhoftiihe . 
Sache machten, und woburch die Ephraimiten in 
Inn böfen Verhehen beveſtigt wurden, hinfuͤhro 
ee . 
Pi Sapı am n 


% 


124 1. Th. XVIln. Hauptſt. Wonder 


...: » pertifge. und ausgerottet werben. Und gleichwie 
:: Ephraim den Stamm Juda nicht mehr beneiben 
wuͤrde; fo.follte ben feßtern auch weiter feine Urſache 
‚gegeben werben, an den Ephraimiten einige Rache 


auszuüben, oder dieſen Stamm zu ängfligen. Mit 
einem Worte, ſo unverſoͤhnlich die gegenfeltige 
Feindſchaft dieſer beyden Staͤmme bisher geweſen 


| war, fo unverbrüchlich foflte binfuͤhro die Eintracht 


wiſchen ihnen ſean. 
Dies erwartet der Prophet in Abſicht auf eine 


Volks aus den Laͤndern, worinn ſie zerſtreuet gewe⸗ 


fen waren: nachdem der Herr zum andernmal 
feine Hand +) würde ausgeſtreckt haben, um 
das Uebrige feines Volks zů befreyen, welches 
Über geblieben von den Aſſyrern, Aegyptiern, 


Pathros, Mohrenland, Elam, Sinear, Ha⸗ 


mat, und von den Inſeln des Meers u. ſ. w- *).- 


Jedoch in den letzten Jahren Salomons war es 
noch weit davon, daß dieſer Neid ſollte verſchwunden 


2 gervefen ſeyn. Es ift wahrſcheinlich, daß die Haͤup⸗ 
ter dlefes Stammes nur auf den Tod dieſes Fuͤrſten 
gewartet haben, nach welchen fig das äufferfte zu 


wagen entſchloſſen waren, die koͤnigliche Wuͤrde, 

wo nicht haͤnzich, doch wentgſtens zum Thell, auf 

ihren 

a)». It. 2. 

4 Zum andernmale. Dadurch wird dieſ zweyte 
Befreyung aus der Gefangenfchaft unterfchieben - von 

der erften, da ber Herr dies nämliche Volt durch 
Moſes aus Aegypten erloͤſete. Dieſes erhellet aus 


| fpätere Zeit: nämlich zur Zeit der Rückkehr bes _ 


’ 


- dem 16. Berfe: (Es wird ein — ſeyn 


wie Iſrael geſchah, zur 
sypten zogen. 


ei da ſie aus Ae⸗ 








- 


S 


Trennung ded Königreichs Iſrael. 125 
ihren Stamm zu bringen, und infonderheie dem . , 
vorhin gedachten Jerobeam biefelbe aufzutragen, 
Folglich fann man aus allen diefen Umſtaͤnden ſicher 
fhließen, daß diefer Neid Ephraims, auf ihrer 
Seite der vornehmfte Bewegungsgrund zu dieſer 
wichtigen Trennung des ehemals ſo blühenden Koͤ⸗ 
nigreichs Iſrael gewefen fen.  Woben man aber 
die Zulaffung Gottes nicht aus. den Augen fegen , 
muß, der diefe Staatsveränderung als eine Strafe 
der Sünden Salomons befchloffen harte: Denn 
es war alfo gewandt von dem Herin, auf daß 
er fein Wort bekräftigte, Das er Durch Ahiah 
von Silo geredet hatte zu Jerobeam, Dem 
Sohne Nebat b). | ö 
| $. 512. — 


dre Mittel und Urſachen dazu dienen, dieſen Rath⸗ Unperſ⸗ 

ſchluß Gottes auszufuͤhren. -Der Ausſpruch: fürderte bie 

„aß Gott demjenigen, den er ſtrafen will, zuvor ge Trennung. 

‚meiniglich;die Sinne verwirre, „. Fan bier fuͤglich 

beydes auf, Salomo und-feinen Sohn Rehabeam 

angewandt werden. Salomo felbft begieng eine 

große Unvorfichtigfeit in -Anfehung feines Werhae ' / 

sens gegen Jerobeam, daß er ihn, nachdem er vr ⸗·· 

- nommen hatte, wos zwiſchen ihm und dem Prophe⸗ 

‚en Ahiah vorgefallen wer, auf allerley Art ver⸗ 

-folgte,: fo, daß Jerobeam nach Aegypten zu fie 

hen genoͤthigt war c). Es Fonnte nicht fehlen, oder’ 
dadurch mußte. die Trennung eher befördert als vr .· 

Ä 2 hindert 

bDD) I Khdn. 12, 15. 44. Rap.ni,arsg:. 

eyj 1 Rön. 11,40. Bu 


16 126.2 xvm. Hauptſt Von der 


J iadert werden. Denn da Jetobeam nach Aegy ⸗ 


pten floh, ſo fand er daſelbſt Gelegenheit, ſich die 
Gunſt des Könige Siſak zu erwerben; deſſen 
Staatsintereſſe allerdings mit fi ch brachte, den Je⸗ 


robeam bey feiner vorhabenden Trennung diefes bes 


wachharten Reichs, welches ihm zu maͤchtig zu wer⸗ 
den anfing, zu unterfiügen, welches er auch, wie 
gus dem. folgenden zu erfehen feyn wird, wirklid) ges 
than hat. . Darneben fchien dieſes dem Wolke eine 
Unterdruͤckung zu feon, und mußte, bey bemfelben 
den Eindrud machen, daß fie von den Nachkom- 
men Salomons nicht viel beffers würden zu hof⸗ 


- fen gaben. Jerobeam felbft wurde aud dadurch 


nicht wenig angefeuere, bey der erfien Gelegenheit 


‚ an dem Geſchlechte Salomong biefer ihm zugefuͤg⸗ 


ten Beleidigung wegen fid) zu rächen melches auch 


9 folge iſt. Als einen andern Beweis von Salo⸗ 


\ 


Inſonderheit 


aber ine 


4 


mons Sinnesverruͤckung kann man anmerken, 


daß er, nach. dem Beyſpiele feines Waters Davdid, 
verfäumt hat, feinem Sohne noch ben feinem ieben, 
als König über ganz. Iſrael, huldigen zu doffen. 5 
wodurd dem Jerobeam, menfhlihem Vermuthen 
nad), Muth und Neigung zu allen gefährlichen Uns 


tenegmungen mürde feyn benommen worden. 


$. 53. 

Ungemein viel, größer aber war der gehleeice, 
„den Nehabeam fogleich nach dem Tode feines Bas 
“ters Salomo begieng, :: Die Weisheit ſcheint nie 
fein natürliches Erbtheil gemefen zu feyn; und er 
bat mit feinem Beyfpie': bewiefen, daß fie nicht von 


den Aeltern auf die Kinder, forsgepflanjer werde. . 
Salomo 








U 
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ESalomo ſelbſt harte dieſes in Anſehung feines Soß- 
mes Rehabeam zur Genüge vorausgeſehan, da er 
‚fein Buch, „den Prediger, verfaſſete. In dieſen 
Buche redet er ſo von ihm, daß man wohl merkt, 
‚er habe die Weisheit deſſelben ſehr in Zweifel gezo⸗ 


a Zu ze 2 


ſoll doch Herefchen in aller: meiner Arbeit, die 

-ich weislich gethan habe unter der Sonne. 4) 5). 

‚Hierauf zielt auch der Verfaffer. der Chroniken, 

„wenn er von ihm bezeugt, daß er eines blöden Her⸗ 

‚gend, das ift, von einer ſchwachen Gemuͤthsbe⸗ 
ſchaffenheit gewefen ſey ),. Daß Salomon 

‚Beforgniß in diefem Stüde, in Anfehung Reha⸗ 
beams, nicht ohne. Grund gewefen ſey, zeigte der⸗ 
ſelbe bereits ben der erſten Verrichtung, -die in der 
heiligen Schrift von ihm qufgezeichnet iſt f).. So 
bald namlich nah Salomons Tode alle Kelteften 
‚ber Stämme. Sfrael zu Gichem, im Stamme 
‚Ephraim fich verſammelt Hatten, um Rehaheam, 
‚abe fie.ihn fuͤr ihren Koͤnig erkennen wollten, einige 
Er .Bedin⸗ 


& ee * an. 
i , en ’ + .n. In r \ J 
‚ d) Pred. 2,1819. e) 2Chrom1z,7.. 
„Hi Kön. 12, 1:20. nn 
‚5) Andre, Schrifterklaͤrer, unter. andern Grotius 
“nd Herr Hofrath Michaelis, ziehen bleraus den 
Schluß, daß Salomo felbft nicht der Verfaffer dieſes 
Buchs geweſen fey; weil es eine Ünvorfichtigkeit ge 
- - wefen feyn würde, feinen Sohn und Thronfolger auf 
‘eine folche Art zu charakterifiren, wodurch das Wolf 
leicht zon ihm abwendig gemacht werden konnte. 


— 


128 1. Th. XVIL. Hauptſt. Von der 


Bedingungen und Geſetze zur Einſchraͤnkung feiner 

' Mache vorzufchreiben; war Jerobeam, der fich 

. gleichfalls um den Thron bewarb, aus Acgypten 

zurüd. gefommen, und ber erfte, der fich in dieſe 

Verſammlung begab. Seine Abfiht war ohne 

Zweifel, das Mißvergnügen ımd ben Widerwillen, 

‚ den diefe Candftände. gegen die. vorige Regierung 

Salomond gefaßt hatten, aud) gegen Rehabeam 

rege zu machen. - Diefes gelang ihm in fo weit, daß 

die Berfammlung befchloß, an Mehabeam eine 

feyerliche Geſandſchaft zu. ſchicken, gegen welche er 

ſich zu einer gelindern Regierung, als fie, ihrem 

Worgeben nach, unter dem Könige Salomo genofe 

fen hätten, verbindlich machen ſollte. Weil es 

robeam bey diefer zweymaligen Gefandfchaft jedes⸗ 

dal zuerft genannt wird; fo ift daraus abzunehmen, 

daß er das Haupt derfelben geweſen ſey. Bey Dies 

. fen Umftänden erforderte nun allerdings bie Kluge 

heit, daß fih Mehabeam gelinder Ausdruͤcke bey 

feiner Antwort bedienet hätte, weiche ihm auch von 

| feinen alten Raͤthen deutlich genug in den. Mund 

. gegeben wurden. . Weil er aber dem Rathe junger, 

unerfahrner und herrſchſuͤchtiger Leute Gehör gab, 

‚bie iöm die Strenge anriethen; fo war dies die Ur- 

- fahe, bag nicht allein dieſe Oberhaͤupter, ſondern 

auch das. ganze Volk gegen ihn aufgebracht wurde, 

und daß die meiften Stämme, an flatt des Reha⸗ 

beams, den Jerobeam, -einen Eppraimiten ‚iM 
ihrem Koͤnige ausriefen. \ 


5 
Die Trens Hier fehen wir alfo Fa Geund und die erſte 
nung ſelbſt. Veranlaſing a, diefer großen und merkwuͤrdigen 
ze Staats⸗ 











Trennung des Königreichs Ifeael, 129 . - 
Staats deraͤnderung, welde im Rönigreiche Iſrael 
sieh noch dem Abſterben Salomons vorgefallen 
if, wodurch dieſes einzige Keich in zwey befonbre 
getrehmet wurde, wevon nur bas eine, unter dem 
Namen des Königreichs Juda, feinem recht 
mäßigen Könige Rehabeam geereu geblieben; 

Das andre aber, welches in ber helligen Gcheift 
— das Koͤnigreich Iſrael genannt 
wird, von Ihm abgeſfallen iſt, und ſich dem Jero⸗ 
heam unterworfen hat. Gele der Zeit lift man 
deswegen fo oft von Juda und Iſrael, als von 
zweyen imterfchiedenen Völkern und Reichen 8). 
Well fie aber ehemals nur ein Volk gewefen waren, 
und nur ein Königreich ausgemacht Gatten; ſo wer⸗ 
‚ben fie auch die. zwey Haͤuſer Iſrael genannt h); 
‚und mis figkefichen Ausdrüden als zwo Töchter 
von einer Mutter befchrieben 3), 


- Die Zeit, ba ſich diefes zugetragen, wird von 
Ifferius *) in Das 3020fle Jahr nach Erfihafe 
fung ber Wels, und in das 975ſte vor Chriſti Ges 
burt geſezßt. Dieſe Trennung fiel vor, nachdem 
Bas Reich nicht mehr als 120 Jahr, unter ber Res 
gierung breger Könige gebluͤhet harte. - Zum 
Andenken diefer traurigen Begebenheit haben die 
Juden nachher auf den 23ſten des dritten Monats, 
Sivan genanm, einen Faſttag verorduet. 


65 515. 
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gi x. ero 
2 
’ 2 An kai 38. * 


uu. Band. Zu 





9 J. Th. XVIH. Hau Von dem 


§. Se. . 


Waruni das: Est merkwůrdig, daß die ateſthidenen Be 
Keich febon nennungen Inda und Ifrael bereits eine geraume 
Seit —7— ey Zeit won. diefer Trennung in dee: heiligen: Geſchichte 
und Juda vorkommen. Eos fagte z. B. der. Prophet Mas 
heſe. than zu David: Ich Habe dir das Haus Iſ⸗ 
rael und Juda gegeben 1). Und als David 

ſeinen Sohn Salomo bey Einein schen zum Könige 

wollte erklären laſſen, ſprach er zum Hohenprieſter 

Zadok: Ich habe geboten, daß er Surf ſey 

uͤber Iſrael und Zuda m). Und an einem ans 

bern Orte heißt es: Juda und Iſrael war viel 

"wieder Sand’ am Meer — Juda ımd Iſrael 
wohnten ficher von Dan bis Berſeba, ſo lange 

Salomo lebten), Die Urſache diefer Benen⸗ 

nung jſt, weil das ganze Reich ſchon einmal im An⸗ 

fange der Regierung Dapids getrennet geweſen 

war; da ber Stamm Juda allein dem Koͤnige 
David. anbieng, die übrigen, Stämme aber. ſich em 

Sohne Sauls iboferh unterwarfen 0), Dh num 
gleich‘, biefe Trennung nur eine Furze Zelt waͤhrte, 
uͤnd gleich nach dem Tode Iſ boſeths die eilf Staͤm⸗ 
me dem Koͤnige David wieder unterwuͤrfig wur⸗ 

den p); fg find gleichwohl dieſe unterſchiedene Benen⸗ 
nungen nach der ‚Zeit i im Gebrauche geblieben. Seit, 

diefer zweyten Trennung aber haben fie nie wieder 

| zu einem m Königreich vereinigt werben können. 
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Koͤnigreich Juda.  ° 138 j 
Das Königreich Juda. — 
§. 516. | 


Diefes Rönigreich hat ſeinen Namen von dem Ylamendle 
vornehmften Stamme, der dazu gehörte, nämlich. —— 
dem Stamme Juda. Dieſer Stamm konnte auf Jude 
keinerley Art auf die Gedanken gerathen, von Re⸗ 
habeam , dem Sohne Salomons, abzufätten ; 
weil er eibſt aus dieſem Stamme war; und es iſt, 
deswegen auch nicht zu vermuthen, Haß. die Aelte⸗ 
ften diefes Stamms ſich mit unter den Häuptern ber, 
übrigen Stämme befunden. haben, die fich zu. Sir. 
chem verfammelt hatten, um die Gewalt Rehabe⸗ 
ams durch gemiffe Geſetze einzuſchraͤnken, ehe ſie ihm 
die Huldigung zu leiſten ſich entſchloſſen hatten. 1). 

Ein Beweis hievon iſt auch, daß ſie zu ihrem Ver⸗ 
ſammlungsorte die Stadt Sichem erwaͤhlten, die 
im Stamme Ephraims lag. Denn wenn ſo wohl 
Juda als die uͤbrigen Staͤmme ſich hierzu vereinigt, 
haͤtten; ſo wuͤrden fie oßne ‚Zweifel die Stadt J Je⸗ 
ruſalem, die zu dieſem Stamme gehoͤrte, als die 
Hauptſtadt des ganzen Landes, zu dem allgemeinen 
Berfammlungsorte erwähler haben, on 


$ 517. 
Der Stamm Juda war. gleichwohl nicht der Daju gehoͤr⸗ 
anzige, der. dem Rehabeam getreu geblieben. iſt. —— 
Es ſcheint zwar, als hätte ber Herr allein den Stamm 
Stamm Juda gemepnt, als er zu Salomo beyber Juda. 
Gelegenheit, da er ihm zuerft von diefer bevorftehen- 
ben Veränderung Nadel ss, fagte: Ih will , : 


wicht u 
9) 180 13, 5. ich 


132 1 Th, XVII. Haupt, Bon dem 


nicht Das ganze Reich abreißen; Einen Stamm | 
will ich deinem Sohne geben"), So ſprach 
auch der Prophet Ahia zu Jerobeam: Einen 


Stamm foll er (Salomons Sohn) haben *).. 


Und noch einmal: Seinem Sohne will ich ei⸗ 
nen Stamm gebent). Durch welchen einen 
Stamm ohne Zweifel Juda verftanden wird, Es 
giebt ginige, die diefes von noch einem Stamme, 


auſſer feinem eigenen, naͤmlich vom Stämme Juda 


erklären, und folglich von einem Stamme von den 


noch übrigen eilf Stämmen Sfrael ; fo daß durch 


biefen Einen Stamm dee Stamm Benjamin zu 


"verftehen wäre. Allein dies ſtimmt niche wohl mie 


demjenigen überein, was man Im folgenden liefer; 


naͤmlich: Daß Niemand dem Haufe Davids 
‚ gefolgetfen, als Zuda allein u). Im welchen 


Worten augenſcheinlich auf bie eben angeführten 
Vorhet ſagungen gefehen wirb, Die alle von Einen 
Stamme, deu Bor Rehabeam geben würde, Mel— 


"bung thun, und alfo auf den Stamm Juda abs 
U Se a 


Und Yenjar » Auf ber andern Seite hatte der Propher Ahia 


min. 


dem Jerobeam nicht mehr als zehn Stämme ver⸗ 


ſprochen. Denn es heißt: Ahia fahte den Mane 

tel, den er anhatte, und riß ihn in zwoͤlf Stuͤ⸗ 

cke.Und ſprach zu Jerobeam: Nimm zehen 
Stuͤcke zu dir. Denn fo’ fpricht der "Herr > 


Siehe, ich will das Königreich von der Hand 


Salomons reißen, und dir zehen Staͤmme 


| geben. 
2) 1 Koͤn. 11, 13. 0.32 | 


ijv. 36, u) 2 Rön. ı2, 20 








Königreich Jude, . - . 133 
geben “"), Da nun ganz Iſrael aus gmblf 
Sean welches durch Die zwoͤlf Stuͤcke 
in weiche Ahin ſeinen Mantel zerriß, abgebildet 
wurden; fo folgt, daß Jerobeam nicht mehr als 
10 Stämme, und alfo Rehabeam niche Einen, . 
ſondern zween Stämme empfangen fellte. Und zu 
diefen zween Stämmen gehörte auffer Jude ah 
Benjamin. Dieſes erhellet aus einer andern 
Stelle, wo gefage wird; daß Juda und Benjas - 
min unter ihm waren, ober zu feinem Koͤnig⸗ 
reiche gehörten *).. Daß auch. Rehabeam 
gleich nach den Abfalle der übrigen Stämme, über 
Benjamin fo wohl als über Juda die Herrfchafe 
‚geführt habe, erhellet daraus, Daß das Heer, weis . 
ces Rehabeam wider Iſrael verfammelre, aus 
ben beyden Stämmen, Juda und Benjamin bes 
- and Y) | | 







Inſonderheit it es der Lage des Stammes 
Benjamin zujzuſchreiben, daß er fi zu dem Koͤ 
wigreiche Juda verfüge har, Die nähere Bluts⸗ 
verwandtſchaft, worinn Benjamin mic h, 
und folglich mit Ephraim und Manafie ftand, 
(welche beyde von einer Muster, Rachel, waren) 
würde fonft die Benjaminiten cher als alle übrigen 
. Stämme haben bewegen koͤnnen, bey dem gedachten 
Abfall auf die Seite, Ephraims zu treten. Weil 
‚fie. aber fo nahe an ben Stamm Inda gränzten, 
und daben, nebit Juda, an Serufalem, der bishe⸗ 
u Daphne des ganzens Reiche, Gemein ⸗ 

S 3 ſchaft 


w) he rt, 30. 31. x) 2 Ehron. 11,8% 
0: 12,2% „em. Zu, 1. 


134 1. Th. XVII. Hauptſt. Don dem 
| ſchaft haften: fo Fonnte diefer Stamm ſich nicht 
fuͤglich von Juda trennen; und blieb Deswegen mit 


‚bemfelben verbunden, als die andern Staͤmme 1 
„von bemfelben abzufondern anfiengen, | 


Nur zun Bon Benjamin war gleichwohl nur der groͤßte 

Tel.’ und vornehmſte Theil, nicht aber der ganze Stamm, 

dem Königreiche Juda unterworfer. Denn Bes 

thel 2), Mama °), und einige andre an ber mit⸗ 

ternächtlichen Gränze biefes Stamms gelegene 

Städte, gehörten zu dem Königreiche Iſrael. Aus 

dieſer legten Anmerfung fann man verftehen lernen, 

wie Gott erft zu Salomo felbft, und hernach durch 

: : den Propheten Ahia zu Jerobeam habe fagen koͤn⸗ 

“nen, daß Rehabeam nur Einen Stamm. haben 

ſollte: nämlich, nur Einen ganzen Stamm, das ift, 

Juda: weil von Benjamin nur der größte Theil 

0. dem Mehabeam, der andre Theil aber dem Jerd⸗ 
beim gehören follte, 


u ı 08 $. 518. 


Nebſt einem : - Das Königreich Juda muß fi) auch über ei⸗ 

— nen Teil des Stanims Dan erſtreckt haben. Dies 

ge Den. - wird zwar nirgend in der heiligen Geſchichte berich⸗ 

U get; es iſt aber daraus abzunehmen, weil unter den 

Siãdten die der König Rehabcam beveſtigen laſ⸗ 
“fen, um ſie in Stand zu ſetzen, ſich vertheidigen zu 
koͤnnen, auch Zora und Ajalon namhaft gemacht 
werden b); von welchen man gewiß weis, daß fie 
"zum Stamme Dan, gehoͤret haben . 


| . " Dan 
2 u Kön. 12, 26. | Fr ı Kön. 15. 12... 
„m hen hi? 0. ©) If 19,41,48 . 
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Darneben geſchah es auch ‚daß, fo Bald das Sonders 
abgefonderte Königreich Iſrael zum Gögenidienft Pont u; 
verſiel, der ganze Stamm Levi, und zwar nice “ 
nur die-Priefter, ſondern auch die gemeinen. Levi⸗ 
ten, ihre Beſitzungen in den Stämmen diefes Reichs 
verließen, und im Königreiche Juda ſich niederlieſ⸗ 
fen; da ſie ihren Gottesdienſt mit der gehörigen Ges 

wiffensfrenheit ausüben "konnten. : Der Verfaſſer 
der: Chroniken fehreibe davon. aloe: Ed machten 
fich zu Rehabeam die Priefter und Leviten aus 
dem ganzen Iſrael und allen ihren Graͤnzeit. 
Und fie verließen ihre Borftädte und Habe, 
und famen zu Juda nach Zerufalem. Denn 
Jerobeam und feine Söhne verftießen fie; daß 
- fie dem’ Herin nieht das Prieſteramt pflegen 
mußten. Er ftiftete aber Priefter zu den Hoͤ⸗ 
hen, und zu den Feldtenfeln, und Kälber, 
die er machen ließ I. - Mit welchen Worten auf 
die zwey goldene Kälber gezielt wird, die Jero⸗ 
deam hatte machen, und eins zu Bethel,. das: aft 
dee zu Dan, in ben zwo äußerften Graͤnzſtaͤdten fel- 
nes Reichs, auftichten Taffen ;. damit feine Untertha⸗ 
nen, wenn fie thdriche genug wären, biefelbe götte .- 
Aich zn verehren, dadurch von dem Dienfte bes wma —— - - 
zen Gottes zu Jeruſalem abwendig gemacht (der. | 
ben möcheen + 


6. | 1 
Dieſem gottefigen Benfpiele ber Leviten folg Und einige | 
‚ein batd ;olele, Familien aus. allen übrigen Stär, aus 5 — a 
men Iſrael welche an dem Goͤtendienſte Fero:m men, u 
| Sa. beoam 
d) aChron i, 13715,  <€) 1 86M12j25+33. 


Ex 


336 1.29. Wui. Hampel. Don dem 


beams einen Abſchen harten. Nach ihnen: (Dem 
Leviten) kamen aus allen Stänmen, die ihr 


— Herz gaben, den Herrn, den Gott Iſrael zu 


- füchen, daß fie opferten Dem Herrn, beim Gott 


® « Pr) 


he Redensart; Ganz Ziarl in Juda und ie 


re 
HB Cbron. I1, 16. u, nn | 
‚ , @ 4 ü _ 
By?" Ver 


ihrer Väter ). Diefes Kommen nach Jeruſa⸗ 


kem iſt niche bloß von einer gewiſſen Zeit zu verſte⸗ 


ben, fo lange nämlich, bis die gottesdienfitiche Ver⸗ 


richtungen auf ben Feſttagen vollbracht feyn würden z 


fondern von einer wirklichen Veränderung ihrer 


Wohnplaͤtze, fo daß fie fich zu Jeruſalem und in 


andern, dem Könige Rehabeam unterworfenen 
‚Städten, wohnhaft niedergelaffen Haben Deun 


unmittelbar hernach heißt es: Lind fie ftärften alfo 


Das Königreich Juda, und beftätigten Reha⸗ 
Beam, den Sohn Salomo, drey Jahr lang. 
Wie geſchah dies anders, als daß dieſe Iſraeliten 
die Anzahl der Unterthanen Rehabeams merklich 
vermehrten, und dadurch ſein Reich maͤchtiger mach⸗ 


- sen? weil, nach Salomons Ausſpruch, des Koͤ⸗ 


nigs Macht und Herrlichkeit in der Menge des 
Volks beſtehet 2). Wenn aber gefagt wird, daß 
fie drey Jahr in den Wege Davids und Salo⸗ 
'mond. gewandelt hätten; ſo kann man barans 
fehließen, daß die mehreften dieſer Leberläufer nach 
einem Verlauf von drey Fahren, es ſey aus Ar 


muth, oder um andrer Umftände willen, weil. fie 


dieſe Prüfung nicht ausftehen konnten, wieder nad) 


ihren eigenen Stämmen und erblichen Befigungen 


zuruͤkgekehrt find, Unterdeſſen kann mars hleraus 


Bei 


— — 
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Benjamin b) verftehen fernen, ımb bie Urfache 
begreifen, warum alle Untertbanen biefes Reichs in 
drey Gattungen ‚unterfihieden werben; nämlich, - _ 
in Auda, Benjamin, und bie übrigen des 
Volks); das if, nicht allein die Lediten, ſon⸗ 
been auch alle andre aus den übrigen Stämmen 
des ganzen Volks, welche ſich zu dem Königreiche 
Juda gefüge harten, und bemfelben einverleibe - 

waren. 


Einige Jahre ſpaͤter, unter der Regierung Afa, Inſonderheit 

des Enkels Rehabeams, der eine große Verbeſſe⸗ unter der 
rung des Gottesdienſtes im Staate vorgenommen —— 

hatte, erfolgte noch eine zweyte Ueberkunft vieler - 

Iſraeliten aus andern, meiſtentheils angraͤnzenden 

Staͤmmen des Koͤnigreichs Iſrael, inſonderheit aus 

Ephraim, Manaſſe und Simeon. Es fielen, 

heißt es, zu Aſa aus Iſrael eine Menge, als ſie 

ſahen, daß der Herr fein Gott mit ihm war k). 

Und in Aurſchung diefer legten aus ben Ifraelitifchen 

Stämmen, ift die Verharrung bey dem wahren 

Gottesdienſte von längerer Dauer geweſen, und fie 

nd in dem Königreiche Juda beftändig geblieben. 


. $. 520. | | 
Es Hat alfo zwar den Namen, ale ob nicht mehr Hierdurch 
‚als zween Stämme: zu diefem Königreiche gehörer war das 
hörten. Jedoch, wenn man dabey erwaͤget, Daß ber Köuigreih 
‚Stamm Juda allein volfreich genug gemefen feh, Felipe Iſ⸗ 
‚um zween ber maͤchtigſten von allen Stämmen °%f; Farl bin 


&) aChron. 15,9 


Hrael gewadhfen zu ſeyn; und überbas den Stamm —— 
EEE J NK u ia Benja⸗ 
‚ hy aheon. 21,3. i) a Koön. 12,23: 


138 J.Th. ʒxvm Haupt. Ron dem 


| Benjamin, einen Zei des Stammes Dan, alle 
Prieſter und Leviten, und endlich fo viel. Fremd: 
inge aus. allen andern Stämmen Iſrael, welche 
. gm bes wahren Gattesdienftes willen dem Koͤnigrei⸗ 
che Juda fich freywillig unterworfen hatten, noch 
hinzurechnet: fo-ift ‚leicht abzunehmen, daß dieſes 
Königreich, obgleich es. in weis engern Gränzen ein» 
gefhicffen war, demohngeachtet an. Menge des 
Volks dem abgefonberten Reiche Iſrael niche weit 
nachzuſetzen ſey; ob' dieſes gleich aus zehen Staͤm⸗ 
men beſtanden hat. Dies hat man auch dextlich 
an den ungemein großen Kriegesheeren geſehen, 
welche die Koͤnige von Juda, ſo oft ſie mit den Iſ⸗ 
raeliten, oder mit andern Feinden Krieg hatten, ins 
Keld geſtellet haben, und welche durchgehends ben 
aelitiſchen Sagen an Anzahl sl: beweſen find, 
m. $- sar, | on 
Die Zauptı . ‚Die Haupt: uud Reſi denzſtadt der Rinige 
Babe biefes e von Juda iſt allegeit SJerufalem geweſen; woſelbſt, 
Reich ſeit der Erbauung des Tempels, auch beſtuͤndig der 
Sitz bes wahren Gottesdlenſtes geblieben iſt. In 
unm dieſer Urſache willen hatte Gott Sorge getragen, 
daß nicht das ganze Königreich von dem Geſchlechte 
Dapbids abgefallen, ſondern ein Theil bey demſelben 
geblieben war; damit dadurch der wahre Gottes⸗ 
diriienſt zu Jeruſalem erhalten werden möchte, Des⸗ 
wvegen ſagte Gore ſeibſt zu Salomo: Ich will 
nicht das ganze Reich abreiſſen, ſondern Einen 
Stamm will ich. deinem, Sohne geben; um. 
Darids meines nee willen, und um Je⸗ 
DE BEE ruſalein 
N Ä ce 
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Koͤnigreich Juda. 199 
ruſalem willen, die ich erwaͤhlet habe). Und 
hernach durch den Propheten Ahia: dem Sohne 
Salomons will ih einen Stamm geben; auf 
daß David, mein Knecht, vor mir (im Tem⸗ 
pel) allezeit.eine Eruchte Habe in der Stadt es 
rufalem, die id) mir erwahlgt habe, daß ich 

. meinen Namen (Dienft) dahin flelle 9. . : 
En "u > 
Dieſes Königreich hat vom Jahre der Erfchaf- Dauer des 
. fung der Welt 3029 bis 3416 und alfo überhaupt Neid® 
387 Jahre geftanden. innerhalb diefer Zeit Haben O0 
‚ zwonzig,. oder, wenn man. bie Königin: Athalia Solge der 
aus der Zahl Derfelben ausſchließt, neunzehen Kb. Boͤnige. 
nige in demfelben reglert, welche. fämmtlich aus dem 
Geſchlechte Davids gemefen find; und. zwar derges 
ftalt, daß jedesmal der Sohn auf den Vater gefolgt 
iſt: den legten, Zedefiah, allein ausgenommen, 
welcher ein Oheim des vorigen Koͤniges echoniad : 
war, und von Nebukadnezar mit Gewalt aufden. + - + 
Thron gefeßt wurde, nachdem er deffen Vetter deffele 
ben beraubet Hatte Es hat zwar einige gegeben, 
.- welche behnuptet haben, bie ganze Folge und Reihe 
der Könige, welche von David durch Salomo abe 
ſtammten, fry einmal gänzlich abgebrochen worden, 
nämlich in dem Ahaſia, dem fechften .der ‚Könige‘ 
von Juda.“ Denn man lieft, daß die Königinn 
Athalia nach dem Tode dieſes ihres Sohns Ahaſia 
Das ganze Fönigliche Geſchlecht umgebracht babe ®), 
Sie find besiegen der Meynung, bamals wäre bie 
. koͤnigli⸗ 


1) 1 Kön. ır, 13. m) 9, 86; 
u) 2$0m 12, 1 1 *72 


\ 


140 1Th. Xvill. Hauptſt. Bon dem 
Ednigliche Würde an einen andern Zweig bes 
Häufes Davids, davon Nathan der Stamm ges 
wefen, gekommen, welcher ausdrüdlid das Maus 
Nathan genannt würde °); zum Unterfthiede von 
dem Haufe David, nämlich von dem jüngern, von 
Salomo abftammenden Ziveige des Haufes Da⸗ 
9. Es erhellet aber aus dem Folgenden, daß fie 
ſich darinn teren. Denn es wird zum Ruhm der 
Joſeba, der Schwefter des Ahafin, berichtet, daß 
fie den Joas, des Ahaſia Sopn, aus des Königs 
Kindern heimlich weggenommen, und ihn-vor der 
Mordſucht dee Athalia verborgen habe ?). "Dies 
ſer ollein übergeblisbene Sohn des Ahafia har alſo 
das koͤnigliche Geſchlecht wieder fortgepflariget, und 
von ihm find alle ſolgende dreyjehen Könige van 
| Juda, bis auf Zedekia, dem letzten, abgeſtammet. 


Samen und Unter allen dieſen neunzehen Koͤnigen, die 
Zelt der Rer als Abkoͤmmlinge von David auf deſſen Thron 
— der⸗ geſeſſen haben, werden nicht mehr als acht gezaͤhlt, 
die Gott fuͤrchteten. In dem folgenden Verzeich⸗ 
niſſe, worinn ihre Namen, uebft den Jahren ih⸗ 
rer Regierung vorkommen, haben wir die acht 
mit einem ” bezeichnet. 
7. Regierungsjahre. Monate, 

5 Rehabeam⸗ 7 . 
un Abia 3 ⸗ 

— 3 Var |? Er SE er 
4 Joſaphath 25⸗ | 
5. 7,7.) Vom Bee er Be 

0) Zach. 12, 1. P)zßen,e 








J 
% . 


Regierungdiahre, Monate: 


©. Ahaſia 8 | 
Und nach beffen Tode, wäß- . 
vend- der Minderjaͤhrigkeit 
des 008, bie Königinn 


' Athalia 7 ⸗ 
7. Joas * 41 . 
8 Amaſia s 29 ⸗ a 
9, Azaria, oder 
Uzzia *2 52 — 
10 Jotham 116 * 
sa Achas⸗ 36 ⸗ 
12. Hiskia, ober 
Ezechias * = 9 ⸗ 


16. Joahas 3 

17. Jehojakin » un = 
3. Jehojachin, oder nn | 
“Sehens 0 3 


Hind, alfe überhaupt 384Jaher, 6 Mona, 
Dieſe 384 Jahre und 6 Monate würden alfe 
von hen obigen „387 Jahren, nach. der Rechnung 
des Erzbifchofs Uſher, um zwey und. ein halbes 
Jahr verfchleden feyn. Aber dabey iſt zu bemer⸗ 
fen, daß, obgleich die Regierungszeie aller -diefer 
Könige in dem angeführten Vergeichniffe nach Jah⸗ 
ven. beſtimmt wird, dieſelbe gleichwohl nicht überall 
vdllige Jahre. ausmachen; fondern meiſtencheils, 


J 
7 
54 


> 


143 1.29. xvirt. Hauptſt. Don dem 

wo nicht altezeit, einige Monate mehr oder weniger 
betragen, durchgehends aber mehr; weil ein Shell | 
von dem Antrittsjaßre für ein volles Jahr genoms | 
men wird; welches in einer Seit von bepnape vier 


Jahrhunderten Teichtlich einen Unterfchled von drite 
tehalb Jahren wachen kann 9). 


ug $ 523 


Ban 3 Bir gehen nunmehro weiter, und betrachten ' 
nigrei 
Iſraei Das Koͤnigreich Iſra el. 


Dieſes wird mit dieſem Namen gemeiniglich von dem 
Koͤnigreiche Juda unterſchieden; weil es die meiſten 
ber Stämme Iſrael unter ſich begriff, In dieſer 
Abſicht wird von dem ganzen Iſrael Meldung ges 
«han 2), Es . wird aber auch bisweilen von dem 

. \ 2.7 gormeßme 
q) 1Koͤn. 12, ı6. 20, \ 


6) 8 giebt noch mehr und größere Schwierlgkeiten. in 
Anfebung der Zeitrechnung, in diefem Theile dir dei- 
Ugen Gefchichte, Infonderpeit. bey Vereindarung der. 
Reglerungs jabre der Köntge von Juda und Iſrael 
Die Auflöfung derfelben aber wiirde und hier zu weit 
von unferm Zwecke abführen. Diefed Stück ſi von 
Ufferius, Zightfoot, Perav, Bengel, Reide⸗ 
dy, Beer, Ditringa, des Vignoles und andern in 
ein binlängliches Licht gefegt worben, fo viel es bey, 
„dergleichen Materien möglich iſt. Wer einen niche 
‚allzulangen und deutlichen Unterricht hierinn verlangt, 
ber fehe inſonderbeit Vitringa Hypothyp..kift! ser. 

b · Beer richtige Verel⸗ 
er Koͤnige von Juda und 
PR Erläuterung ws di 
te, Leipz. 1782. folg. : 
Igem. Geſchichte ber , 


1765.'8. Erfter Tpeil. ’ 
Seite 3835 1014. Ueberſ. 765. 3 Era ch 





Koͤnigreich Irraclt. 143 
vornehmſten dieſer Stämme, Ephraim gentenuen 
infonderbeit aber in den prophetifchen Schriften r), 

Es heißt au) der Saamen Ephraims °), unb 
‚die Kinder Ephraims !). Der Rame Ephraim 
Fonnte diefem Reiche mit defto-größerm Rechte ge 
geben..werden, weil bie beyden erften Könige, die, ° 
über diefes.obgefallene Reich regiert haben, nämlich 
Jerobeam, und fein Sohn Nadab, vom Stamme : ° 
Ephraim gemwefen find. Aus eben demfelben 
Grunde wird biefem Königreiche auch der Name 
Joſeph, von Ephraims Vater, gegeben u). 


- Die‘ Stämme, welche zu biefem Koͤnigreiche Secäͤmme 
gerechnet wurden, waren diefe gehen: Ephraim, Mardieis, 
waffe, (fo wohl die eine Hälfte gegen Morgen, als 
Bie andre auf der Abendfeite des Jordans) Iſſa⸗ 
febar, Zebufon, Nephthali, Aſer, Dan, Sh 
meon, Ruben und Gad. 


$. 524 7 


Dieße Konigreich hat dreymal feine Haupt Saupıftäds 
und Reſidenzſtadt verändert. se beffelben. 


Der erfie König Jerobeam waͤhlte anfaͤnglich Erſtlich 
zu ſeinem Sitze eine von den Staͤdten ſeines eigenen Sichem. 
Stammes Ephraim, naͤmlich Sichem y welche | 
unter allen Städten biefes Sandes bie größte, aͤlteſte 


und ahfehnlichfte war. Im I» Buch der Koͤnige 
wirb — 
* 
P) 7 9. Kap. 17,3. Kap. 18, 1 Jer. 31, 18,20. 
— Kap. * Kap 71. Kar, 9, - Zah. 
—* 13. 
s) Jerem 7, 15. 
N 3% 16. 19. ne 5, „eis 15. Bap. 6,'5. 


Ay. et —_ a ns 





be . 


gernach 
Thirza. 


ſelben verſtehen: denn fie iſt ſchon lange zuvor, ſelbſt 


144 1. Th. XV, Hauptſt. Von dem 
wird berichtet, Jerobeam habe dieſe Stadt ges 


bauet, und in Derfelden gewohnt ). Diefes 


Bauen muß man nicht von der erfien Stiftung der» 


bereits zur Zeit der Erzvaͤter, vorhanden, und ſchon 


damals ſehr beruͤhmt geweſen; fondern bloß von ei⸗ 
me Vergrößerung und Befeſtigung derſelben. 
Dieſe Stadt war ehemals von dem Richter Abi⸗ 
nmelech verwuͤſtet worden x), und ſeit ber Zeit in . 


ainem verfallenen Zuftande geblieben. Jerobeam 
bat demnach die Haͤuſer der Stadt wieder aufgebauet, 
und fie mir einer neuen Mauer umgeben, bamit fie 
an einen bequemen Eöniglichen Sitze dienen möchte, 


>, ‚Der König hatte biefe Stabt um befte lieber, 
weil dafefbft .der erfte Grund zu feinem Gluͤcke war 


fege worden, In derſelben waren bie zehen 
tämme verfammelt gemefen, die ihn zum Könige 


. Über Iſrael ermähle haben: Y). Auſſerdem war 
auch diefe Stadt zu einem koͤniglichen Sige fehe 


wohl gelegen, weil fie ohngefaͤhr in der Witte bes 
dandes lag. J u 


$. 525. 

Hernach iſt der Eönigliche Sitz nad Thirza 
verlegt worden, welche bereits unter bie föniglichen 
Städte der alten Kanaaniten gezähle wird 2). 
Jerobeam muß noch felbft in den legten Jahren 
feines Lehens biefe Veraͤnderung gemachte Gaben. 


Denn aus dem 14. Haupiſt. des 1.2. der Könige 
u | Ä erhel⸗ 


v) Rönımas 5) Ride. 9,45 


| y) uKon. 22, 8. | 2) Hof ray 


m 
I 








Koͤnigreich Iſraet. TA 
erhellet, daß er zu Thirza gewohnt habe. Seine 
Gemahlinn reiſete nach Silo, zu dem Propheten 
Ahia, in der Abſicht, damit ſie wegen der Krank⸗ 
heit. ihres Sohns eine göttliche Antwort von ihm er⸗ 
halten möchte; und der Prophet gab ihr zur Ant 
wort; Mache dich auf, und zeuch nad) Haufe, 
und wenn dein Fuß zur Stadt eintritt, wird - 
das Kind ſterben. Dieſes ihr Haus war zu 
Thirza; denn im Folgenden heißt es: Und daB " 
Weib Jerobeams machte fih auf, und fam 
gen Thirza. Und da fie aufdie Schwelle des 
Haufes Fam, farb dee Knaber). Es iſt auch 
wahrſcheintich, daß Nadab, Jerobeams Sohn, 
waͤhrend der kurzen Zeit feiner zweyjaͤhrigen Regie⸗ 
rung, zu Thirza gewohnt habe. Mon Baeſq, 
der auf den Nadab folgte, weis man es gewiß; 
weswegen auch von ihm geſagt wird, er ſey Konig 
geweſen über ganz Iſrael zu Thirza b). Und 

daſelbſt iſt er auch begraben. °). Dieſes Thirza 
war gleichfalls ver Sitz des Ela, des Baefa Sopn, 
ber dafelbft von Simri, feinem Nachfolger, geſchla⸗ 
gen wurde d). Ohne Zweifel würde auch diefeg 
Thirza befändig der Wohnplatz der Könige von 
Iſrael geblieben feyn, wenn nicht diefer Simri 
folches verhindert hätte, Denn als er von Omri, 

ben das Boll zum Könige ausgerufen hatte, in 
Thirza belagert wurde, und befürchtete, er möchte, 
wenn er Rinem Seinbe Ibenbigin in die Haͤnde geriethe, 
wegen 


a) 1 Koͤn. 14, 12. 17. » 1 Kön. 15,23.33. 
e) 1Kön. 16,6.  UHYaBe 


ul. Band. 8 


 f 


146 1. Th. XVIII. Hauptſt. Von den 
wegen ſeines begangenen Koͤnigsmordes, eine ſchaͤnd⸗ 


lichs Strafe untergehen muͤſſen; ſo ſteckte er den 
Pallaſt in Brand, wodurch er gaͤnzlich in die Aſche 
gelegt wurde. Gimri ſelbſt kam dabey ungluͤck⸗ 
ui ums üchen ©), 


$ 526. 
Deswegen legte Omri, der fogfeich dem Simri 


in der Regierung folgte, nachdem er erft noch ſechs 


Jahr zu Thirza in einem andern Haufe gewohnt 
hatte, eine neue Stadt an, welche hernach beſtaͤn⸗ 
big der Sig aller folgenden Könige von Iſrael ge: 
blieben iſt. Diefe Stade war Samaria, welche 
die Hebräer OU (Schomron) nenneten. , Sie 
hatte diefen Namen von einem gewiffen Schemer, 
‚welcher. der Eigenthumsherr des Berges geweſen 
war, worauf diefe Stadt erbauet wurde, und von 
welchem ihn Omri für zwey Talente Silber (4850 


Rthr. gefaufe Hatte f). Denn wenn man Achab, 
des Dmri Son und Nachfolger, allein davon 


ausnimmt, ber eine Zeitlang zu Jeſreel, im Stam⸗ 
me Iſſaſchar gewohnt hat 5), biswellen aber auch 
zu Samaria h), wofelbft er auch begraben ift ir): 
fo haben alle folgende. ifraelitifche Könige in dieſer 
Stade den Sitz ihres Reichs gehabt. Samaria 
wird deswegen au) das Haupt Ephraims ges 
nannt k), das iſt, des Königreichs Iſrael. Das 
ber rühret die Befchreibung, die fo oft von biefen Koͤ⸗ 


| nigen gehreuche wird: ‚ne wurde König über Iſ⸗ 


rael 


e) 1Kon. 16," 15.18. | R „Rn. 1 
g) ı Koͤn. 20, 1. dh) 1 Rön. 16, 29. 
3) Rap. 22 37. „ k) 7 2,9 


— 





. Königreich fine. 147 
rael gu Samaria; , 33. von Soram!); vn _ 
Joahasm); von Joasn); von Jerobeam Iley3 
von. Pekajap); und endlich von dem legten der 
Könige von feael, Hoſea 1). Hieraus fehen 
wir auch die Urfache, warum in ben proppetifchen 
Schriften das ganze Königreich Iſrael nach biefer 
Hauptftade fo oftmals unter dem Namen Sana 
ria vorfomnte, und dadurch der Stade Jeruſalem 
und bem Königreiche Juda entgegengefegt werde"). 

En 527. | 
Diefes abgefonderte Königreich ‚hat von dem Dauer dies 
Jahre nach Erſchaffung der Welt 3029 bis 3283 ſes Reichs. 
und alſo nicht laͤnger als 254 Jahr geſtanden. 
Sn dieſem Zeitlaufe haben neunzehen Köni: Verzelchniß 
ge, und folglich eben ſo viel, als in Juda, nach der Koͤnige. 
einander regiert, welche ſich ſaͤmmtlich der Abgoͤt⸗ 
terey und andrer groben Suͤnden ſchuldig gemacht 
haben. J 
Ihre Namen, nebſt ber Dauer ihrer Regierung, 
ſind folgende: | | | 
| Jahre. Monate Tage - - 


1. Serobeam J. 22 +. .o 5 0 
2. Nadbe 2 eo 0 
3. Baeſa 24 0 0 
4. Ela a 2 0 ⸗ 0 
5. Smi » oo 2.20 0.3 7 
Ka. 6. Omri, 


1) aRön.3,1. m) Rap.ız,r. n) Kap. 13, 10. 
0) Kap. 14, 23. pP) Kap. 15,33. 9) Kap. 17, 1. 
x) Jer. 23, 13. 13. Eiech. 16,46. 3* 55. Ka. 23, 4. 

Foſ.8,5. 6. Mich ꝛ,1. Amos6,1. 





148 I. 2. xvmi Haupeft, Don den 
J are Monate tage 








6. Omi + 0 ⸗ 

7. Adhab = 22 0 0 

8. Ahaſia » 20 ⸗ o 

9 Sram» 2 = 06 : o | 

ı0. Yu. » 28. .0'° . 0 

ı. Joahas s 17 ..o . o 

m. ob ss 6 200 » | 

13. Serobeamll.4ı = 0 ®- o 

14. Zacharia o : 6 ⸗ 0 

15. Salum . o ⸗1 ⸗ 0 

16. Menahem 10 =» o 0 
17. Pekaja 2 0 o | 
28. Pekah s ao 0 a o 

19. Hofea » 9 . 0o0\.o 0 | 








Alfo überhaupt 240 241 .'7 . 7 
Hier fehlen alfo, wenn man alle dieſe Jahre zu. 
fammen rechnet, an der fo eben angeführten Sum» | 
me der Jahre, welche bas Reich gedauert hat, zwoͤlf 
Jahre und opngefähr fünf Monate: Damitman 
aber bie volle Anzahl von ’254 Jahren befomme, 
muß man an die Zmifchenreiche denken, und mit 
zur Rechnung ziehen, welche bisweilen in diefem 
Königreiche, bey verwirrten Zeitläufen, ſtatt gefuns 
den haben. Inſonderheit gefchah foldhes nad) dem | 
Tode Jerobeam II. da der Thron eine Zeit von | 
eilf und einem halben Fahre unbefegt war, ehe fein 
Sohn Zacharia auf ipn folgte; wie der Erzbifchof 
Uſher >) bewieſen hat m. nn 
| $ 528. 


s) Ufer Annal. ad A, Mi 


7) Man vergleiche die oben ns 522. in ber Kunst an⸗ 
| "geführ- 


J | VL I nn 


Königreich Iſrael. 149 
a | 


In Anfehung der Thronfolge war zwiſchen Unord⸗ 
beyden Koͤnigreichen, Juda und Iſrael, ein großer ron — 
Unterſchied. Im Koͤnigreiche Juda gieng es der * 

mie der Thronfolge ſehr ordentlich. Alle Könige fiber Könige 
dieſes Meichs, wie wir gefehen haben, ftammten von - 
David ab, mit defien Geſchlechte Gott das Recht 
zum Thron erblich verknuͤpft hatte. Dieſe hangen 
auch alle, vom erſten bis zum letzten, genealogiſch 
an einander. Aber im Königreich Iſrael iſt dieſe 
Thronfolge Innerhalb der Zeit von 254 Jahren achts | 
mal unterbrochen worden ; fo daß’ der folgende Koͤ⸗ - 
nig fein Sohn, ja nicht einmal ein Verwandter 
des vorhergehenben, fondern aus einem ganz andern 
Gefchlechte geweſen. Dies gefeha nicht aus Mans 
gel an männlichen Erben, fondern weil oftmals 
Das ganze Gefehlecht, welches die. Fönigliche Würde, 
eine Zeitlang bekleidet hatte, von Dem Nachfolger 
ausgerottet wurde; wodurch fich diefer alsdann ben . 
Weg zum Königreich bahnte. Jerobeam 1. und 
fein Sohn Nadab maren: die beyden einzigen aus. 
dem Stamme Ephraim, welche, fo viel man weis, 
diefes Reich beherrfcher Haben. Das „ganze Ges 
Schlecht Jerobeams aber wurde von Baeſa, der aus 
dem Stamme Iſſaſchar war, vertilget Y. Das 
Geſchlecht des Baeſa, der feinen Sohn Ela nur 
ein Jahr lang zu ſeinem Nachfolger hatte, wurde 
von Simri ums Leben gebracht ). Simri, wel⸗ 

K3 cher 

et) n Kön, 15.28. 29. 30. ) Kap. 168⸗233. 


geführten Schriftſteller, und was daſelbſt erinnert 
worden bel 


A 


“ 











150 1TH.XVII. Hauptſt. Bon dem 

cher kaum unter die Könige von Iſrael gezähfe zu 
werben verbient, weil feine ganze Regierung nur 
fieben Tage gewährt hat, brachte fih, da er von 
Omri belagert wurde, und den Föniglichen Pallaft 
zu Thirza in Brand ſteckte, ſelbſt ums Leben w). 
Vom Geſchlechte Omri hat nicht mehr als das 
gweyte Glied den Thron beſtiegen, naͤmlich, auſſer 


feinem Sohne Achab, feine beyden Enkel Ahaſia 


und Joram, zween Bruͤder, bie auf einander in 
der Regierung gefolgt ſind. Dies Geſchlecht Ahabs 
aber wurde, der Drohung des Propheten Elia zu⸗ 
folge, von Jehu ausgerottet ). Das Geſchlecht 
dieſes Jehu allein hat das Vorrecht genoſſen, daß 
ſeine Soͤhne bis ins vierte Glied auf dem Throne 
des Koͤnigreichs Iſrael geſeſſen haben, gleichwie ihm 
Gott verheißen hatte Y). Denn bie vier folgenden 
Könige, Joahas, Joas, Jerobeam I. und 
Zacharia, waren alle von feiner Nachkommen⸗ 
fchaft 2). Jedoch diefer legte wurbe von feinem 
Machfolger Sallum, und biefer wieder von dem 
‚folgenden Könige Menahem aus dem Wege geräus 
mer). Menahems Sohn und Nachfolger wurde 
von feinem Nachfolger Pekah erfhlagen, und Dies. 

- fer von Hofen, dem legten von den iſraelitiſchen 
Koͤnigen b). Aus dieſem allen ſiehet man, was 
fuͤr eine große Verwirrung in dieſem abgefallenen 
Koͤnigreiche, vom Anfange bis zum Ende, geherrſcht 
| babe, worinn die " goeuiche Rache, wegen der Suͤnde 
dr 


wy) Rp. 16,15: Fu 
2) 2 sn 231, 21. 23. ag 17.89 "oe m 


Piy Kin. 15,20, 2 ) —* site, 14 
b) 5 30, | 


| Folgen diefer Trennung. 131 


bee Abgoͤtterey, wozu ſowohl bee Koͤnig als bag 


VWVolk verfallen find, beutlich zu fpüren iſt. 


9. 829. 
Die Folgen dieſer Trennung 
beyder Koͤnigreiche 
ſind gleichfalls ſo wohl fuͤr das eine als das andre Durch dieſe 
ſehr nachtheilig und verderblich geweſen. Srenming iſ 
Eine jede Theilung einer Herrſchaft oder Re⸗ des Volts 


gierung, welche anfänglich ‚vereinigt gemefen, Hfprnfäer, 


überhaupt gefährlich ; infonderpeit, wenn ein ſolcher 
Staat mit mächtigen Nachbaren umringt ift, von 
welchen er, nach der Theilung, viel leichter unter das 
Koch gebracht werden kann. Der Ausſpruch; 
Vis unita fortior, ift fo wahr, daß er in einem 
jeden Staate wohl in Erwägung gezogen zu werben . 
‚verdient, Wird die Mache derfelben getheile, ff 
muß daraus nothwendig eine proportionirte Entfräfe 
tung enefpringen; und Staaten, welche ehemals, fo 
lange fie noch vereinigte waren, auswärtigen Anfäls 
len gewachfen gemwefen find, kommen ihrem Unter 
ange nahe, wenn fie ſich durch Trennungen und or 
heilungen ſchwaͤchen. Weswegen alle ſolche Jer⸗ | 
eheilungen von geſchickten Staatsfundigen mit. Recht 
für aͤuſſerſt nachrheilg gehalten werben. Wenn 
auch die Hänpter der Stämme Iſrael, ba fie ſich 
zu Sichem verfanmele hatten, in der Abficht,: falls 
Rehabeam ihren vorgefchriebenen Bedingungen 
ſicch nicht unterwerfen würde, vom Königeeiche Juda 
ſich zu. trennen, dieſes reiflich erwogen hätten: fo 
wuͤrden fie nicht fo leicht zu einer ſolchen Trennung 
Br | 84 Ä übers 


u - — 
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192 1.25, XVOL Hauptſt. Von den 


bßbergegangen ſeyn; ſondern fü ch lieber in bie Zeit 


geſchickt, und aus zwey Uebeln das Pleinfte erwähle 
haben. Sie würden lieber der willführlichen Ges 
walt eines einzigen und Ihres eigenen Herrn fich 


unterworfen, als durdy.die Trennung Anlaß zu noch 
gefaͤhrlichern Staatsueränderungen gegeben haben; 


\ 


Zumal ba 
fich beyde 
. Reiche dur 
Kriege aufs 
gerieben 


haben. 


wodurch ſie leicht unter die Botmaͤßigkeit fremder 


Herren, dergleichen die Koͤnige von Aegypten, 


Syrien und Aſſyrien waren, und deren Macht 
ſchon damals anfieng größer und für ben iſraeliti⸗ 
ſden Staat geſahrlicher L werden, zen 
konnten. 


F. 530 ” 


Siery Fam aber · noch die Art und Welke, wie 


ech diefe Theilung fih zugetragen harte. Dieſelbe 


mar von der Art, daf Die gegenfeitigen Anfeinduns 
gen, und die daher entfpringende Kriege zwiſchen 
biefen beyden nunmehro getrennten Reichen Juda 


> und Iſrael beynahe ganz unvermeidlich geworden 


waren, Und es Eonnte nicht fehlen, ober fie muß⸗ 
ten fich Dadurch, ohne daß bie, benachbarten Voͤlker 
dazu nöchig waren, under einander aufreiben. Als 
Die sehen Stämme Iſrael ſich der Oberherrſchaft 
Rehabeams entzogen; ſo machten ſie ſich dadurch 


gegen ihn eines völligen Aufruhrs ſchuldig. Denn 


er war ihr rechtmaͤßiger König, und der einzige 
vom Geſchlechte Davids, dem das ganze Run 
erblich zugehörte, 

Ob gleich Gott beſchloffen bare zur Errafe der 
Sunden Salomons, diefe Trennung zuzulaffen; 
J war oenhochet fan auedrucucher Befehl . 


s 





Folgen dieſer Tremung. 453 
da. Da konnte auch das Volk, da es den 
rechtmäßigen Thronfolger verſtieß, von Abfall md" 
Rebellion nicht freygefprochen werden; um’ defto 
mehr, da diefer Rathſchluß Gottes, und bie Offen: 
barung deffelben an den Propheten Ahia, nebſt der 
Unterredung beffelben mit Jerobeam, ba diefer von 
dem Propheten bie Verheißung feiner bevorftehenden 
Beförderung zur Eöniglichen Regierung empfleng, 
dem Volke Damals vermuthlich noch unbekannt ges 
weſen it. Aus biefem Grunde wirb biefe Unter» . . 
nehmung des Volks ausdruͤcklich ein Abfall genen. 
net. . Alſo fiel Iſrael, beißt es, vom Hauſe 
Davids abc). 


Erinnern wir uns dabey an die fände; ;Urfachen Den 
welche mit dieſer traurigen Begebenheit verknuͤpft fer Kriege. 
waren, z. B. das Geſchrey des Volks: Was ha⸗ 
ben wir für Theil an David, oder Erbe am, 
Sohn Iſai? Iſrael, Hebedich zu deinen Huͤt⸗ 
ten! So fiehe nun du zu deinem Haufe, Das 
Did d); die Steinigung des Schagmeifters Re⸗ 
habeams, Adoram, ben er, zur Befriedigung ih⸗ 
rer Gemuͤther, an fie abgeſchickt hatte; und dit 
Gefahr, worinn ſich der König felbft befand, dee 
ſich auf feinen Wagen fegen, und in allee Eil nad) 
Jeruſalem entfliehen mußte e): fo wird man fi 
leicht vorftellen koͤnnen, daß Rehabeam über. dies 
Verfahren des Volks im höchften Grabe erboßt wor⸗ 
den, und entſchloſſen geweſen ſeyn muß, dieſe Ab⸗ 
truͤnnigen die Wirkungen feiner Rache zu einer“ —E 

Rs, Ä 


e) ERön. 13,19. Se 7 IT 00000 ©. F 
d)ßn 12,16. 2. J I... 2. 
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der andern Zeie fühlen zu laffen, oder biefelben zum. 
wenigften, wenn es möglich wäre, durch Die Macht 
der Waffen wieder zum Gehorfam zu bringen. Sn 
dieſem Entſchluſſe find die meiften der folgenden KRda. 
ige dem Rehabeam gefolgt; in der veften Einbils- 
Bung, das ſtrengſte Recht müßte dieſe ihre Unterneß« 
mung für billig erflären, | 


| 9. 531. | 
Wurden von  Diefe gegenfeitige Feindſchaft mußte nothwen⸗ | 





des Unters big durch den Unterſchied des Gottesdienſtes, 


— des der bey den Unterthanen beyder Reiche bald nach der 
dienftes Trennung erfolgte, noch ungemein ftarf zunehmen. 
nor) ehe Die Erfahrung hat zu allen Zeiten gelehrt, daß der 
bei Unterfchied ber Religion allein Urfache genug iſt, 
boß zwey benachbarte Völker in der heftigften Ver⸗ 
bitterung gegen einander leben. Wie viel größer 
mußten alfo die. Wirkungen davon feyn, da hier bey⸗ 
bes der Unterſchied der Religion und das Staats. 
intereffe ihre Macht vereinigten? Die Unterthanen 
des Königreichs Iſrael waren non dem reiner 
Gottesdienfte, durch Vermittelung ihres. erften 
Königs Jerobeam, ?abgefallen ; von welchem Des 
wegen hernad) fo oft gefchrieben wird, daß er Sifrael 
Habe fündigen gemacht. f), das ift, zur Abgoͤtte⸗ 
rey verführt. Diefer hielt es für eine Staatsregel, 
er müßte den Gottesdienſt diefer beyden Völker von 
einander unterfchieden machen, um dadurch denſel⸗ 
ben einennoch größern Widerwillen gegen einander 
einzupraͤgen. Er faßte deswegen den Entſchluß, 
- lieber 

f). 1 Bin. 14,6. Rep. 15,26. 34. Kap. 16,19. 2 Koͤn. 
3% Kap. 13,2. Ra 14,24. ar. 15, 935: 8.110. 
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fieber den Gößendienft der benachbarten Voͤlker in 
feinem Reiche einzuführen, als zu leiden, daß feine 
Unterthanen, zur Verrichtung des Öffentlichen Bote 
tesdienftes, nach Jeruſalem giengen, welche daher 
Anlaß nehmen koͤnnten, fich wieder unter den Ger 

horſam bes Königs von Juda zu begeben. Er 
verordnete deswegen den Dienft zweyer goldenen 

Kälber, wovon er das eine zu Bethel, das andre 
zu Dan aufrichtete, welche zwo Städte an ben aͤuſ⸗ 

- ferften Orängen feines Reichs, gegen Mittag und 
Mitternacht gelegen waren; Damit er feine Unter 
thanen von Jeruſalem zurächalten möchte 8). 
Diefe Umftände werden uns den Schlüffel zu ben 
folgenden häufigen und verderblichen Kriegen zwi⸗ 
fchen diefen beyden Reichen geben, die den völligen 

Untergang derfelben befördert haben, wozu wir nun⸗ 


mehr übergeben, 
IR Ze; 
Rehabeam 


würde ſelbſt bereits gleich nach biefem Abfalle ſein Reha⸗ 
Gluͤck verſucht, und den Krieg angefangen haben. —— 
Er verfammielte wirklich ein Heer von 180, 000 thenerũ⸗ 
Mann feiner beſten Kriegesleute, womit er das. Ro. 
nigreich Iſrael anzugreifen dachte: wenn nicht der: 
Prophet Semaja ihn Im Namen des Seren davor 
gewarnet hätte, weswegen. biefe. Unternehmung für 
Diesmal unterblieb I). Jedoch biefer göttliche 
Befehl hinderte ihn nicht, die vornehmſten Veſtun⸗ 
gen 
VV— 2633: 2 Röm 10,29. 05 
h) 1 Kön. 12, 21:34. 2Ehromaskırg, --° 
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Beveftigung gen feines Reiche ‚ welche unter der friedfertigen 

ber Staͤdte. Regierung feines Voters Salomo, da mehr auf 

die Pracht als auf die Veſtigkeit der Staͤdte geſehen 

wurde, einigermaßen waren verfäume worden, zu 

verbeſſern, und in einen guten Vertheidigunsſtand 

zu ſetzen: weil er ſehr wohl vorausſah, daß dieſer 

Krieg doch einmal, früh oder ſpaͤt, zum Ausbruch 

kommen wuͤrde. Dieſ Veſtungen waͤren Beth 

lehem, Etam, Tekoa, Beth - Zur; Socho, 

Adullam, Gath, Marefa, Ziph, Adoraim, 

Lachis, Azeka, Zora, Ajalon, und Hebron i). 

Dieſe veſten Staͤdte lagen groͤßtentheils gegen Mit⸗ 

tag von Jeruſalem, und alſo nicht auf den Graͤn⸗ 

gen des Königreichs Iſrael, als welches der Stadt 

Jeruſalem gegen Norden lag. : Sie gehörten auch, 

alle zum. Stamme Juda, ausgenommen Zora und 

Aijalon, welche dem Stamme Dan waren einge⸗ 

raͤumt worden k). Keine einzige derſelben aber 

lag in dem Erbtheile Benjamins, welches gleich⸗ 

wohl zunaͤchſt an das Königreich Iſrael graͤnzte. 

Diefes müffen wir im Borbengehen mit einem Worte 

bemerken, uns einem Pleinen Misverſtaͤndniſſe vor⸗ 

zubeugen, welches man. aus dem Berichte bes Vers 

faſſers des zweyten Buchs der Chroniken auffaffen: 

Eönnte; woſelbſt es heißt: Diele maren die ves 

ſteſten Städte im Juda und Benjamin !). 

Ein jeder ſiehet nun leicht, daß man dieſes ſo verſte⸗ 

hen muͤſſe: „Dieſe waren die veſten Staͤdte indem 

Koͤnigreiche Rehabeams, welches aus den Seaͤm. 

| Juda und Bemawin beſtand· u 

| . 6. 533. 
4) 2 Chron. 11,51%. . .&k) Joſ⸗1941. 4æ 

) 26bro. ao, 
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Man Eönnte bier bie Frage aufroerfen, warum Seine An⸗ 

Rehabeam die Staͤdte im Stamme Juda, und ſtalten gegen 
nicht im Stamme Benjamin beveſtigt babe, wel. on 
. che gleichwohl zuerft und am meiften den Anfällen pten. - 

bloß fanden, falls zwifchen beyden Reichen Krieg 

entſtehen wuͤrde. Mich deucht, daß man aus den 

Umſtaͤnden der damaligen Zeit die Urfache. davon 

deutlich einfehen koͤnne. Rehabeam fah nämlich 

voraus, daf er einen zwiefachen Krieg haben wür, 

de; einen mit dem Koͤnigreich Iſrael, in welhen 

er felbft Die angreifende Partey feyn wollte; und den 

andern mit Sifaf, dem Könige von Aegypten. 

Er ſah wohl, daß die Freundſchaft, worinn Jero⸗ 

beam mit Siſak ſtand, und welche fie während des 

Aufenthalts des erftern in Aeghpten unter einander | 

geftiftet hatten m), die Folge haben würde, daß, fo 

bald er das Königreich Iſrael feindlich würde an 
greifen, Jerobeam ben König Siſak zu Hülferu 

fen würde; und daß diefer nicht unterlaffen wide, 

zum Vortheile deſſelben eine Diverſion zu machen. 

Wenn er alſo von vornen mit dem Könige von Iſ- 

rael zu thun haͤtte, ſo wuͤrde er von hinten wider 

die Aegypter ſich zu, vertheidigen haben; wenn ſie 

es ſich in den Sinn kommen ließen, ihn auf der 

Seite anzufallen. Der Vortheil des Staats ſchien 

es alſo nothwendig zu erfordern, daß er fich daſelbſt 

in einen gehoͤrigen Vertheidigungsſtand zu ſetzen 

ſuchte, wozu kein beſſer Mittel war, als daß er alle 

gedachte Staͤdte auf der mittaͤgigen Seite von Je⸗ 

ruſalem beveſtigte, auf welcher allein er die Aegy⸗ 


pie ev 
‚ m) 1 Rön.17,40. 
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pter zu fuͤrchten hatte. Dieſe Sorgfalt hatte Re⸗ 
habeam in Anſehung der Staͤdte im Stamme 
3 Benjamin, an den Graͤnzen des Koͤnigreichs Iſ⸗ 
rael, nicht noͤthig; weil feine Abſicht war, auf der 
Seite mit einem Heere von 180,000 Mann in Dies 
fes Reich einzubringen, wodurch alle diefe Graͤnz⸗ 

ſtaͤdte Hinlänglich bedeckt feyn würden, 


Ä Ä $ 534 
* Irbeſſen haͤtte dieſe Freund ⸗ und Bundsgmof 
gegriffen und ſenſchaft, in welche fein Feind Jerobeam mit bem 
ſehr geaͤng⸗ Koͤnige von Aegypten fich eingelaffen Hatte, allein hin» 
ſtigt wurde." yeichend geweſen fenn müffen, ihn, wenn er nach ben 
Regeln ber Staatsflugheit ſich Hätte richten wollen, 
von dem Angriffe des Königreichs Iſrael für das. - 
mal abzuhalten; da er auf feing Weife diefen 
gweyen fo mächtigen Nachbaren gemachfen ‚war; 
und dabey wegen feiner gottlofen Handlungen von 
Gott feine Hülfe erwarten fonnte. Die Folge hat 
aud) gezeigt, daß alle feine vermennte Klugheit 
‚ nur Thorheit gewefen fey. Denn Siſak, der König 
von Aegypten, den Jerobeam vermuthlich darum 
erſucht hatte, ruͤckte im fuͤnften Jahre der Regierung 
Rehabeams mit einem unzaͤhlbaren Heere in das 
Reich Juda, eroberte alle Städte, welche Reha⸗ 
beam kurz zuvor beveſtigt hatte, und drang ſelbſt 
bis vor die Thorevon Jeruſalem, welches er mit einer 
Belagerung bedrohete; ſo daß Rehabeam ſich ge⸗ 
noͤthigt ſah, die gaͤnzliche Verwuͤſtung dieſer Stadt 
vermittelſt einer großen Summe Geldes abzu⸗ 


wehren 2a) | 
Obgleich 
N) 1 Rdn. 14 25.26, De 














— 


Koͤnige von Juda. Rehabeam. 159 


| „  Hbgleich num der. vorgenommene Krieg zwifchen 
‚ben KRönigreidge Juda und Iſrael anfänglich we⸗ 
gen der Warnung des Proppeten Semaja eine 
Zeitlang aufgefchoben war ; fo brach er dennoch ei⸗ 
nige Zelt hernach wirklich aus, ohne daß der em⸗ 
pfinbliche Streich, der dem Könige Kehabeamvon 
Siſak verfegt worden war, ihn daran hindern konnte. 
Es ſcheinet, daß Sifaf, mit den großen Öefchenfen, 
die er von Rehabeam empfangen hatte, zufrieden, 
ſogleich nach Aegypten zuruͤck gekehrt ſey, und ſich ws 
hinfuͤhro mit dem Zwiſte der Könige von Juda und 
Iſrael niche welter habe bemühen, noch) Jerobeam 
‚ferner Hülfe leiften wollen. Vermuthlich, wel - “ 
.er befürchtete, Jerobeam möchte, wenn er ſich des 
ganzen Königreichs Juda bemächtigte, felbft ein zu 
gefährlicher Nachbar für. ihn werden; und weil er 
ohnedem vermuthete, beyde Könige würden, ohne 
daß er etwas dazu. beyzufragen nöthig hätte, ſich 
felbft mit der Zeit-aufreiben. Wer von biefen bey⸗ 
den Königen Jerobeam oder Rehabeam dieſen 
Krieg zuerft angefangen, und was für einen Aus⸗ 
gang er gehabt habe, davon finden wir Feine Nach⸗ 
richt. Der Gefhichtfehreiber ſagt weiter nichts, 
als diefes: Es war Krieg zwifchen Rehabeam 
und Jerobeam ihr £ebenlang ). 


_— 


u $- 535. 2 | 
Nah dem: Tode Rehabeams murbe dieſer Abi 


Krie chlagt 
‚Krieg von feinem Sohne und Nachfolger — vor 
Ma Iſrael. 


wider Jerobeam fortgeſetzet. Denn es heißt: 
TER BE nn Es 
K ) 1 Rdn. 14,30. Kap. 15, 6. 
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Es war Krieg zwiſchen Abiah/und Jerobeam y). 
Der Verfaſſer der Chroniken ie Meldung von 
einem. merfwürbigen Treffen, welches bey diefer Ges 
lecgenheit bey dem Berge Zemaraim, in der Nähe 
einer Stadt eben deffelben Namens, im Stomme 
"Benjamin, vorgefallen iſt. In biefem Treffen 
hat Abiah eine fo große Niederlage unter den Iſ⸗ 
raeliten angerichtet, daB 500, coo Mann ihrer auge 
errleſenſten Kriegsleute auf der Stelle’geblieben find. 
"Alle Kirchengeſchichtſchreiber haben angemerft, daß 
ſonſt nirgend in ber gangen Welt und Kirchen: Ge⸗ 
ſchichte von einer fo großen Niederlage Meldung ges 
ſchehe 9). _ . Auf diefen Sieg folgte die Eroberung 
ber Städte Bethel, Jefana und Ephron, welche 

alle im Stamm Benjamin lagen a). - 

I $. 536. 

Aſa ſetzt den Mad dieſem Kriege folgte ein Waffenſtill⸗ 
Krieg gegen ſtand von zehen Jahren"). Dieſe Zeit machte ſich 


| | Aſa, 


Baeſa fort. 
p) i Koͤn. 15,7. 9) 2Chron. 13. 
x) 2Chron. 14,1. —— 
8) „Die Größe dieſer Kriegsheere und ihre Niederla 
„enthält unter Nationen, wo alles, Mos mannbar ik 
„zu Felde geben muß, und me noch Wine Kriegsgefete 
‚ „der barbarifchen Wuth ded Ueberwinderd Einhalt 
„thun, nichts unglaubliches in fich „ ©. Herrn Prof, 
Heyne Anmerf. zu Buthrie und Gray allg. Welts 
geld. 1. Th. ©. 892... Herr Heyne führt zum Beyr 
fpiele den Krieg an, welchen die Portugiejen 1668 
mit dem Könige von Congo geführt haben, work 
dieſer mit einem Deer von 900,000 Mann gegen die 
Portugiefen zog, und von welchem der größte Shell 
im Treffen, blieb, Uebel” gregee She 


. 





“ 
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N Aſa, 
ein frommer Koͤnig, und Nachfolger des Abiah, zu 
Nutze; Indem er nicht nur bie Stäbte in Juda, 
weiche durch den Einfall’ des aͤghptiſchen Königs 
Sifaf, vor ohngefähr 15 ober 16 Jahren waren zer⸗ 
flöret worben, wieder aufbauete und beveftigte; ſon⸗ 
dern auch feine Kriegsmacht dergeftalt. vermehrte, 
daß dieſelbe aus 580,000 Mann beftand, welche bie 
Waffen führten. 5). Hierauf zeigte ſich eine Gele 
genpeit, woburch. die gegenfeitige Feirdfchaft zwi⸗ 
fiben beyden Reichen zum drittenmal in einen offen 
baren Krieg ausbrach. Der große‘ Eifer, den der 
fromme König Afa bey der Wiederherftellung des 
oͤffentlichen Gottesdienſtes in ſeinem Reiche be⸗ 
wies, hatte ſehr viele Unterthanen aus dem König: 
reich Iſrael, Infonderpeit aus den zunaͤchſt angraͤn⸗ 
zenden Stämmen Ephraim, Manaſſe und Si⸗ 
meon, dahin gelockt; wodurch die Macht des Koͤ⸗ 
nigs Aſa ungemein vergrößert wurdet). Dieſes 
erweckte ben dem Könige Baeſa, der damals in Iſ⸗ 
rael regierte, keine geringe Sorge. Er befuͤrchtete, 
es möchten mit der Zeit alle feine Unterthanen ſich 
verlaufen, und ſich der Herrfchaft des Königs von 
| Juda unterwerfen. Er ſuchte dieſelben deswegen 
mit Gewalt davon zuruͤck zu halten, welches Jero-⸗ 
| Beam mie Liſt ‚vergeblich verfucht hatte ".)... Er 
fiel alfo in das Königreich da, eroberte die Stade 
Mama, die auf dem Wege nach Jeruſalem lag, - 

Ä bevefligee, und, verſah dieſelbe mit einer zahlreichen 
De 


4) Chron. 16:8) Rap, Ig,re1g. 
u) ıRön. 12,26 33. 


11. Vand. J 
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Beſatzung, die dem Ueberlqufen Einhalt thun ſollte. 
In dieſem Zeitpunkte hätte Aſa mit Zuverſicht ver⸗ 
trauen koͤnnen, daß ihn Gott, ohne eine andre Hulfe 


— 


noͤthig zu haben, in ſeinen Equt nehmen, würde, 


wovon er bereits einige Jahre vorher die Erfahrung. 
gehabt hatte, da Serah, der. König der Mohren, | 


eigentlich der Cuſhiten, welche Araber waren, ihn 
angriff, den er unter. bem göttlichen Benftande mie 


N 


Dim ans 
fänslich die 


"S.rier 


beyitanben. 


einer ungleich kleinern Macht bey Marefa aufs 
Haupt ſchlug w)._. Die Furcht vor ſeinem Feinde 
Baeſa aber machte, daß er einen Schritt wagte, 
welcher nachher für. beyde Reiche Juda und Iſrael 
bie verderblichſten Folgen gehabt hat. Er zog nämlich 
Benhadad l. König von Sprien, vermitteljt grofe 
fer Geldſummen auf. feine Seite, der mit feiner | 


Macht von. hinten einen Anfall auf das Reich Iſ⸗ 
rael thun ſollte, damit Baeſa genoͤthlgt werden 
möchte, feine Drängen m verlaffen. | 


Ä 53. en 
Benhadads Reich, Sri dar echemohle, | 
ſeit der Regierung Davids und Salomoͤns, demn 
Koͤnigreiche Iſrael zinsbar gewefen: (S. oben, 
$. 480. und 491:).- Als:aber dieſes ganze Reich nah 
dem Tode Salomons zertelle wurde;: blieb alles. : 


F dasjenige, was von Syrien, und von andern ers. 
oberten⸗ Laͤndern, zunaͤchſt an das abgefallene Reich 


Iſra el. graͤnzte, demfetben wahtſcheinlichet Weiſe 


unterwuͤrſig; jedoch, nur auf eine fehr kurze Zeit. 


Denn: f»- bald dieſe zwey getrerinete Reiche mit ein- 
ander in ß pie Keirge url; fo iſt leicht zu 
deke, 


w) aChren. 2275 2 
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hdenkey, daß die Einwohner aller dieſer eroberten Laͤn⸗ 
der diefe bequeme Gelegenheit werden ergriffen ha⸗ 
ben, ihr och abzumerfen, und fich wieder ihre eis 
‚genen Könige zu wählen. Zu dieſen gehörte alfo 
diefer Benhadad I. der König von dem benachbar⸗ 
sen Syrien. . Derfelbe hatte zuerft mit Baefa, 
dem Feinde bes Königs Aſa, ohngeachtet feines 
Abfalls, ein Buͤndniß geſchloſſen, deſſen Abfihe 
war, mit geſammter Macht das Reich Juda anzu⸗ 
greifen. Es iſt wahrſcheinlich, daß Benhadad 
ſeine Kriegsvoͤlker bereits zu dem Heere des Koͤ⸗ 
nigs Baeſa habe ſtoßen laſſen, als dieſer den neuen 
Krieg, wovon wir hier reden,‘ mit Juda wirklich 
anfieng; Denn ſonſt iſt nicht wohl zu glauben, dag 
Baeſa denfelben gewagt, geſchweige mit fo glücklis 

chem Erfolge geführe.haben follte, daß er die Stade 
| Mama. eroberte: zumal wenn’ man fich erinnere‘, 
wie fehr Die Macht des Königreichs Iſrael durch 
‚ben Sieg, welchen Abiah, der Water des Afa, über 
daſſelbe befochten hatte (9. 535), geſchwaͤcht gewe⸗ 
fen ſey. Dem ſey wie ihm wolle, das Buͤndniß 
hatte wenigfleng zwifchen Baeſa und Benhadad 
Beſtand; und durch daffelbe wurde der erftere-anges 
feuert, feine feindfelige Abſicht wider das Königreich | 
Juda ins Werk zu richten. 
und dieſes Buͤndniß jagte dem Könige Aa Welche aber 
elne deſto größere Furcht ein, je mehr. er beforgen —5 — Anñ⸗ u 
mußte, daß er der vereinigten Mache Diefer beyden Seite 
- Könige nicht gewachſen feyn würde. Er: glaubte race 
alſo, die Klugheit erfordere es, den Koͤnig Ben⸗ 
hadad von feinem Erbfeinde Baeſa abwendig zu 


ven und ihn Durch gehe —J auf feine 
| Seite. | 








\ 
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.. Seite zu ziehen. Er trug feinen Geſandeen, die 
ee nach Damaffus, der Hauptſtadt von Syrien 
ſchickte, auf, fich bey Benhadad.auf.ein älter Buͤnd⸗ 
niß zu berufen, und zu ihm zu ſagen: Es iſt ein 

Bund zwiſchen mir und dir, und zwiſchen mei⸗ 

- nem Bater und Deinem Bater: Darum fehi« 

. ee ich die ein Geſchenk, Silber und Gold; 
daß du: fahren laffeit Den Bund, den du mit 

Baeſa. dem Sehnige v von Iſel Dot doß er 
von mir abziehe *). 


J $ 538. 


Das VWaheal, Dieſes iſt, ſo öl man weis, das erſte mal, 
— daß ein Koͤnig von Juda ſich mit den Koͤnigen 
haft gewefen fremder heydniſcher —* in ein ſolches Buͤnd⸗ 
niß eingelaffen.. : In folgenden Zeiten aber find bie 
Nachfolger des Afa oftmals feinem! Beyſpiele ges 

r folgt, und haben ſich mie fremden Voͤlkern verbun. 
den, und fie mit in bie Stedtigfelten gezogen, : foele 
che die Königreiche Juda und Iſrael unter enan⸗ 
der haften; wodurch fie die Macht derſelben vergröfe 
ſertund Aulaßz gegeben haben, daß nachher beyde 
Reiche deſto leichter von denſelben unter das Joch 

Baden werden konnten. >." 

s Sr ben König ala Whiche ” biefes Verfah⸗ 

55 "Ten am alfermwenigften ; weil er durch die Begeben⸗ 
| F * den des Cuſhiten Serah hinl aͤnglich befehre wor⸗ 
2” ben warn baß Diejenigen, „Die auf den Herrn ver⸗ 
trauen‘, ‚nämmerm ehr zu Schanden werden. 


J 


I Ee haͤtte bay feinem Vorfall ein een Vertrauen 


.. "| 


4 
. .. \ nn. 4. 2 
IR iz j ae. R . J L Fr . 


\ ” 1Koͤn. 15, 19. 











Koͤnige von Jude. Aſa. 165. 
auf den Schutz Gottes ſetzen koͤnnen, als in die⸗ 
ſem Kriege mit dem Könige Baeſa; weil derſelbe 
auf Seiten des Baeſa auf die ungerechteſte Art, 
und bloß in der Abſicht, ſeine Unterthanen von dem 
wahren Gottesdienſte abwendig zu machen, untere 
nommen war. Demohngeachtet verließ er den 
Heren, und hielte Fleiſch für feinen Arm, das. 
iſt, er ſetzte ſein Vertrauen auf Menſchen; wodurch 
er die Gottesregierung verkannte, und ſich des 
göttlichen Beyſtandes unwuͤrdig machte; welchen er 
ſonſt in dieſer Sache, die ohne Zweifel die Sache 
Gottes war, mit Grunde haͤtte erwarten koͤnnen. 
Die Beſtrafung, welche ber Prophet Hanani dem 
Könige Aſa, dieſes feines ungebüßrlichen Betas. 

gens wegen, zu Gemuͤthe führte, ift in dieſer Abjiche 
wierkwuͤrdig: weil du fagte er zu ihm, dich auf 

den Koͤnig zu Syrien verlaſſen haſt, und nicht 
auf den Herrn, deinen Gott: darum iſt die 
Macht des Koͤnigs zu Syrien deiner Hand 
entrunnen 9). Waren nicht der Mohren 
| 83 (Kuſhi- 


9) Darum iſt die Macht des Rönigs von Syrien 
deiner Sand entrunnen. Dieſe Worte ſcheinn 
beym erften Anblick einigermaßen dunkel zu feyn. Deun. 

Aſa, wird man fagen, hatte ja mit den Syrern kei⸗ 


nen Krieg gehabt. Im Gegentbeil hatte er mit ihrem -- 


Könige Benhadad einen Vertrag errichtet, Damit er 
fich wider Baeſa, den König von Iſrael, deſto beifer 
versheitigen Fönnte: Wie kann man benn fagen, Daß 
die Macht des Koͤnigs von Syrien der 5and 
Aſa entrunnen ſey? Diefed würde nur Statt gehabt 
haben, wenn Afa ſelbſt mit den Syrern geffritten, 
und fie nicht hätte befiegen und ſchlagen koͤnnen. Je⸗ 
doch, wenn wir voraus feßen,, wie wis oben gethau 
baden, daß die Syrer ſich erſt mit Baeſa verbunden Ä 


Wofüͤr ee 
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-(Rufplten, Araber) und Libyer eine große 


Menge, mit ſehr viel Wagen und Reuters? 


- Noch gab fie der Herr in deine Hand, ba du 


dich auf ihn verlicheft. Denn des Herrn Aue’ 
gen fehatıen alle Lande, daß: er ftärke die, ſo 


. von ganzem Herzen an ihm find. Du haft 
thörlich gethan; darum wirft du auch von nun 
an Krieg haben V). 


Der Koͤnig Aſa hat zwar durch dieſes Buͤnd⸗ | 


möb bernach niß feine Abfiche diesmal in fo ferne erreichet, daß 


Worten 


Benhadad mit feinen Syrern in ben norblichften 
Theil des Königreichs Iſrael einſiel, und die zus 


naͤchſt an fein Reich gränzende Städte, Sion, Dan 
und Abel: Beth · Maacha, nebſt der Gegend um. 
den See Ehinneroth, (nachher der galiläifche See. 


genannt) im Stamme Nephtihali gelegen, ein« 
nahm; und alfo zu feinem Wortheile eine Diverfion 


machte, und ben König Baeſa von Hama abzuzie⸗ 
hen nöthigte 2): Aſa barte fo gar das Gluͤck, daß 


| y) „Chron. 16, 7.9. | 2) ı Koͤn. 15, 20922, 


baben, als diefer das Königreich Juda feindlicher 
Weiſe angeiff, und Rama einnahm; fo wird die Sa» 
be ſogleich drutlich. Denn hätte Afa Diele beyden 

. wider ihn verbundenen Könige machen laffen, was fie 
wollten, und fich nur gegen fie vertheidiget: fo würde 


er, durch die Hulfe Gottes, ſowohl die Syrer als die 


Iſraeliten geſchlagen, und ſich alſo beyde Feinde 
vom Halſe geſchafft haben. Da er aber dieſes Buͤnd⸗ 
niß derſelden trennete, und mit dem fürifchen Koͤnige 
Benhadad ſich in einen beſondern Vertrag einließ: 
ſo war er durch dieſe ſeine Unvorſichtigkeit ſchuld dar⸗ 
an, daß die Macht der Syrer feiner Jand ent⸗ 
runnen war: S. I. F. Buddei Hill. eceleſ. Ver, 


8 Te, Tom, N, Por.M. Sed. IV. pꝑ. 3741. D | 
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‚er nicht nur das übrige von Benjamin, fondern 
and) einen Theil.von Ephraim eroberte a), Gleich⸗ 
‚wohl aber hat Sort nad) der Zeit biefes tabelhafte 
‚Berfahren deffelben, zufolge der Drohung des Pros 
pheten Hanani, durd) diejenigen Kriege geſtraft, 
in welche das Reich Juda einige Jahre hernach mit 
‚andern. benachbarten Völkern, und ſelbſt mit Diefen 
Syrern, bey welchen Afa, vermirtelft eines Bünde _ 
niſſes, Hütfe gefucht hatte , eingeroictelt worden iſt. 


nn §. 539 . 
, Ingwifhen haben die Sachen zwiſchen ben Rei · Friede zwi⸗ 
‚hen Juda und Iſrael unser der Regierung ben Ken den 
Sohns und Nachfolgers Aſa, des gottſeligen Könige ger os 
 Sofaphat, Pet 

auf.einige Zeit eine wunderbare und unvermuthete 
Wendung genommen, Joſaphat hatte beym An⸗ 
fange feiner Regierung vichts anders erwartet, al 
daß die Feindfeligfeiten zwifchen ihm und Achab,: _.. - 
der damals in Iſrael regierte, würden fortgefeßt 
‚werden: fo mie auch alle Krtegesjurüftungen ; "bie 
Joſaphat vornahm 5), und wovon es heißt: daß 

er ſich maͤchtig gemacht habe wider Iſrael, keine 

andre Abſicht hatten. Um deſto mehr, weil es 
ſehr wahrſcheinlich war, daß Achab die erſte Gele·)i⸗ 
genheit ergreifen wuͤrde, Die Staͤdte von Beniomin 
And Ephraim, welche der vorlge König Afa dem . 
Könige von Frael weggenommen hatte , wieder zu 
erobern, Doch dies war weit.entfernt, und Joſa⸗ 

pᷣhat und Achab, die übrigeng fo weit als Licht und . 
nn t4 Finſter⸗ 

) 2Chron. 17, 2. b) v. 1.2 und 32,1% 


4 


. Byter. 
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Finſterniß von einander unterſchieden waren, werben 

wider alles Vermuthen Freunde und Bundesge⸗ 

offen; wovon eine gefchloffene Heyrath zwiſchen 

| Joram, dem Sohne Joſaphats, und Athalia, 

Lichabs Tochter, die einzige Urſache war e) 10). 

Die Abſicht, welche Joſaphat bey dieſer Vermaͤh⸗ 

lung hatte, war vermuthlich, durch dieſes Mittel 

dermaltinſt, wenn das Haus Achabs ausſterben 

moͤchte, beyde Reiche wieder unter einem Haupte 

zu vereinigen. Allein darinn bat er ſich betrogen; 

und dieſe Vermaͤhlung iſt im Gegentheil eine Quelle 

vieles Unheils geworben, und kann zu einem Bey⸗ 

ſpiel und Beweiſe dienen, wie gefaͤhrlich die unglei⸗ 
chen Heyrathen, inſonderheit mil re Ä 

‚nern, find, 


. | 6. 540 
* Bin "Durch diefes Buͤndniß ließ fich Joſaphat ve ver | 
mit ab, leiten, mie Achab einen en Kg wider bie Spree 
wider geb, u anguſan⸗ 


€) a Chron. 18, 1. 2 Kon. 8, 18 


10) In einer kleinen genealogiſchen Tabelle wird 
> Diele Heprathsverwandſchaft beutlicher —* 
ſen. Pe ” folgende: . 


’. 
> 
Lo. 





Joſapb Achab 
Koͤus v— von a Sue 2.0.2... .&önlg von eael | 
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anzufangen, welche ehemals feinem Vater Aſa im 
Kriege mie Baeſa, dem Könige von Iſrael, Huͤlfe 
geleiſtet hatten. Nachdem die Syrer unter ber 


Regierung bes Königs Baeſa den noͤrdlichſten Theil 
des Königreichs Iſrael unter ihre Botmaͤßigkeit ges 
bracht hatten; trashteten fie hernach, ihre Erobe⸗ 
rungen auf diefer Seite meiter fortäufegen. Achab 
hatte bis hiehin den Krieg mit Benhadad II. dem 


Sohn des vorigen, allein geführt, und. zwar mit . 


einem fo glücklichen Erfolge, daß er Die Syrer, wel⸗ 


che bereits bis an feine Hauptſtadt Samaria eins . 
gebrungen waren, und biefelbe belagerten, mit ea . 


ner Fleinen Anzahl Volks zuruͤck ſchlug; und in ei⸗ 
nem folgenden Feldzuge, in ber Ehene Jiſreel, bey 
der Stade Aphek, eine noch größere Miederlage 


aater ihnen verurſachte. Bey welcher Gelegenheit 
er ſelbſt den Koͤnig Benhadad Il, zu einem Kriege» -  -. 
gefangenen machte; welchen er aber, me ber Be 
Dingung, daß ihm alle Städte, welche die Spree 
‚vormals ben Iſraeliten abgenommen hatten, zueüct 
gegeben würden, wieder in Freyheit ſetzte ). Als - 


aber hernach die Syrer, wider ihr Verſprechen, et» 
liche dieſer Städte, wenigftens Ramoth in Gilead, 
zuruͤck hielten; fo entſtand daraus ein neuer Krieg, 
in welchem Joſaphat auf Ahabs Anſuchen, ſich 
mit ihm vereinigte, um dieſe wichtige Veſtung wie 


‘der zu erobern. Weil das fprifche Kriegseer in - 


der Nähe diefer Stadt gelagert war; fo mußte hier . : 
ein. Haupttreffen gewagt werben, wovon die Er⸗ 
oberung ober der Verluſt biefes Ortes abhieng. Die 
Spxer tragen den Sieg davon, und bar felbft 
Is. wurde, 

d) 1 Koͤn. 20, 1:34. a u 


- 
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wurbe, als der Streit am heftigften war, mie ei» 
nem Pfeile dergeſtalt verwundet, baß er noch an 


eben bemfelben Tage ftarb e). Wodurch dem gott- 


Sofeften aller Könige von. Iſrael alles basjenige 


uͤberkam, was ihm der Prophet Elias vorbergefage 


hatte f), Wie fehr Joſaphat durch diefes Buͤnd⸗ 


niß mit Achab ſich verfündige habe, erhellet aus 
der nachherigen Beftrafung des Propheten. Jehu, 


der zu ihm fagte: Sollteft du fo dem Gottloſen 


Pe mie 


und Joram. 


u füeneit bem Königreiie Juda unterwänfig geblie⸗ 


* 


helfen, und lieben, die den ‚Herrn Haffen ? 
Run iſt um deswillen der Zorn ds Herrn 
über bir 5). — 


4 54 


Demohngeachtet hat Joſaphat mie den benden 
Söhnen Achabs, Ahaſia und Joram , die nach 
einander ihrem Vater in der Regierung gefolgt find; 
dieſe Sreunpfchaft unterhalten. Dem Ahaſia 
wollte er.einen Antheil an ber Schiffahrt aus dem 
Hafen Ereon: Geber nadı Tharfid gebe, welche 
ehemals von Salomo angefangen, feit ‚dee Zeit 
aber, wegen ber beftändigen: Krlege zwifchen ben 
Reichen Juda und Iſrael, in Verfall gerathen 
war. Sie ließen auf gemeinfaftliche Koſten neus 
Schiffe zu Ezeon-Geber, an dem Ufer des 
Schilfneerd, im Sande der Edomiten, bauen s 
aus welchen Umftande man den Schluß machen 
konn, daß das Land der Edomiten, weld;es David 
in vorigen Zeiten erobert hatte, waͤhrend dieſer Zwi⸗ 


J 


rsdn 23,1 38. 2 Chron. 13. 
ni i Son. arı 19. 8) Cbhren.i9.2. u 
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ben ſey. Weil aber dieſes gange Buͤndniß Gore 
mißfällig war ; fo wurde diefe-Unternehmung durch 
einen Sturm, woburd die Schiffe-bey dem Aus⸗ 
laoufen zerſcheitert wurden, vereiselt h). Dieſer 
Ungluͤcksfall, worinn Joſaphat leichtlich die Hand 
Gottes verſpuͤren konnte, machte ihn auch kluͤger; 
fe, daß er das abermalige Anſuchen des Ahafia we⸗ 
gen diefer Schiffahrt gänzlich von ber Hand wies i), 

Mir dem folgenden Könige Joram, des Aha⸗ 
fla Bruder und Nachfolger, hat Joſaphat gleich 
falls ein Buͤndniß gefchleffen; ‚und zwar ſelbſt ein 
Buͤndniß von der Art, dem man heutiges Tages 
ben Namen einer Offenſiv⸗Allianz zu geben pflegt. 
Denn die Abficht deſſelben war, dem ifraelitifchen: 
Könige das Land der Moabiten, deren König 
Meſa, dem Königreiche Iſrael unterthaͤnig gewe⸗ 
ſen, ſeit dem Tode Achabs aber davon abgefallen- . 
war K), wieder zu erobern Helfen; und es iſt auch- 
wahrſcheinlich, daß der König der Edomiten, wel⸗ 
cher damals ein Vaſall des Königs Joſaphat war, 
Dabey gemeinfchaftliche Sache mit ihm gemacht 
babe. - Den Zug des Kriegsheers dieſer drey ver⸗ 
Gunberien Könige, den fie hinten um das Salzmeer 
herum, durch das fand ber Edomiten nahmen, 
Fann man auf der fünften Charte nachſehen. Dee 
Ausgang wor für die Moabhiten fehr ungluͤcklich. 
Denn ihr Lager wurbe gänzlich gefchlagen, und das 
ganze Sand, Die Hauptſtadt deffelden Kir Harezeth 
allein ausgenommen, zur Strafe ihres Abfall, ge⸗ 
pluͤndert und vernület ı), “ 

Man 


.h) aChron. 20, 95:37. i) ı Rdn. 23, 48-50. 
k) 3Rön. 1, 1. I)» Koͤn. 2 Ber 
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Welches 9— Em evwäge hier, wie alle dieſe Begebenheiten | 
beynahe zum an einander gefettet find. Diefes nämliche Buͤnd⸗ 
ee miß Joſaphats mie Joram erweckte ihm nicht 
lange bernach neue Feinde. Die Moabiten, mel - 
che Das durch den Einfall der drey gebachten Könige: 
ihnen zugefügte Leid nicht vergeffen Eonnten, ſuchten 
deswegen an Joſaphat inſonderheit ſich zu rächen. 
Sie vereinigten ſich alfo mit den Ammoniten und 
andern benachbarten Wölfen, zogen über den Jor⸗ 
"dan; und lagerten fich, bey Hazaron · Tamar ; um 
von bannen weiter in das Königreich Juda einzu - 
dringen, und barinn eben diefelbe Verwuͤſtung an⸗ 
zurichten, welche fie gelitten hatten.: Es blieb.aber 
diesmal allein bey dem Schrecken, den dieſes große: 
feindliche Lager dem Köhige und dem ganzen Wolfe - 
eingejagt hatte. Wie vielein Präftiges Gehet ei⸗ 
nes Gerechten bey Gore vermoͤge, zeigse bald hers 
nad) ber Erfolg durch eine. ber felfamften Begeben» 
‚ heiten, woson man jemals gehört hat: Denn auf. 
das Geber Joſaphats trug es fich zu, daß alle. wi⸗ 
der ihn verbundene Feinde, durch eine Art von Un⸗ 
finn und Raſerey getrieben,. ſich felbft einander: 
ums eben beachten. . Dies geſchah nahe bey Ter 
koah, in demjenigen‘ Thale, welches nachher, zum 
Andenken dieſer fonderbaren Begebenheit, den Na⸗ 
men des Thals Joſaphat empfangen hat m). 


§. 542.. 


Joram bat Als mach dem Tode Joſaphats fein Sc und. 
—* Nachfolger 


u / Joram 
m) aChron. 20, 1:28. 
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Joram 9 
ben m Thron des Königreichs Juda beſtiegen hatte, 
und der andre Joram, fein. Namensgenoſſe und 
Schwager, (indem er deſſen Schweſter Athalia 
zur Gemaßlimm hatte) das: Königreich Iſrael noch 
beherrſchete; zween Könige von eben demſelben 
böfen Charakter, ſchienen beyde Reiche, Juda und 
Iſrael, gleichfam in Eins zufommen gefehmolzen 
zu ſeyn. pre wechfelfeitige Worcheile waren fo 
genau mit einander verbunden, baß der Anſpruch 
des Königreichs Juda anf Sifrgel, als ein abgefal⸗ 
lenes Reich, auf eine Zeitlang gänzlich ver geſſen wur⸗ 
dee Man findet aber gleichwohl nicht, daß ſich 
bie beyden verſchwaͤgerten Koͤnige einander Huͤlfe 
geleiſtet haben. Joram, der König von Juda, 
hatte dieſe Hauife ſehe wohl noͤchig; weil unter feiner 
Regierung die Edomiten, nach dem Beyſpiele der 
Moabiten, von ihm abfielen, und die Einwohner 
von Libna ſich wider ihn empoͤrten; welcher letz⸗ 
tere Zufall ihn verhinderse, die Edomiten, ob er 
- gleich, einen Sieg über fie befochten hatte,/ wieder 
zum Gehorfam’ zu bringen n). ° Er wurde auch zu 
gleicher Zeit von den Philiftern und Arabern ans 
gefallen, welche felbft' in feine Hanptſtade Jeruſa⸗ 
lem‘ elnbracyen, und: ihm, 'nebft feinen Weibern 
und’ Kindern, ‘feinen jüngften Schn Ahafia aus . 
genommen, aud) feine Schäge entfuͤhrten; welches 
wegen feines begangenen Brudermordg eine wohl⸗ 
verdiente Strafe war. 0). Bey auen biefen gefährs 
lichen Umftänden, fage ich, findet man nicht, daß ihm 
fin Schwager Joram beygeſprungen ſey. Allein, 
daruͤber 
a): „Ehren, 13 10, ' 0) ww iaym 
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J doarůber hat man nicht noͤthig ſich zu verwundern; 
wenn man bedenkt, daß biefer iſraelitiſche König 
zu gleicher Zeit mit Benhadad Il. Könige von Sy⸗ 
\ rien, welcher bereits bey feines Waters Achabs Le⸗ 
ben, dem Königreiche Iſrael vielen Werdruß ans 
vethan hatte, genug zu ſchaffen gehabt hat p ). 


= “ . 543. 
— n Der eben oedochee Sohn und Radfige 
a 
zu finens Saramde 
Mulde ahaſi a, 


der einzige von feinen Kindern, der nicht gefaͤnglich | 

mit weggeführt worden,, mar ‚feinem Water nicht fo 

bald in der Regierung gefolgt, oder er wurde von 

u feinem Oheime von mütterlicher Selte,. dem andern 
Joram, Könige von Iſrael, erſucht, die Erobe⸗ 

rung der Stadt Ramoth in. Gulead, die ſeinem 

Water Achab mißlungen mar, von neuem wieder zu 
verfuchen ;. und. eg feheint, daß es ‚Ihnen diesmal ges 

. Lungen ſey 9)... Ikdoch dieſer Gewinnſt Fam ih—⸗ 
nen ſehr theuer zu ſtehen. In einem: Treffen, wel⸗ 
ches ſogleich darauf erfolgte, und worinn Haſael, 
welcher Benhadad II. umgebracht, und ſich auf 

den Thron geſchwungen hatter), die Syrer an⸗ 

„ führte,.tourde der iſraelitiſche Koͤnig Joram ſchwer 
verwundet, und genoͤthigt, ſich nach Jiſreel brin⸗ 
gen zu laſſen °). .. „Indeffey aber, daß der König 
Ahaſia dieſen feinen Dhrin- In ‚diefem bedauerns. 

| würdigen Zuftande, zu » Site Be ; wurden fie 

.. ‚bafelbft 


‚ pP) a Kon. 7. und ꝰ. g) Kav.g,14.r6. 
5) Rind, 715 4 v. 28. 429. 2 Chron 225. 








Könige von Juda. Ahaſia. Athalia.ı7y - 
daſelbſt von Jehu, welcher ehedem Befehlshaber im 
öfeaelieifchen Sager geweſen war, ben Gott aber zu 
einem Werkzeuge, Achabs ganzes gottlofes Ge 
| ſchlecht auszurotten, erwaͤhlt hatte, und der zu dem 
Ende von einem der Schuͤler Eliſa, zu Ramoth in 
Gilead zum Koͤnige uͤber Iſrael war geſalbet wor⸗ 
den, uͤberfallen, und jaͤmmerlich ums Leben ge⸗ 
bracht t). Und weil nun auch zu gleicher Zeit dag. 
ganze koͤnigliche Haus Achabs von Jehu vertilget 
wurde u); ſo wurde dadurch die ganze ‚Dlutövere 
| wandtſchaft zwiſchen den Koͤnigen von Juda und 
Iſrael, und die daher entſprungene Freund · und 
Bundsgenoſſenſchaft zwiſchen beyden Koͤnigrei⸗ 
chen, bie nunmehr ſchon 23 Jahr gedauert hatte, 
von ſelbſt aufgehoben und zernichtet; worauf eine 
kurze Zeit hernach die alte Felndſchaft vwiſchen bi 
ſelben wieder lebendig wurde. | 


\ j . ! 
” 4 » 


— . 544. | 
_ Inpeiften war bie mehrmals gedachte - Voerwirrter 
F. | En Zuſtand unse 
: Arhalia, nn ie er Ko⸗ 


Ahabs Tochter, und eben diefelbe, welche wegen ik. pa 
rer Vermählung mie. Sjoram, dem. Son Joſa⸗ 

phats, die Ueſathe dieſer Verbindung und Zreunde 
ſchaft gewefen war, noch im Leben. Diefe regierte - 
nach dem Tode ihres einzigen Sohns Ahafia das .... 
Reich Juda zu: Zerufalem Und damit ſie fih.. : 
defto mehr. auf dem Throne beveftigen möchte, ließ- . - 
fie a⸗ kai Nechtemmen des s Sof Juda 

umbrin. 


9 Rn. 9. 2 Chron. 23, $- .9. 
u) 2Kön. 10, 1 II. 
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umbringen; und· wuͤrde auch ihren eigenen Enkel 
Joas, der damals ein Kind von ſieben Jahren war, 


nicht verſchonet haben, wenn er nicht durch einen ſon⸗ 
derbaren Zufall ihrer Wuth entkommen waͤre: wel⸗ 


ches von der göttlichen Vorſehung alſo bewerkſtelliget 
wurde, damit die dem Könige David gethane Were 
heifſſung, die Dauer der Föniglichen Würde feines 
Haouſes betreffend, erfüllee werben möchte w ). Je⸗ 


dech dieſe unmenſchliche Grauſamkeit der Athalia 
nicht ungeſtraft geblieben; Inden fie einige Jeit 


hernach in einem Aufruhr von dem Kriegsvolle ges 


° oͤdtet wurde x). 


8. 5485. 


Sufland der: · Der folgende König· 
deyden fl. 5 on 
che unter der —11. Joas, 


"Regierung 
Joas. 


des Mhafla Sohm wahrend deſſen Minderjaͤhrig⸗ 
keit der Hoheprieſter Jojada die Regierung ver⸗ 


waltete, hat zwar, nachdem er ſelbſt zur Regierung 


gelangt war, Öle Feindſeligkeiten wider Iſrael, 

worinn zu feiner Zelt etſtiich Jehu, und hernach def⸗ 
2 felben Sohn Joahas regierten, nicht angefangen. 
TTJedoch⸗ die Urſache davon war, well er von dem 


neben erwaͤhnten Haſael, Koͤnige von Syrien, in 


ſeinem eigenen Reiche angegriffen wurde; welcher 
die Stadt Gath eroberte, und ſelbſt auf die Haupt⸗ 


ſtadt Jeruſalem losruͤckte; die er. ohne Zweifel wuͤr⸗ 


de eingenommen und gepluͤndert haben, wenn nicht 
Joas ſeine Schaͤtze preis gegeben, und dadurch 
dies Ungluͤck abgewendet haͤtte 7). Nicht lange 


nach 


w) 2e&am.7,16. ' x) Rdn. 9. nr 


y) 2Kn. 12,17. 18 
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hernach haben die Sprer einen neuen Einfall In das 
Reich Juda gethan, eine Menge ber Bornehinften 
getoͤdtet, umd eine große Beute nach Damaſkus 
gefchleppt *)._ Das Königreich Iſrael hat gleich 
Falls von dem Könige Haſael vieles gelitten; zu 
erſt unter ber Regierung Ichur), und hernach 
unter feinem Gohne und Nachfolger Joahas b); 
da diejenigen Grauſamkeiten an bem Wolfe ausge: 
Abt wurden, die der Prophet Elifa vorher verkuͤn⸗ 
Bige patee 


U 6. 546. | 
Nachdem aber bes Joas Sohn ter Ama 
| 0 a ifk die. 
Amalia 4 


feinem Water in! der Regierung gefolgt war, na u 

Das Feuer der Feindſchaſt, welches bisher einige Ifrael wie⸗ 

Belt unter der Aſche geglommen-hatee, wieder von der Anger 

neuem an in volle Flammen auszubrechen. Die 

erſie Veranlaffung dazu war diefe d). . Amaſia 

haste anfänglich die Zreundfchaft mit Iſrael gefucht, 

und felbit 100,000 Mann Huͤlfsvoͤlker von dieſem 

Meiche in Dienft genommen, ba er Vorhabens war, 

die Edomiten zu befriegen. Well er aber von ei⸗ 

‚nem Propheten vor dieſem Buͤndniſſe gemarnet wur · 

be, faßte er den Entſchluß, vie Iſraeliten wieder z 

we zu ſhita. . Diefe ſahe⸗ ſaches für einem 
Schimpf 


Diet abe us Beralekhung des engefüheen 
Orts mit Chron.24, 2⸗835 RF 
0) 2 KRoͤn. 10, 32. 93. 


)_ Rep. 13, 
©) Kap. vs d) —— 
1 Band. IH 
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| ſeitdem wieder von Iſrael abgefallen waren, von 
een · an ſeiu Reich brachte. Und alſo erſtreckte 
ſich Damals: dag Reich Iſrael wieder bis an Die. ob 
Dr wm Groͤnzer⸗ namlich bis an den Fluß Euphrat k 


Daih har Jeedoch bieſes Sit bes Reichs Iſrael war 
auf anche nur ein kurzer Schimmir. - Es war hoch geftiegen, 
geil: um bat d .hernach wieder defto tiefer zu fallen, Dan 
- Derfürte bereits, wäßrend der Zeit, daß Uſia noch 
J in Juda regierte, die Vorboten davon. Diefe 
waren bie innerlichen Unruhen, wodurch dieſes 
Reich erſchuͤttert wurde. Zacharia, der vierte une 
| fer den iſraelitlſchen Koͤnigen von dem Geſchlechte 
Jehu, wurde von. feinem Nachfolger Sallum 
umgebracht, und. Sallum von Menahem 1), 
So daß der. vermierte Zeitpunet wieber zuruͤck zu 
an ehren, ſchien, ‚welcher einige Jahre. fruͤher, da Aſa 
in Juda regierte, ſo viel Unruhe und unhell in bie 

ſem Relche bervorgcheaht hatte, | . 

er 237 ui.’ 
u ua 54% 

— Jaenda hei aber wird man. bald gahe var 
u den, daß eben diefe Siege Jerobeams Il. über die 
rael unter Syrer deu erſten Anlaß zu den Anfeindungen gege« 
Menabem. bei haben, bie fich groifehen den Koͤnigen von fs 
rael und ben afiprifchen Monarchen geoffenbares 

/ haben, und wodurch nach Verlauf einiger Jahre der 
2 SinzfigeUmfurg biefes Reichs verur ſacht worbeu iſt 


Urſprung der Weil dieſe Begebenheit wegen ſhrer⸗ Folgen ſo 
en merfwürbig geworden iſt, fo verdiene fie, daß man 
KR fie von ihrem esften Urfgrunge an unterſuche. Durch 
—2 u die 
| SET IUETRT ET —*& 19.302," 


— ⸗ 








Kouaͤnige von Jude. Aſaria. igt 
die oben gemeldeten Siege, und die Eroberung des 
Koͤnigreichs Syrien, harten bie Könige von Iſrael 
nebſt andern längft dem Euphrat gelegenen Stäb« 
* or Tiphzah ") a ipre Vosmäßigkei bes 


‘kommen 5 


m) Daß Tiphzah eben dieſelbe PR am Euphrat 
, fen, wovon ı Kön.4.24. Meldung gefchiebet, und wel⸗ 
‚. (he.bep den weltlichen Schrifeftehern unter dem Nas 
mer Tapſacus vorkömmt, will J. Sr. Buddeus 
keinesweges zugeben. ©. Hift. eccl. V. Teſt. Per. It. 
. Se&& WW. p. 519. und der engländifche Gottesgelehrte 
Patrik tritt ihm in feiner Erklärung über 2 Ron, 
16. darinn bey. Er iſt der Meynung, dieſes 
:. Zipbfab fey eine andre Stadt, jedech mit bemfeld 
hen Namen, geweſen, bie in dem Königreich Iſrael, 
in der Naͤhe der ehemaligen Hauptſtadt des iſraeliti⸗ 
ſchen Reichs, Thirza, gelegen habe; und zwar aus 
keinem andern Grunde, als weil der Geſchichtſchreiber 
2Bon ˖ 15,16. da er das unmenſchliche Verfahren 
des Kaoͤnigs Menahem erzähle, zugleich auch von: 
Thirza redet, wenn er fagt: Menahem flug 
« Tipbfab, und alle, die Darinıten waren, und 
ipee Gränze, von Thirza an u. ſ. w. 
ie geſtehen gerne, daß, falld im Königreich 
ranı irgend eine Stadt Tipbfab bekannt geroifen 
- ware, dieſe Meynung durch dieſen Ausdruck eine 
. große Bahefibeinlichkeit empfangen würde Allein 
da das nicht iſt, und da man hingegen gewiß weis, 
: ba eine Stadt, Namens Tipbfab, am Kupbrat 
. gelegen babe; fo muß man nothiwenbig auf die Gedan⸗ 
Een gerathen, daß dieſelbe dieſes Tiphſab geroefen fey. 
Wenigſtens fo lange, ald keine Unfkande hey der Eis 
zaͤhlung vorkommen, hie dagegen reiten. aß hier 
. ana: wird: Hienapem ſchlug Tippfab — ‚von 
sa an; ſolches kann fo erflärt werben, daß ee 
von &5: 230 ausgezogen ſey mac Tiphſah, und die 


— 


umliegenden Gebiete, geſchlagen und verwuͤſtet habe; 
obne daB man noͤthig hat vorauszuſetzen, der Aus⸗ 
druck: von Thirza an, beziehe ſich auf die Brän- 
sen von Tipopab: als wenn diefelbe. ſich ein 
Rh 353% 


\ 


— ae nebſt ihren E inwohnern und dem 


1Th. XVHL Hauptſt. 
kommen; woron ſchon in ben vorigen Thellen der 
heiligen Geſchichte Meldung geſchehen "). Weil 
"Die Enwoßner dieſer Stade ſich wider Menahem, 
den König von Iſrael, auflehnten, und ſich weiger⸗ 
ten ihm die Thore zu öffnen ; ſo eroberte er die Stadt 
mit Gewalt, und ließ alle Einwohner, ſelbſt ohne 
‚ber Kinder und ſchwangern Weiber zu ſchonen, auf 
eine graufame Weile ums $eben bringen ”). Hirte 
wegen der afiprifche König Phul, deſſen Herr⸗ 
ſchaft fich über ganz Mefopotamien, und alfo abend 
waͤrts Bis an den Euphrat erſtreckte, unter deffen 
Schutz felglih Tiphſah aller Wahrſcheinlichkeit 
nach ſtand, ſich derſelben Sache annahm, und ben 
Entſchluß faßte, das erlittene Unrecht ben König 
- Menahem und deſſen Untershanen wieder empfin-. 
den zu laſſen. In dieſer Abfiche beachte er eine 
anſehnliche Kriegesmacht bey einander, und zog da⸗ 
mit zu Felde, von in Die Under des Königs ven Iſ⸗ 
rael 

m) 1 Rön. 4,24 m —* 15,16 


Chirza erſtreckt hätten. Dies iſt deſto fläre, de 


aus v. 14. zu erfehen if; baß Menabem ın Thirza 
gewohnet babe. Der jüdifihe Lehrer, Brei Ben 
Berfon’ Sehäuptet auch biefe Meymnung daf man 
2 —* durch ne e Sean dieſeß —**— am 
— F eK Reben hate re maß —— 
Verfahren? ae ander aßen su entfchutdigen 
Denn auf diefe We echt telder Bi Iſrae⸗ 
Uten, feine I "intertbenen, "fendeen — die 
Heyden fo grauſam gewuͤthet. Vermittelſt dieſer 
Vorausfetzung kann man auch die Urſache beſſer eins 
- "Sihen, warum Phul, der Koͤnig von A —* anınite 
teilbar darauf Menahem mit Rrieg überzogen babe, 
br für eime 8 ‚ns ee der —— 
nahems aunzuſehen als wenn Ti h eine 
— eigenen Be: gehrhrige- End 
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rael einen Einfall zu Abe. Allein Menahem, der Fi 


es nicht wagen durfte, mit dieſem mächtigen - -Mos 

narchen fich in ein Treffen. einzulaffen, ‚ 'bielt es für 

das ficjerfte, fo bald möglich,‘ einen „Frieden mit - 

ihm, zu fehließen, welchen er.aber für taufend Talente. | 

Silber Faufen mußte). Dieſem Gelde hatte es | 
Menahem zu danken, daß er diesmal vor den AIn. > 
fällen des Königs von Aſſyrien frey biieb. Allein | 
feitdem bie Affyrer einmal den Weg zu dem Koͤ⸗ 

nigreich Iſrael harten fennen gelernet; . haben fie 
denſelben nachgehenbs öfter verfucher, und fi dee 
erſten beſten Gelegenheit bedienet, Ihre Macht auf 
dieſer Seite weiter auszubreiten. U 


Inmittelſt hat man zu bemerken, daß biefer Zug Woburch 
des Koͤnigs von Aſſyrien die Urſache geweſen, da der Unter⸗ 
die Koͤnige von Iſrael ihre von neuem erlangten Sn greihe 
Bortheile in Syrien wieder verlohren haben. Auf Ifrael ift 
ferdem aber machten bie innerlichen Unruhen in dem verurfacher 
Königreiche Iſrael ihnen die Erhaltung diefer Er, vorden. 
oberungen unmöglih. Menahem hatte zwar ſei⸗ u 
nen Sohn Pekaja zum Nachfolger. Allein diefer 
harte kaum zwey Fahre regieret, als ein gewiffee 
Pekah eine Verſchwoͤrung wider ihn erregte, und 

ihn ermordete:. Worauf er fich felbft mit ‘ Gewalt 

auf den. Thron feßte ). 


.$% 549% 


Dieſes alles. fiel noch vor wäßrend der Regle⸗ Cauewer 
rung des frommen Königs Azaria, oder Ufia, don ale 
: Fuda. auf diefen folgte fein Sohn rung Apas. 


N Jotham; 
—R PIEL 077777 Pe 


⸗ N 5 — 


1 


7 1a, gem Ba. 

| Votham: 

und auf bleſen | 
| Achas. 


Unter dem Koͤnige Achas that ſich eine Gelegenheit 
hervor, deren fich die Aſſyrer zur Vertilgung des 
Königreichs Iſrael bequem bedienen konnten. 
Dieſe Gelegenheit war das Buͤndniß, welches der 
ebengedachte Pekah mit Rein, beim Könige von: 
Syrien, geſchloſſen hatte . 


Alle vorige Könige.von Iſrael hatten mie ben | 
Syrern in einer immerwäßrenden Feindſchaft ges 
‚lebe; welches auch wegen ihrer mit einander ſtreiten⸗ 
ben Vortheile nicht wohl anders fern konnte. Hiezu 
Fam noch, daß bie Syrer ehemals dem Koͤnigreiche 
Iſrael zinsbar geweſen waren; "unter Der Regie⸗ 
rung Benhadads 1. aber ſich wider fie empoͤret, und 

. Ihrer Herrſchaft entzogen hatten. Um deſto weniger 
Hatten alfo die vorigen Könige. won Iſrael es dahin 
bringen Pönnen, daß die Könige von Gyrien fich 
mit ihnen, in ihren Kriegen mit dem Koͤnigreiche 
Juda verbunden hätten. Es war zwar ganz an⸗ 
Fängfich, zwiſchen Baeſa, dem Könige von Jirael; 

und dem gedachten Benhadad, eine Art von Bünde 

niß errichtet gemefen. Allein Aſa, ber König von 
Kuda, Hatte niche fo bald Nachricht davon erhal⸗ 
‚sen, oder er wußte durch koſtbare Geſchenke, die er 
dem Könige von Syrien ſchickte, es dahin zu brin 
‚gen, doß diefer fogleich den Vertrag aufhob, und 
elbſt durch einen Einfall in den nördlichen Theil des 
_ werde Sal, vm Vortheie: des s Kings 


a 











"Könige von Jude. Achas. I 
won Juda eine Abwendung machte, wie mir ben 1. 
($.537.') bereits beruͤhrt haben. Als etliche Jahre 
hernach beide Koͤnigreiche, Juda und Iſrael, we⸗ 
gen der Freundſchaft, weiche Joſaphat und Achab 
mit einander gemacht hatten, in Frieden lebten ; . 
Hatten fie-fich vereinigt, mit gefammter Made Sy: - 7 

rien anzugreifen, und bemfelben großen Exchaden 
zugefügt. : Als endlich, feit der Ausrottung bes 8 
Hauſes Achabs, die Freundſchaft zwiſchen Judd 
und Iſrael wieder ein Ende’ nahm, ivaren beyde 
Reiche von dem ſyriſchen Koͤnige Haſael angegrif⸗ 
fen, und ſehr übel zugerichtet worden. Auf dieſe 
Art war alles in und zwiſchen dieſen drey Reichen, 

Juda, Iſrael und Syrien in einer unaufhoͤrli⸗ 

en Veraͤnderung. 

5 . 550. en 

Hier ober folgt eine Veraͤnderung, welche Iuſonderhen 
weit größer und unerwarteter war, als alle vorher: ba Bünde 
gehende. Cie trug fih gu, fo bald Pekah den "IP 35 

nenelitiſchen Theen befieg, : Die ſoih mine head. 
Rezin, dem Könige von Syrien, einen Vertrag, bem Könige 
deſſen Innhalt war, mit gefanimrer Hand das König. von Syrien, 
reich Juda zu uͤberwaͤltigen. In diefer Abſicht z0r 
gen fie mit ihren vereinigten Kriegsvoͤlkern auf Je 
ruſalem loß, und belagerten den Koͤnig Achas in 

Kr Hauptſtadt 2); Ibre eigentliche Abſicht das 

Ben war, nach dem Beyſpiele ber gottloſen Königin 

Athalia, das ganze Geſchlecht Davids, welches 

ben Thron bes Königreichs Juda beftändig inne ges 

Babe hatte, auszurorten, das, Reich unter, fich zu 
re —M theilen, 


| 


| 9) 2 Koͤn 16, 5 Zu 


/ 
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theilen, und ainzwiſchen, B fange ber Soiog lem 
wuͤrde, ben Sohn eines gewiſſen Tabeals zu ihrem 

Unterkoͤnite ober koͤniglichen Statthalter zu mer 

chen. Dieſer letzte Umſtand wird zwar in der an | 
geführten Geſchichte nicht ausdruͤcklich gemeldet : 
gef; 37, 115. iſt aber deutlich son dem Propheten Jeſaia )- * 
ie merkt worden. ; Der Prophet hatte von dem Herrn, 
Befehl empfangen, dem Rönige Achas, ‚zu. eben 
derfelben Zeit, da bie feindlichen Heere im Anzuge 
ſeyn, und fich bereits auf bem Gebuͤrge Ephraim: : 
befinden würden, die Zurcht zu beuehmen, und ihn 
zu verfichern, feine. Feinde würden diesmal ihre ver - 
- " derbliche Abficht keinesweges erreichen. Zur Be - 
ſtaͤtigung diefer Verheißung hatte Gert nech übers - 
dem dem Könige ein Zeichen gegeben, Weil aber 
Achas weder durch das eine noch durch das andre 
von ſeinem Unglauben abgebracht werben konnte: 
ſo wandte ber Prophet feine Rede an bie übrigen des 

- Haufes David, und inſonderheit u Die Recht⸗ 
glaͤubigen, die ſich etwan unser ihnen. befinden. - 
möchten. Diefen führte er das vornefmfte Lehre - 
. ſtuͤck des Glaubens derfelbigen Zeiten zu Gemuͤ⸗ 
2... 886, welches ſich auf ber allererften Hauptverheiſ⸗ 
ſung ) gründete,. und ihnen zu einem Zeichen Die» 
=... nen folltez .ob. es gleich erſt In Fünftigen Zeiten feine. 
Erfüllung erreichen würbe: nämlich, bie Geburt 
bes Meſſ ias von einer Jungfrau aus ben Made 

kommen Davids, welche ohne: Zuthun eines Dans 
nes ſollte ſchwanger werden, und. einen Sohn 
Ä eehdten, d ber ben Namen Sao empfan⸗ 
gen 


—— DEL."ZRTE 
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gen wuͤrde %). Gott hat mehrmals kuͤnftige Sa 

chen zu Zeichen gemacht, wodurch Verheißungen 
beſtaͤtiget werden ſollten, deren Erſuͤllung fruͤher ge⸗ 
ſchehen würde ). Auf gleiche Weiſe hat der Here | 
Chriſtus den ungläubigen Tuben ſeine Auferfle · 
bung vom ben Todten als ein Zeichen vergefteht, 
wodurch er die Wahrheit feiner göttlichen Sendung 
bekraͤſtigte w). Die Wiederholung einer folchen 


WVWVerheißung und Weiffagung, als tier Jefaia vor 


teägt, war wirklich Hinfänglich, allen und jeden, die 


dieſe wihlige Lehre glaubten, bie Befümmerung 


wegen der Ausrottung des Gefchlechtd Davids. 
gu benehmen; weil Diefelbe zu einer fichern Gewähr 
ve diente, daß dies Geſchlecht, trotz aller Unterneh 
mungen bender Könige Pekah und Rezin, aufe 
recht bleiben würde, wenigſtens fo lange, bis daß der 
Meſſias aus demiſelben wuͤrde geboren ſeyn. 


Jedoch dabey ſetzte der Prophet noch ein andres zufeihen 
chen: nämlich, daß fein eigener Sohn Schear- ; Rep. Wari. 
hub, welchen ihm der Here mitzunehmen I 
fahl, nach dem Orte, wo er mit dem Könige Achas 
reden ſollte, Butter und Honig eſſen würde, 
bis daß er wuͤßte zu verwgfen das Boͤſe, ud 
das Gute zu waͤhlen. Denn ehe er das wiſen 
wuͤrde, das iſt, ehe er die Jahre der Unterſcheidung | — 
und Vernunft würde erreichet haben, ſollte das 
Fand, wovor ihm grauete, nämlich, das fand 
fie Gebe, der Backen und Speer, vn 
_ feinen 
N I Def 3, 14; vergl. Matth. 1, 22. 25. 
'n) ©. 2Mof. 3, 12. 1 San. 2,24. u. ſ. w t 
w) Ich.2,19022. Mampr 12,38: 40. Rapıniree 
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ſeinen zween Koͤnigen, Peloh und Ofeyin, veng 
laſſen Au Es iſt feibft von dem Propheten‘, das 
Koͤnigreich Iſrael inſonderheit betreffend, die Zeit 
beſtimmt worden, wenn es vertilget werben folltes 
Ueber fünf und ſechzig Jahr ſoll es mit Eph⸗ 
raim (das iſt, mit bem Koͤnigreiche Iſrael) and 
eyn, DaB fie nicht mehr ein Bolt feyn ). Die 
Ä dre Ausrechnung diefer 65 Fahre, von der Zeit 
‘der Offenbarung diefes Stüds, bis zu ber wirkli⸗ 
. hen Vertilgung des Reichs Iſrael, gehöret nicht 
gi meinem Endzwecke. Wer eine ausführliche 
‚und gründliche Abhandlung hierüber verlangt ;, der 
leſe die Beylagen zu dem erften Briefe Petri 
des gelehrten Hieron. van Alphen.Y); woſeibſt en 
beweifet, daß die Erfüllung gefchehen fey:, als der 
König Zenaſẽ tür * Babel geſohet 
wurde! | 


Ge 


Beide Bepbe & foffee alſo, nady dem Vergeltungsreihie, 
ta⸗ Fr das Uebel, welches biefe beyden Könige auf das —F 


—*5 ſollte, wegen der lit —28 deren er ſich 
IT ! ſchuldig gemacht hatte, auch keinesweges üngeftraft 
Bleiben; wie ber Perle eu, genug zu verſte⸗ 
„den 


3 sy) —— in dem Anban 
u der V. Beylage, .455: nie | pm sr 


2) An diefem Orte und mit dieſem Zeitpunkte faͤngt ber 
berühmte Humph Prideaux Pr — — Fine de 
te an; welche man alſo hinfuͤhro mie den folgenden 
3 Eröhlungen gergllcichen sr. Ueberſ. 
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‚Yin gegeben hat 2). * Ja, abglekh die Welsgeruüg 
Jeruſalem zu der Zeit. keinen Fortgang Harte 2)3 
»fo- haben gleichwohl dieſe beyden wider ihn verbunde⸗ 


nen Könige das Reſch Juda ſehr gedruͤckt und ges 
‚ängftiget. Rezin, der König von Syrien, rang 
‚mit feinen Kriegsvoͤllern In das Sand der Edomi⸗ 


- ten, bis nach Eloth, bey Fion: Geber, an bein 


Echilfmeer gelegen, welches er von Achas abwen⸗ 
dig machte b). Won dannen kehrte er wieder nach 
Juda zuruͤck, und lieferte dem Könige Achas ein 
Treffen, worinn er das Feld: behauptete e). ey 
Diefer Gelegenheit machte er eine Menge Kriegsge - 
fangene, die er mit ſich nad Damafıkus- führen 


Pekah, der König von: Iſrael, Haste gleichfalls 


Das Glück, daß er In einem Haupttreffen ben König 

yon Juda uͤberwand, ı20, co Mann .von berk 

Kriegsheere deffelben Feng, und 200, ooo feine® 
Untertfanen nah Samaria führte; welche aber 

auf Fürbitte des Propheten Oded wieder losgelaß 

fe und va Jericho aarückgebreche wirden > 


% 
6. 552. , 00 | . “ \ 
. s s’ 


Adel munmehe war bie'Zeit do, daß die a Beenf | 
& Gottes an den beyden Koͤnigen dusgefüßre mer Abas dem 


"Den fole. : ‚Dichad hibſt mußte durch) gäsrihe Zu —* von 


’ 


haſſung das Werkzeug dazu abgeben. - Weil er im —*8 | 


dt wider · ſeinen Erbfeind, den König sen Iſrael, 
keine Huͤlfe von ben Syrern erwarten Sohnte, weh! 


j che en einem ‚Kine fairen. dem Könige 


ei Ai. : 
s 18 

2) af. 17238. Pr "Kin. 16, 5. 
.b) se: 16,6. 9 adheen. Ba 


4) 2 Chrom 25, Gr... 


that er es. doch In Feiner andern Abſiche, nie ihen 
noch mehr Gefchenfe abzupreffen ; 3 ohne daß er ihn 
ia irgend einer Sache weiter einigen Beyſtand Iel- 
ſtete k), und fah es ſehr gerne, daß diefe Nachba⸗ 
zen ſich nptet einander ſchwaͤchten; bamit er fie bers 
nach mit einunder deſto leichter moͤchte unters Joch 
| bringen fönnen. Man fiehet ans diefem allen, und 
‘48 wird aus dem Folgenden noch näher erhellen, daß 
- die Könige und Fuͤrſten fehon zu biefen Zeiten eben 
dieſelbigen Staotemarimen gekannt und in Aus« 
#7 dbung gebracht haben, als tn ſpaͤtern Zeiten gefches 
gen ill ' Oftmals iſt mir bey der Abfaſſung die: 
IT es Hauptſtuͤcks der Ausſpruch Salomons in die 
Gedanken gefommen, zumal, wenn ich die vergange⸗ 
nen und gegenwärtigen Zeiten mit einander verglich? 
Was gefchehen ift, dad wird auch hernach ge» 
ſchehen, und was man gethan hat, das wird 
man hernach wieder thun. Und eb geiidieht 

| nichts neues unter der Sonnen > 


$ 55% 


DrsRih Obgleich aber das iſraelitiſche Reich ve ven bie: 
Site m wird ſem Tiglath ⸗ Pileſer einen heftigen und: beynah⸗ 
Fern ande ungenesbaren Stoß gelitsen hatte; fo war es gleich 
bar. wohl noch nicht gänzlich vertilget. Dieſes follee 
rſt von Salmanefer, Tiglath- Pilefers Sopn, 
2... Bender Proppet Mofea 7) Salman nennet,.auss 
gefuͤhret meiden, und Kata: zur Bat als Aero 


m Rinde 5 
J Bad 
| x) En nen, 1 phase % 
m) Sap.1o, R 


NE yı 4 
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In Juda eier, Die Urſache davon war die Une 
vorſichtigkeit des legten ifraelitifchen Königs pr 
fen, der dem Pekah in der Regierung folgte, - 
Salmanefer, welcher von feinem Vater, webft 
dem afinrifchen Reiche, auch die neueroberten 
$änber geerbt hatte, und folglich Meiftee von ganz 
Syrien und einem beträchtlichen Thelle bes Reichs 
Iſrael geworden war, wollte nicht leiden, daß Ho⸗ 
ſea, nach Art der voͤlllg unabhaͤnglichen Monar⸗ 
chen, eine freye und unumſchraͤnkte Herrſchaft in 
Iſrael führen ſollte, ſondern machte Ihn gieich ans 
faͤnglich zinsbar ), Haͤtte Hoſea ſich diefe Bes 
dingungen gefallen laſſen, und ben ihm aufgelegten 
Tribut, zum: Zeichen feiner Unteriürfigkeit, dem 
Könige von Afforien jährlich abgetragen; fo würde 
er ſeine Tage in Ruhe zugebracht Haben Allein 
bie Neigung zu einer unabhänglichen Herrſchaft ver⸗ 
leitete ihn ungluͤcklicher Weiſe zu einem Vertrage 
mie dem damaligen Könige von Aegypten, So; 
welcher durch fein Verfprechen, ihm mit feiner gan 
. gen Macht benzuftehen, ihn anreizte, das aſſyhriſche 
Joch abzufchüeteln, und, feinem gegebenen Worte 
near, die Bahlung des Tributs zu weigern, 


6. 554 


Ber die geößnlichen Maaßre en ber FIR fine 
den fe gebräuglichen Staatttius eit Cal A die 


. 4 
n) aRin, 27,1 1. 33 | 
UL 1 Band. ER 


I. 





194 2. Ch. xvi. Hauptſt. 
Aegypten⸗ maßen fennet, und daben bie Sage Aegyptens und 


landes ſich 
davon zu 
befreyen. 


Aſſyriens, imgleichen der zwiſchen beyden gelege⸗ 
nen Reichen Syrien, Iſrael und Juda °) in Bes 


trachtung ziehet; wird leicht begreifen, daß die Yus« 


breitung der äffprifchen Herrſchaft auf diefer Sei⸗ 
se, zuerſt über Syrien, und hernach auch zum 


Theil über Iſrael, dem Könige von Aegypten ſelbſt 


ſehr gefaͤhrlich zu. werden anfteng: weil nuhmeßr 


weiter nichts, als das Königreich Juda noch zu bes 


zwingen uͤbrig war, und welches ber aflprifchen 


Macht nicht lange widerftehen Fonnte, um das taͤg⸗ 


lich mehr und mehr anwachfende Königreich Aſſy⸗ 


rien zu feinem nachften Nachbarn zu haben. ‘Der 
Erfolg hat auch gezeigt, daß dieſes Beforgniß nicht 
ohne Orund gewefen fen p). Wir zweifeln deswe⸗ 
gen nicht, daß nicht der Aufftand des Königs Ho⸗ 
fea wider Salmanefer durch Anreizung des ägys 
ptifchen. Königs So feinen. Anfang genommen 


habe 3); ‚als welcher dadurch, daß er mit ſeiner 


— = ganzen 


O) Siehe die IV. Candcharte. 
PS. Jeſ. 20. und Nah. 3, 10. 


13) Daß 2 Rdn. 17,4. geſagt wird: Hoſea habe Bo⸗ 


ten zu Bo, dem Roͤnige von Aegypten, ge⸗ 
ſandt, iſt nicht hinlaͤnglich zu beweiſen, dieſe Unter⸗ 


handlung ſey auf Seiten des Königs Hofer zuerſt an⸗ 


gefangen worden. Denn dieſes Senden der Boten, 
wie aus dem Folgenden erbellet, geſchah erſt, als Ho⸗ 
ſea dem Könige von Aſſyrien die Geſchenke nicht 


mehr alle Jahr darreichte; folglich erſt damals, 


als er ſich bereits wirklich wider Salmaneſer aufzu⸗ 
lehnen anfieng: Ben dem Senden Yyefer Boten 
fcheint er alfo mehr die Abficht gebabt zu haben, den 
König von Aegypten zur Ausführung feines Ders 
ſprechens zu ermahnen, ald er in Bereitfchaft Rand ‚ 

. a Ve em 
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ganzen Macht dem Könige von Aegypten bey Zei⸗ 
ten zu Hülfe fäme, den weitern Fortgang der Aflys 
rer aufzuhalten  füchte Dies würde’ mit mehr 
Hoffnung auf einen gluͤcklichen Erfolg haben geſche⸗ 
hen fönnen, wenn auch Hiskia, der König von 
Juda, fich mit ihnen vereinigt hätte; fo wie die 
Könige von Juda in folgenden Zeiten mit den Kö. 


nigen von Aegypten wider die Könige von Ba⸗ 
bylon  gemeinfchaftlihe. Sache. gemacht haben ; 


nachdem das Könlgreic), Iſrael von den Aſſyrern 


gänzlich war zerftöret worden. Aus der Befchafe 


fenheit und. Sage der bamaligen Umftände, obgleich | 


in der kurzen Nachricht, die ung bie heilige Ge 
ſchichte davon giebt, nichts davon zu finden ft, iſt 

leichtlich abzunehmen, daß fo wohl Hiskia als Ho⸗ | 

fea von dem Könige in Aegypten zu dieſem drey⸗ 
fachen Buͤndniſſe ſeyn erfüdyet worden. Die une 
verföhnliche Feindſchaft aber, welche zwifchen ben 
Reichen Juda und Jirael herrfhte, wird Hiskia 
bewogen haben, dieſen Antrag von der Hand zu 
weiſen.“ Denn er ſah es gar zu gerne, daß das 
iſraelitiſche Reich von den Aſſyrern unter das 
Joch gebracht wurde, als daß er einige Muͤhe zu 
deſſelben Vertheidigung angewandt. haben -follte, 
Dieſes fein Verfahren aber war zu diefer Zeit defto 


mehr zu tadeln, da fein eigener Water Achag das 


durch, daß er die Aſſyrer zu Hülfe gerufen harte, 
die ie er Beranlaffung zudiefem bedrängten Zuftande, 
M 2 worinn 


bem Könige von Aſſyrien den Gehörfam aufzufüns 
digen, als ihm erſt dazu zu überreden. Wobey man 
vorausſetzen kann, dag das Bündnif —** dieſen 
bepden Koͤnigen bereits einige Jahre zuvor geſchloſſen | 
geneſen [ip B. | Ä 


196 1. Th.xVIIi. Haupeft, 
J worinn ſich das Koͤnigreich Iſrael damals unter 


u der Oberherrſchaft der Syrer befand, gegeben 
| hatte 9). | 


Gaͤnzlicher Denm ſey aber wie im wolle; der Koͤnig Ho⸗ 
sang fea fand feine andre Stuͤtze, nachbem er fid) dem 
‚reiche Gehorfame gegen Salmanefer entzogen hatte, als 
Iſrael. in dem mit Go, dem Könige von. Aegypten, ge 
- ‚fehloffenen Vertrage. Und es fen, daß ihm dieſer 
nicht hat helfen Fännen, oder was fonft ‚die Urfache 
davon. mag gewefen feyn; diefe Empörung ift ihm 
cheuer zu ſtehen gekommen. Nachdem Salmane- 
ſer von biefem Buͤndniſſe des Königs Hoſea mit 
den Könige von Aegypten, und von der Geſand⸗ 
ſchaft an denſelben, Nachricht empfangen hatte; 
zog er mit einer großen Macht wider das Koͤnig⸗ 
reich Iſrael, und belagerte, nachdem er die ganze 
umherliegende Gegend unter feine Botmaͤßigkeit ges 
bracht hatte, bie Hauptſtadt Samaria; welde er 
nad) einer drenjährigen Belagerung eroberte, und 
den König Hoſea gefangen nahm. Hierauf führte 
er, nach der Gewohnheit der Damaligen Zeiten, ihn 
und meiſt alle Unterehanen deſſelben gefänglich nach 
den Laͤndern der aſſhriſchen Monarchie ). Und 
dies war bie zweyte gefängliche Begführung 

bes Volks Iſrael. 


| Die Derter und. Sandfehaften, wo op die Iſrae. 
liten gefuͤhrt wurden, waren Halah, Habor, vr | 
Fluß Gozan, und die Städte der Meder >); 
u Deren ‚nähere Beſchrelbung wir uns es nicht ent 


fen, 
0) Kin. 7,17719. | 
7) 2Rön. 17,46, Shen. 8) ke | 
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fen, weil dieſelbe zu der Erdbeſchreibung der ade 
wärtigen Landfchaften gehört. 


Diefer Unfall begegnete Diefem Reiche im Jah⸗ 
re nach Erſchaffung der Welt 3283. und vor Chriſti 
Geburt 721. (wenn man von Erſchaffung der Welt a 
bis auf den Anfang der chriſtlichen Zeitrechnung 
4004 Jahre zähle) nachdem das Koͤnigreich Iſrael, 
als ein von Juda abgefondertes Reich, 254 Jahr 
geftanden hatte. Und hiemit nahm dies ganze 
Reich ein trauriges Ende. 


⸗ 
21 


9,555 


Wenn man biefee Begebenheit, in ihrem gan- got 
zen Verfaufe, fo wie mir biefelbe beſchrieben baben, Te Fall. 
nachdenkt; fo wird man finden, daß auf Der einen dieſ 
Seite die Trennung dieſer beyden vormals verei⸗ 
nigten Reiche, nebſt den faſt beſtaͤndigen Kriegen, 
wodurch ſie ſich einander entkraͤftet haben; auf der 
andern die Buͤndniſſe, welche die Koͤnige von Iſ⸗ 
rael, mit den benachbarten heydniſchen Voͤlkern, 
inſonderheit mit den Syrern, geſchloſſen haben, 
menſchlicher Weiſe geſprochen, den Untergang ed 
iſraelitiſchen Reichs hauptſaͤchlich beſchleunigt ha 
ben. Dieſes gab der Prophet Hoſea, der unter 
. ber Regierung Jeroͤheams II. lebte, als dieſes 
Reich noch in feinen beften Flor war, fihon zum 
voraus. zu verfichen, wenn er fagte: Ephraim, . 
(dos iſt, Iſrael), vermengt ſi fi) mit den Voͤl⸗ 
fen; er ift, wie ein Stuchen, den Niemand um⸗ 
wendet, (und der. alfo, weil er über einem Kohl⸗ 
fer. Inge, an einer Seite: verbrennen muß). 
| on N 3- Son⸗ | 
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1Th. XVu, Hauptſt. | 


enden Frembe freffen feine Kraft; ; noch til 
ers nicht merken ). 


§. 556. | 


Allein diefer Fall war nebft dem auch eine ge 
rechte Strafe, womit fie, wegen ihrer Abgoͤtte⸗ 
ren und andrer Mifjethaten, deren ſich fo wohl 
- bie Könige als die Unterthanen ſchuldig gemacht hat: 
‚ten, beimgefucht worden... Wenn der heilige Ge⸗ 
fehichtfchreiber diefe Begebenheit erzähle, vergißt er 
nicht, von diefem Umftande ausdruͤcklich Meldung 
= zu thun: Sie übergaben fich zu thun, das dem 
Herrn uͤbel gefiel, ihn zu erzuͤrnen. Darum 
verwarf der Herr allen Saamen Iſrael 
u.ſ.w. u). Dadurch iſt ihnen alfo alles dasjenige 
wiederfahren, was ihnen Gott berelts durch Mo⸗ 
ſes gedrohet hart? w),. Auch war es ſchon von dem 
Propheten Ahia, dem Siloniten, dem Koͤnige 
Jerobeam vorher geſagt, wenn er zu ihm ſprach: 
Der Herr wird Iſrael ſchlagen, gleichwie das 
Rohr im Waſſer bewegt wird; und. wird Iſ⸗ 
rael ausreiſſen von dieſem Lande das er ih⸗ 
ren Vaͤtern gegeben hat, und wird fie freuen 
. über das Waſſer (den Euphrat): Darum daß 
ſie ihre Haine gemacht haben, den Herrn zu 
erzuͤrnen ?), Eben daſſelbe iſt ihnen nachgupends 
von vielen andern Propheten, inſonderheit von Ho⸗ 
ſea, Micha, und andern, als, eine siehe Strafe 
Bedrohet — worden 


Undre Ur⸗ y 
n. 


J 6. 357. 
ty Sof. v8. 4 Ä u) aKön. 17,-172: 23. - 
”) Et 18, 24:28, sMof 28, 69.64. .. 
z) ı. 


15. 
\ 1) derart R. 9 7 K 10,14 Ri. I 6 Fri. 


Räte von Juba: Si 9. 


5 - 
* Hlerbey muß man fich aber’ erinnern, daß leid, Einige find 

woht nicht alle Einwohner ‘der Laͤnder des Reichs In ihrem Va⸗ 
Iſrael nah Affyrien gefaͤnglich weggefuͤhrt wor: ‚en, g 
den find. Viele entfamen diefem Schickſale durch 
Die Flucht in das Reich Judn; woſelbſt fie Unter⸗ 
thanen des Königs Hiskia und feiner Nachfolger 
gervorden find. Ueberdem wurden noch einige, wie. Jef 17, 6 
wohl nur wenige, und Leute von dem niedrigfterterläutert, 
Stande; von Salmanefer im Sande zuruͤck gelaſſen. 


Diefes war auch bereits von dem Propheten 
Jeſaia =) vorausgefage worden. Der Prophet ber _ 
dienet ſich dabey eines Gleichniffes, welches von der 
Olwenleſe hergenommen iſt. Er ſagt: Es wird 
ſeyn — als wenn man einen Oelbaum ſchuͤt⸗ 
telte, daß zwo gder drey Beeren oben in dem 
Wipfel blieben * und, als wenn vier oder fimf 
Früchte an den Zeigen: bangen bleiben; 
fpricht der Herr, der Gort Iſrael. Gleichni⸗ 
nämlich bey dem Abſchuͤttein oder Ableſen einige. - 
wenige Oliven an dem Baum hangen bieiben; es . 
fen oben im MWipfel, die man mit den Händen ° 
nicht erreichen Fann ; ober an den Ziveigen, die fo 
viel tragen, und daran man fo viel abzulefen hat, 
daß man etliche nicht wahrnimmt, und bangen laͤßt, 
welche die Nachleſe genannt ‚werden, weil fie nad) 
wieder Vergenonmmenen genauern Unterfuchung nach⸗ 
gehends noch abgeleſen werben; eben fo wuͤrde Sal⸗ 
maneſer nicht alles Volk aus dem Lande wegfuͤhren, 
ſondern Di und wieder verſchiedene, A teils auf den 

N4  Auffere 


- 


| Pr * 17, 6. 


200 LTH.XVI. Haupt. 
Auſſerſten Grängen, thells, und noch mehrere, in dem 
voalkreichſten Städten zuruͤcklaſſen; in der Abfiche, 
ot diefelben nachbero, ben einer zweyten Nachſuchung, 
ze auch noch weggufüßren, und bann feine Nachlefe 
mehr übrig zu laſſen. Dieſes wird. hier von bey⸗ 


me when 


ben Reichen, Syrien und Woel vorfergefogt 19. 


Eines 


t 


) &: mag wohl die Abſicht Salmanaffars nie ges 


DK. ſeyn, alled Volt, Haupt fir Haupt, aus dem 


"Sande zu führen, Er wollte PB dem Keiche Iſrael 
ohne Zweifel eine Provinz ſeines Reichs machen. Zur 
N Sung — war es genug, wenn er bio 
Rechen, DR tigen und Aufehn ‚bie Empoͤrun⸗ 

ihn anfangen konnten, wegführen lief.. Die 


„ea mie 
‚Uebrigen, deren auch wohl, wegen ber harten und | 


langwierigen Kriege und Drangfale, nicht br vie 
. Waren, kormte er füglich zuruck laffen. So 


ed auch 
bey der ar res der Juden nach Babylon ge 2 
ngen, © 
' ed gleichfalls keine große Menge gewefen ſeyn. Man 
braucht nur an.die Anzahl der Tüden zu denken, die 


ön,24, 14:16. Der ABeggefübrten 


. : Wiebußadnezar nah Babylon hat Führen laſſen 


Dieſer waren nicht über zwolf saufend, 2 Kon. 24, 


Ä Ar ihrem Vaterlande zuruͤckgekehrt. u, Verſchie⸗ 


14,16. vergt mit Jerem. 592 28⸗ 30. Es wird ges 
fragt: wo die weggefuͤhrten Iſraeliten mögen gebue⸗ 


ben ſeyn? Diefe Frage bat Herr Hofrath Michaelis 
am beſten beantwertet. Der Innhalt der Beantwor⸗ 


tung iſt dieſer. 1) Die weggefuͤhrten Iſraeliten ha⸗ 


en keine aroße Anzahl ausgemacht. 3) Diele find: 
in ihrem Vaterlande geblieben, 3) Die weiſten der 


abengefübrten find machgebends mit den Juden zur 
Zeit des Königs Cyrus und feiner Nachfolger wicher‘ 


dene haben fich mit den Unterthanen des afforifchen, 


Reichs In Medien, Mieföpotamien und Aſſyrien 


vermiſtht, und mir ihnen Ein Volk ausgemacht; oe 


a 


rad ale: Juden in dieſen Ländern wohnen 
gie 1 D. Michaelis Obferuatio de exſtſio de Ä 

pe eribuum, in menan. Btemae 1763. 4. Com- 

> „ment, ee 
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Eines andern Gleichniſſes, eben dieſelbe Sache und Amos 
Vorgufiellen „ bedient. ſich der Prophet Amos). 3, 1% 
Gleichwie ein Hirte dem Löwen zwey Knie. 
oder ein Ohrlaͤpplein aus dem Maul reiſſet; 
alſo follen die Kinder. Iſrael herausgeriſfen 
werden. Man weis, wie begierig die Loͤwen 
find, ein Schaaf zu vetſchlingen; nicht allein dag 
Fleiſch, ſondern ſelbſt die Gebeine und Knochen, fa 
daß gemeiniglich nichts Davon uͤberbleibt b). Es 
geſchiehet ſelten, daß ein Hirte ſein Schaaf aus des 
KLoͤwen Gewalt errettet. Daß dieſes David ein 
mal. gethan hat, wird beynahe als ein Wunderwerk 
angemerfe <). Und macht ſich auch ein Hirte ge 
foßt, die Rettung zu unternehmen; fo bekoͤmmt er 

es dach, nicht ganz und unverſehrt wieder, ſondern 
hoͤchſtens nur etwa einen Schenkel, ein Bein, oder 

„gar nur ein Stüd. von einem Ohre. Der Pros 
phet will alſo ſagen: es wuͤrden nur ſehr wenig 
Iſraeliten, und feine andre, als leute vom gering⸗ 
ſten Poͤbel, aus der Gewalt des Königs Galmane -· 
fer errettet, und yon bee gefängihen Begführung | 
vr He) u .: 

| ; Rs Dieſe 
2) Jſ, 3, 13. nm Rap. 39,1 1. \ | 
e) i Sam. 17, 3436. —. 


ment. HI. pag.3r- 59, vergl Herın. Wirfi Difl. de 
X. Tribubus Iraelis, in ‚Argdpriacis, Pag. 902-438. 


Ueberf. 

18) Es mid aber sicht unbillig feyn, wenn mad Ach J 
bey dieſen Ausdruͤcken erinnere, daß es propbetifhe 
Ausdrücke and Bergleichungen find, die man felten in 
ihrem ganzen Umfange und Bacbunde nehmen amd - 
verſtchen kann. Ueberſ. ned 


” s 
c 


202 1.2, xvu. Hauptſt. | 
Diefe In Ihrem Waterlonde zurüctgelaffeneit Ip 


raeliten werben verftanden, wenıtvon allen Uebrigen 


in Iſrael gefprochen wird 9). Diefe Uebergebliebe⸗ 


nen waren.alfo aus allen zehn Stämmen, welche 


ehemals bies Königreich ausgemacht hatten. In⸗ 
fonderheit werben die Stämme Manaffe und Eph⸗ 


ram erwaͤhnt; von welchem letztern, weil er am 
naͤchſten an das Koͤnigreich Juda grängte; die mei⸗ 


ſten uͤbergeblieben waren. Doch vom Stamme 
Simeon werden vermuthlich noch viel mehr im 
Lande geblieben ſeyn; weil dieſer Stamm von den 
übrigen Stämmen Iſraels abgeſondert war, und im 
Stamme Juda, ganz auf der andern Seite, an 
den mittaͤgigen Graͤnzen deſſelben lag, und folglich 
nicht ſo viel, als die andern neun Staͤmme, gelie⸗ 


ten haben konnte. Von den Simeoniten waren 


ſelbſt ſo viele in ihrem Sande geblieben, daß fie Im 
Stände waren, unter der Regierung des Königs 


Hiskia einen Einfall in das Land der Amalekiten 
zu thun, und einen großen Theil davon wegzuneh⸗ 


mn‘)... ‚Wir werden aber hernach ſehen, daß auch 


Es werden 


neue Ein⸗ 
wohner in 


das Land 


Iſrael ges 
ſchickt. 


\ 


biefe Llebergebliebengn, einige, Fahre hernach, von 
dem affyrifchen Könige far. Habbon, zugleich 


mit Manaſſe, König. von Juda, nad) fremden 


Sändern weggefüßt worden ſi nd 
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Und weil nun nach dieſer dritten und esten 
Wegfuͤhrung ber fraeliten dies fehöne und. fruchts 
bare Sand gaͤnzlich (wenüſten⸗ größtentheils )- von 
. Einwoß- 
. 4) a6bron. 34,9. 21. . 
e) ıEpron. 438. 3. 


{ 


Könige von Iuda Hiskia. 203 


Einwohnern entbloͤßt mar: fo ſchickte, nicht Salma⸗ | 
nefer, mie Joſephus f) faͤlſchlich berichtet, und. 
dem Sulpicius, Petavius und andre gefolgt find, 
fondern dieſer nämlihe far: Haddon 8)⸗ cite Ä 

Eolonie, oder neue Einwohner, aus ben Sändern 
des affprifchen Reichs dahin, um daffelbe wieder 
zu bevoͤlkern. Die Nachricht davon lautet alfo: 
Der König von Aſſyrien ließ Eommen von Ba⸗ 
Bel, von Eutha,-von Ava, von Hemath und 
Sepharvaim, und beſetzte die Staͤdte in Sa⸗ 
maria, anſtatt der Kinder Iſrael. Und fie 
nahmen Samaria ein, und wohnten in denſel⸗ 
ben Städten P). Die Lage diefer Laͤnder werden. 
wir an einem andern Orte näher unterſuchen. Diefe 
neuen Eintohner werden von Joſephus durch⸗ 


— 


gehenbs mit einem allgemeinen Namen, Suthäer, 
genannt. Es fheinet, daß die von Cutha oder . 


Chutha gefchicten die größte Anzahl derſelben | 
ausgemacht haben, und daß fie desmegen- alle mie‘ 
einander mit ihrem Namen find belegt worden. Sie 
warten Heyden; und dienten mithin’ andern Goͤt⸗ 
tern, und nicht dem wahren Gorte Iſraels. Unb 

weil Gore den Gögendienft nirgend weniger, als in 
dieſem Sande, dulden konnte; fo ſchickte ee Loͤwen! 

unter fer welche verſchiedene Einwohner toͤdteten 165, 
| Deswe⸗ | 


5 ): Anti 1ib.IX. cap. 14. - 5) Eko’ 4 2. 
H) 2 Kön. 17, 2. 


he De Loͤwen konnten ih natürlicher oe in gm 
entvoͤlkerten Lande mit der Zelt.einfinden; zum 
es in der Nähe deſſelben deraleichen gegeben bat; ohne | 
daß man nöthig bat, diefelbe, nach den Ausdrücken 
der Hebraͤer, als eine beſondre Strafe, Gottes u 
re Veberf. . 
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Deswegen wurde ihnen, fo bald fie merkten, ba 
diefe Pfoge von dem Gotte diefes Landes herruͤhrte, 
auf ihr Erfüchen, einer von ben Prieſtern der ge. 
fänglich weggeführten zugeſchickt, der fie. in dem 
Dienfte,des Gottes diefes Landes unterrichten ſollte. 
Indem fie aber, deſſen ohngeachtet, den Dienft ih⸗ 


ver vorigen Abgoͤtter nicht gänzlich wollten: fahren? 


: Und es wird 


mit dem 
Reich Juda 
vereinigt. 


laſſen, ſondern ihn mit dem Dienſte des Gottes 


Iſrael vermiſchten: fo entſtand dargus jener halb 
moſaiſche und halb heydniſche Gortesbienft, der: 
bey den Samaritern lange hernach gebräuchlich. gen 
bfieben, und unter. dem Namen der. ſamaritani 


ſchen religion I befannt geweſen iſt ) 
S. 559. 


Jazwiſchen if. jr ſehr wahrſcheinlich, baß das. 
ganze Eand, woruͤber die iſraelitiſchen Könige ehe« 
dem geherrſcht hatten, nach gefänglicher Wegfuͤh⸗ 


rung ber zehn Stämme, gewiſſermaßen Hiſkia, 


und den folgenden Koͤnigen in Juda, unterwuͤrſig ie) 
weſen, die mit. Bewilligung ‘der. aſſyriſchen, und 


hernach der babhloniſchen Könige, die Herrſchaft 


daruͤber gefuͤhrt, und es gleichſam wie ein Lehn der⸗ 


felben beſeſſen baben.. Man kann biefes aus fole 


goendem Umſiande abnehmen. Als Joſia, der, 
driete König nach Hiskia, mit dem &ottesdienfte 
. eine große Weränderung vornahm; that er dieſes 


nicht allein in der Städten Juda, ſondern auch Zu 


Bethel, welches zum ifraelitifchen Reiche gehört 


hatte, and in mehr andern Städten Samariendkys 


Dazu Heß er in den Stapten Manaſſe/ Eph⸗ 


raim, 
N a8. 17,25; ben: u ku 15:19. 


‚ \ 
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raim, Simeon, ja dis on Naphthali, welches 


an den aͤufferſten mitternaͤchtlichen Graͤnzen lag, 


die Altaͤre abbrechen, und die Haine zerſtoͤren, 
und die Goͤtzen zermalmen, und alle Bilder 
‚ummerfen im ganzen Lande Iſrael ))y. 
Der berühmte englänbifche Gottesgelehrie, Humph. 
Prideaur m) behauptet mie großer Wahrſchein. 
lichkeit, die Könige von Babylon, welche immit⸗ 
telft das aſſhriſche Reich erobert harten, Härten _ 
dos Sand ber zehn Stämme den Königen ' von 
—— uͤbergeben, mit dem Bedinge, daß ſie die 
Graͤnzen des babyloniſchen Reichs, auf dieſer 
Seite, wider alle ihre Feinde, inſonderheit wider die 
Könige von Aegypten, vertheidigen follten. Die. 
ſes macht die Begebenheit, bie nachher zwiſchen I. 
ſia und dem aͤgyptiſchen Könige Pharao-Nechoe 
vergefalen iſt, noch wahrſcheinlicher 2) | 
$. 560. - 

Da bas eine der beyben Konigreiche, naͤmlich Welches | 

Iſrael, auf die oben erzählte Weife durch die Er: eich auch 
| oberung, die Tiglat⸗ Pilefer angefangen, und Sal: Pr the 
Manejer vollzogen hatte, zu einer Provinz der af: zu merben 
fprifchen Monarchie gemacht war; war das andre, geraͤth. 
das Reich Juda, in nicht geringer Gefahr eines 
ähnlichen Schickſals, welches demfelben auch 133 
Jahe fpäter wirklich überfommen ift, . Und es find { 
nach Hiskia, der. ven Untergang des iſraelitiſchen n 


RKeichs erlebet bat, nur noch ſieben Könige in Juda Ä 
ai einander ‚gefolgt. | | on u 
| Die 
1)'s | 


Ehron. 3 
Cm) ) Berinbing 6 Bann des alten und neuen 
Teſtam. 1. Th. 1. 2 Chron. 35, 20724 


\ 


/ 


/ Nicht vor : 


den Aſſy⸗ 
vern. 
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Die Aſſyrer find aber von dem ungluͤcktihen 
Schickſale des Koͤnigreichs Juda nicht Urſache ge⸗ 


weſen. Die Könige von Aſſyrien hatten zwar.ges 
„teachtet, daffelbe eben fo wohl, als das ifraeliktfche 


Reich, ſich völlig unterwürfig zu machen. Dazu 


5 zeigte ſich auch ſchon zeitig eine Gelegenheit, welche 


dem Reiche Juda haͤtte gefaͤhrlich werden koͤnnen 


Hiskia. naͤmlich weigerte ſich, Salmaneſer ben 
jahrlichen Tribut zu bezahlen, wozu ſich fein Vater 


Achas gar zu unvorſichtig, und in keiner andern 
Abſicht, als um ſich durch Huͤlſe des Tiglath⸗ Pi⸗ 
Jeſer an Pekah dem Könige von Iſrael zu rächen, 


: verbindlich gemacht hatte 0) 7), Weil Salma- 
neſer felbft durch den Tod verhindert wurde, His⸗ 


kia wegen dieſes Abfalls zu züchtigen ; fuchte es fein 


Sohn, und Nachfolger Sanherib oder Sanna⸗ 


cherib zu thun. Dieſer fiel mie feiner‘ ganzen 
Macht in Juda, eroberte die meiften veften Staͤd⸗ 


. fe,.und, mit ben anfehnlichen Gefchenken, die ihm 


, Hiskia nach Lachis ſchickte, nicht. zufrieden, ſchloß 


er mit einem Theile feines Kriegsheers Jeruſalem 
ein, um es dur) eine Belagerung zur Lebergabe zu 
gingen. Dies würde ihm auch gelungen feyn, 


0) a Rdn 18,7. vergl. mit Rap. 16,7. 


. 17) Mon lieft 2 Rdn. 16,7. daß Achas, ald er den Kb 


nig von Aſſyrien um Hülfe erſuchte, ſich des Auge 


drucds bedient: ich bin-dein Knecht. Hieraus 


ſchließt man mit Recht, daß er, auffer ben anfehnlis 
chen Gefchenten, die er Ihm bereits geſchickt hatte, fich 
auch anbeifchig ‚gemacht Habe, als fein Lehnträger 
ihm einen jährlichen Tribut zu: begublen; Damit er 
fich Fünftig jedergeit auf feinen Schutz und. Beyſtand 
chte verlaſſen koͤnuen. B. 


Pr 
# 
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- wenn nicht Gore auf das Gebet des frommen Ro. 
nigs Hiskia dieſes Ungluͤck abgewandt baͤtte. Denn 
es wurden in dem Lager Sanheribs, entweber, wie 
Joſephus P) meynet, durch eine ſchnelle Peſt, oder 
durch denjenigen heißen und toͤdtlichen Wind, wo⸗ | 
vvon wir im vorigen geredet haben U), in einer Nahe 

185,000 Mann gerödtet; wodurch Ferufalem von _ 

Of Belagerung befreyet wurde ”). 


Allein nicht die Affyrier, fondern die Baby⸗ Eondern 
fonier follten, wenn das Maaß der Sünden’ biefes —— — 
Volks voll fern würde, das Werkzeug bes Unter: 34 0. 

‚ganges dieſes Königreichs werden, Noch zu den 
Sebzeiten Hiskias ereignete fich etwas, das. als ein. 
Vorſpiel dazu angefehen werden konnte. Denn 
‚als ber König von Babylon , Mervdach Bala⸗ 
dan, ober, wie er an einem andern Orte genannt, 
wirds), Merodach: Balandan, Geſandten nah . 
Serufalem ſchickte, um Hiskia wegen wiebererlang« 
tee Geſundheit Glück zu wuͤnſchen; zeigte er dieſen 
Gefandten, aus einer. Art von Pralerey und Eitele 
feit, alle feine Schaͤtze. Diefer Merodady:Ba- 

. Jadan war des afiprifchen.Königs Sanherib 
Feind; weil damals beyde Reiche, Aſſyrien und - 
Babylon, nach der Oberherrſchaft ſtrebten. Er 

«"fuchte alſo vernuthlich deswegen Hiskias Freund⸗ 
ſchaft, damit er bey vorfallender Gelegenheit ſich auf 
feinen Beyſtand möchte verlaſſen koͤnnen. Dieſe 
Eitelkeit des Koͤnigs Hiskia aber mißfiel Gott ders . 
geſtait, daß er ihn durch den Propheten Jeſaia be⸗ 

| ftrafen 

p) antiq. J. x cap.a. q) I. Band, g. 21. Ss 76. 


x) a Koͤn. 18, 13037. Rap. 19, 1036., 2 Chrom. 32, 
N 2122, - 0) Je 39,1 “o 


No] 


| 208 1 x XVIIL Haupffl. 


ſtrafen und Ihm fagen ließ: Siehe, es kommt 
"Zeit, daß alles wird gen Babel weggefüß 
\ werden ans deinem Hauſe, uf m. 9. 


561. 


| . | 
Anfang dazu Als eine. zweyte Von cheutung des Ungluͤ 


unter der welches dem Reiche Juda von Seiten ber Da 
Meglerung ſonier über dem Haupte ſchwebte, kann aud) ı 


| banal Reht angemerkt werden, daß der folgende König 


Manaffe 


> von Eſar⸗ Habdon; dem Gopne Sanheribs, 
es wahrfcheinlich iſt u), gefangen genommen, ı 


nach Babylon geführee worden iſt 7)... Denn dies. 
fer Eſar · Haddon war zwar eigentlich König von 


:Affprien; gleichwie auch in der peiligen Befchichte 

die gefängliche Wegführung des Könige Manafle 

‘einem Könige von Aſſyrien zugefchrieben wird. Er 

Hatte fich aber zugleich, nach don Tode bes Koͤnigs 
Meſeſſi⸗Mordac, auch des babylonifchen Reichs 
bemaͤchtigt. Und desivegen führte er Manaffe 
nach feiner Hauprftabt Babylon, 


Man haͤlt dafür, bey biefer Gelegenheit habe . 


Efars Hadden die dritte gefängliche Wegfuͤh⸗ 
rung der wenigen noch übergebliebenen Iſraeliten 
vorgenommen; und Damals fey die Weiffagung des 
"Propheten Jeſaia *), die oben bereits angeführt if, 
erfüllet worden: Leber 65 Jahr foll es mit Eph⸗ 
taim aus ſeyn, und es ſoll kein Volk mehr 
u ſeyn. 
t 20,193 ‚ 
—8 Uri Anal. v2 Kg * ar. E43 
vw) 2Chron. 33, Le. vergl. Reiters, 
8) 2800. 7. 8 


{ 








| 
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fenn. Dies iff defto wahrſcheinlicher, weil die Eine u 
führung. ber neuen. Einwohner in dieſes Land v),_ 
welche damals, als daffelbe von feinen alten Ein» - 
wohnern gaͤnzlich entblößet war, am allernöthigften 
war, unter Efar- Haddond Regierung vorgrfallen, | 
und von ihm ſelbſt bewerkſtelligt worden .ift 9. 


$. 562. 


| Damit‘ man aber dem Grund biefer ganzen Haupturſa⸗ 

I Sache, wie es naͤmlich zugegangen, daß das baby⸗ Be davon, 

loniſche Meich das Werkzeug, wodurch das Reich 

Juda zerftöret wurde, geworben ift, deutlich einfes 

Den möge; müffen wir aus ber weltlichen Ges 
ſchichte einige Nachrichten entlehnen, welche. infons 

berheit diejenige große Veränderung betreffen, ie — 
‘in dem aſſhriſchen und babhloniſchen Reiche m: 
dieſe Zeit vorgefallen iſt. 


| Eſar⸗ Haddon, König von Aſhrien, b hatte Die Bein’ 
das Königreich Babhlon erobert und unter feine derung FJ 

Botmaͤßigkeit gebracht; und nach ihm haben noch 88 five 
zween affprifche Könige, Saosduchen, und Chy⸗ bebylonie 

noladan, zugleich mit in Babylonien regieret Di 

Hierauf fiel die große Staatsveränderung vor, Bee 

wodurch niche allein das babyloniſche Reich von 

dem och der Aſſyrer befreyet wurde, fondern wel⸗ 

che auch machte, daß Nabopotaffer, von Geburt 

ein Aabylonier, der im Sager. des letztgenannten 

Mig⸗ Ehpnoladan bie efehlohaberſchaft fuͤhrte, 

einen 


7) 2Koͤn. 17, 24. 2) Eis u: 2. 
2) In Canone Ptolemaei. 


III. Dan, 9 





Welche einen 


Krieg mit 
Argypren 
veranlaßte. 
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einen Aufſtand gegen dieſen König erregte, ſeine 
Landsleute von der aſſyriſchen Sklaverey befreyete, 
Aſſyrien ſelbſt ſich unterwürfig machte, und Ni⸗ 
nive, die Hauptſtadt dieſes Reichs, verwuͤſtete, wie 
es von den Propheten war vorher verkandiee 


| worden b), 
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Indeſſen, daß Naboyaffar damit beſchaͤfftigt 
war, die aſſyriſche Monarchie ſich unterwürfig zu 
machen, oder wenigftens, ehe er fich noch, in feinem 
neueroberten Reiche recht feſtgeſetzt hatte; unters 
nahm der ägnptifche König Pharao: Mecho ,: weis 


‚ hen Herod tus ) da, wo er die naͤmliche Ger 
ſchichte ergäslt, News nennet, einen Kriegszug 


nad). Syrien : in der Abficht, ſo lange die Sachen 
in Aſſyrien noch in folcher Verwirrung wären, im 


. Trüben zu fifihen, und bey dieſer fehönen Gelegen⸗ 


beit alles,. was die vorigen Könige von Aſſyrien, 


Tiglath⸗Pileſer Salmanefer, Sanherib. und 


Eſar-Haddon daſelbſt, zwiſchen dem Euphrat 


und dem mittellaͤndiſchen Meer, bis an die Graͤn⸗ 


zen des Koͤnigreichs Juda, an ſich gezogen hatten, 
allem Vermuthen nach wegzunehmen, und an ſein 
Reich zu bringen. Die taͤglich mehr und mehr an⸗ 


wachſende Groͤße und Macht dieſes Reichs fieng an 


fuͤr ſeine eigene Freyheit ſehr gefaͤhrlich zu werden; 


inſonderheit ſeitdem Syrien und Iſrael demſelben 
unterworſen waren. Zwiſchen den Graͤnzen des 
aſſyriſchen oder, "unmepre babylonſſchen Reichs, 

—und 


yoga Na um 1.2. md Eje x. 
a Pr Br 
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und ſeinen eigenen Staaten „lag itzt weiter nichts, 
als das Koͤnigreich Juda. Haͤtte dieſes Reich 
noch ſeinen voͤlligen Flor und ſeine vorige Macht ge⸗ 
habt; ſo wuͤrde es den Laͤndern des Pharao⸗Necho 
zu einer Bruſtwehr haben dienen koͤnnen. Allein 
es war bereits ſelbſt den Aſſyrern zinsbar, und die 
Koͤnige deſſelben mußten bie aſſyriſchen Monarchen 
gewiſſermaßen fuͤr ihre Oberherren erkennen. Und 
deswegen waren fie genoͤthigt, fie mochten wollen 
ober nicht, immer derfelben Partey zu halten. Aus 
diefen Umftänden ift leicht abzunehmen, dag, als 
Manaffe von dem Könige Efar: Haddon wieder 
aus feiner Sefangenfchaft befreyet, und in fein Reich 
_ eingefegt war d), ſolches mit Peiner andern Bedin⸗ 
gung gefchehen fen, als daß er auf dieſer Seite auf 
bie Bewegungen des Königs von Aegypten acht ges .. 
ben, und fich deffen Unternehmungen wider das af  ı 
forifche Reich mwiderfegen follte. Eben ſo feheine 
auch die Beveſtigung Syerufalems ‚und andrer 
Graͤnzſtaͤdte in Juda Feine andre Abfiche gehabe. 

„ zu haben, als um fich wider die Aegypter in einen 
guten Vertheidigungsſtand zu fegen, ‚wenn fie etwan 
biefe aſſyriſche Provinzen angreifen möchten, 


§. 564, 


Dieſen Bebingungen, welche Manaſſe dig Det nk 
gangen war, mußten auch 


| | 8 
Ammon, | Eroberun⸗ 
| gen zu ma⸗ 


ii Soon. ‚und es Br 177779 
ö D 2 oſtas, 
4 — R | . 


4 
Ber; 
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Joſias, 


und die ſlenden Koͤnige ſich ohne Ausnahme und 
Weigerung unterwerfen, wenn ſie ſich keinen neuen 
a Verdrießlichkeiten von Seiten der aſſyriſchen Rd. 
nige bloßſtellen wollten, Dieſer letzte Umftand 
machte in den Sachen des Koͤnigs von Aegypten 
eine ſehr nachtheilige Veraͤnderung. Wir haben 
geſehen (F. 554.), daß die vorigen Könige von 
Aegypten, unter andern der König So, in dem 
Bündniffe mit den ifrdelitifchen Koͤnigen,! insbe⸗ 
ſondre mit Hofea, da’ das Relch ſchon fehr herun⸗ 
tergefommen mar; rider die Macht von Aſſyrien 
Sicherpeit gefucht hatten. Da aber diefes Reich 
rad) der Zeit von den Affyriern unter das od) 
gebracht, und dabey die Könige des nunmehr allein 
dazwiſchen liegenden Reichs Juda, Vaſallen und 
Bundsgenoffen der Afiprier geworden, und’ dadurch 
verpflichtel und gendehige waren, biefelben gegen die 
Aegypter zu vertgeldigen; f wurde die Gefahr 
für Pharao echo defto augenſcheinlicher. 


Er haͤtte alſo, wenn er nach den Regeln der 
Staatsklugheit Handeln wollte, niemals eine beque- 
mere Gelegenheit finden fönnen, den Sachen zu fei: 
nem Vortheile eine andre Wendung zu geben, und 
bie Sränzen feiner ‚Staaten, durch die Eroberung 
einiger affprifchen Provinzen 8), in Sicherheit 
zu fegen; als diejenige war, da Nabopolaſſar, 

Koͤnig 


18) Provinzen. Dieſes Wort wird bier in ſeiner efs 
„ gentlichen und urfprünglichen Bedeutung gebraucht, 
- nämlich für eine von andern Völkern und Keichen ers 

oberte ee bergleichen Syrien und Iſrael 


waren. Ueber . 253 74. 
, 
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König von Babylon, mit dem affprifehen Reiche 
in Krieg verwicelt war, ober wenigſtens ſich feiner. I 
Eroberungen noch nicht völlig verſichert hatte. Jo⸗ 
ſephus berichtete): „Pharao⸗ Necho waͤre mie‘ 
„feinen Kriegsvoͤlkern nach dem Euphrat vorge⸗ 
„ruͤckt, um die Meder und Babylonier zu bekrie⸗ 
„gen, welche das aſſyriſche Reich haͤtten einge⸗ 
„nommen gehabt. „ - Er ſpricht nebſt den Babys 
loniern auch von den Medern; weil aus ber alten 
Geſchichte bekannt ift, daß Nabopolaflar, der Kö« 
sig von Babylon, mit Aftyaged, dem Könige 
von Medien, der des: großen Chrus oder Kores 
Großvater geweſen ift, fid) verbunden, und. mit dem⸗ 
ſelben gemeinfchafeliche Sache gemacht habe, als er 
ben Einfall in das affprifche eich chat. Hier⸗ 
aus muß man, tie e& feheint, ſchließen, daß Pha⸗ 
rao⸗Necho dieſen Zug unmittelbar nach der Er⸗ 
oberung · Aſſyriens durch die. Babylonier vorge 
nommen habe. Dies ſtimmt auch am naͤchſten 
mit dem Bericht der heiligen Schrift uͤberein; denn 
es heißt: Pharao⸗Necho, der König in Aegy⸗ 
pton, zog zur Zeit Joſia herauf wider den Koͤ 
nig von Affprien an das Waſſer Phrath f). 
Der hier genannte König von Afiyrien ift Nabo⸗ 
polaffar, dem damals diefer Tirel mil Recht ges . 
geben werben fonnte, weil er das affnrifche Reich 
ſich bereits unterwürfig gemacht hatte; aber gleich«- 
wohl auf eine folche Art, daß er ſich noch nicht feſt 
genug in.bem Befige deffelben zu feyn achtete: fo 
daß Pharao: Necho ſich J machen konnte, 
aus 


8 ‚Antig; 1.X, cap. 6. 
) 2Kon. 23; 29, 


Worinn ſich 
ihm Joſta 


vergeblich 
wiberfeßt. 
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aus dieſem verwierten Bunte ber Cam einigen | 


Vortheil zu ziehen. 


Der heilige Gefhichtfehreiber-) beeichet, , daß 
Necho inſonderheit auf Corchemis, eine am 
Euphrat, in der Gegend, wo der Chabor in 
denſelben fälle, gelegene Graͤnzveſtung, wovon auch 


‚on andern Orten Meldung gefehieher.h), feine, Abe. 


fiche gehabt habe. Diefe Stadt mar vor einiger 


- Zeit von dem aſſyriſchen Könige Sanherib den 
. Sprern abgenommen worden. Deswegen fuchte 


Pharao» Necho fich diefes Orts zu verfichern, das 


mit er bie Aſſyrier von dem Euphrat vniæ ba 


ten koͤnnte. 


BE 
Dieſe große Staats veraͤnderung in Afforien | 
machte gleichwohl in dem Bündniffe, worein Jo⸗ 
fin der. König von Juda mit den Aſſyriern getre⸗ 
ten, und wodurch er verbunden war, das aſſyriſche 


Reich wider alle feindliche Anfälle der Aeghpter zu 


vercheidigen, Feine Veränderung. Joſia ſah fih 
geröthigt, da Pharao: Necho wirklich. im Anzuge 
nah Syrien, und zwar durch bas Königreich 
uda,. begriffen war, bie Bedingungen bes Buͤnd⸗ 


‚nis guerfüllen. Er gogißen bis noch Miegibdo 


entgegen, woſelbſt beyde Kriegsheere handgemein 
wurden, Joſia wurde aber geſchlagen, und. blieb 
ſelhſt im Treffen i). 


Es ſcheint auch, daß Pharao⸗Necho dieſen 


.  Bldzug sig geenbigt, „und b die Stade Carche⸗ 


mis, 
8): a Chron. 35,20. h) ©. Jeſ 10,9. Jerem. * 
i) 2Kön. 23, 29. 3. a Chron 35, 20:25 RE 











- Künige ven Jude Joſia. 215 


mis, ja ſelbſt einen grofien Teil von Syrien er- 
‚obert habe... Wir ſchließen diefeg aus den Felgen: | 
Denn es wird berichtet, daß ſein Gluͤck ſich nachge ⸗ 
hends ſehr veraͤndert habe. Der König von Ae ⸗· 
gypten, heißt es, zog nicht mehr aus feinem 
Lande: denn der König zu Babel (Nebufad- 
Nezar) Hatte ihm alles genommen, was des 
Königs in Aegppten war, vom Bad) Aegypti 

an bis an den Euphrat k). Alles dieſes Land 
hatte alſo ehedem dem Könige von Aegypten ge⸗ 
hoͤrt, welcher es folglich dem Koͤnige von Baby⸗ 

Ion, der damals zugleich König von Aſſhrien war, 
müßte abgenommen gehabt haben. Und wenn. 

ſonſt ſollte er das gethan haben, als in bidfem letzt⸗! 
gemeldten Feldzuge, da. Pharao Necho durch das 
Reich Juda nach. dem Euphrat zog, um die 
Stadt Carchemis zu erobern Di | 


$. 566, 


Seit dem Tode des Königs soft a fieng.alles Schlechter 
in Juda an zu feinem Untergange ju eilen; und da, Zu Fe , 
zu müßten ſelbſt die in. Syrien erhaltenen Vor zune 
theile bes Pharao⸗Necho das ihrige mit beytragen. 
MNiemand konnte ihn ige verhindern, das Reich 
Juda, welches nunmehr zwiſchen ſeinem alten 
Reiche und feinen neulich eroberten Sandfchaften in 
Sprien eingefehloffen war, von dem Bünbniffe mit .. 
den Babyloniern abmwendig zu machen und auf 
feine Seite zu sieben. Daher richtete er ſolches 
auch fogleich ins Ba, Nah bem Tode Joſia 


haue bas Bolt | 
| » 4 vooahas, 
5) asien | Zu adhen. 35,20. 


* 
7 
⸗ 
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Joahas, 


welcher an andern Orten Sallum genannt wird m), 


und Joſiaͤ juͤngſter Sohn gewefen zu feyn fcheiner, 
Foahas an deſſen Statt zum Könige.gemacht. Jedoch als 


wird von Pharao. Necho mit feinem friumppirenden Herrn 


— vom Euphrat zuruͤck zog, und bis nach Ribla ge⸗ 


8seßfetzet. kommen war; ließ er Joahas, fo bald er Nachricht 
von deſſen Thronbeſteigung erhalten hatte, zu ſich 
- nah Ribla fommen, in Banden legen, -und nach 
Aegypten führen, wofelbft er auch geftorben iſt. 


Er ſetzte darauf den zweyten Sohn des Sofia auf 
den Thron, nämlih Eliakim, deſſen Namen er 
bey eben desfelben Gelegenheit in ü 


00. Kolakim 


veränderte, wodurch er bie Macht, bie er ſich über: 


ihn anmaßte, an den Tag legen wollte I 


56. — 


Jojakim gierdurch gerieth aiſo das Reich Juda in ſehr 
Ze mißliche Umftände. Es wurde zu gleicher Zeit von 
ne Stelle. smeen mächtigen und mit elnanber Krieg führenden 


Nachbaren geaͤngſtigt. Auf der einen Seite was 


ren die Babylonier, welche es bereits zuyor lehn⸗ 


Und wird: pflichtig gemacht hatten; auf der andern die Ae⸗⸗ 


F Vie gypter, die es fich feit der Regierung des Pharao⸗ 
Badplen mit geecho unterwuͤrfig gemacht hatten, und theils durch 
—2*— Bas Aufbringen: und Abſetzen ber Könige, theils 


durch das ; Auflegen ſchwerer ‚Tribute, mie dem Kö 


‘ 
Ir + 


""abfäne 
Ä 2 Serasın In 1 Chen. s, 15. 


a) 2Kön. 23, 30734: 2 CEhron. 35, Ta... . . 
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abhängigen und eroberten Meiche umgiengen. : Die, 
fes Reich hatte nunmehr, feine Freyheit gänzlich ver⸗ 
loren, und befand fich zeifchen biefen beyden Voͤlkern 
in der Enge, ohne zu wiſſen, welchem von beyden es 
ſich am beſten unterwerfen würde, Das Belle 
fehlen zwar zu ſeyn, fich zu der ſtaͤrkſten Partey zu 


fuͤgen, welches ohne Zweifel die Babylonier was 


ren. ‚Aber Dagegen hatte der König von Aeghpten, 
Pharao Necho , durch feine obnlängft gemachte, | 
Eroberungen in Syrien, ganz Juda eingefhloflen,, 
und war zugleich auch näher bey der Hand; fo daß. 
er bey der geringften Spur, moraus erhellte, daß 
Juda ſlch auf Die Seite der Babylonier wenden. 
wuͤrde, ſich ſogleich an ihnen-rächen konnte. Und 
deswegen war. der König Jojakim, er mochte wol⸗ 
lon oder nicht, genoͤthigt, eine Zeitlang es mit dem 
Koͤnige von Aegypten zu halten, dem er auch ſeine 
Erhebung auf den Thron allein zu danken ‚hatte, | 


Allein dadurch zog er fich den Hof des Könige: Welches fire 
von Babylon, Nebukadnezar, des obengebachten il 
Nabopolaſſers Sohn, auf den Hals.’ So bald qusfie, 
dieſer den Thron beftiegen. hatte, mar das erfie, was) 
er vornahm, Die Wiebereroberung Syrien, welches 
Pharao: Mecho unter der vorhergehenden uneußle 
gen Regierung ben Babploniern meggenommen . | 
hatte, . Er zog nady dem Euphrat, ſchlug das : E | 
aͤghptiſche Kriegesheer, und nahm die Stade Car⸗ 
chemis wieder ein. Dies geſchah im vierten a 
Ser Reglerung Jojakims 0). :Dierauf.brachte:er... 
alles Land, von dem Fluſſe Aegyptens an bis an 

O5. | 


' " 
" * - 
“ 


. j ” | 3J u + 
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den Euphrat, welches die Aegypter erobert hate 
200, wieder unter feine Botmaͤßigkeit P). Nebus 
kadnezar, welcher nicht erwog, daß Jojakim ge⸗ 


zwungen geweſen war, es mit ſeinem Feinde, dem 
Koͤnige von Aegypten, zu halten, begab ſich von 

dannen weiter nach Jeruſalem, nahm daſſelbe ein, 
und ben König Jojakim gefangen, welchen er an⸗ 
faͤnglich nach Babel zu fuͤhren entſchloſſen war, we⸗ 
gen feiner Unterwuͤrfigkeit aber diesmal verſchonte, 
und ihn, nachdem er einen völligen Gehorſam vers 
fprochen harte, wieder In fein Reich einſetzte. Er: 


führte nur die befte junge Mannſchaft, die Vor⸗ 
nehmſten des Landes, und.die foftbarften Schaͤtze 
des Tempels nach Babylon ). 


Dieſe iſt die erſte gefängliche Megfüßcung | 
der Juden nach Babel, welche im vierten Jahre 
der Regierung des Königs Jojakim vorgefallen 


ET). Diefer Zeitpunkt verdiene defto mehr bes 
merkt zu werben, weil die. fiebenzigjährige Woh⸗ 


nung ber Juden in Babplonien (gemeiniglich 


die fiebenzigjährige babplonifche Gefangen 


ſchaft genannt), welche Jeremias voraus verkuͤn⸗ 
digte * von dieſer Zeit an gerechnet wird. 


9 s 668. —— 
Jojakim war dem Könige Nebukadnezar 


kaum drey Jahr gehorſam geweſen, als er ſich 
wider ihn empoͤrte, und ſich weigerte, ihm den be⸗ 


em⸗ ſtimenten Tribut zu ubezehien— wozue er vamuthin 


⸗ von 
"vr 2 Rn. 24 
.q) 2Rön, —* "a Chrom 36.6.7. Dan. 1,156. 

x ‚ey Im. sn Jerein. 25,9 10. 11. 


*8* 
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von dem aͤghptiſchen Könige, Pharao: Necho 


angereizt worben ift, auf deſſen Schuß und Bey, 

ſtand er fich verließ. Nebukadnezar gab deswe⸗ 

gen den Siatthaltern in feinen um Juda herumlle⸗ 
genden eroberten ändern Befehl, das ganze Königs‘ | 
reich Juda zu verwüften; womit fie ſich auch drey 
bis vier Jahre befchäfftigten ), Ss feine aud), . 

daß zu derfelben Zeit Jerufalem von den benache - _ 
barten Völkern, ben Syrern, Monbiten, Am N 


moniten iſt belagert worden; wobey der King . 


Jojakim, vermuthlich bey einem Ausfalle, ums Le. 
ben gefgmmen iſt, wie der Prophet Jeremia ge⸗ 
weiſſaget hatte 2 — 
| $ 569. 
Es wurde zwar deſſelben Sopn 


Jojachin, | 
ein Juͤngling von-1g Jahren, gleich darauf, und wie mgleichen | 
es ſcheint, noch während ber Belagerung;, auf den Jojachin. 
Thron erhoben. Well aber immittelſt Nebukad /· 


nezar ſelbſt in das Laget gekommen war; ſo ſetzte "Unter wel⸗ 


er die Belagerung ſo heftig fort, daß die Stade aufs Salem ce 


äufferfte gebracht. wurde. Dies. bemog Jojachin, denommen 


daß er den Entſchluß faßte, ſich nebſt allen den Seini⸗ 
gen dem Koͤnige von Babel auf Gnade und Un⸗ 


gnade zu ergeben, in der Hoffnung, er wuͤrde eben 
ſo, wie ehemals ſein Vater, wieder in das Reich 
geſetzt werden. Er wurde aber, nach einer Regie " 
rung von Faum brey Monate, abgefeget, gefangen 
genom⸗ 


e) Rdn. 24, 1. 2. en | 
| ) Jerem. 22, 18. 19, sr 36, 30. 


Cd 


4 
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genommen, und nebft einer großen Anzabl feiner Bu 
Unterthanen nach Babylon gefuͤhret y). 


Dieſes war die zweyte gefaͤngliche Wegfuͤh⸗ 
rung der Juden in die tänder der babyloniſchen 
Moretchi. 4. — | 

ee | 
Aber noch Obgleich die Stadt Serufalem ben dieſer Ger 
| — legenheit in bie Haͤnde des Siegers gerieth, ſo blieb 
fie gleichwohl diesmal wor ber. Zerftörung noch des 
wahrer, ‚Es gewann fo.gar das, Anfe eben, . als 06. 
Nebukadnezar die Fönigliche Regierung in Juda 
noch nicht gaͤnzlich abſchaffen wollte. Denn er 
fegte fogleich an die Stelle des-abgefegten Jojachins, 
deſſelben Vaters Bruber, Mattarje. wer here 

‘nach den Namen 


Zedekia 


batem, auf den <6ron deg "Königreichs. Juda 55; 
obgleich er freylich beynahe nichts, als den bloßen 
Kr hatte. Denn.es iſt leicht zu begreifen, daß 
keine unabhangliche Macht damit verfnüpft. ges 
J —** ſey. _ Zehefia hatte das äufferliche Anſehen 
"eines Koͤnlas; in.der That ‚aber. war er- nichts, an 
Ders, als ein Vaſall und. Unterthan, ober als ein, 
Stattheler des Königs von Vebolen. 


. 571. 


E03 Es wäre, nun endlich hope Belt geweſen, daß 
— * mis biefer, Zevefia ſeiner Verbindung mit Nebukadne⸗ 
zar 
w) aRön. 24,816. ’ 
x) 2 Chron. 3, 13. 2Kbn. 24; 17: —* 
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zar heilig nachgefommen wäre, wenn er ben gänzli- Yegypten 
chen Untergang feines Reichs vermeiden. wollte, Er ein Bünduiß 
«fehien auch anfänglich durch dag Unheil feiner Vor⸗ machte, 
fahren Elüger geworben, und das Vornehmeg gefaßt ' 
"zu haben, dem Könige von. Babel getreu jur blei⸗ 
ben. Denn obgleich er von den benachbarten Koͤ⸗ 
migen ‚der Edomiten, Moabiten, Ammoniten, 
Tyrier und Sidonier, die eben fo wohl wie er, 
Vaſallen des Königs von’ Babel waren, erſucht 
wurde, ſich mit ihnen in ein Buͤndniß wider denſel⸗ 

den einzuloffen: fo wäßfte er gleichwohl ben ficher« 

ſten Weg, und wies diefelbe von der Hand. Die 
MWarnung des Propheten Jeremia Y) -hiele ihn oh⸗ 

ne Zweifel bavon ab. Iedoch nicht lange hernach 
verband er ſich mit dem aͤgyptiſchen Könige, Pha⸗ 

rao Ophra 2), kuͤndigte Nebukadnezarn den Ge - 
Horfam auf, und weigerte ſich, den ihm aufgelegten 
jährlichen Tribut zu bezahlen 2), Dies hatte bie 

Folge, daß Nebukadnezar zum brittenmal mit eis 

nem großen Kriegsheere, welches größtentheils aus 
Chalddern beftand, vor Jeruſalem ruͤckte, und 

die Stade auf: allen Seiten belagerte b). 


.. Der König von Aegypten, Pharao Ophra, 
war zwar wirklich im Anzug, um, wenn es moͤglich 
waͤre, die Stadt zu entſetzen: woraus erhellet, daß 
dieſer der einzige von den aͤgyptiſchen Koͤnigen ges 
weſen fen, der fein Verſprechen gehalten hat ). 

j j \ ’ Br | Allein . 
ah Ehen 135. | 
| a) 2 Koͤn. 24,2%. ' b) 2 Koͤn. a5, 1. 2. 

19) In allen vorigen Fällen war das Verſprechen der 
ägyptifchen Könige, dag fie den Königen von Per 
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Allein baden fiheint es doch, daß biefer Anzug mehe 
um eines guten Scheins willen, als in rechtem Ernſt 


23 se 


Pr. 


- Bepfichen wollten, lauter Betrug gervefeht. Und des⸗ | 


wegen haben die Propheten fie vor dem Vertrauen auf 
Diefelbe ſehr oft gewarnet. Bey dem Propheten “es 


ſaia, Kap. go, 1.2.3. heißt ed: Wehe den abt 
nigen Rindern, ſpricht der Herr, die ohne mich 


rathſchlagen — die. binab in Aegypren ziehen, 


und fragen meinen Mund nicht: daß fie ſich 


ſtaͤrken mir der Mache Pharaons, und. fi bes 
ſchirmen unter dem Schatten Aegyptens. Denn 


es ſoll euch die Stärke Pharsons zur Schande 


erathen, und der Schu unter dem Scyatten 
egyptens sum Sohn. Und im 7. V. Aegypten 


| ift niches, und ihr Helfen ift vergeblid. Jere⸗ 


mia nennet bie Hülfe Aegyptens eine eitle Sülfe, 
Klagl.4, ı7. And Exechiel vergleicht die Huͤlfe der 
Agyptifchen Könige mit einem’ Rohrſtabe, Kap. 29, 
6. welcher, weil er inwendig hohl ift, nicht fo viel Bes 
ſtigkeit hat, daR man fich Darauf lehnen Tann, oder, 
wenn man es thut, leichtlich zerbricht. Rabfake, der 


Befehlshaber bes affprifchen Koͤnigs Sanherib, bes 


' diente fich eben deſſelben Glelichniſſes, als er ben Eins 


wohnern Jeruſalems alled Vertrauen. auf ben Beys_ 


ſtand der Aegypter abrathen wollte, und fagte: Ders 


laͤſſeſt du dich auf dieſen zerbrochenen Rohrſtab, 
auf Aegypten? welcher, fo ſich Jemand darauf 
lehnet, ibm in Die Sand gehen wird. Alſo iſt 
Pharao, der König in Aegypten, allen, die ſich 


‚auf ihn verlaffen, 2 Rdn. 18, 21. vergl. Jeſ. 36, 6 


Dieſes Gleichniß ‚wird und noch bequemer vorkom⸗ 


- men, wenn wir anmerken, daß der Til, der Fluß in 


Aegpypten, auf beyden Selten fehr dichte mit Rohr 


bewachſen ift, und daß Aegypten wegen feines haus - 


fign Rohrs, (wozu vornehmlich dad berühmte Rohr, 


Dapyrus genannt, gehoͤret) bey den Alten berühmt 
geweſen iſt. Don den Aegyptern fcheine deswegen 


auch die Rede p ſeyn, wenn Pſ. 68, 31. von den wils 


FR 


den Thieren im Rohr gefprochen wird; zumal Da 


: Im folgenden 32. Verſe ausbrüdlich von Aegypten 


 Mebung 


— 


— 
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geſchehen fen. , Denn als Nebukadnezar bie Bes 
lagerung eine Zeitlang aufhob, und dem Könige 
ben-Aegppten, um ihm ein Treffen zu liefern, ent⸗ 
gegen 309; wich biefer fogleich nach Aeghpten zur. 
ruͤck, und mollte fich mit ihm nicht einlaſſen. de 
‚ Dekia hatte alfo feinen andern Vortheil davon, als 
Daß die ihm drohende Gefahr eine kurze Zeit: verzoͤ⸗ 
gert, alle Hoffnung auf Errettung aber ihm gänge Ä 
“ benommen wurde °). 


Die Belagerung wurde nicht fange hernach vont 
neuen fortgeſetzt. Die Hungersnoth nahm wegen 
Mangel an Lebensmitteln in der Stadt uͤberhand, 
"und die. Stadt gerieth nach Verlauf ohngefaͤhr eines 
Jahres durch Sturm in die Hände der, Feinde. 


Der König Zedekia ftellte fich zwar an die Spige 


der Beſatzung, und: that, indeflen, daß die Feinde 
“auf der einen Seite in die Stadt fielen, auf der an⸗ 
dern einen Ausfall. Er fehlug fich auch wirklich 
durch, und fuchte durch die Flucht ber Gefangene 
fchaft zu entfommen. Allein die Feinde festen 
ihm nach, und holten ihn in der Ehene von es 
richo ein, wofelbft fie ihn griffen, und nach Ribla, 
im. Sande Hamath, zu dem Könige Nebukadne⸗ 
zar brachcen⸗ welcher waͤhrend der Belagerung fh 

| dahin 


c) rem. 37,5: 


Meldung geſchiehet. Die Gottesgelehrten bedienen 
fich heutiges Tages dieſes Gleichniſſes, wenn fie von 
der eigenen Gerechtigkeit reden, wodurch ein Menſch 

ſich aus eigenen Kräften, durch Die Ausübung aͤuſſer⸗ 

licher Pflichten, dag Recht zum ewigen Leben eriverben 

. will; welches fait —— ihn nothwendig betrie⸗ 
gen muß, meil ſie ganz und gar unzulänglich ifl. 
©. Jeſ. 64 6. Der Det \ | 
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dahin begeben hatte. Nebukadnezat fieE Hm, 


um feine Untreue zu flrafen, nachdem er .erft feine 


. Söhne vor feinen Angen hatte umbringen laſſen, bie 


Augen ausſtechen, die Feſſel anlegen, und nach 
Babel uͤberbringen; woſelbſt er ſein Leben in der 


Sklaverey endigen mußte); Ihm wiederfuhr 


alſo, was Ezechiel“e) von ihm geweiſſaget harte: 


Sch will ihn, fpricht der Herr, gen Babel brin- 
gen, in der Chaldaͤer Land, das er doch nicht 


ſehen wird; (meil er geblendet worden) und foll 
daſelhſt fterben. a 


Eye. 21, ' | 


27: erklärt. 


Da wurde auch erfuͤllet, was ber Kerr durch 
ben Propperen Ezechiel f) gedrohet harte: Ich 


will die Krone zunichte, zunichte,- zunichte 
- machen; durch weiche dreymalige Wiederholung 


ebendefielben Wortes nicht nur die Gewißheit ber 


- Erfüllung, fondern auch die drey Stufen zu erken⸗ 
nen gegeben werden, nach welchen die Krone vom 


Haufe Davids weggenommen werben follte:, naͤm⸗ 
lic) durch eine dreymalige Abfeßung vom Thro⸗ 


ne, der diep legten Könige aus dieſem Haufe, wel⸗ 


che dieſe Krone: getragen hatten, durch Nebukad⸗ 


nezar, welche waren Jojakim, Jojachin “und 


Zedekia; welche Abfegung auch mie einer dreyma- 
ligen gefänglichen Wegführung der Unterthanen ver⸗ 
knuͤpft geweſen iſt. Alsdenn folgt: Sie ſoll zu⸗ 


nichte ſeyn, bis der koͤmmt, der fie haben ſoll; 
dem will ich fie geben... Das iſt, Die dreymal 


abgefallne Krone fol nicht wieder: Jemanden aus 


dem Haufe Davids aufgeſetzt werden‘, bis daß der 


| F Weſſias 
d) 2 Koͤn. 25, 2:7. Jerem 29 17. © 
©) Rap. 12,13. £) Rap.a1, 27, 
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Meſſias koͤmmt, welcher der wahre und: rechtmaͤſ⸗ 
fige Erbe des Reichs Davids iſt, dem 'ich den 
Thron feines Vaters Davids geben will; um 
ewiglich über dad Haus Jacobs zu herrfchens). 


$. 572. 

Die Stade Jeruſalem wurde von Nebukad Jeruſalem 
nezars Feldheren, Nebuzaradan, gänzlich geplün- old Beide, | 
dert; der Tempel, und alle Palläfte und Haufer Einwohner 
derfeiben wurden abgebrannt, und die Mauern und werden nach 
Veſtungswerke gefchleift; mit einem Worte, diefe Babel ge 
große und volfreiche Stabt wurde gänzlich zerftöret rt. 
und dem Erdboden gleich genacht. Die Einwoh 
ner, die bey der Einnahme der Wuth des Schwerde 
entlommen waren, wurden gefänglich nadı Baby⸗ 
fon geführe h). Hier mußten fie, von ihren Guͤ⸗ 
tern beraubt, in einem fremden $ande, unter einem 
Volke, deffen Sprache fie nicht verftunden, und wel 
ches der Abgoͤtterey ergeben war, ohne daß ihnen 
bie Ausübung ihres eigenen Gottesbienftes frey 
ftund, die beften Tage ihres lebens unter dem Joche 
der Sklaverey zubringen 2°). | | 


Allein diefes Verfahren Gottes, wie ftrenge es Wodey Gott 
auch war, war gleichwohl mit der größten Billig⸗ fine (Bes 
Seit verknüpfte, Der Herr konnte, als er Dies a mateie 

\ R . . V 9 re 


8) ©. ur. 1,92 33. 
h) 2Rön. 25,8: 21. a Chron. 36, 17,20. 
2) ‚Wir werden hernach ſeben, daß die Juden in den, 
andern ber babyloniſchen Monarchie fo gar fflavifch 
ut Bart nicht behandelt worden find. ©: $. 573. Anm. 
e ._ . , " . 
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Volk ſo unter die Heyden zerſtreuet hatte, mit 
Recht ſagen: er habe fie gerichtet nach ihrem 
Weſen und ihren Thaten i). Denn fie hatten, 
auſſer ihren andern Sünden, auch felbft den Tem: 
pel mit ihrer Abgoͤtterey eneheilige, und dadurch 
den Herrn gleichſam aus feiner heiligen Woh⸗ 
nung vertrieben *). Und deswegen wiederfuhr 
‘ihnen nad) dem Dergeltungsrechte eben baffelbe; 
da fie nad) fremden $ändern geführt, und weit von 
diefem Heiligthum Gottes vertrieben wurden, 
Sie fonnten fich deftoweniger über Unrecht beſchwe⸗ 
ven, weil fie von den Propheten lange genug waren 
gewarnet worden. Inſonderheit gefchap! ſolches 
von dem Propheten Jeremia, welcher der Belage⸗ 
rung und Zerſtoͤrung Jeruſalems Teibft beygewohnt, 
und zum Anbenfen aller diefer Unglücsfälle fein 
zweytes Buch, die Klagelieder, gefehrieben hat: 
Aber fie fpotteten dee Boten Gottes, und ver» 
achteten feine Worte, und affeten feine Pros 
pheten: bis der Grimm bes Herrn tiber fein 
Volk wuchs, daß fein Heilen mehrda war D. 


Auch war dies alles eine von den Folgen und 
Wirfungen, welche die oben befchriebene ennung 
biefes fonft fo mächtigen Reichs gehabt hat. Denn 
nachdem daffelbe alfo in zwey Reiche zertheilt war; 
fo wurbe dadurch) niche nur jedes berfelben an fich 
ſelbſt ſchwaͤcher, ſondern fie Haben auch durch bie bes 
ſtaͤndigen und blutigen Kriege ſich ſelbſt unter einan« 
ber cufgerieben. Hierzu Pam noch, daß fie, zur 
Erreichung dieſer Abfiche, ſich bald mit biefen bald 

mit 


i) Erch 361 k) Ejech. 8,6. 
A achron. 36, 16, ) EE Bu 


“ 
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mic jenen benachbarten Mächten einliegen, welche 0 

zuletzt das eine nad) dem andern zerftöret haben. 0 
. Diefe dritte und legte gefängliche Wegfuͤh⸗ Zeit ver ba⸗ 

rung ber Unterthanen des Reichs Juda, und Die bylonifchen 

gänzliche Zerfiörung beffelben, fiel vor im Jahre ee | 

der Welt 3416. und / vor Chriſti Geburt 588, nad) “ 

der Zeitrechnung des fhon, ‚öfters. angeführten 

Uſſerius. | | | . 

| 9 573. | 

Wir Haben alfo von drey folhen gefänglichen Anmerkung 

Wegfuͤhrungen, erft der Syfraeliten, und hernach "ber biefe 

der Juden, umftändliche und befondre Nachricht nn 

gegeben. Diefes Verfahren fömme mit der heuti- überwundes 

gen Art Krieg zu führen nicht überein. Es iſt nen Völker. 

zwar nichts ungewöhnliches, daß der eine Fuͤrſt ſich 

Durch Krieg der $änder des andern bemächtige. Ale * 

lein in folchen Fällen bleiben doch die Unterthanen in. - 

ihrem eigenen Vaterlande, und ſelbſt ein jeder der 

felben in dem Beſitz feiner Güter. Sie befommen 

nur einen andern Herrn, ımd, weil nad) dem 

Spruͤchworte, neue Herren neue Gefeße mas 

chen, auch gemeinigfich neue Geſetze. Auch hat 

man Beyſpiele, daß die Untertanen, wenn ihnen _ 

dieſe Veränderung ihrer Verfaſſung, inſonderheit in 

Anfehung der Religion, fehr nachtheilig und’ uner⸗ 

traͤglich geweſen, ſich freywillig entſchloſſen Haben, ihr 

Vaterland zu verlaſſen, und in andern Laͤndern 

ihre Wohnung aufgeſchlagen haben. Niemals 

aber hoͤrt man, daß bey der Eroberung eines Landes 

die Einwohner aus demſelben nach einem andern 

Lande von dem Eroberer weggefuͤhrt waͤren; jo 

P 2 u n 
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in der helligen Geſchichte fo viele Beyſpiele vorkom⸗ 


men. Wir koͤnnen aber die Urſachen davon aus 
den Umſtaͤnden jener alten Zeiten feicht entdecken. 


Die uͤberwundenen Einwohner eines erober⸗ 
ten Landes wurden als Gefangene bes Siegers 
betrachtet, der fi) das völlige Eigenthumsrecht 
über diefelben anmaßete, und nad) feinem Willkuͤhr 
mit ihnen umgieng; weswegen er fie. ‚auch gemeini« 
glich als Sklaven verkaufte. In det Menge ſol⸗ 
cher Einwohner eroberter Laͤnder beftand alfo zum 
Theil die Beute; bie ber Ueberwinder bavon trug. 


Man hatte aber auch die Abſicht dabey, bie 
eroberten Läuber durch dieſes Verfahren befto 
ficherer und leichter, und mit deſto geringern Unko⸗ 
ſten unter feiner Botmäßigkeit zu halten, Denn 
wenn man die Einwohner. in ihrem Waterlande ges 
laſſen hätte; fo würben fie immer nach ihrer Frey⸗ 
heit geftrebet, und ben ber erften Gelegenheit das 
fremde Joch von ihrem Halfe geworfen Haben: wo⸗ 
yon wir unten Beyſpiele fehen werben, wenn wir den 
Zuftand des jüdifchen Landes unter der Oberherr⸗ 
ſchaft der Roͤmer betrachten werden ($.668. fg.) 


Der Ueberwinder würde alfo genöthige geweſen feyn, 
ſtarke Befaßungen in das. eroberte Sand zu legen, 
welches oft mehr gefoftet haben würde, als die ganze 
Eroberung Vortheil einbrachte. Deswegen hielt 


man es für das befte, lieber das Wolf, infonders 

heit die Vornehmſten und Reichſten, nach andern Ge 
genden wwegzuführen. 

Aufferden hatte man aus ber Eifehrung acer 

| ", daß ein Wolf, wie verwegen und Ktogig und 


zu 


— — — — — 





— —— ___ — —— — 








on 


Die babyloniſche Gefangenfhaft. 229 


zu Empörungen geneigt es auch in feinem eigenen 

Vaterlande ift, dennod), ſo bald es auf'einen frem⸗ 

den Boben verfeget worden, weit eher zu. bändigen - 

und zu regieren ift, und allemal viel zahmer wird. 

Aus diefem Grunde haben es die Homer mit den 

£iguriern, Eiliciern und einigen andern. Völkern 
‚eben fo gemacht. 


Jedoch in fpätern Zeiten, inſonderheit ſeit ber 
Ausbreitung ber chriftlichen Religion, hat man anges 
fangen, in den Kriegen ‚die Gefege der Menſch⸗ 
lichkeit mehr zu beobachten, und dergleichen graus 
fame und unmenfchliche Arten zu verfahren, welche 
wilde und ungefittete Voͤlker eingeführe harten, alle 

mällg und zulege gänzlich abzufchaffen 2), 


57 | 


Es find aber gleichwohl nicht ‚alle Juden nach Einige arme‘ : 
Babylon geführer worden, : Damit das sand nicht und geringe 
gänzlih entvoͤlkert und zu einer Wüfte werden Bande gen | 
möchte, ließ Nebuzaradan, auf Befehl des Rö-nlichen 
nigs, einige wenige von ben Aermſten und Gerings 

P 3 ſten, 


21). Das Schickſal der nach fremden Ländern wegge⸗ 
fübrten Voͤlker wird wohl von dem Verf. und von 
andern ärger vorgeftellet, als es wirklich geweſen ift. 

- Die Juden wurden in Babylonien nicht als Skla⸗ 
ven betrachtet und behandelt, fondern ald neue Kine 
wobner (Eofoniflen) ‚ denen seite Länder angewie⸗ 
fen wurden, worinn ſie eben fo lebten, wie die aſſyri⸗ 
ſche Lolonie im_ Lande Iſrael nach der Wegfuͤh⸗ 
‚rung der zehn Stämme. Verſchiedene Juden flanden 
auch bey den babylonifchen und perfifchen Koͤnigen In 
‚ großem Anfehen. Beral. Herrn Hofrath Michaelis 
Comment, de Explio decem tribuum, $, 3. ſ. pag. 36. 
©. oben, 9.557. Anm. Ueberſ. 
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ſten, nebſt einigen Chaldaͤern, in ihrem Var 
lande zuruͤck, um den Wein⸗ und Ackerbau fortzu⸗ 
fegen m). Man ſiehet leicht, Daß dieſer Feldherr 
ſolches aus Staatsklugheit gethan habe. Denn 
weil dieſe Leute, die zuvor wenig oder nichts gehabt 

haatten, in den Beſitz vieler Güter geſetzt wurden; 
ſo wurden ſie dadurch dem Koͤnige von Babylon 
ſehr verpflichtet, und mußten die Veraͤnderung, die 
mit dieſem Lande vorgegangen war, fuͤr ihr groͤßtes 
Gluͤck anſehen. Sie hatten mithin, was ihren 
eigenen zeitlichen Vortheil anbelangte, keine Urſa⸗ 
che, nach einer Veraͤnderung zu verlangen. Es 
war alfo gar nicht zu befürchten, daß fie ſich der 
babyloniſchen Oberherrſchaft jemals wuͤrden zu 
entziehen ſuchen. 


Roraber Um aber dieſelben noch mehr zu befriedigen, ſo 
— ihnen Nebuzaradan einen von ihren eigenen 
| Sandesleuten, einen gewiſſen Gedalja, einen Sohn 
des Ahikam, zum Oberhaupte ). Diefer ſcheint 
ein großer Freund des Jeremia geweſen zu fenn o), 
und war überhaupt ein Mann von einer. fanften und 
guten Bemuͤthsart, wie aus allem, was von ihm 
berichtet wird, deuͤtlich erhellet; und auch von nos 
ſephus ?). als ein folcher geruͤhmet wird. 


. Diefer ſollte alfo.als ein kandvogt ober Statt. 

I halter des Koͤnigs von Babylon dies Land regie⸗ 
ren; und errichtete deswegen, weil Jeruſalem in 

einen Steinhauſen verwandelt war, ſeine Wohnung 


zu 





45 2 Koͤn. 25, 12. Jerem. 29 10. | 
a) 2Koͤn. 25, a2. 0) Jerem. s6, 24 
pP) Ania lib, Kapın, . 


) 
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zu Mizpeh, in dem ehemaligen Erbtheile Benjas 
mind, und folglich in der Mitte des ganzen Jane 
des a). 


Wie fehr das Wolf mit dieſer Anfegung bes Mic welchem 
Gedalia zufrieden gewefen fen, erhellet aus dem fie febr wohl 
 Betragen.derjenigen, bie ehemals im Lager des Koͤ— Bates en ' 
nigs von Juda Oberften gewefen waren, und, als . 

das Heer des Zedekia in der Ehe Jericho ges 

ſchlagen und zerftreuet war, die Flucht genommen, 
und fich eine Zeitlang in ben Wüften. verffecke ges - Fe 
habt hatten; welche auf: diefe Zeitung wieder zum 
Vorſchein kamen, und fich mit Dem geringen Weber: . 
refte ihres Kriegsvolfs, dem Gedalja unterwarfen; - 
welcher ihnen auch feyerlich. und eidlich verfprach, 
daß ſie, falls fie fich den Befehlen des Königs von 
Babylon unterwerfen würden, unter ihm alle mög» 
liche Sicherheit genießen follten., Er ermahnte 
fie dabey, fie möchten von den Früchten bes Lan⸗ 
des, das ihnen Nebuzaradan übergeben hätte, eis 
nen Vorrath ſammeln und'auflegen, damit fie ſolche 
als eine Schagung den Chaldaern, welche der 
Koͤnig von Babylon jährlich in der Abſicht ins Sand 
ſchieken würde, möchten uͤberlieſern Pönnen °). 


§. 575 | | 
Aus eben dieſer Urfache geſchah es auch, daß Und zu wel⸗ 
verſchiedene Juden, die waͤhrend der Belagerung chen ii B 
. von Ferufalem, und noch vor derfelben, als das ſohene vers 
babptonifche Kriegsheer im Anzuge war, aus Furcht fügten. 
P 4. vr 








4) Jerem. 49,10. . | 
) 2 Kön. 25,4.5.22.34. Jerem. 40,75 10, 


'r?) 2 
s) I:c, J 
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vor den Chaldaͤern, nach ben benachbarten Laͤn⸗ 
dern, inſonderheit zu den Moabiten, Ammoniten 
und Edomiten die Flucht genommen hatten, häufig 
wieder zuruͤck kehrten, und fi) unter den Schuß, 
des Gedalja begaben; fo daß diefes übergebliebene 
2 Volt ſich täglich vermehrte ) 


Iſmael ers Und weil nun Nebukadnezar ſich wegen der 
mordet ihn. Untreue der Könige ı von Juda hinlaͤnglich gerächee 
Zr ‚hatte; fo würde biefer Ueberreft des Volks glücklich 
und in guter Ruhe haben leben Fönnen, wenn niche 
: bat hernach ein ungluͤcklicher Vorfall eine große und 
ſehre nachtheilige Veränderung ihrer Umſtaͤnde her⸗ 
© worgebradhe hätte Ein gewiſſer Iſmael, ein 
Soohn Rethanja, welcher ehemals durch die Flucht : 
‚ zu dem ammonitifchen Könige Baalis der Gefahr 
entgangen, feit dem Abzuge ber Babylonier aber, 
nebſt andern wieder in fein Vaterland zurück gefom» 
‚men war, war mit der. Statthalterfhaft des Ge⸗ 
dalja nicht zufrieden. Weil er ein Prinz von 
koͤniglichem / Geblüte aus dem Gefchlechte Davids 
‚war; fo mar es ihm unerträglich, daß Gedalja 
‚biefe Würde bekleiden follte, wozu er felbft mehr 
Recht zu Haben vermeynte. Vicelleicht dachte er 
mit der Zeit noch gar König zu werden. Er faßte 
gleich anfänglich den Anfchlag, den Gedalja aus 
Dem Wege zu räumen. Hierzu war er von dem 
gedachten Baalis, durch das Verfprechen, ihm 
benzuftehen, angereist. Einer der ehemaligen Feld⸗ 
obriften des Koͤnigs Zedekia, Namens Johanan, 
entdeckte ben ganzen Anſchlag dem Gedalja, und 
machte 
t) gan. 49 11.18. 
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mathte ſich fo gar anheifchig,, den Iſmael ums Le⸗ 
“ben zu bringen; weil er wohl einfah, daß beffelben 
Anfchläge großes Unheil und Verwirrung nach fich 
‚ziehen würden. jedoch Gedalja, ber ein Mann - 
von tugendbaften Gefinnungen war, und deswegen 
der Ehrlichkeit andrer Menfchen zu viel trauete, 
wies diefes Anerbieten von ber. Hand, und gab da⸗ 
durch diefem Böfervichte Gelegenheit, ſeinen An⸗ 
ſchlag ins Werk zu richten u). Er nahm einen ge⸗ 
legenen Zeitpunkt, da ihn Gedalja zu Mizpeh 
freundſchaftlich bewirthete, wahr, nahm zehen feiner 
Mitverſchwornen zu ſich, und ermordete den Statt⸗ 
halter, nebſt einigen ſeiner Hofleute, und die Chal⸗ 
daͤer, die bey ihm waren, auf eine verraͤtheriſche 
Weiſe; ſo wie er nachher noch mehr andre Frevel⸗ 
thaten und Grauſamkeiten ausübte ), | 


§. 576. 


Es ift leicht zu denken, was für Empfindungen Folgen bie» 
biefe unmenfchliche That in den Gemuͤthern der Ju; fer Ermors 
den, bey welchen Gedalja fehr beliebt gewefen war, us 
verurſacht haben muͤſſe. Iſmael ſelbſt hatte ſich 
zwar davon gemacht, und nach dem Lande der Am⸗ 
moniten die Flucht genommen. Jedoch dadurch 
waren ſie noch nicht von der Gefahr frey, die ihnen 
dieſer Sache wegen von Seiten des Königs Nebu⸗ 
kadnezars drohete. Dieſer konnte es leicht als 
eine Empoͤrung anſehen, woran das ganze Volk 
ſchuld waͤre, und noch einmal ein Kriegesheer in das 
Land ſchicken, um den ganzen Ueberreſt gaͤnzlich zu 
| oo P 5 vertile 

u) Jerem. 40, 13 » 16. 
w) Jerem. 41, 1°15. 
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\ vertilgen, oder ſie, wie die vorigen, in bie Stiavi 


Flacht dieſes 


Ueberreſtes 
nach Aegy⸗ 
pten. 


rey wegzufuͤhren. 

Um dieſer Gefahr zu entgehen, faßten ſie den 
Anſchlag, lieber ihr Vaterland zu verlaſſen, und zw 
den Aegyptern, ihren alten Bundesgenoſſen, die 


Flucht zu nehmen *), Jeremia hatte ihnen zwar 


- angerathen, im Sande zu bleiben, und fie im Mas 


men des Heren verfichert, fie würden, menn fie das 


thaͤten, von Nebukadnezar nichts ‚zu befürchten 


haben: im Gegentheil, wenn fie nach Aegypten 
flöhen, würden fie in ebendaffelbe Ungluͤck mit ver 
wickelt werben, das diefem Sande von Seiten des 
Königs von Babylon über dem Haupte ſchwebte Y). 


‚ Allein fie vollzogen, aller feiner Vorſtellungen ohn⸗ 


geachtet, ihren einmal gefaßten Entſchluß, und zo⸗ 
gen, nebft. Jeremia, den fie wider feinen Willen 
Dazu nöthigten, unter der Aufuͤhrung des gedachten 
Johanan, nach Aegypten, woſelbſt fie ſich in den 
Staͤdten Migdol, Noph und Tachpanhes, und 
In der Sandichaft Pathros niederliegen 2); woſelbſt 
ihnen auch das von Jeremia gedrohete Ungluͤck 


wirklich begegnet iſt ). 


Wodurch 
das Land 
gaͤnzlich 
entvolkert 
worden. 


ge 577. 

Dieſe legte Begebenhelt war die Urſache, daß 
das ganze Sand Iſrael, ſowohl Juda, als das fand 
der zehn Stämme, welches ehemals fo blühend 
und fo volfreich gewefen war, von allen Einwoh⸗ 
nern gänzlich entblößet wurde; bie Ehutder und 

‚andre 


x) Jer. 41, 16⸗213. Y) Rap. 42. 
2) Jer. 43, 127. Kap. 44, 1. „een. 25,38. 6. 


\ ®) Jet. 44127:30 Erd. 30, 4-6. 
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andre hepdnifche Völker, welche Efarhaddon, Koͤ⸗ 
nig von Aſſyrien und Babel, an ftatt der wegge⸗ 
führten gehn Stämme, in’ das Sand gefchicht hatte, 
allein ausgenommen, Es ſcheinet aber doch, daß 


einige ber benachbarten Voͤlker, in ſonderheit die 


Edomiten, ſich In verſchiedenen Städten und Fle⸗ 
cken deſſelben niedergelaſſen haben. Man kann 
dies aus zwo Stellen der Propheten Jeremia und 
Ezechiel b) ſchließen. In der erſten heißt es: 
So ſpricht der Herr wider alle meine boͤſe 
Nachbarn; die das Erbtheil antaften, das ich 


meinem Volke Iſrael gegeben habe: Siehe, - 


ich will fie aus ihrem Lande ausreiffen, und 


das Haus Fuda aus ihrem Mittel reifen. - 
Und in der andern wird gefagt: So fpricht der: : 


Herr ju den Bergen und Hügeln, zu den Baͤ⸗ 
chen und Thaͤlern, zu den oͤden Wuͤſten und 


verlaſſenen Städten, welche den übrigen Heys 
den rings umher zum Raub und Spott more 


den find — Ich babe in meinem feurigen Eis 


fer geredet wider die Heyden und wider das - 


ganze Edom, welche mein Land ‚eingenommen 


haben — daſſelbe zu verheeren” und zu plüns. 


Den, u. ſ.w. 5a der erftern Stelle befinder ſich 
alfo auch eine Verheißung von der Zurückfehr des 
Volks Gottes nach ihrem Vaterlande; wovon iu 
dem folgenden Hauptſtuͤcke naͤher wird gehandet 


werden. u “. 


b) Jerem 12, 14. Ejech. 36,45. 


— mm. Un 
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Das neunzehnte Hauptſtuc. 
Von den | 


Stantöseränderunge, des jüdiſchen 


Landes ſeit der Wiederkunft der Juden: aus 


kehr nach 
70 Jahren. 


Babylon bis auf die Bezwingung derſelben 
durch die Roͤmer. | 


I 578. 
8 ie Propheten hatten dem juͤdiſchen Volke 
viele Verheißungen gethan, daß es nicht alle⸗ 
zeit in fremden Laͤndern bleiben wuͤrde; for 
been daß es zu einer beftimmten Zeit eine 


Zuruͤckkehr nad dem Vaterlande 


| zu erwarten hätte *).. Die [Zeit der Befreyung 


war auf das fi ebenzigfte Jahr beftimme, welches 


von der erſten Wegfuͤhrung der Juden nach Ba⸗ 


— 


ab die fi eben Jahre um ſind; mi den 


bel, welche in dem vierten Jahre des Königs Jo⸗ 


jafim, und in dem erſten Jahre ber Regierung 
—ã b) vorfiel, gerechnet wird. Da⸗ 
mals wenigſtens geſchah das Wort des Herrn zu 
Jeremia, welches er dem Volke vortrug, wenn er, 
fagte °): Dieſes ganze Land ſoll wuͤſte und zer⸗ 
ſtdret liegen, und dieſe Voͤlker ſollen dem Koͤ⸗ 
nige zu Babel dienen ſiebenzig Jahr. Wenn 


dnig 


®) ga 30,95. to, ab- a0. Macs 141. 
erem. 50, 19. 3. Su 11,17. u. a. m 


„b) Jerem. as, ı c) v. II. 12. 
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König von Babel heimſuchen und alle dies 
Wolf, fpricht der Herr, um ihrer Mifethar 
willen. Dieſe Worte enthalten zwar eigentlich 
eine Drohung, welche die Babylonier betrifft, die 
. bag jüdische Volk weggeführt hatten; aber es iſt zu⸗ 
gleich eine ſolche Drohung, die in Anfehung des jüdis 
fchen Volks eine Verheißung enthält. Jedoch an 
einem andern Orte findee man eine noch beutlichere 
Verheißung von diefer Befreyung, mofelbft es heißt: 
So fpricht der. Herr: Wenn zu Babel fieben« 
zig Jahr aus find, fo will ich euch beſuchen, 
und will mein ondbdiges ort über euch erwe⸗ 
cken, daß ich euch wieder an diefen Ott drin⸗ 
ge‘), ‚Weil man alfo diefe 7o Jahre von der er⸗ 
ften-gefänglichen Wegfuͤhrung, die im Anfange 
der Regierung Nebukadnezars vorgefallen ift, zu. 
zählen anfängt; fo folge daraus, daß nicht alle ges 
faͤnglich Weggeführten die Zeit von zo Jahren in 
ihrer Gefangenfhaft zugebracht Haben. In diefem 
alle würden auch fehr wenige, (weil auf dieſe Art 
ein ganzes Menfchenalter mürbe verlaufen ſeyn) ihe 
Vaterland wieder haben zu fehen bekommen fünnen. 
Nun aber Haben diejenigen, welche bey der zweyten 
KIche pätern Wegführung, nah Babylon ges 
führt worden find ©), nur 62, umd die bey der drit⸗ 
ten, 19 Jahr fpätern, dahin gebracht worden f),- 
nur sı Jahr in ihrer Gefangenfchaft zugebrache: 
Woraus leichrlich abzunehmen ift, daß inſonderheit 
yon biefen letzten noch viele die Zeit ihrer Loslaſſung 
aus ber. Öefangenfchaft haben erleben “u. 

. 379 


d) Jerem. 29, 1 to. .) 2 Koͤn. 2412. 
f) 3 Kon. 25,8 


! 
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. 9. 579 


Diefelbe Cyrus, der König von Ra en, hat fich vor⸗ 
wurde von vüglich bey dem jübifchen Wolke ‚beliebe gemacht; 
Errus voll⸗ Der diefer iſt das vornehmfte Werkzeug ihrer Er⸗ 
aogen loͤſang geweſen &). Damit aber ein jeder deſto 
deutlicher begreifen moͤge, wie dieſe Erloͤſung durch 
einen perſiſchen Koͤnig habe geſchehen koͤnnen; da 
man weis, daß die Juden nicht nach Perſien, ſon⸗ 
dern nach Babylon geführt worden; und in dem 
letztern Lande gewohnt haben: ſo muß man wiſſen, 
wie den meiſten Leſern bekannt ſeyn wird; daß die⸗ 
ſer Cyrus oder Cores, nebſt ſeinem Erbreiche Per⸗ 
ſien, noch mehr andre Laͤnder, und unter andern 
auch das babyloniſche Reich, zu dieſer Zeit er⸗ 
obert gehabt habe. Er war ein Monarch faſt al⸗ 


ler daherum gelegenen und bekannten Laͤnder gewor⸗ 


den; naͤmlich von Perſien, Babylonien, Aſſy⸗ 
rien, Meſopotamien u. a. m. Er war alſo 
auch Herr von denjenigen Laͤndern, worinn ſich da⸗ 
mals die weggefuͤhrten 10 Staͤmme, oder vielmehr 
derſelben Nachkommen, befunden. Dieſes hatte 
die goͤttliche Vorſehung alſo verhaͤnget, damit er das 
Werkzeug zur Erloͤfung des ganzen Volks werden 
möchte. ' Diefe große Veränderung hatte der Pros 
phet Jeſaia ") ſchon lange vorher voraus gefagt: 
So fpricht der Herr zu feinem Gefalbteri, Dem 
Cores, (oder Cyrus): ich will vor dir hergehen 
Nu. ſ. w. Wobey er zu erkennen gab, daß es ge⸗ 
ſchehen ſollte, um Jacobs, ſeines Knechts, wil⸗ 
len; und um Iſrael, feines Auserwaͤhlten, 

wiillen. 


x 


„g) 2 Chron.36,22.23. Esr. ir 
h) se 45, 124 
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willen. Cyrus, der in aflen feinen gluͤcklichen 
Unternehmungen die Hand Gottes erkannte, gab 
ihm auch deswegen allein die Ehre, wie aus dem 
Befehle erhellet, den er zur Freylaſſung der Juden 
äusfertigen, und durch fein ganzes Reich ſchicken 
ließ; worinn er ſagt: Der Herr, der Gott vom 
Himmel, hat mir alle Königreiche und Lande 
gegeben, und mir befohlen, ihm zu Jerufalem 
ein. Haus zu Bauen ij. | 


§. 580. 


= Die Art und Weife, wie fih Cyrus des Bas Welcher 
byloniſchen Reichs bemächtige hat, wird’in der —— 
„beiligen Schrift nirgend erzählt. Sofephus aber Hark. eroben 
hat ung eine Nachricht, die er aus den Schriften 
des Berofus, eines ber älteften Geſchichtſchreiber, 
genommen hat, davon hinterlaffen 9). Und des 
durch wurden die Drohungen des Propheten Jere⸗ 
mia erfuͤllet, die er gegen dieſes Reich wegen der 
Drangfale, womit deſſelben Könige das Wolf Gots 


tes heimgefucht Hatten, ausgefprochen Hatte 1), 


Man mufre auch ſchon lange zuvor, daß der Wie geweiſ⸗ 
Erloͤſer des juͤdiſchen Volks Cyrus oder Coreſh ſaget war. 
heißen würde. Jeſaias ”) hatte dieſes bereits 170 
Jahr vor der Geburt des Cyrus geweiffaget : Der 
Herr fpricht zu Eorefh: Er ift mein Hirte, 
and foll' allen meinen Willen vollenden ; daß 
man Inge zu Jeruſalem: ſey gebauet; und 

zum 
| i) „a Chr, 36,23. Esr. 1,2 
k) loſeph. contra Apion. lib. i. p. m. 1045. L. 


1) “fer. 25,12. 8.27,7. 8. so u. 51. Pf. 137,7: 9 J 
m) Jer. 4428. Rap #5. 1:4 — 
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zum Tempel; ſey gegründet. Joſephus n)- 
berichtet, der König Cyrus Habe diefe Weiffagung 
Ä gelefen, weiches nicht unwahrſcheinlich ift, und, wie 
man fich vorftellen Fann, durch Wermittelung des 
. Propheten Daniel fehr leicht hat gefchehen koͤnnen: 
ämgleichen, daß ihn diefes zur Loslaſſung der Juden 
am meiften bewogen habe. Diefes wird noch deſto 
wahrfcheinficher, wenn man erwägt, daß Cyrus in 
bem angeführten ſchriftlichen Befehle ſich deutlich 
auf dieſe Weiffagung Jeſaiaͤ beruft; indem er ſich 
beynahe eben derfeiben Ausdrücke bedient: Der 
Herr, der Gott vom Himmel, hat mir befoh⸗ 

In, ihm zu Jeruſalem ein Haus zu bauen. 


Jedoch, als ein Mittel, wodurch dieſe Erloͤſung 
befoͤrdert worden iſt, kann auch vorzuͤglich das vor⸗ 
creffliche Gebet des Propheten Daniels betrachtet 
werben, welches er that, da er bemerkte, daß bie 
70 Jahre beynahe verfloſſen wären o). Dadurch 
ließ ſich Gott, in. deffen Hand die Herzen der Koͤ⸗ 
nige find, bewegen, das Herz des Königs Cyrus 
ſo zu lenken, doß er dieſen dem judiſchen 8 Belle .p 
| beilfamen Entſchluß faßte. | . 


§. 581. | 

Allen E⸗ iſt gewiß, daß der Koͤnig Cyrus diefe 

Iſraeliten Freyheit, nach ihrem Vaterlande zuruͤck zu kehren, 

—— / nicht allein den ehemaligen Unterthanen des Koͤ⸗ 

Bande zurück nigreichs Juda, ſondern auch den uͤbrigen Iſraeli⸗ 
au kehren. ten verſtattet habe, welche lange zuvor von den afe 
ſpriſchen Königen Tiglat⸗ Pileſer, Salmaneſer 

und 


| 5) — uh. XL cap, 1. - e) D.n;9, 1919- 
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und Efar Haddon waren weghefuͤhret worden; fo, 
daß alle Sfraeliten 'aus allen zwölf Stämmen . 
die Erlaubniß dazu gehabt haben: ob fie gleid, da» 
mals, und nach der Zeit, allein den Namen Juden, 
von Juda, dem vornehmſten Stamme, getragen 
haben. Dies erhellet deutlich aus dem mehrmals 
angeführten Befehle: Wer unter euch von fiir 
nem Volke iſt, mit dem fey fein Gott, und er 
ziehe hinauf gen Sjerufalem. u. ſ. w. P). 
Es haben aber vornehmlich nur die erftern, Sie baben 

nämlich die Unterthanen des Reiichs Jude, wozu ner nicht 
die Stämme Juda und Benjamin, .nebft allen e e.aethan. 
Drieftern und Leviten gehörten, ſich diefer Frey⸗ 

beit bedient. Und daher werden auch diefe bey 

Anmelfung der Stämme, bie wirflih nach ifrem  , 
Baterlande zuruͤckgekehret fü ind, allein namhaft ger 
macht 9. | 


Die meiften ber übrigen ro Stämme, welche 
ehemals zu dem -abgefonderten Koͤnigreiche Iſrael 
‚gehört hatten, find, ohngeachtet diefer ihnen gegebe - 
‚nen Erfaubniß, in den Sändern ihrer Gefangenfchaft, | 
jenfele des Euphrats, zurück geblieben, Dieſe 
Hatten, ‚während der Zeit von 200 Yahren, die fie 
ſich in dem aſſyriſchen Reiche aufgehalten hatten, 
ihr Vaterland gänzlich vergeffen. Und mweil fie da⸗ 
ſelbſt nad) und nach Haͤuſer gebauek, und Laͤndereyen 
zum Eigenthum befommen Gatten; "fo bezeigten fie 
‚wendg Luſt, dieſe ihre Beſitzungen zu verlaffen, und 
an deren face ein fand zu ziehen, das fo:lange- 


vie 
p) en. 1,3 Du ME cc. 
UI, Band. Q | J En 
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wuͤſte gelegen hatte. Joſephus ") ſchreibt: „Die 
„übrigen Iſraeliten ‚hätten die Wohnpläße, daran 
„ſie gewohnt waren, nicht verlaffen wollen, — Die 


. „meiften aus ben 10 Stämmen wohnten zu feiner 


„Zeit noch jenfeit des Euphrats, und das in einer 


„Anzahl von viel Taufenden, die wegen der r Menge 


„nicht zu zaͤhlen waͤren· 
6. 582. 


Wo die uͤbri⸗ Was endlich von biefem Wolfe geworben fen, 


gen Iſraell⸗ 
‚ten geblie⸗ 
ben. 


ſolches kann man, aus Mangel der Nachrichten, nicht 
beſtimmen. Die gemeinfte Muthmaßung ift, daß 


fie fih durch Heyrathen mit den Affyriern, Mes 


dern, Parthern und andern Völkern, worunter 
fie wohnten, vermifchee haben, zum Heidenthum 


verfallen, und auf die Art mie denfelben zufamnien«. 


Traum im 
4. B. Eſra 
davon. 


geſchmolzen ſeyen; und daß dies die Urſache ſey, 


warum ihrer nach der Zeit, als eines beſondern 
Volks, keine Erwaͤhnung geſchiehet. Dieſes lautet 
wenigſtens viel wahrſcheinlicher, als die Nachricht, 
bie im vierten Buche Eſra⸗), wie man es nen⸗ 
nee, davon gegeben wird, „Die 10 Stämme, 
„heißt es dafelbft, welche Salmaneſar über den 
„Euphrat gefügree hat, entſchloſſen fig, die Hei— 
„den zu verlaſſen, und ſich nach einem weiter entferne 
„ten Sande zu begeben, mwofelbft noch Fein Sterblicher 
„vor ihnen gewohnet hatte; um -dafelbft die Gefege 
„des Herrn zu halten, bie fie in ihrem eigenen Sande 
„nicht gehalten hatten. Sie zogen. bahin durch die 


Er engen Pöffe des Euphrats: Dem Gott machte 


aa 


| ı 2) Antig. lib. xi. cap, 5. Zu 
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„durch ein Wunderwerk die Quellen beflelben trocken, 
„bis fie Dadurch gezogen waren. Durch diefes Land 
„fanden fie einen Weg, ber anderthalb Jahr Reis 
„‚fens lang war, und der fie nach dem Sande führte, 
„wohin fie wollten. Diefes Sand nannten fie Aſſa⸗ 
„reth; und barinn wohnen fie bis auf bie legten Zei⸗ 
„ten. Zuuletzt aber werden fie wieder von bannen 
„jurücfehren; Gott wird den Euphrat wieder tro⸗ 
„cken machen, und fie werden zum zweyten mal das . 
„durch gehen. . Eine folhe Nachricht Hätte in 
frühern Zeiten, da ein großer Thell des Erdbodens 
noch unbekannt war, noch einiger maßen wahrſchein⸗ 
Lich vorkommen koͤnnen. Heutiges Tages aber, ba 
wohl alle bemohnbare Sander, inſonderheit vermittelft 
der Schiffahrt, durchreiſet find, wird fich nicht leiche 
jemand weißmachen laffen, daß es ein folches Land, 
Namens Affareth, da lauter Juden wohnen, auf 
der Wele gebe Was die Träume der fpätern Ju⸗ 
den von dem Aufenthalt derfelben jenfeit eines gewiſſen 
Fluſſes Sambation, oder Sabbation (der Sab- 
Bathefluß) berriffe, fo wird es nicht nöthig ſeyn, daß 
wir diefelbe anführen: Ber fie wiſſen will, kann 
fie beym Eunaus !) finden. ' Ä 
$. 583. 

Sinzwifchen harte der Prophet Jeremia U) Mon den ro , 


vorausgefagt, daß, wo nicht alle, boch wenigftens Stämmen 


einige von den zo Stämmen Iſrael, mit den übri- un Fan 
22 gen kehrt. 


t) De Republ. Hebr. LI. op. 24. p. m. 
(Vergl. I. D. Michaelis Comment. de Exhlio decen, Far 
buum, in Commentt.Bremae 1763. p. 31. ſqq. und oben, 
. $,557. bie Anmerk.) u) Rap. g, 18. 
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gen zuruͤck kommen wuͤrden. Zu der Zeit, ſagt 
er, wird das Haus Juda gehen zum Hauſe 
Iſrael: und werden mit einander Emmen von 
Mitrernacht ine Land, das ich, der Herr, euern 


Vaͤtern zum Erbe gegeben habe. Diefe Worte 


geben deutlich ju verftehen, daß bie fraeliten von 
ben Juden würden aufgefordert werben, um. zus 
gleich mir ihnen die Reife nach ihrem Waterlande 


anzutreten; imgleichen, daß die Iſraeliten dazu 


‚willig ſeyn, und zugleich mit ihnen uͤberkommen 
wuͤrden, um das Land wieder in Beſitz zu nehmen. 


Der Erfolg hat auch gezeigt; daß nebſt den Staͤm⸗ 


men Juda, Benjamin und Levi, auch derfchiedene 
‚aus den übrigen Staͤmmen ſich wirklich im juͤdi⸗ 


ſchen Lande befunden haben. Nach dem Zeugniß 
bes Verfaſſers der Chroniken") wohnten, auſſer 


ben Kindern Juda und Benjamin, auch die Kin- 


der Ephraim und Manaſſe zu Jeruſalem; und 
die Prophetinn Hanna, eine Tochter Phanuels, 
vom Stamme Aſer, wohnte, zur Zeit als der Hei⸗ 


land gebohren wurde, gleichfalls in dieſer Stadt x). 


Es erhellet diefes aud) aus den Umftänden bey der 
Einweihung des neuen Tempels, wovon berichtet 


wird, daß für ganz Iſrael nad) der Zahl der 


Stämme Jfrael fen geopfert worben Y); welches 


unnoͤthig gemelen feyn würde, wenn keine aus ben. 


andern Stämmen dabey gegenwärtig see 
wären ) 
Man 
“) 1 Ehren. 9,3 2) ) Sur. % 36. 
y) Efr. 6, 16: 17 
1) Es iſt aber auch vben $. $57. berelts angemerkt wor⸗ 
den, daß ſthen vor der Wegfhrung dor 10 10 Grinne 


NE 
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: Man Fann,es alfo für gewiß annehmen, daß 
| von n diefen 10 Stämmen wenigftens einige zugleich 


mir den beyden andern Stämmen nad) ihrem Vai 


terlande zurückgekehrt find. Zum menigften iſt Dies 
bey der zwenten MRuͤckkehr der Juden, unter det 
Anführung des Eſra, geſchehen =); welche unter ber 
Megierung des Königs Arthaſaſta, und alſo mehr 
als 60 Jahr ſpaͤter, vorgefallen iſ. Joſephus 2) 
bezeugt davon ausdruͤcklich: „Daß damals ſelbſi 
„viele Iſraeliten mit ihrem. Vermögen aus Mes 


„ dien nad) Babel gefommer wären, in ber Abſicht, 


„um wieder nach Jeruſalem zurüczufchren „; 
uachdern er eben zunor gemeldet hatte; „daß Eira 
„eine Abſchrift des fhriftlichen Befehls, den ihm 

„der König Xerxes hatte einhändigen laffen, nach 
„Medien an alte diejenigen, die von feinem Wolfe 
3, wären; geſchickt habe.,,.2) Ohne Zweifel thatee 

folches in der Abſicht, ſte zu nöthigen, mit den Staͤme 
men Judan und Benjamin bie Ruͤckreiſe nach iprem 
Q3 Vater⸗ 


E Say. 7. | | a) Antig. lib. ‘XI. cap. $. 


ſich verſchledene von denſelben zu den zween andern 


Stämmen verfüge haben, und Ünterthanen des Koͤ⸗ 
nigreichs Juda geworden ſind; welche alſo mit den⸗ 
ſeliden einerlep Schickſal gebabt haben. | 
3) Yus diefen Worten Joſephi fiebet man, daß er den 
König Arthaſaſta, von. welchen Eſra 7, 1.7. 11. 
12.und 21 Meldung gefchiebet, und auf deffen Ver⸗ 
. günftigung der zweyte Zug nach dem indiichen Rande 
* gefchiben iſt, für den Xerres gebaltın habe. “Die, 


Sat ift zweifelhaft. Jedoch“ wir werden ung en . 


: wenig hernach wider Joſephus erklaͤren muͤffen; 
well wir dafuͤr halten, daß dieſer ‚erfaßt des 
Kerres Sohn und. Nachfolger geweſen f"y, welcher 


bey den weltlichen Schrifefleileen den Dramen Arıas 


rerxes . fühget: » 


_ 


\ 
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Vaterland anzutreten; und in dem Falle wäre bie 
MWeiffagung Yeremid, die wir oben angeführt ha⸗ 
ben, pünftlich erfüllee worden. Wie es fich aber 
auch damit verhalte, fo ift gewiß, daß diefer Iſrae⸗ 
liten, in Vergleichung mit den Untertanen des Koͤ⸗ 
nigreihs Juda, nur wenige gewefen find. Und 
besiegen wird auch von benfelben bey der Erzählung 


der Rückkehr nicht. ausbrüdlih Meldung gethan, 
pondern allein von Juda, Benjamin, den Prie⸗ 


Mer nicht 


alle Juden & 


ſind wieder 


zuruͤck ge⸗ 
kehret. | 


[07 


ſtern und Leviten ). 
| 6. 584. 

Gelbft von ben zulege gebachten Stämmen, 
Juda, Benjamin und Levi, find nicht ale und 
jede wieder nach Jeruſalem zuruͤckgekehrt. Man 
Bann dies deutlich aus den Worten Efrd - abnehmen, 


wenn er fagt: Da machten fich auf die Oberften 
und Väter ans Juda und Benjamin — ale, 


deren Geiſt Gott erweckte hinaufzuziehen 
nach Jeruſaleme): woraus man ſchließen kann, 


daß nicht aller Geiſt dazu von Bote erweckt worden 


ſey. Man muß alſo hiedurch inſonderheit diejenigen 
perſtehen, welche das größte Verlangen hatten, ihren 
Gottesdienſt an demjenigen Orte wieder auszuüben, 
wo fie es allein konnten und durften, nämlich zu Je⸗ 
tufalem. Dan fiehet auch deutlich, daß Dies die 
vornehmfte Abficht derjenigen geweſen fey, die dieſe 


große und beſchwerliche Reife unternommen haben, 


Die andern hingegen, denen ber öffentliche Gottes. 
dienſt nicht ſehr angelegen war, waren mit ihrem 


Ion Aufenthalte aufeieden; ; Inforbergeis. dlejeni⸗ 


on gen, 
» er. I, 5. Ä e) &. 1 5 
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gen, welche bereits eigenthuͤmliche Beſitzungen hat⸗ 
ten, und ihren hinlaͤnglichen Unterhalt haben konn⸗ 
ten d). Nach aller Wahrſcheinlichkeit Haben alſo 
die wirklich zuruͤckkehrenden zwar den beſten, aber 
eben nicht den reichſten und anſehnlichſten Theil 
bes Volks ausgemacht; und bie ſpaͤtern Juden ſchei · 
nen nicht Unrecht zu haben, wenn ſie ſagen: „Die 
„Kleyen waͤren wieder nach Jeruſalem gekommen, 
„das Mehl aber wäre in Babylonien geblieben. ,, 


9 585. oo 
Die meiften alfo von den Stämmen Juda, Die Rüds 

‚Benjamin und Levi, nebit einigen wenigen von den tehe febik 
andern, Stämmen, welche wir alle mit einander im Anführer 
Folgenden Juden nennen werben, deren Herzen ber 
Herr erweckt hatte, aus Siebe zum öffentlichen Got 
tesdienfte fich wieder nach Judaͤa zu begeben, hat« 
ten nicht fo.bald. die Erlaubniß von dem Könige Cy⸗ 
rus erhalten, oder fie verfammelten fid) aus allen 
Gegenden der babyloniſchen Monarchie, worinn fie 
zerfireuet waren, an einen Ort, vermuthlich bey oder 
in der Hauptſtadt Babel, und traten ihre Neife 
nad) ihrem Vaterlande an. Dies ift aber doch nur 
von dem erften Haufen zu verftehen. Dent gleiche 
wie ſie in verfchiedenen Haufen nad) Babylon was 

ren geführet morben ; fo find fieauch allmählig in ver» 
ſchiedenen Haufen wieber zuruͤckgekehrt. Der erfle 
Haufe, welcher im Jahre der Schöpfung 3468, und - 
vor Chriſti Geburt 536 abreifete, beftand aus 42, . 
360; wozu noch 7337 Knechte und Mägde gehoͤr⸗ 

u M 4 | ten; 


j) 


4) S Jerem 2945 Ä \ 


!. 
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ten e); ſo, daß fie überhaupt ungefähr 50, 000 Per⸗ 
fonen ausmachten 3). pre Anführer. waren der 
Fuͤrſt Zerubabel, der Hoheprieſter Jeſchua, tele 
cher auch an andern Orten f) Joſua genannt wird, 
Nehemia, Seraja, und noch einige andre Haͤu⸗ 


u pter und Vornehmſten des Volks 3). 


Befignebs 
mung des 


Landes, nach 
Den ebemalis 


586. 


- 


MNuachdem diefe eine beſchwerliche Reiſe darch 
die duͤrre und ſandigte Gegend des wuͤſten Ara⸗ 
biens, die zwiſchen Babylon und Judaͤa liegt, 


gen Erbthei⸗ und ohngefaͤhr 200/ Meilen breit iſt, zuruͤckgelegt 


ien.. haatten, kamen ſie endlich in ihrem fo lange gewuͤnſch ⸗ 


⸗4. 


ten 


e) Eſr. 2, 64: 65. Nehem. 7, 66. 67. 


£) Hag. 1,1.14. Kap 2, 1.5. Zach. 3, 1. 8. K. 6, 11. 


 g) Ef. 2, 2. Nehem. 7,7. 


5) Eſra und Nehemia geben, auffer ber Hauptſum⸗ 


me, worinn ſie mit einander voͤllig uͤbereinſtimmen, 
auch die Summen der beſondern Geſchlechter der 


Staͤmme Juda, Benjamin und Levi insbeſondre 
. an; der erſte Kap.2,2:60. ber andre Kap.7, 8562. 


In Anfehung diefer legtern Zahlen hat man ſchon 
vorlaͤngſt bemerkt, daß ſie nicht allein von der Haupts 


ſumme 42; 360 verfehteden find, fondern daß fie auch, 
wie fie eines Theils von Eſra und andern Theilg von 
Yiehemia berechnet werden, nicht mit einander uͤberein 


fimmen. Denn bie befondern Zahlen und bie bey 


NMehemia 31,031 welches einen Unterſchied von 1213 
. macht. Der Unterfchled zwiſchen der Hauptſumme 
und den beſondern Zahlen ruͤhrt daher, weil in dieſen 
nur die Geſchlechter von Juda, Benjamin und Levi, 
bepy jener aber auch die von den uͤbrigen Stämmen mit 


gerechnet werden. . Der zweyte Unterfchieb aber zwi⸗ 
fchen Eſra und VNehemia in ben befondern Zahlen’ 
ſelbſt iſt größern Schmierigfelten unterworfen... Man 
fee Zigbtfoor in chron. temp. Oper. Tom. I, fol. 


u ln | 











Ruͤcktehr der Juden aus Babylon: 249 
ten Baterlande an. Nach ihrer Ankunft trenu⸗ 
tem fie fich, und jedes Chefchlecht nahm eben dieſel⸗ 
bigen Städte, nebft den dazu gehörigen Erblaͤn⸗ 
dereyen, fo wie fie fie ehemals beſeſſen Gatten, wies 
der in Beſitz. Dieſen befondern Umſtand haben 
Efra und Nehemia, als ſehr merkwuͤrdig, aufges 
zeichnet, welche ausdrüdlich fagen: Died find die 
Kinder aus den Landen, die herauszogen aus 
der Gefangenſchaft — und wieder gen Te 
rufalem und in Juda kamen, ein jeglicher in 
feine Stade). Hiezu diente auch die forgfäle 
atige Auffuchung der Gefchlechtsregifter,; damit 
nämlich eines jeden Eigenthum daraus bewieſen, 
und dos ganze Land rechtmäßig unter dieſe zurück 
gefehrten geteilt werben Rönute 1). Weil die Ju⸗ 
daiten und Benjammmniten, nebjt den Prieſtern 
und Leviten, welche feir der Trennung des Reichs 
ſich zu denſelben gehalten hatten, in ihren. Stäme | 
men und Gefchlechtern unvermifcht geblieben war. 
ren; fo konnte diefe Theilung mit leichter Muͤhe 
gefcheben, und den Nachkommen bie Städte ihres. 
Dorfahren wieder eingeräumt werden. Dies wird 
deswegen auch von diefen Drey Staͤmmen, welche 
Die, Anzahl der übrigen’ zuruͤckgekehrten weit uͤbertra⸗ 
fen, als etwas befonbers angemerft: Das Uebrige 
von Iſrael aber (das ift, Juda und Benjamin ) 
und die Priefter. und Eeviten, waren in allen 
Städten Juda, ein jeglicher. in feinem Erb⸗ 


teil. — Und die Kinder Juda, die aufs 
fen auf den Dörfern auf ihrem Eamde waren, 


25 wohne· 


h) Eſr. 2, 1. Nchem. 7, 6. 
ij) Eſr. 2. und Reben. =... 


250 1. Th. XIX. Hauptſt. Von der 


Niccht aber 
nach der 
neuen Ein⸗ 
theilung 
beym Eze⸗ 
chiel. 


wohneten u Kiriath⸗ Arba, und in den Bay 
gehörigen Diten, und zu Didon und Kabzeel. 
und in derielben Dörfern. -— Und etliche 
Leviten, (wozu auch die Priefter gehörten) mohns 
ten unter Benjamin und Juda in ihren Erb⸗ 


theilen k). 


597. 
- Bären aber alle Iſraeliten, ſo wohl von den 


‚sehen Stämmen, als von Juda und Benjamin, 


aus’ ber Gefangenfchafe wieder zuruͤckgekehrt; ſo 
würbe das Land ohne Zweifel auf.eine andre Art un 
ter die zwölf Stämme eingetheilt worden ſeyn: und 
Bann: würbe bie neue Eintheilung bes Landes, die 


Gott ſelbſt dem Propheten Ezechiel vorgeföhrieben 


hatte, und woson wir oben weitläuftiger gehandelt 
Baben !), fuͤglich haben ins Werf gerichtet werden 
innen, Weil aber die mehrften Stämme zurück 
geblieben waren, fo mar biefe göttliche Vorſchrift 
unbrauchbar; "und Juda, Benjamin und Levi: 


‚mußten fich bey ber Befisnehfmung nach der. alten, 


son Joſua gemachten Eintheilung, richten, wel⸗ 
cher jedem Geſchlechte feinen befondern Erbtheil an⸗ 
gewiefen hatte. : Unb was biemenigen von den uͤbri⸗ 
gen Stämmen betrifft, die mit den andern zuruͤck· 
gekommen waren; dieſe haben wahrſcheinlicher Weiſe 
in den Staͤdten und Doͤrfern der drey genannten 


Staͤmme gewohnt, und ſich mit den Geſchlechtern 
derſelben vereinigt; wiewohl die heilige Geſchichte da⸗ 
von keine ausdruͤckliche Meldung thut. | 


han) " 


Diefe 
k) Nehem. q, 20. 25430 36 | 
1) Anpang qum * Baupif $. 440.499. 
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Ruͤckkehr der Juden aus Babylon, 251 
Dieſe unvermiſchte Beſitzung bes Landes, fo wie Sue. 2,3. 4.5. 
fie nach der Ruͤckkehr der Juden aus Babel wie. erläutert, 
‚ der von neuem bergeftellt worden, hat noch lange 
hernach, und felbft bis auf die Zelten Ehrifti, we 
nigftens in Anfehung des Stamms Yuda, fortger 
dauert. Denn dieſes war bie eigentliche Urfache, 
warum bey Gelegenheit der Aufzählung der Ju⸗ 
Den auf Befehl bes Kaifers Auguſts, fo wohl 
Maria als Joſeph fich, um aufgefchrieben zu were ⸗ 
den, aus Nazareth nach Berhlehem in Juda be 
‚geben mußten; weil diefe Stabt, da fie vom Ges 

— * — Davids waren, ihre eigene Stadt und 
Erbſtadt war, welche ehemals dieſem Geſchlechte 
gehoͤrt hatte, und deswegen die Stadt Davids 
genannt wurde; ein jeglicher aber, um aufgeſchrie⸗ 
ben zu werden, ſich nach feiner eigenen Stadt ber 
geben mußte m), Dieſer Umftand dient vornehme 
lich die Abkunft Chriſti von David zu beweiſen, 
und iſt ſehr bündig und deutlich von T. H. van den 
Hönert ” Abgehanbelt worden. 


u §. 588. Ä 
ir haben oben einige Perfonen genannt, un. Zerubabel 


ger deren Anfuͤhrung ber erſte Haufen ber Juden ver wird koͤnigl. 


nach ihrem Vaterlande zuruͤckgekehret iſt. Unter Eee, | 
Diefen ift Serubabel der merkwuͤrbigſte; weil er als in Fudäa: ’ 
Statthalter des Königs von Perſien, das nun - 
won neuem bewölferte jüdische Land regierer hat. 
Er iſt ohne Beeif eben derſelbige, der im Buche 
Eſra o) | 
m) ur. 2.315 

0) Chriftus: Hkomi ult David p. 399 4 


I > ! 


252.1 Th. KIX. Hauptſt. Von der 


Eſra0) unter ben halbälfchen Namen Schesba⸗ 
zar vorkoͤmmt; weil es zu Der, Zeit ſehr gewoͤhnlich 


war, daß, inſonderheit anſehnliche Maͤnner, zween 


Namen hatten; wovon Daniel, Mifael, Hananja 
und Azaria Benfpiele find P). , Hieraus begreift 


man, wie es fomme, daß der Anfang. des Tem⸗ 
pelbaueg, welcher als bas Werk Serubabels ans 


‚gemerkt wird 1), im Folgenden dem Schesbazar 


zugeſchrieben wird. Er ſtammte von koͤniglichem 
Gebluͤte ab, naͤmlich von Jechonia, dem vorletzten 
Koͤnige von Juda. Sein Vater war. Pedaja, 
der Sohn Sealthiels "); und deswegen wird er. 
gemeiniglich der Sohn (das iſt, der Enkel) Se⸗ 
althiels genannt s), unter andern auch in dem Ge⸗ 
ſchlechtsregiſter Chriſtit) woſelbſt dieſer Name 


mit einiger Veraͤnderung, welche die LXX Dollmet⸗ 


ſcher gemacht haben, nämlich Salathiel, vorfömmt, 


Weil Seglthiel der Sohn des Königs Jerbonig 


“ 
nn 


Diet wich 
bemieſen. 


war, ſo iſt dieſer Serubabel deſſelben Urenkel ger 
weſen. Aus dieſem Grunde wird dem Seruhabel 
mit Recht der Titel eines Fuͤrſten in Juda bey⸗ 
gelegt u). 


$ 589 


Dat aber dieſer Serubabel im jübifchen fanbe 
als koͤniglicher Statthalter die Regierung verwaltet 
babe, ift auffer Zweifel. Denn es wird berichten, 


| DL —* be x Sri von Pefen — 


| L 0) Kap. 1,8. m. ) Dan. 1,7. 


das 


q) Efr.s,..16. r) ı Chron. 4,19. 
s) Efr.3,2.8. Rap. 5,2. Neh. 12,1. Hag.T,T. 12. 
t) Math. 1,12. Luc. 3, 27. 


) Hag I FRp. 3.22. Bay Eee 
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(das iſt, Serubabel) zum Landfleger angefeget 


habe w). Im Grundtört flehet das Wort ra 
weiches. unfre Ueberfeger gempiniglich durch Land» 
vogt oder Eandpfleger ausgedruͤckt haben *). 
Humph. Prideaur y) aber meynt, der eigentliche 
Titel, der ihm als Eandvogt beygelegt worden, ſey 
Tirſatha geweſen; welches in der perfifchen Sprache 
einen Richter, oder nach andern, einen Poniglichen 
Bevollmächtigteri, bedeuten fol. Joh. Eleris 


eus 2)- iſt der Meynung, das Wore nmuan wie 


es im Hebraͤiſchen gefchrieben wird, ſtamme urfprüng« 
lich ‚von dem hebraͤiſchen Worte UN) Haupt, oder 


Oberhaupt, her, und gebe alſo einen folchen zu er⸗ 


Pennen, Ber über andre gefege iſt.. Wenn dem fo 
ft, fo koͤnnte man benfen, daß auch durch den 


Hattirſatha oder Hathirſchatha, deſſen im Buch  - 
Efra und Nehemia i) gedacht wird, gleichfalls dee 


Fuͤrſt Serubabel gu verftehen ſey. - Die holldn- 


diſchen Ueberſetzer (imgleichen Luther) haben‘ u 


Diefes Wort für einen eigenthümlichen Namen ange⸗ 
ſehen, und es deswegen gat nicht uͤberſetzet. Sie 
haͤtten es aber fuͤglich durch Landvogt uͤberſetzen 
koͤnnen; zumal da der Buchſtab 2 mic einem (— ) 
Patach davor ſtehet, welcher, wie bekannt, fo viel 
als: det Artikel Der bebeufet, und einen allgemeinen 
Namen zu erfennen giebt. Dies ift deſto wahrs: 
ſcheinlicher, ‚da auch Nehemia— welcher einige 
Iafre 

w) et 5 14- 

x). ı Kön. 20,24. —* 14. Jerem. 51, 33 

.y) Connexion. p. 1 

2) Comment. in Has 69. J 

a) Eſr. 263. Rehero,83 3. Be 


> ı 


_- 


256 1. Th. XIX. Hauptſt. 


Y 


Serubabels geweſen ſeyn koͤnnen. Der Verfoſſer 


“der jüdifchen Jahrbuͤcher Seder Olam Zuta, zähle 


diefen Nehemia nicht mit unter die Sandpfleger von 
Jüdaͤa; fondern er führt ein ander Verzeichniß von 


vier Eandpflegern an, bie bis auf Alexaffder den. 


Großen gehen, und alle für Nachkommen Seruba⸗ 


7 Heiß, aus dem Gefhlechte Davids, ausgegeben 


werden. Sie ſind diefe: 1, deſſelben Sohn Mies 
füllam; 2. fein Enfel Hananja, 3. Berechia, 


4. Heſabja. Diefe follen,. folange die perfifche 
"Monarchie gebauert hat, als Statthalter in Zus 
Dan 'regtert Haben, Auf dieſe follen mährend der 
gtiechiſchen oder macedonifchen Monarchie, die 
‚mit Aterander dem Großen den Anfang nahm, ned) 
‘sehn andre aus dem nämlichen Geſchlechte gefolget 
ſeyn; bis daß endlich die Regierung in die Haͤnde der 


Maccabaͤer gekommen iſt. Allein die meiften Ges 


fehrten und Kirchengefchichefchreiber, als Leidecker, 


Buddaͤus, Bitringa und andre, halten dieſes ganze 
Verjeichniß für eine Erdichrimg. Wer nach’ Ne⸗ 
hemia die Würde eines Statthalters in Judaͤa bes 
kleidet babe, ind wie viel Ihrer geweſen find, iſt alſo 
nicht bekannt, Es iſt aber, Infonderheit aus Jo⸗ 


iſephus b), leicht zu beweiſen, daß die jedesmaligen 


Hohenprieſter, denen ſonſt, nebſt den untern Prie⸗ 
ſtern, bloß die Wahrnehmung der zum Gottesdienſt 
gehörigen Sachen oblag, ſich je laͤnger je mehr mie 


der Verwaltung bürgerlicher Sachen beſchaͤfftige 


haben: und vielleicht hat man nicht Unrecht, wenn 


. man fagt, daß bie Hohenpriefter das Amt koͤnig. 


ſicher perſiſcher Statthalter, ‚mäßrend der Zeit 


u Ani xt. an u 





ihrer 
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ihrer hohenprieſterlichen Bebiening wirklich vebe⸗ 
nommen haben. 


§. 592, 


Inwiſchen muͤſſen wir nicht vergeſſen anzumer— Deren vor⸗ 
ken (und'es iſt vorzuͤglich dienlich, fich von dem Zu⸗ nie nehme 
ftande und der Verfaſſung des jüdifchen Volks zu Pebung des 
der Zeit einen richtigen Begriff zu machen), daß das Tributs 


| hauptſaͤchliche Werk ber Fandpfleger Im Einfammeln befand. 
and Heben des Tribute beftanden habe, welchen die 


Juden den Koͤnigen von Perſien jaͤhrlich aufbrin⸗ 
gen mußten. So lange Cyrus lebte, naͤmlich 
wäßrend ber fi ebenerften Jahre nach der Wiederfunft 
des Volks, haben fie, wie es fheint, gar Peine Scha« 
gung bezahlt. Und ihr armfeliger Zuftand wird 
auch anfätiglich nicht zugelaffen haben, daß man vie. 


les von ihnen fordern konnte. Ueberdem war Cy⸗ 


rus bieſem Volke gewogen, daß er ihnen nicht nur, 

die ſilbernen und goldenen Gefäße, melde Nebu⸗ 
fadnezar mweggeführt hatte, wiedergeben ließ; fone- 
dern auch feinen eignen Unterthanen austrüdih - 
befahl, den Juden, die ee man aus Mangel an Ver⸗ 

mögen genoͤthigt ſeyn möchten, zurück zu bleiben, durch 
Geſchenke benzufpringen, und ihnen das zur Reiſe 


noͤthige zu verſchaffen i). 


Allein ‚unter den folgenden perſiſchen Rönigen, 
Cambyſes, Darius Hyſtaſpis, Xerxes 1. Ars 


- tapergedl. u. f. w. find, bie Judan eben fo wenig, 
gis die andern übermunbenen Voͤlker, von Tribut 


und 
4) Eſr. 1, 4 zu. 


vnd Schagung fren geblieben. Man kann dieſes 
aus der Vorſtellung abnehmen, welche die Feinde 
ber Juden dem Könige Arthahſaſtha thaten; wor⸗ 
+ unter andern.fagten: Es fey dem Könige 
. Fund; wofern Diefe Stadt (Serufalem ) ges 
| «Bauct wird, und: die Mauern wieder gemacht 
werden: fp.tmerden fie Schoß, vorigen Tribut. 
. and Zoll nicht.geben 9: woraus zu fehen iſt, daß 
u ur Die Juden dieſe Sachen ‚bisher. aufgebracht hatten, 
” Ehen daſſelbe exbellet.. auch - aus. dem ſchriftlichen 
Befehle dieſes naͤmlichen Koͤnigs, worinn die Die⸗ 
ver des Heiligthums ‚für ſchatzungsfrey erklaͤret 
werben). und welcher alfp lautet: Euch fen Fund. 
ba ihe nicht Macht hab, Zinſe, Zoll und jaͤhr⸗ 
iche Renten zu legen auf irgend einen Prieſter, 
eviten, Saͤnger, Thorhuͤter, Nethinim ud 
Diener im Haufe diefes Gottes 1). Hieraus 
fölger, daß die. andern. gemeinen Juden von dieſem 
 dilen feinesweges fee) gemefen find, 


258 . Er XIX. Hauptſ. no 





En — — — 


-i ' \ 21 


Ken 3:55 


Mori gler. it olfo v von dreyer ley Art Auflagen. die 
a Rede, von Zinfe, Zoll und jährlicher Mente 4) 
habe. Es it ſchwer, den eigenslichen Unterfebied: derfelben 
| zu beftimmen; weil ung die Beſchaffenhait und Ep 
wohnheit der damaligen Zeit nicht hinlaͤnglich be⸗ 
kannt find. Aus den hebraͤiſchen Benennungen 
kann man dieſen Unterſchied auch nicht kennen lernen. 
Herm. Wuſius 22 dem viele barinn fölgen ie 
ae ze der 





K) Efr.4, 13 1) Rap. 7,2 A. 
m) Mifcell. face, Tom Il, Exercik 1.$ 


4) Im Hollandiſchen: Zinſe, alte Ar: füge und Zoll, 


j 





Zuftand und Verfaſſ. des juͤd. Landes. 259 
der Meynung, das erfte Wort, 73% durch Zinſe 
überſetzt, und welches mit dem Worte MIO das 
etwas-abgemifjenes zu erkennen giebt, eine LAehn⸗ 
lichkeit hat, bedeute eine Art von Schatzung, die 
nach eines jeden Vermoͤgen abgemeſſen if. Sie 
würde alſo eben dieſelbe Art von Abgabe feyn, melche 
- man heutiges Tages eine Duotifation ( oder Ver⸗ 
mögenfteuer) nenne. Dies ift deſto wahrſcheinli⸗ 
cher, weil das Wort 79 von .der Schatzung 
des Königs gebraucht wird, die auf die Aecker und 
- Meinberge ber Yuben gelegt, und alfo nad) dem 
Werth derſelhen abgemeſſen warn). Das andre 
Wort 392 (alte Auflage) würde das Kopfgeld 
: bedeuten, ‚welches van jedem Hausgefinde, nad) Aus 
 zahl’der Perſonen, "bezahle werben mußte. Und 
endlich 7771 (Zoll) ebendieſelbe Schatzung, welche 
auch bey uns Zofl genannt, und. auf.die ein- «und 

ausgehenden Guͤter und Waaren gelegt wird. 

Hieraus kann man abnehmen, daß die Auflas 
gen, welche Das juͤdiſche Wolf abtragen mußte, ziem⸗ 
lich ſchwer geweſen feyn müffen, da fie auf dreyerley 
Art gehoben wurden. Nehemia Flagt auch darüber, 
wenn er fast: Siehe, wir find: heutiges Tages 
Knechte; in dem Sande, das du unſern Bär 
tern gegeben haft —, ſiehe, darinn find wir 
Knechte. Und fein Einkommen mehrt ſich für 
die Könige, Die du über ung gefeßt haft um 
unfrer Sünden willen: und ſie herrſchen über . 
“ unfse Leiber und Vieh, und. wir find in großer - 
Noth y Es iſ ober nide ” aler Zeit anf gleiche 
. Art 


n) Rehem 5,4. han = A 8 Cin Bat conſt.) 
0) Kap. 9, 36, 37. N 


\ s 
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Art damit beſchaffen geweſen. Die verſchledenen 


Geſinnungen der regierenden Könige und der Statt⸗ 
halter felbft, Die über das Sand gefeget waren, haben 
immer einen Unterſchied darinn gemacht. Und Das 


von haben auch durchgehende die gluͤcklichen ober un⸗ 
gluͤcklichen 


| Scieale und Staatsveränderungen 


küsifhen Bandes, 
und der Einvoßner beffelben abgehangen ; nicht ale 


lein unter diefer perfiichen Oberherrfchaft, fondern 


auch unter den andern, denen Diefes Volk, feit ih⸗ 
ver Wiederkunft aus Babel, bis auf den gänze 
‚lichen Untergang der jüpifehen Staatöverfaflung, 
unterworfen geweſen iſt. Und hievon werben 


wir in dieſem und in dem —* Hauptſtuͤcke 
Banbein, —. | 


$ 594. 


Staatsver⸗ = Wir haben bier miehin eine Zeit von 600 Jahren 


j anderungen 
des juͤdiſchen 
Landes unter 


und daruͤber vor uns, innerhalb welcher das juͤdi⸗ 
ſche Kand, unter drey auf einander folgenden Mon⸗ 


drey Mo⸗ archien, ber perſiſchen, griechiſ. und romiſchen, 


narchien. 


Zroße Veraͤnderungen gelitten hat; welche aber. in 


den Zuſtand der jüdifchen Sachen einen grofien "Ein 
fluß gehabt haben. Wer die weltliche Gefchichte 


| . Diefer Zeiten, worinn die Staatsveraͤnderungen die⸗ 


le Reiche vorgetragen werden, inne hat; ber: wird 

alles dasjenige, was wir von dieſem Sande nach zu 
ſagen haben, beffer einfehen fönnen: und wir werben 
vieles von demenggen- „ welches die weltliche &e: 


ſchichte 


AM 
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ſchichte betrifft, voraus ſetzen muͤſſen; weil unſre 
Abſicht iſt, aus derſelben nur ſo vlel zu entlehnen, 

als zu einer h ſtoriſch⸗ geographiſchen Be⸗ 
ſchreibung des idiſchen Landes unumgaͤnglich 
noͤthig iſt . 


4 


$ 595. 
Bir machen alfo den Anfang mit dem Zuſtan· Erſtlich, um⸗ 
de des juͤdiſchen Landes unte | ter der pers 


ſiſchen Mo⸗ 
der perſi iſchen Monarchie narchie. 


deren Stiſter Cyrus geweſen iſt, als er, nachdem 
er zuvor einige andre Landſchaften der bisherigen ba⸗ 
byloniſchen Monarchie unter ſeine Bothmaͤßigkeit 
gebracht hatte, endlich auch die Hauptprovinz derſel⸗ 
ben, das babyloniſche Meich felbit eroberte, nach⸗ 
dem Belzazer, (weichen Joſephus Balthaſar, 
und auch zuweilen Nabonnedus nennet) der letzte 
babyloniſche Koͤnig, waͤhrend der Belagerung von 
Babel, von feinen eigenen Leuten ums Leben ge⸗ 
bracht war. Im DanielP) wird er ein König 0 
ber Chaldaͤer genennet, welche ein beſondres Voiie 
waren, das ſich durch das ganze Koͤnigreich Baby · | 
lonien ausgebreitet hatte. Dieſes fiel vor im 
Jahre nad) Erfchaffung ber Melt 3468, und ein Jahr 
feüher, als die Juden von Cyrits aus der Gefan⸗ 
genfchaft, worinn fie unter den vorigen babyloni⸗ 
ſchen Königen gelebt hatten,. losgelaffen wurden. 
Und fo muß man es verſtehen, wenn von diefer Los⸗ 
laſſung gefagt wird, daß fie im erſten Fahre der 
Reglerung des Cyrus Sa Ir wong‘ von. 
Per⸗ 
pP) Kap.5, so. 


/ 
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Perſien, geſchehen fen 9) 5). Denn. obgleich 
Cyrus bereits 24 Jahr über Perfien, Medien und 
andre dabey gelegene Laͤnder regiert hatte, wenig. 
ſtens was das Kriegsweſen betraf; fo war Doc) Dies 
fes das erfte Jahr, daß er, nachdem’er den Belza⸗ 
zar überwunden, das babplonifche Reich mit feis 
nen übrigen Staaten verbunden hatte, 





$. 596. 


q, Efe 1,1. | 


5) Wir koͤnnen hier nicht umbin, eine Anmerkung zu 
machen, welche Diener einem Mißverflandniffe vorzubeu⸗ 
gen, wozu der Ort Dan. 9, 1.2. bey einem, ber Diefer 
Sache nicht kundig Ift, Selegenheit geben koͤnnte. Da⸗ 
felbft wird die Dollendung der 70 Jahre ber baby» 
lonifyen Gefangenſchaft, und die Darauf folgende 
Erloͤſung, in des erfte Jahr der Regierung des Da⸗ 
rius, des Ahasveros Sohn, geſetzet. Es iſt alſo 
die Frage: wie dieſes mit dem erſten Jahre der Re⸗ 
gierung Cyri, des Könige von Perſien, nach Efe. 1, r. 
zu vereinbaren ſey? In der heil. Schrift geſchiehet von 
verſchiedenen Dariuſſen Meldung. Dieſer Darius, 

welcher Dan. 9, 1. des Ahasveros Sohn genannt 
wird, iſt eben derſelbe, der Kap. 6,1. Darius Der 
Meder heißet, und von welchem an dem naͤmlichen 
Drte berichtet wird, er habe das Königreich bekom⸗ 
men, ba er ohngefaͤhr 62 Jahr alt war. Und mag 
für ein Königreich? Ohne Zweifel das babyloniſche, 
oder, welches eben daſſelbe iſt, das chaldäiſche; weil 
Kap.6,30. unmittelbar vorher geſagt wird: in ders 
felben Nacht fey Belzazar, der Chaldäer König, 
getödtet warden. ' Ä 
. Diefer Darius, der Meder, wat demnach auf ben 
gedachten Belzazar, nach deilelden Ermordang, in 

. ber Regierung gefotget. Uber mie iſt dieſes mit dem» 
jenigen überein zu bringen, was oben von Cyrus ange 
merkt IE? nämlich, daß er feibft der YIachfolger Bels 
zazars In dem Köntgreiche Babel geweſen ſey. Hiers 
inn Hegt die Schwierigkelt. — Dieſer Darius, der 
Meder, welcher 6:9 Xenophon, Prolemäus ‚und 

j aaandern 


— 





* 
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§. 596. oo 
Während ber Regierung bes Königs | ‚ Unter ber 
. u f 
N) er 74 


gieng es den Juden ſehr wohl. Er mar eg, der Cyrus. 
ihren Staat und deſſelben Werfaffung wieder her 
ſtellte. Die fenderbare Ehrerbietung, die er, ob 
er gleich ein Heyde war, gegen den Gott Iſraels 
hatte, deſſen Fürfehung und Macht er alle feine 
iege und Eroberungen zufchrieb, war Die Urfache, | 
daß er eine große Achtung gegen Dies Volk um Ihe 
N 4 res 


andern welilichen Geſchicht ſchreibern Cyarares ge⸗ 
nannt wird, war des Cyrus Oheim, wegen ſeiner 
Mutter Mandane, die des Dariug oder Eyarares 
Schweſter war. Exittem Tode feines Vater! Ahas⸗ 
veros, den die fpelrlichen Echriftkeler Aſtyages 

, nennen, war er König von Medien und Perfien ge» . 

worden; jedoch allein was die bürgerlichen Sachen 

dieſes Reichs betraf.‘ Das Rriegswefen beine | 
tete fein Better Cyrus. Obgleich er mn alfo das 
babyloniſche Reich erobert hatte, und daffelbe, als 

“ eine bezwungene Randfchaft, allein für ſich hätte behal⸗ , 
ten können; fo ließ er doch feinem Oheim Darius dem 
Meder auf Lebenslang Theil an der Regierung. Und 
deswegen fchreibt Daniel mit Reit; Darius aus 
Medien habe das Reich empfangen, nämlich von 
Eyrus, neben welchem er zuoleich regierte Dan. 6, 1. 
Died erhellet deutlich aus dem 28. V. da es hißt: 

- Danielwar maͤchtig in dem Rönigreicye Darius | 
und in dem Rönigreiche Coreſch; womit er zu er⸗ 
Eennen giebt, daß das. babyloniſche Reich „beiden, ſo 
wohl dem Darius ald Eyrus, geböret babe Wir 
ſehen alfo, daß bie Beftimmung ber Zeit auf dag erfte 

Jahr des Darius Dan. 6, ı. eben dieſelbige if, als 
die Beſtimmung auf das erfte Jabr der Regierung des 

Eyrus, Efe.2, 1. Der Derf. (Vergl Allgem. Welt- 
bit, IV. Th. 5: so. rg ſonderlich &, so, fg. und Den 
1. Cp. der Zufäge, ©. 249. fg.) 
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ves Gottes willen hatte, Er verftartere ihnen, nebft 
der Befreyung aus ihrer Gefangenfchaft, auch bie 
Freyheit, in ihrem eigenen Baterlande ihren Got⸗ 


tesdienſt wieder herzuſtellen, und zu dem Ende den 


Tempel, der nunmehr 52 Jahr verwuͤſtet gelegen 


Anfang des hatte, zu Jeruſalem wieder aufzubauen. Die zu 


Tempel 
baue 


. damit hatte zugebracht werden müffen, die Balımas - 


< 


ruckgekehrten Juden bezeigten ſich auch nicht traͤge, 
ſich dieſer guten Gelegenheit zu bedienen, und dieſe 
gorefelige Abſicht zu erreichen. Nachdem Ein Jahr 


terialien, welche, wie ehemals beym Bau des ſa⸗ 
lomonifchen Tempels, vom Gebirge Libanon ges 
bofet, und auf Floͤßen über das Meer nad) Japho 
(Joppe) gebracht werden mußten, bey einander zu 
ſchaffen ); wozu die Schäße, die auf Cyri Bes 
fehl von feinen Untertanen den Babyloniern, den 


Juben bey ihrer Abreife mitgegeben waren °), ange. 


wande wurden: fb fiengen fie im zweyten Jahre 
on, wirklich den Grund zu dieſem Gebäude zu le⸗ 


gen; und zwar unter. ber Aufficht des Zürften Se 
rubabel (bem zu Ehren dies. Gebäude, zum Unters 


ſchiede von dem erften Tempel, der Tempel Se⸗ 


rubabels genannt werden ift) und des Hohenprie⸗. 


ſters Joſua, nebſt den Prigftern und Leviten 9). 


———— — 


— 


— 


| Woran ihnen Wenig dachten dieſe Seute daran, ba bie meiſten 
* —— derſelben ‚von fo großer Freude über dieſen guten 
fallen. ch Anfong eingenommen waren \), Daß die weitere 
Wollziehung diefes Werks ihnen ins fünftige noch fo 
viel Werdrießlichfeiten verurfachen wuͤrde. Die 
Juden bekamen, bey chrer Wiederkuͤnſt in ihr Va⸗ 
| 2 terland, 
r) Eſra 3,7, - —R 2,68. 
2 a. * Bao: ; 2) 9 


1 
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zerlaud, zu ihren naͤchſten Nachbarn die Chutaͤer 


und andre fremde Voͤlker, die Eſar⸗Haddon, der 


Koͤnig von Aſſhrien, welcher beym Eſra w) der 
große und Berühmte Afnapper genannı wird, nicht 


lange nach der Wegführung ber 10 Stämme durd) 
Saͤlmaneſer, aus feinen kigenen tändern dahin 
harte ‚bringen laſſen, um bdafelbft zu wohnen *); 

eben dieſelben naͤmlich, welche hernach unter dem all⸗ 
gemeinen Namen der Samariten, den fie von dem 
in Beſitz genommenen Sande befommen haben, bes 
kannt geworden ſind. Dieſe bezeigten, Jo bald die 


Juden den Ahfang | des Tempelbaues machten, große, | 


Luſt, zu diefem Werke gemeinfchaftlich mic ihnen bag 
ihrige beyzutragen. Sie boten ipnen dazu ihre 


Huͤlfe an, nebft der Verſicherung, fie würden in ale 


fen Dingen, nach der Weife der Juden, ihrem 


 Gporte dienen. Allein man wußte Zar zu mwoßl, wie 


wenig ihnen dieſes Verſprechen bedacht war, und wie 


wenig Hoffnung man ſich machen Fönnte, daß fie ih⸗ 
ren alten Goͤtzendienſt, womit fie den Dienſt des 


wahren Gottes vermiſcht haften Y), verlaͤugnen wuͤr⸗ 


den. Der Unterſchied zwiſchen dem jüdischen und 


| IB: 34 


ſamaritiſchen Gottesdienſte war zu groß, als daß 


jemals eine innige Bereinigung der Gemüther hätte 
geftiftet werden Fönnen, Die Juden, infonderheit 


Serubabel, befuͤrchteten, diefe räudigen. Schaaſe 
moͤchten die ganze Heerde anſtecken: und deswegen 


wurde ihnen ihr Anerbieten abgeſchlagen, und zur 


Antwort gegeben: Es geziemet ſich nicht, ung . 
und euch dad Haus Gottes zu bauen; ſondern 


Rs: 0.7 wie 
w) Efra 3, 10. x) 2 Kön. 1724 


N nn 


ho 
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wir mollen allein Bauen dem Heren, dem Gott 


Iſrael, wie ung Eorefch, t der Kong in ver 


Derfelden 
Kunftgriffe 
den Tempels 
bau zu bins 
dern. 


fen, geboten hat 2). | 
gr 
Diefe abfehlägige Antwort verdroß die Sama⸗ 
titen dergeſtalt, daß fie von der Zeit'an auf aller 
hand Mittel bedacht gemefen find, den. Juden bey 
dem Temipelbau alle SJinderniffe in den Weg zu 


legen. Und weil fie feine öffentliche Gewalt gebrau« 


“_ 


chen konnten, fo bedienten fie fish der Liſt; fo baß 
fie‘ ſelbſt die erften Staatsbedienten des Königs 


von Perſien mit Gefchenfen beſtachen, damit fie ih⸗ 


‚nen in Diefer ihrer feinbfeligen Abjiche, behuͤflich ſeyn 
moͤchten 7). Welche und was für Hinderniſſe dieſe 
Staatsbedienten bereits fo frühe den. Juden in den. 
Weg gelege haben, wird nicht gemeldet : wohl aber, 
wie lange dieſer Widerſtand gedauert habe, naͤmlich 


die ganze Zeit der Regierung Cyrus, bis auf 
das Koͤnigreich Darius, des Konigs von 


Roc ſelbſt zu 
den Lebzeiten 
Cyri. 


Perſien b). 

Wie dieſe felndfeligen Kunſtgriff⸗ noch unter 
der Regierung des Königs Cyrus, biefes großen 
Gönners und Wohlthaͤters bes jüdifchen Volks, fo. 
böfe Folgen Fönnen gehabt haben, koͤmmt einem ans 


faͤnglich unbegreiflid) vor. Man glaube aber, Ch 


rus fen damals Aufferhalb Landes, und in einen 
Krieg mit den Maffageten, einem fentüchen : 


Volke, die damals auf der Oftfeite des cafpifchen 


Meers wohnten, verwickelt geweſen: ſo, daß er zu 
weit 


2) Eſr. 4, 173. .) 2.4. 5 
b)®. 5 Vergl. V. 4 Ä 
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weit von. Hofe entfernet geweſen, ols daß er bie 

Nachricht. davon hätte empfangen koͤnnen. Hero⸗ 

Dot °), und aus ihm Diodorus Siculus, Juſti⸗ 

nus und andre berichten auch, er wäre. in diefem 

Kriege ums, Leben gefommen; worinn ihnen aber 

andre widerſprechen d). Inzwiſchen blieben diſe— 
gefährlichen Unternehmungen dem . Proppeten 2 Da⸗ u 
niel, ber damals in Babylon war, nicht verborge; 
und waren ohne Zweifel die Urſache feines Faſten \ 
und Trauerns, im dritten Jahre der Regierung 
Eyri, weiches die Wochen d dauerte ) 


6.598. 


Der T Tod des Cyrus, welcher im achten Jahre Aber 06 a. 

nach ihrer Wiederkunft aus Babel vorfiel, war für Ber Fr 
die Juden ein harter, Schlag: um deſto mehr, weil 

ſein Sohn und Nachfolger 


Cambyſes | 


von allen Seſchichtſhreibern als ein ungeſtuͤmer, unter Cam⸗ 

grauſamer und blutduͤrſtiger König Befhrieben byſes. 

wird, dem das juͤdiſche Volk ſo wohl als ihre Re⸗ 
ligion verhaßt war. Daß dieſer ebenderſelbe ſey, 
der beym Efra f) mit dem Namen Ahasveros 

worfömme, wird mie Uſſerius 8) von den meiften . 
behauptet. Obgleich der Name Ahasveros zu der 
Zeit allen perfi [chen Königen gemein gewefen zu ſeyn 
ſcheint; gleichwie in mehr andern Koͤnigreichen ge⸗ 
braͤuchlich geweſen N da verſchiedene auf einander fol⸗ 
| gende 


I 


©) Lib.L. Cıp.2,4 Pe d. I. vu 
©) Dan. 16,1-2. f) Kap ⸗ Org u 
| J Annal, äd ann, M. 3475. 
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gende Könige eben denfelben Namen füheten,, und 
bloß durch einen Zunamen von einander unterfchie- 


den wurden. Denn man findet, daß in ber heiligen 
Schrift von mehr als einem Ahasveros Meldung 


geſchiehet. Unter biefem Ahasveros alſo wurde 


der Tempelbau ebenfalls, und noch mehr verhins 
dert. Denn da bie Feinde ber Juden unter der 
Regierung des Cyrus fich allerley Kunftgriffe hatten 
bedienen müffen; fo Eonnten fie unter bem Camby⸗ 
ſes, deſſen feindfeliggefinntes Gemuͤth gegen die Fus . 
den fie fannten, fich denſelben öffentlich und mit mehr 


Geswoalt widerfegen: wie ſie denn auch eine Anklage 


wider die Einwohner von Juda und Jeruſalem 
auffegten, deren Innhalt vermuthlich darinn beſtan⸗ 
den hat: „die Juden waͤren mit einer Empoͤrung 
„ tiber den perfifchen Hof ſchwanger gegangen;,, 


wie aus dem Erfolge vet genug gefölofen wer⸗ 
den kann * 


J— 509 
Cambyfſes harte acht Jahr regieret, da er un⸗ 
gluͤcklicher Weiſe ſich ſelbſt verwundete und ums Le⸗ 


ben kam. Seinen Bruder, Smerdis genannt, 


der nach ſeinem Tode den Thron beſtiegen haben 
wuͤrde, hatte er aus dem Wege geraͤumt. Allein 
einer von den petſiſchen Magiern ( Weltiveifen), 


. ber diefem Smerdis ehe ähnlich war, gab ſich für 


den ermordeten Bruder des Königs Cambyſes aus, 


und beſtieg unter dem angenommenen Namen 


9 


Smer⸗ 
‚» Eſra 4,6. N 








. N 
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Smerdis, 


den Thron. Dieſer ſcheint eben derſelbe geweſen zu unter 
ſeyn, der im Buch Eſrai) Arthahſaſtha genaunt Smerdis. 
wird; wiewohl die Geſchichtſchreiber daruͤher vers 
ſchiedener Meynung ſind. Dies laͤßt ſich wenigſtens 

mie der Erzaͤhlung Eſra am’ angeführten Orte am 

befien reimen; weicher nicht nue Ahasveros, den 

wir für den Cambyſes Halten, ſondern auch Ar⸗ 
thahſaſtha zwiſchen Cyrus und Darius feger,und 

weil. aus dem Herodot erhellet, daß Feine andre, 

als Cambyſes und Smerdis, zwifchen biefen bey⸗ 

den Königen regiert haben. Unter dieſem falfchen Bey dem die 
Smerdid, melden. wir deswegen, um mit der h. el 
Schrift zu reden, lieber Arthahſaſtha nennen wel. Hagt wer⸗ 
len, hörten bie Samariter noch nicht auf, ihren dnen. 
bittern Haß gegen die Juden quszufuͤhren. Sie 
bedienten ſich einiger Perſonen, bie für perſiſche 
Landodgte bieffeits bes Euphrats gehalten werden, 
zu Werkzeugen dazu K). Dieſe ſetzten einen ſchtift· 
‚lichen Bericht an den König Arthahſaſtha auf, der 

eingerichtee war, Die Juden bey deinfelben in einen 
boͤſen Verdacht zu- „Bringen. Obgleich aus der gan 

gen Erzählung Eſraͤ nicht gu verfpüren IR; daß · die 

Juden bis hiehin den Anfang mit Wiederaufbauimg 

ber Mauern der Stadt Jernfolem gemacht hätten: 
‚fo gaben fie doch dasjenige, mas fie mit ber Grunds 

Tegung des Tempels begonnen arten, als etwas 

an, das die Stadt felbft und deren: Beveftigung 
betraͤfe. Die Wiederaufbauung des Tempels 
konnte den Juden nicht wohl verhindert werden, weii 
ihnen Cyrus bie Freyheit dazu, und ſelbſt d ben Be oO _ 

ur 


D%ag7.- [773 — 
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fehl gegeben hatte 1); und deswegen fagten fie niche 
. das geringfie von dem Tempel, fondern klagten 
+ die Juden an, fie wären, ohne daß fie Erlaubniß 
dazu empfangen haͤtten, wirklich mit den Mauern 
und Veſtungswerken der Stadt beſchaͤfftigt, und 
zwar, wie fie vorgaben, in keiner andern Abſicht, 
als ſich, fo bald fie Damit fertig wären, eben fa wi⸗ 
der die perfifchen Könige aufzulehnen, als ihre Ko: 
nige ehemals fich wider die Könige.von Babylon, 
‚denen. fie zinsbar geweſen, aufgelehnt haͤtten. 
| Durch dieſes falſche Vorgeben richteten ſie ſo viel aus, 
daß die Wiederaufbauung, nicht fo ſehr der Mauern. 
denn Damit hatten fie noch wicht. angefangen, fonbern 
0 2 Tempeld, durch einen Unloccher Veſcht ſo⸗ 
En se verboten wurde m). 
mon $ ‚6oo, | 


| Unter Dar... So bald der Betrug, ben. biefer. Emerdis da⸗ 
eins syſtaſ⸗ durch, daß er ſich für den wahren Smerdig, des Cie 
pie rus Sohn ausgegeben, geſpielt hatte, ans it kam, 
wurde er von fieben. ‚vornehmen: pepfifchen Herren 
‚umgebracht, nachdem er nicht mehr ‚als fieben Mo⸗ 
nate regiert: ‚bar „Einer Bon a oben, 

I naͤmlich — 3 
RT Doarinsn J. I 
| wurde zu feinem. Rachfelger gemäß, der euch i in ar 
d- Schrift ebendenſelben Namen. träge), 

hpeltlichen Geſchichtſchreiber nennen. ihn, zum inter 

| för von-andern. "PHifien Fon Di auch fo 
s a geheiß 


J oo, \ 


3) Rap, 1,3 m) Eſra 47-24. 
”) Era 424 Br EL Kap. 6, 1. rm 
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geheißen haben, Dorius Hyſtaſpis (feil, Alius) 
von feinen: Water Hoſtaſpes. 


Dieſer hat die Ehe, daß ſein Name; wie: der Wied der 
Name des Cyrus, in der $ Schrift mic Kupen ge⸗ rnlnen, 
meldet, und cr als derjenige betrachtet wird, der den 
Tempelbau-forrgefege und befoͤrdert hat. Die Ge⸗ 
legenheit dazu war dieſe. "Die Juden, welche mına , 
mehr 15 Jahr, ſonderlich unter der Regierung de 
zwey legten Könige, Ahasveros und Arthahſaſtha, 

an dieſem koͤblichen Werke verhindert wären, ließen 
sie den Murh, gänzlich finfen; fo dag fie, ſelbſt 
aagaßen: darch den Tod. des legten bie Hinberniſſe 
in waren, aufbörten, das Werk fürtzufes | 
hen. Deswegen wutben fie aud) ven den zween 
Propheten dieſer Zeit, Hagai und Zacharia, nach⸗ 
druͤcklich beftraft:°). Hagai inſonderheit tadelte 
fie ſehr, daß fie mehr. Sorge für die Aufbauung ihrer 
eigenen Haͤuſer⸗ als des Hauſes des Herrn ihres 
Gottes truͤgen, und gab ihnen zu verſtehen, daß die 
große Duͤrre und der daher entſtehende Miswach 
womit ige and damals heimgeſucht wurde, die Strafe 
fuͤr dieſe ihre Nachlaͤßigkeit waͤre 7). Dadurch 
wurden. Serubabel und. Joſua aufgemuntert, dad 
Werk mit. groͤßerm Ernſte von neuem wieder vorze 
nehmen 5). Zu gleicher Zeit aber wurden: ihnen 
wieber von einem der perfüthen Landvoͤgte, auf 
dieſer Seitz des Fuphratsd, vermuthlich von Tha⸗ 
thnat, Landvogt in Samaria, Hindernif in den 
Wes Bug. Diefe war aber dabey weit. mäßiger 

|) 
0 Pr 1. ag. rn | 
3 eh is ou {107 
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maͤßiger und beſcheidener, als die vorigen, und fo⸗ 
derte von den Juden bloß, deswegen Rechenfchaft, 
auf werfen Befehl und mit weſſen Erlaubniß fie den 
Tempelbau vorgenommen haͤtten. Und als Die 
Juden in ihrer Anwort. fich auf den König Cyrus 
heriefen; fo fertigte et darüber. ein Schreiben au 
Darius ab, um beffelben Genehmholtung zu vers 
nehmen ?). Dieſes Schreiben gab Anlaß, die 
| Denffbriften der Könige von Perfien, die damals 
in dem Schloſſe Achmeta, in Mebdien, bewahre 
vpirden, nachzuſehen; worinn man zum Vortheil dee 
Judbden mehr fand, als man zuvor vermuthet haben 
wuͤrde: naͤmlich, dag Cyrus nicht nur zum 
pelbau die poͤllige Freyheit, ſondern auch den Befehl 
gegeben hatte, daß die Unkoſten dazu aus der koͤ⸗ 
niglichen Schatzkammer hergegeben: werden ſollten. 
Als Darius dies erfuhr, ertheilte er ſogleich dem 
naͤmlichen Landvogte Thathnai den Befehl, dafür 
3 forgen, daß diefe Verordnung des Cyrus in allen 
Stuͤcken nach dem Buchſtaben vollzogen würde s), 
Es wurden. alfo duch die göttliche Fürfehung biefe 
. legten Bemühungen der Feinde fo gelenkt, daß fie ben 
Juden ſelbſt“ zum Vortheil gereichten.: Herodo⸗ 
tus t) erzählt, dieſer Darius Hyſtaſpis habe zwo 
‚ Zoöchter. des Cyrus, Atoſſa und Artiſtezna, zu Ger | 
mahlinnen gehabt. Daraus läßt ſich leicht begres. | 
- fen, daß es der eigne Vortheil des Darius: erfor⸗ 
dert habe, alles. zu thun, wodurch die Ehre dieſes 
. feines ventrefflichen Gärpingerganere bewahret wer⸗ 
„den Eonnte, Fa nn 








5. Sat. 


r) Eſr. 5,3: 19. » an 6, Im. 
t) Lib. Ul.cap. 33. 
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Diefem ſchriftlichen Befehle bes Darius zu: Bol ehung 
folge, welches mit der größten Aufmerkſamkeit getefen bee 3 mpel⸗ 
zu werden verdienet, wurde dieſes heilſame Werk | 
mit allen Kräften fortgeſetzet. Im zweyten Jahre 
ſeiner Regierung kam er heraus u), und in den vier 
folgenden Jahren war man fo weit gefommen, daß un 
der Tempel bereits im fechften Jahre feiner Re - 
gierung völlig fertig war, und mit den erforderlis - 
chen Feyerlichkeiten eingeweihet werben fonnte *). - 
‚Menn man nun alle Jahre, felt der Ruͤckkehr dees 
Volks, nämlich fieben unter Eprus, acht. unter 
Ahadveros und Arthahſaſtha, und ſechs unter - 
diefem Darius Hyſtaſpis zuſammen rechnet; ſo 
ſiehet man, daß die Juden in allem ein und zwan⸗ 
zig Jahr an dieſem zweyten Tempel gearbeitet ha⸗ 
ben. Wenn alfo die Juden fagen, daß Diefer 
Tempel in 45 Zahren erbauet ſey x); fomuß 
man das von der Zeit verftehen, da nachher ber Kö« 
nig Herodes angefangen hatte, diefen Tempel zu 
verbeffern. und zu vergrößern, bis auf die Zeit, da 
diefes Gefpräch vorfiel )). Denn mit diefer Ausa 
befferung war bereits im ıgten Jahre der Regierung 
Herodis der Anfang gemacht, aber zu der Zeit noch 
nicht zu Ende gebracht worden, fondern dauerte, mie 
Zoſephus berichtet bis af die Zeit der Regie⸗ 

u rung n 


u) Eſr. 4,24 w) Rap.6, 12: 22 x) Joh. 2. 20. \. 
1) S. J- Lirhefoor Opp. Ton. I; fol. 419. (Vergl. 
I. A. —* diſſ. de templo Heredis M. in Opuſe. 


philol, erit. gag 347. 1q9). 
2) Ant. XX ad 347.199 


IBad, 6 


. . ..' 
u j 2 
Nuss 3 
u ZEN 
‘ 


- « 


\ 


274 1.2. XIX. Hauptſt. Zuftand.des 


rung des Kaifers Nero, . Wer nun hierbey in Er. 


wæegung ziehet, wie Darius feine eigenen Schäße 


: . Xerpes n 
ſcheint m 


- dem — 


zur Vollziehung des Tempelbaues angewendet habe, 
der wird darinn die Erfüllung der Wellfagung des 
Propheten Zacharia a) gewahr werben, worinn ges 
fagt wird: Sie werden von ferne kommen, ‚die 
an dem Tempel ded Heren bauen werden. Wie 
wohl auch in biefen Worten auf die Tyrier und 


| Zidonier gefehen werden koͤnnte, welche die Baus 


materialien zu bien Tempel zubereitet harten b), 
$ 602. 


Darius Hyſtaſpis Hat nach Vollziefung bes 
"gempelbaues noch 30 Jahr regiert; in welcher Zeit 


andeniches die Juden unter der Regierung ihrer Landvoͤgte 


u thun 2“ 
Dt u ha⸗ 


| Scaliger ) mit großer Wahrſcheinlichkeit behaup⸗ 


Ruhe gehabt zu haben Rüeinen, Auf ihn folgte 
fein Sohn W 
en xerzes l. 


einer ber beruͤhmteſten Könige, bie”auf dem perſi⸗ 
fehen Throne gefeffen haben. Won dem Zuftande 
der Juden in ihrem Waterlande, während feiner 
2ı jährigen Regierung, iſt nichts aufgezeichner. 
Wenn aber dieſer Xerxes eben berfelbe iſt, der in 
der h. Schrife Ahasveros heißt, von dem andern 
Ahasveros, den wir für den Sambpfes‘ ‚gehalten 
haben, unterfchieben; und ber nämliche, der erſt die 


| Vaſthi⸗ und nach Verſtoßung derſelben, die E Eſther, 


eine Juͤdinn, zur Gemahlinn gehabt hat, wie Joſ. 


cet, 

2) Rap. 6,15. by Eſr. 2 
c) De emendat. temp. lib. VI. Pig "92. (Vergl. Als 
gem Welthiſt. IV. "Sb ©.244.die 123. Baung Yun 


! 
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tet: ſo iſt Die Regierung deſſelben für Die auslaͤndi· 
ſchetz Juden deſto merkwuͤrdiger geweſen. Denn 
in 13 Jahre ſeiner Regierung wurden die Juden, de⸗ 
ren es damals in ſeinen Staaten noch eine große An⸗ 
zahl gab, durch die kluge Vermittelung der Eſther 
und ihres Oheims Mordechai, vor einem großen 


AUngluͤcke, weiches Haman, ber erſte von den Guͤnſt· 


lingen des Königs angeſtiftet hatte, behuͤtet; wodurch 
ſonſt die ganze juͤdiſche Nation in den Laͤndern der 
‚perfifchen Monarchie ausgerottet fenn würde: weliche 
ſonderbare ®efchichte mit allen ihren: Umftänden in 
dem Bud) Eſther ergäpfer wird. 
| | $. 603, | 
Sein Nachfolger war 


Artaxerrxes 1 


J dem die griechiſchen Schriftſteller den Zunamen Unter Yrran 


Mangöxsig, Longimanus, der Eanghändige 
geben. . 


Der Unterfchled zwiſchen den Namen der mehr. ve genannt, 


fien perfifchen Könige in der Heiligen und welt. 
lichen. Geſchichte, verurfachet in genauer Unterfcheis . 

dung der Perfonen und Begebenheiten große Schwie- 
rigfeiten. Ebenbaffelbe har auch 'bey.diefem Arta- 
xerxes Platz. Man zweifelt und ftreifet: fehr, mit 

welchem Namen er in der heiligen Gefchichte vor» 
komme. Was mich beeriffe, fo halte ich es mie 
Uſher, Spanheim, Prideauf und andern vortreff⸗ 
lichen Geſchichtſthreibern und Zeitrechnunigstundigen 
für das Wahrfcheinlichfte, und zwar ausdem Zufame 
menbang und ber Ordnung der Begebenheiten, wie 


. + 


X 


4276 1. Th, XIX. Hauptſt. Zuſtand des 
fie aufeinander gefolgt find, daß biefer Artaxerxes 1. 
: in der h. Schrift Arthahſaſtha genamne werde; wie 
denn auch dieſe beyden Namen eine große Achnlich- 
“tele mit einander haben. Hierbey muß man aber 
. : gleichwohl bemerken, daß er von dem: Arthafafta, | 
: Efra 4, 8. der daſelbſt als ein bittrer Feind und 
Widerſacher der jüdifchen Religion beſchrieben wird, 
‘ und den wir für den Smerdis halten ($. 599.) 
' wohl zu unterfcheiben ſey. Von dieſem Arthafafta, 
«den wir zum Unterfchlede von-dem erftern, init Reche 
Arthaſaſta den Zweyten nennen Fönnen, gefchiehee 
erft im Folgenden Meldung 4), Daſelbſt wird er, 
nebft den Befoͤrderern des Tempelbaued, nämlich 
> dem Eprus und Darius Hyſtaſpis namhaft ge⸗ 
macht. Es heißt: Die Aelteſten der Juden baue⸗ 
"ten nach dem Befehl des Gottes⸗Iſrael, und 
nach dem Befehl des Cyrus, Darius und Ar⸗ 
thaſaſtha, der Koͤnige in Perlen. ien. Ä 


9. 604, 


Koͤmmt der Von dieſer Neigung gegen die Juden, und ſei⸗ 
— ner Bemuͤhung, ihren Gottesdienſt zu befördern, gab 
nach Judge, er einen deutlichen Beweis, als er Eſra, den bes 

unter Anfübs-cüßmten Schriftgelehrten von dem priefterlichen 
Ein. des Geſchlechte, im ſiebenten Jahre feiner Regterung 

nach Judaͤa ſchickte; mit völliger Macht, den Got⸗ 
tesdienſt nach goͤttlicher Einſetzung gehoͤrig einzurich⸗ 
ren, und auf einen feſten Fuß zu ſetzen, und verſchie⸗ 
denen Maͤngeln und Misbraͤuchen, die ſich dabey ein⸗ 
erden Bea objupefen e * Und weil in dem 
ee naͤmli. 


a) —8 u eye n 


C ® — 
+ . 
- . 

1 . 4 
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naͤmlichen Bevollmaͤchtigungsſchreiben *) einem ⸗ 
jeden von dem Volke Iſrael, wer nur Luſt hatte, 
Die Freyheit gegeben wurde, nebſt ihm nach dem 
Vaterlande zuruͤckzukehren; fo.begleitere ihn eine . 
große Anzahl, ſelbſt von anfehntichen uden, die. 
bis dahin in Babylon geblieben waren, auf: feiner 
Reife nach Jeruſalem; von welchen allen nur bie 
Haͤupter namhafte gemacht werden: f), Dieſer 
zweyte Zug muß oßngefähr 76 oder: 77 Jahr nach 
dem. erften,. welcher Serubabel 'anführte, . vorge« 
fallen ſeyn. Das erfte, was Efra in Judaͤa vors- 
nahm, war, daß er das Volk von der Bermifchung 
reinigte, welche durch die Heprathen mit ben abe. — 
göttifchen Voͤlkern des Sandes war verirfachet wor“: - 
den ; mit. weicher Erzählung das ganze Buch.Cfra: . 
zu Endesläuf.. >: 5 Be 


u | u 6.6. .. a 
Unter der Regierung diefes Arthaſaſtha II. Nehemia 


Ä ia weg, koͤmmt ald 
und mit deſſelben Erlaubniß iſt auch Nehemia, wel nyoge 


cher das Amt eines Schenken bey ihm zu Suſan, nach u FÜR - 
in: Perſten wohrgenommen hatte 8), alsCandoogt | 
. Ir . . — 
fy Kap. 8 1220. 8) Nh. 1, r11. 
6) Die Abſchrift von: biefem Bevollmächtigungs⸗ 
ſchreiben findet man Eſr. 7, 21,26. Daſſelbe iſt deſto 
merkwuͤrdiger, weil die: Gelehrten durchgehends dafır 
halten, daß darauf die Worte zielen: Der Ausgang. “. 
des Befehls, Daß Jerufalem iviederum folliges 
bauer werden, und nach welchen bie, 7a Jahrwo⸗ 
- hen, welche von dieſer Zeit an Bid auf den Ed ed 
Meſſias verlaufen follten, gerechnet werben, Dan. 9, . - 
24:26. welche 490 Jahr, oder auch nach ber run⸗ 
den Zahl, 500 Jahr, ausmachen . 


w 
7 * ug 


I) 


’ — 


278 4. Th XIX. Hauptſt. Zuſtand des 
wach Jeruſalem gekommen nJ. Dies geſchah im 
13 Inhre nach der Ankunft bes Efra, nämlich im 
30 Jahre der Kegierung des Arthafaftha i). Die 
Abficht feiner. Reife. war, die Mauern ber Stadt 
Jeruſalem und derſelben Thore, welche noch fo 
verwuͤſtet lagen, als die Babylonier fie gelaſſen hat⸗ 
- ten, wieder aufzubauen k). Niemand hatte, ohne. 
‚ ausdrüdliche von ben perfifchen Koͤnigen dazu erhal⸗ 
sene Freyheit, an berfelben Aufbau denfen dürfen. 
Bis hiehin aber hatten fie biefe Freyheit wicht erhal⸗ 
. sen. Selbſt der Befehl des Cyrus betraf, wie 
wir geſehen haben, bloß die Wiederaufbanung des 
Tempels). Es iſt wahr, Jeſaia hatte voraus 
geſagt: Coreſch muͤrde fo wohl zu Jeruſalem fa- 
gen, ſey gebauet, als zum Tempel, ſey gegruͤn⸗ 
det m). Allein dies betraf allein bie. Haͤuſer der 
Stadt; niche aber die Mauern und bie Befeſti⸗ 
En gung derſelben. Es war auch eine ansgemadıte 
- EESache, daß. diejenigen, welche täglich an dem Tem⸗ 
7.77 palm arbeiten hatten, auch Haͤuſer zur Wehnung 
2 Haben mußten, Arthaſaſtha I. war alfo der erſte, 
ber zur Beveſtigung der Stadt, zur Sicherheit der 
Einmohner, Befehl gegeben hat; weiche fonft allen 
Unfällen der Feinde, wovon fie auf allen Seiten 
umgeben waren, wuͤrden bloßgeſtellt geweſen ſeyn S), 
Deicher die Nachdem Nehemia den verfollenen. Zuſtand 
Manern der Stadtmauer betrachtet, und fo wohl das Wolf 
a als 
n) Neh. 15. . 12, . 
| Pag San 2 —VE 1. 9 eo... 

wm) If 2 n) Rehem. 2, 80.19, . 
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als die Haͤupter deſſelben zu dieſem Werke angefeuert und Thore 
hatte 0); fieng man an, zuerſt bie Thore, und dar⸗ * m Terufas 
auf bie Mauern wieber aufzubauen P). Dies. ger. eufbeutt 
ſchah aber gleichwohl nicht ohne heftigen Widerſtand 

ber Landvoͤgte in den benachharten Laͤndern, unter 
welchen Sanebaltat, der Landvogt in Samaria, - - 
der vornehmſte und ärgfie war 9). Diefe harten 
ben Anfchlag gefaßt, die Juden unvermuthet mie 
Gewalt zu überfallen; weswegen Nehemia, ber dar 
von Nachricht Hatte, einen Haufen Kriegsleute un⸗ 
ter die Waffen brachte, welche ſich einander beſtaͤn- 
big ablöfen, und Die Arbeiter gegen alle Anfälle ver⸗ 
theidigen mußten; und übrigens für alles fo wohl 
forgte, daß ber Anſchlag ihrer Feinde fuͤr diesmal 
vermittelt wurde r). Dieſer und andrer Hinderniſſe 
obngedchtet hatte das Werk einen fo gluͤcklichn Fort. 
gang, daß Die ganze Mauer, wegen der großen 
Menge der Arbeiter, innerhalb 52 Tagen fertig war), 
und hernach mit den gewoͤhnlichen Feyerlichkeiten ein⸗ 
geweihet wurde t). Die Wiederaufbauung von 
Jeruſalem haͤtte alſo nicht deutlicher vorherverkuͤn⸗ 
tigt ‘werben. fönnen, als mit ben Worten, bie ber 
Prophet Daniel gebraucht: Die Gaſſen und die 

Mauern werden wieder gebaut werden⸗ wie⸗ En 
wohl in fümmerlicher Zeit ")- | 


Nachdem Nehemia dieſe und andre gute An- un andre 
ftalten mehr, wozu infonderheit diejenigen gehörten, ‚gute * * 
weiche ben Gottesdienft und. die. bürgerliche Ber. · 

‚sa fofung 

0) Reben. 2, 2, 12:18. p) Rap. 3. und 4, 1:6. 

q) Kap. 2, 10.19. Rap. 4,1. 1) 8ap,4,7123 

Ss). Kap. 6, 15. t) sw. i⸗ 27:43. Ä 

u) Dam. 9125: | \ 


—8 


geſchafft wurden x) 7). 


280 1. Th. xıx. Hauptſt. Zuſtand des 


faſſung betrafen, in einer Zeit von 12 Jahren ges 


‘macht batte; fehrte er, feiner Zufage gemäß, wieder 


nach Suſan zu dem Könige "Aethafaftda, im 32 
Jahr feiner Regierung zuruͤck w). - Raum war er 
aber von Jeruſalem weggereiſet, fo geriethen bie 
Sachen, an deren Werbefferung er mit Eſra fo lange 
gearbeitet hatte, inſonderheit der Gottesdienſt, unter 
ben Juden in Unordnung, und die Sünden und La⸗ 
fier, weswegen ber Prophet Maleachi, der zu biefer 


„Zeit und zu Jeruſalem lebte, das Volk fo fcharf 


beftrafte, Bamen unter ihnen in Schwang. Nehe⸗ 
mia ſah fid) derhalben genöthigt, mit Erlaubniß des 
Königs. zum andern male nach Audda zu reifen, 


and richtete damit fo viel aus, daß durch feine Klug⸗ 


heit, und die große Gewalt, womit er als Fäniglie 
cher EagWpfleger verfehen mar, bie Misbraͤuche abs 


di 


w) Ned. 5,14. Rap. 2, 6. Kap. 13,6. - 
x) Reden. 13,79 31. on 


7) Unter die rübmlichen Sachen, welche Nehemia 


nach feiner Ruͤckkehr nach Judaͤa ausgeführet bat, 


mag man mir Recht auch diefe zählen, daß er mit ei: 


nem ungemeinen Eifer, nach dem Bepfbiele des Eſra, 
das Befen gegen die ungleichen Seyrathen aufrecht 

gebalten bat, 23. Mof. 34, 16. Nehem. 13, 23 530. 
indem er alle Diejenigen, "welche. heidniſche Weiber 

genommen hatten, noͤthigte, dieſelben zu verſtoßen; 


‚... obgleich einige derſelben lieber ihr Vateriand umd Ihre 


Relinion, als Ihre Ehegattinnen, verlaffen wollten. Uns 


| ter diefen legten befand Tich ber Sohn des Hobenpries 


ſters Jojada, den Joſephus Manaſſe nennet, wel⸗ 
. cher bie. Tochter bed obengedachten Landvogts von Sa⸗ 
‚maria, Seneballat, gebeyratbet hatte. Go bald 


Ä als er merkte, dag ihm biefe Heprath den Verluſt feiner 


Ä Pole 














x 
1 
. 9 


jud. Landes unt. d. perl. Dionarchie 281: _ 
Hier verläßtuns nun auf einmal.die getreue Fuͤh⸗ 
rerinn, der wir bisher bey Der Befchreibung der ver⸗ 
ſchiedenen Staarsveränderungen bes jüdifchen 
Landes überall ficher haben folgen koͤnnen, nämlich " 
bie Heilige Schrift; weil wir nach den Begebenhei⸗ 
ten des Nehemia in derfelben von dem Zuftande des 
jüdıfchen Landes weiter nichts finden, bis daß wir 
anf.die Zeit der -Zufunft Ehrifti in die: Welt kom⸗ 
men werben, : Es fehler aber ‚gleichwohl in Anſe ⸗ | 
hung des Zuftandes dieſes Zwiſchenraums (ber über | 
405 Jahr beträgt). nicht an Huͤlfsmitteln; unter -— 
welchen, auffer den Büchern der Maccabaer, die 
Schriften des Joſephus die zuverlaͤßigſten und vor⸗ 
nehmſten ſiin. N ? 
oo S. 607. 


Ob nach dem Tode Nehemia die folgenden per · Zuſtand des 
ſiſchen Könige auch noch einige Landodgte über Ni. Landes 


- 


e_ unter den fols 
Judaͤa genden per⸗ 


zrieſtetlihen Wurde zuzehen würde; begab er ſich nach Ten Konl· 
Samaria, unter den Schuß feines Schwiegervaters 
welcher ihm bernach bey Alerander dem Broßen 
die Freyheit auswirfte, den bekannten neuen. Tempet 
der Samariter, den Tuben und ihrem jerufalemfchen; 
Tempel zum Troge, auf dem Berge Berizim zu bauen. 
Nehemia bat diefe Begebenheit, die bernach wegen 
"ihrer Zolgen fo merfmürbig und wichtig geworben iſt, 
‚mit einem Worte berübre: Riner ans den Kindern 
Jojada, des Hohenprieſters, hatte ſich befreuns 
der (verfchwägert) mir Saneballar, dem SGoros 
niten: aber ichjagte ihn von mir. Nehem. 13,28. 
Joſephus aber erzäble dies mit einigen veränderten 
Umftänden; Antig. Jib. XI._cap. 7. worüber man die 
“ Anmerkungen des gelehrten H. Prideaur in feiner 
„Berbindung der Geſchichte des alten und neuen 
Teftam. I. Th. Seite 521. fg. der deutſchen Ueberſ. 
‚nachfeben kann. 3 (Vergl aber biemit Allgem. 
Welthiſt. VIII. Tp-$. 740. ©. 622. Ann. ©.) ° 


A 


982 L Th. XIX. Hauptſt. Zuſtanb des 


Ioſephi nich 


Judaͤa we hoben, erhellet aus: ben Scheitten 
Man muthmaßet, daß das. juͤdi⸗ 

ſche Laud von der Zeit an mit der Landvogtey 
84 welches domals gleichfalls eine perſiſche 


Provinz war, verkuuͤpft geweſen ſey; und daß 


Judaͤa deswegen von dem Geſchichtſchreiber Hero⸗ 
dotus, ber zu dieſer Zeit gelebt hat, gemeiniglich 
unter dem allgemeinen Mamen Syrien mit begrif⸗ 
fen werde. Denn obgleich fr dieſer Zeit die Hohen⸗ 
prieſter nicht nur. it geiſtlichen, ſondern auch 


In weltlichen Sachen, vieles zu ſagen hatten; fo war 


doch ihre Gewalt von ben fprifchen Landvoͤgten abs 
‚bänglih. . Eben fo wenig giebt ung biefer jübifthe 
Gefchichtfehreiber eine umftändliche Nachricht von 
den Begebenheiten und dem Zuftande der Sachen 


im juͤdiſchen Lande während biefer Zeit: Er hat 


ung nur ein Vergeichniß aller Hohenpriefter, weiche 
während ber ganzen perfifchen Monarchie auf ein 


„ander gefolgt find, nachgelaſſen)). Dieſe waren 


folgende ſechs: 1 Joſua, der Sohn Joſadak; 


3ZJoachim / 3 Ehafid; 4 Judas; „Johanan 


Ende der 


rſiſchen 
— 28 


6 Jaddus Sie werden auch von: —5* — 2) 
aufgezaͤhlt, jedoch bie drey legten mit- andern Nas 
men; nämlich; Yojada,. Jonathan und Jaddua. 


oo 6. 608. | 
Injwiſchen hat die perfifche Monarchie nach 


dem Tode des gedachten Arthahfaftha II. ober 


Artaxerxes noch 95 Fahr geftanden ; innerhalb wel⸗ 
der Zeit folgende Könige. in Perſi en reglert haben: 
I. Fit 
) Antiquit. lib, XI, 
J Ei 1 in u 4 7 


Nr 














jük Babes unter d. gricchif Mon. 283. 


1: Eerxes H. 2, Sogdianus; 3. Darius IL, 
—** oder Ochus; 4. Artapersed u. Mer E 
mon; 5. Artarerxes Ochus; 6. Arſes ober Ye 
famenes; 7. Darius Eodomannns: , - welcher oo 
letzte von Alerander dem Großen überwunden wor⸗ 
den; fo daß die perfiche Monarchie im. Jahre dev 
Wels. 3674 und 330 vor Chrifti Geburt, nach der 
Rechnung des Erzbifehefs Uſher, ein. Enbe nahm; 
nachdem biefelbe feit dem Anfange ber Regierung 


des Cyrus über. 200 Jahr geblühet: hatte, E , 
nn 0 $ 609. | u \ 
Reh Endigung der perfifchen entſtand bie Die griechi⸗ 
 Geichifhe Monarchie FE 


weiche ihren Namen von den Griechen hat, einem 
Volke, deſſen Länder zwar in Europa lagen, wele 
des aber nach Afien übergegangen, und ſich fat 
alles, was ben Alten von diefem Welttheile befanne 
geweſen iſt, unterwuͤrſig gemacht haben 8). | 


Der Stifter diefer neuen Monarchie war ber Alerander 
der Broße 
ebengenannte mweltberühmte ber Veufeiben 


Alerander der Große; = San | 


König von Macedonien in Griechenland, wel. 
der. mit einem nicht won, aber ungemein wohl, 
geuͤb ⸗ 


8) ige ſollte man fie nicht die griechiſche, ſen⸗ 
bern die macedoniſche Monarchie nennen, wig der 
‚Stifter derſelben, Alexander der. Große, König vom. 

Macedonien war, welches nicht zu dem eigentlichen 

Briedyenlande gehoͤrt bat ob es gleich die griechiſche 

Bora gebrauchte. Ueb. 


984 1: Th, XIX, Hauptſt. Zuftand des : . 
gelibten Heere Innerhalb einer Zeit von vier Jahren, 
alle zur perfifhen Monardyie gehörigen Laͤnder, 
. und hernach noch viel andre, weiter gegen Morgen’ 
und jenfeie bes Indus gelegene "Provinzen, unter 
feine Botmaͤßigkeit gebracht hat. Lange zuvor wa⸗ 
ten zwiſchen den Griechen und Perſern fehe blutige 
Kriege geführt worden, welche meiſtentheils fuͤr die 
Nletztern ungluͤcklich ausgefalleh waren. "Die Grie⸗ 
chen, welche bis dahin ſich blos vertheidigt hatten, 
fingen, nachdem ihre Macht zugenommen hatte, 
nunmehr an, angreifender Wfife gegen die Per⸗ 
fer zu Werf zu gehen. An ihrer Spige hatten fie 
"diefen großen Alexander, ber an Kriegserfaßtung 
- und Tapferfeie nicht feines Oleichen hatt. Drey 
vollkommene Siege, die er uͤber den perſiſchen Mon⸗ 
archen · Darius Codomannus befochte, und wo⸗ 
von der erſte bey dem Fluſſe Granicus, der zweyte 
bey Iſſus in Cilicien, der dritte bey Gaugamela 
ober Arbela vorfiel, ſeten ihn in den Beſitz des 
ganzen Orients: wovon eine weitlaͤuftigere Nach· 
richt beym Plutarch, Q. Curtius, Arrianus 
und andern anzutreffen iſt. 


Erobert das Der zweyte ber gedachten Sieg, ben altren⸗ 
ride der kurz nach Eröffnung des zwenten Feldzugs bey 
| der Stade Iſſus davon trug, hatte die Eroberung 
von ganz Syrien,‘ mozu in der Zeit aud) das juͤdi⸗ 
ſche Land gerechnet wurde, zur unmittelbaren Folge. 
| Die Juden konnten ſich aber, dem Willen Alexan⸗ 
. ders gemaͤß, nicht geſchwind genug zur Unterwer⸗ 
fuung entſchließen: weil ihr alter Oberherr Darius, 
dem ſi ſi e Treue und Olherſame sein mieten Das 
| mals 
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mals noch am Leben war. Als deswegen Alexan⸗ 
der, da er noch mit der Belagerung von Tyrus 
beſchaͤfftigt war, verlangte, daß ihm die noͤthige Zu⸗ 
fuhr aus dem juͤdiſchen Lande zugeſchickt wuͤrde, ſo 
wies der Hoheprieſter Jaddus oder Jaddua dieſe 
Foderung gänzlich von der Hand. Dieſe Weige- 
- zung würde für bie Juden fehr ungfüdliche Folgen . 


. gehabt Haben, wenn nicht Gore ſelbſt fie abgemendee  ' " 


. hätte, Denn: Alerander mar nicht fo bald Meis 
ſter von Tyrus, oder er zog voll Zorn auf Jeruſa⸗ 
lem los, in der Abſicht, dieſe Stadt die ſtrengſte 

Rache fuͤhlen zu laſſen. Jedoch als der. Hoheprie⸗ 
:fter Jaddus mit der ganzen Verſammlung der 
Prieſter, alle in ihren. feyerlichen weißen Kleidern, 
‘dem Sieger vor den Thoren der Stadt ‚entgegen 

gieng; fo befiel ihn eine Art einer befonbert Ges _ 

muͤthsbewegung, welche machte, daß er, an Start - 
feinen Zorn fie empfinden zu laffen, dem Hohenprie⸗ 
ſter mic der größten Ehrerbietung begegnete, mit ihm 

‚indie Stadt gieng, und daſelbſt dem Gott der Ju- 

den opferte. Ja er ließ ſich durch die Fuͤrbitte des 

Hoehenprieſters bewegen, den Süden ihre Freyhei⸗ 
‚ten und’ Vorrechte zu befräftigen: welches alles 

Joſephus) umſtaͤndlich erzähle 9), Diefer fügt 

noch hinzu: das liebreiche Verfahren Aleranders 

gegen die Juden fen nicht wenig befördert worden, 
als ihm aus den Schriften des Propheten 


a) Antiq. Ib; XI, cap: 8. 
9) Dieſe Begebenbeit iſt wohlr von Joſephus hin und 


wieder ausgeſchmuͤckt und mit. vr Amar | 
den vermehret MOTdEn. . Ueb. 


V 
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Daniels b) gezeigt wurde, fein gluͤcklicher Feldzug 
‚gegen die Perſet ſey darinnen bereits av⸗ zuvor vor⸗ 
ber verluͤndigt geweſen. 


$. 610. 


Slaclicher Das zjtdiſche Land geriech alſb war unter die 

Zuſtand der Oberherrſchaft der Griechen; und Alexander fegre 

im en unter quch wirklich, als er von bannen nach Aegypten zug, 

r um feine Eroberungen weiter zu treiben, einen neu⸗ 

en Eandvogt, nämlicd den Andromachus, einen 
feiner Günfttinge, über daffelbe, Jedoch dadurch 
wurde der Zuſtand der Einwohner keinesweges ver⸗ 
ſchlimmert; ſondern ſie wurden, ſo lange Alexander 
lebte, in dem ruhigen Beſitze lhrer Vorrechte ge 
laſſen und vertheidigt. 

— 5 6. 


Die große Allein, nachdem Alerander kaum acht Jehe 
an regiert patee, wurde er zu. Babylon in der Bluͤthe 
feinem Zoe. feines Lebens durch den Tod weggeriffen ; wodurch in 
allen Theilen diefes feines mweitläuftigen Reichs Leine 
geringe Veraͤnderung entſtand. PM lerander hatte, 
weil et. vom Tode überellt wurde, einen Nachfolger 
zu ernennen verſaͤumt. Sein Soßn, den ſeine Ges 
mahlinn Roxane nach feinem Tobe zur Welt ge 

bracht hatte, und der auch Alexander hieß, würde 
ihm, der Natur nach, haben folgen müffen s er wurde 
aber bereits in feinem vierzehnten Jahre aus dem 
Wege geraͤumet. Aridaͤus, Alexanders umnaͤchter 
Druder hatte einige Zeit die Vormundſcheſe uͤber 
** \ biefen 

v) Dine Zweifel die Stellen Sap. =, 08,5% 
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dieſen jungen Prinzen verwaltet, jedoch nur gemein. 
ſchaftlich mie Perdiccas, dem erſten und vornehm⸗ 
ſten der griechiſchen Feldherren; er war aber bereits 
vor dem andern geſtorben. Dadurch gerieth das 
ganze Reich in den Stand, daß es, Fein ollgemeines 
Dberhaupt hatte; und bie befondern Provingen 
murben inzwifchen von Alexanders Feldherrn res 
gieret, welche ſaͤmmtlich von Geburt riechen waren, 
Obgleich diefe kein größere Anfehen als Landvoͤgte 
hatten; fo maßeten fie fich doch mit ber Zeit den 
koͤniglichen Titel unddie koͤnigliche Gewalt Inden 
jenigen Provinzen an, morüber fie gefeßt waren, und 
zerfiefen mit einander; melches fo weit gieng, daß 
die meiſten fich durch blutige Kriege unter einander 
aufriebeu, und die sange Welt in die groͤßte Ver⸗ 

| wirrung brachten. 


6. 612. 


Dies war die Urſache, daß dieſes große Reich Sodrr⸗ 
einige Jahre nach Alexanders Tode in vier beſon⸗da Rach 
dre Koͤnigreiche zertheilt wurde; naͤmlich in in dc 
Macedonien, Syrien, Aegypten und Aſien '°), 

Nie iſt eine Begebenheit deutlicher vorausgefagewor« - 
den, ale diefe von bem Propheren Daniel ) vor 
derverfündige Aft, und welche alfo lautet: Darnach 
wird einmachtiger König (Alexander der Große) 
aufleben, und mit großer Macht herrſchen, 
und 


| e) Dan. 11, 3.4. Berg. mit Say. 8, 2t. 


10) Diefes letztere ift wohl nicht eigentlich ein einzelnes  \ 
befondres Königreich geweſen. Rebſt den drep erſtern 

- And verſchiedne Kleinere Reiche theils fehon dageweſen, 
thells noch catſtanden. Ueb. . W 


- 


- Da das jůͤ⸗ 
difche Land 
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und was er-will, wird er ausrichten. Und 


wenn er aufs hoͤchſte kommen iſt, wird ſein 


Reich zerbrechen, und ſich in die vier Winde 
des Himmels zertheilen; nicht auf ſeine Nach⸗ 
kommen, auch nicht mit ſolcher Macht, wie ſeine 
geweſen iſt: denn ſein Reich wird außgerottet, 
und Fremden zu Theil werden. | 


Mit dem macedonifchen und den aſi atiſchen 


Reichen haben wir hier nichts zu thun, weil keines 


derſelben auf das jüdıfche Land eine Beziehung ges 
‚habe hat. Aber in Anfehung ber zwey legten Rei- 


de, Syrien und Aegypten, iſt es ganz anders 


- bewandt gewefen.. Zwiſchen biefen beyben lag das 


jüdifche Land in der Mitte, und hatte Sprien ges 


. gen Mitternacht und Aegypten gegen Mittag. We⸗ 


gen dieſer Lage konnte es nicht fehlen, oder es mußte 


in die Kriege, welche. zwiſchen ben Koͤnigen biefer 


Reiche Jahrhunderte lang geführt worden find, mit 


eingewickelt werden, und an ben übeln Folgen berfels 


ben Theil nehmen. . Bon dieſen Kriegen zwiſchen 


den Koͤnigen von Syrien und Aegypten hat Da⸗ 


niel gleichfalls ausfuͤhrlich geiveiffaget, und alle Bes 
gebenheiten-fo deutlich vorgeftellet, Daß nichts. als bie 
Hinzufügung der Namen daran fehlt, um das Ans 


\ feben einer. Geſchichte, anſtatt einer Weiſegng, zu 


eeſt unter 
die Herr⸗ 
ſchaft der 


haben d). 


Der erwaͤhnten ehellung zufolge winde das jü’ 
diſche Fand, in fo fern es der griechifchen Herr⸗ 


Bönige von (haft unterworfen war, natürlicher Weife zu Sy⸗ 


/ en 


rien haben gezogen werden muͤſſen; ven Landodg· 
ben 
us 6 Dan, 11. Pr i 


nn 2 
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ten es auch in ben legten Jahren ber vorigen per⸗ 
ſiſchen Regierung bereits unterwuͤrſig geweſen war; 
und der erſte ſyriſche Landvogt nach Alexanders 
Tode, Laomedon, hatte es auch wirklich unter ſich 
gehabt. Allein, der aͤgyptiſche König Ptolemaͤus 
Soter, ber auch den Zunamen Kagus (oder Lagi, 
ſeil. filius) führer, der erſte, welcher nach gebachs 
ter Trennung Aegypten als ein beſonders Reich be⸗ 
herrſchte, und von welchen die folgenden aͤgyptiſchen 
Könige den Namen ber Fagiden empfangen haben, 
hiele diefes Land megen feiner Sage für fehr bequem, 
fein eigenes Reich dadurch auf diefer Seite zu decken. 
Er hatte deswegen ben erwähnten” Laomedon sum 
Treffen herausgefobert, Ihn geſchlagen und gefangen 
genommen, unb glei) darauf faft alles dasjenige, 
was zu biefer Landvogtey gehörte, in Beſitz ge⸗ 
- nommen. Und weil die Juden die einzigen waren, 
die ſich ihm widerſetzten, indem fie fich eben fo wie 
ehemals, wieber auf den. Eid der Treue beriefen, 4: 
welchen fie dem Laomedon gefhworen harten; ſo 
nahm Ptolemdus Jeruſalem nad einer Eutzen 
Belagerung aufeinem Sabbath !!) ein,undführee 
einige tauſend Juden als Kriegsgefangene nach 
Aegypten ). §. 613 
e) — Antiq. 1. XII. e. 1, Contra Apion. p. tu. 
1050. . ' 


Du 


17) Auf.einem Sabbathe. So weit gleng damals 
ben den Juden die genaue Beobachtung des Sabbathe, 
Daß ein völliger Aberglaube daraus wurde, Gie 
bildeten fich ein, die an biefem Tage befohlne Ruhe 
müßte fo pünktlich beobachtet werden, daß fie ſich niche 
einmal vertheidigen dürfte, wenn ſte auf einem Sab⸗ 

bathe von den Feinden angefallen würden. Pi 

me IERDIN 


BR: u 2 


— 


Die es 


haben. 


| ten an mit « Syrien verknuͤpft geweſen waren; und 
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| ‚$ 613, 
Es kam alſo auf diefe Art das juͤdiſche Sand 


rublg —5 — unter die Botmaͤßigkeit des Koͤnigs von Aegypten, 
eben ſo wie das dabey gelegene Chleſyrien zwiſchen 


bem Libanon und. Antilibanus. Die Hauptpro⸗ 
vinz aber dieſer Landvogtey, nämlich: das obere Sp: 
rien wurde von Seleucus Nicanor, ebenfalls ei. 
nem ehemaligen Feldherrn Alexanders, der damals 
Landvogt von Babylonien wär, erobert, und zu 
einem befondern Königreiche gemacht,. deffen Nach⸗ 
folger, die unter dem Namen der. Selencibden in 
der Geſchichte befannt find, es eine geraume Zeit bes 


“feffen haben. Hier fehen wir bie erfte Quelle Ber 


Unreinigfeit und der Daraus entftanbenen langwieri⸗ 
gen Kriege, welche diefe Seleuciden mit ben gebach« 
ten Eagiden wegen Palaͤſtina und Coleſyrien ge 
führet haben. Seleucus Nicanor und feine Nach⸗ 
folger behaupteten immer ihren rechtmäßigen Anfpruch 
auf dieſe Laͤnder, weil biefelbe (yon von frühen Zels 


ſuch⸗ 


Feinde, die dieſen ihren Aberglauben erfußren, bebien» 
. ten fich deffelben zu ihrem Vortheile, und wählten den 


. ‚Sabbath, als die bequemite Zeit, die Juden anzu 


greifen; mit welchen fie alsdann leicht fertig wurden. 
Und ſo machte es auch bey tiefer: Gelegenheit Proles 
-mäus. Allein bernach bat der basmonaifche Fürft 
Mattathias, unter deffen Anführung Die Juden 
gleichfalls von den Syrern auf einem Sabbathtage 
. eine Niederlage erlitten, ſich dieſer aberglaͤubiſchen Ein⸗ 
bildung widerſetzt, und die Juden dahin gebracht, daß 


— 


ſie ſich hinfuͤhro, wenn ſie auf einem Sabbathe ange 


griffen wuͤrden, zur Wehre ſetzten; welches auch her⸗ 
nach beſtaͤndig bey ihnen im Gebrauch geblieben iſt. 
8.1 Mace. 2,83⸗ a Zoſeph. —— lib. RU. 


— 2 


‚ap. 8. B. 
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fuchten deswegen felbige durch Gewalt der Waffen | 
den Aeghptern zu entreißen. 
§. 614, 
Die mehrſten ſyriſchen Koͤnige waren immer Es wir d 

‚bey dieſer Unternehmung unglücklich geweſen; fo, von Mu ' 

daß die Könige von Aegypten diefe Sänder über hun Großen er⸗ 

dere jahr behalten harten. Sie verſtatteten den obert. 
Juden viele Freyheiten, wenn dieſe nur die ihnen 
aufgelegte Schatzung richtig bezahlten: bis daß end⸗ 
lich Antiochus der Große, waͤhrend der Minder⸗ 
jaͤhrigkeit des ägnptifchen Königs Ptolemaͤus Epi⸗ 
phanes, beybe Laͤnder eroberte, und wieder mit Sy⸗ 
rien vereinigte, im Jahr ber Welt 3786. indem 
darauf erfolgten Frieden wurde zwar bey Gelcgenheit 
des Verlöbniffes diefes Ptolemdi Epiphanes mie 
Cleopatra, dee Tochter Antiochi, bedungen, daß 
ber leßtre biefe beyden Sänber feiner Tochter zum Hey 
rathsgut mitgeben ſollte. Allein, obgleich die Vera 
mählung wirklich vor ſich gieng, fo blieb doch das 
Heyrathegut aus. Denn aus den Buͤchern der 
Maccabaͤer f) erhellet, daß nach dem Tode Anti⸗ 
ochi des Großen, nicht der aͤghptiſche König Pto⸗ 
lemaͤus Epiphanes, fondern Seleucus IV. mie 
dem Zunamen Philopator, Antiochi des Großen 
Sohn, in dem Beſitze des jüdifchen Sandes geblieben 
iſt; welcher es aud) nach feinem Tode feinem Bru⸗ 
der und Nachfolger Antiochus Epiphanes nadıges 
laſſen hat. Diefer befam es aber zum'größten Un» 
glück des jüdifchen Volks; welches niemals von 
einem ber ‚fremden Könige, wovon es unter das 
Joch gebracht worden, ſolche unerträgliche Verfol⸗ 

Ta gun⸗ 
f) 2 Mach. 3. | 


J se 
er 
» 

ja 
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Juden unter 


Antiochus 


Epipha⸗ 
nes. 


— 


gungen hat ausſtehen müffen, als von dieſem un⸗ 


menſchlichen Wuͤterich, 
etnbet der 


Nachdem er Nachricht von ben großen Krieges, | 
rüflungen bekommen hatte, welche Ptolemdus Phir 
lometor, der immittelft auf feinen Vater Piole- 
mäus Epiphanes gefolgt war, gleich bey dem Ans 
tritt der Regierung in Aegypten anfieng; fo Fonnte 

er leicht erraten, daß er dabey bie Abſicht hätte, ſich 
der Länder Paldjtina und Coleſyrien wieder zu bes 


“meiftern, Er fam deswegen ben Aegyptern zuvor, 


und drang-mit gewaltiger Heeresmacht mitten In das 
Königreich ;, woſelbſt fid) ihm alles, bis auf den Koͤ⸗ 


nig felbft, den er gefangen befam, unterwerfenmußre, 


Zu der nämlichen Zeit, da Antiochus ſich noch -in 


Aegypten aufbielt, war Jernſalem voller Unruhe 
und Verwirrung. Derin Jaſon, der ehemals Hos 


herprieftet gemwefen, von Antiochus aber war abges 


ſetzt worden, war, auf ein bloßes Gerücht von beffels 
ben ‚Tode, mit -etlichen von feinem Anhange in die 


Stadt gezogen, um Menelaus, der ihm in dieſer 


Würde gefolgt war, berfelben zu berauben, und fich 


wieder an deſſen Stelle zu feßen ; welches nicht ohne 
viel Blutvergießen unter den beyderſeicigen Anhaͤn⸗ 
gern war ausgefuͤhret worden. Hiezu Fam noch, 


daß die Juden, wie man ſagte, bey Gelegenheit die⸗ 


ſes Geruͤchts von feinem Tode, große Freudensbezeu⸗ 


ams Leben bringen ließ, und an die 40 000 gefane 


% 


gungen darüber .angeftellet hatten. Durch diefes 
alles wurde Antiochus dergeſtalt gegen fie erbittert, 
daß er fogleich mit. feinem Lager nach Jeruſalem zog, 


die Stadt einnahm, und innerhalb der Zeit von drey 


Tagen über go, ooo Menſchen durch feine Soldaten 


gen 
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gen nahm, "welche er an frembe Völker zu Sklaven 
verfaufte. Darauf entheiligte er. ben Tempel, und, 
führte alle goldene und füberne Gefäße daraus nach 
Antiochien 2). | 
| §. 1 
Zwey Jahr hernach, als er bey einer gleichen wetenn 
Gelegenheit nach einem zweyten Feldzuge, aus Ae⸗ 
gypten durch Palaͤſtina nach Syrien zuruͤckkehrte; = 
fehickte er feinen Feldoberſten Apollonius, mitd. 
nem anfehnlichen Theile feines - Sagers, nach Jern⸗ 
falem; der darinn zum andernmal ein abfcheuliches " 
Blutbad anrichtere. Damals. nahmen bie Ver 
folgungen wegen des Gottesdienſtes mit vollem 
Ernſt ihren Anfang, Alle öffentliche Feyertichkeiten: 
der Religion wurden durch einen koͤniglichen Befehl: 
verboten; und alle Juden, welche das Gebot übers. 
treten hatten, wurden an allen Orten bes Landes ums 
Leben gebracht. Man zwang fie fo gar durch alle: 
Arten von Martern, welche die Grauſamkeit je erfon« 
nen hat, ihre Religion zu verläugnen, und Heiden  - 
zu werden. Exkliche fielen wirklich ab; und dieſe | 
thaten bernach ihren Brüdern mehr Herzeleid an, 
als die Feinde felbf. Diejenigen, welche ſtandhaft 
blieben, mußten unter ben Händen dieſer Wüteriche, 
wenn fie nicht entfliehen konnten, den jämmerlichften 
Tod untergehen .). Auf diefe ausgeftandene graus 
ſame Martern der ſtandhaften Bekenner zu dieſer 
‚Zeit ſiehet ohne Zweifel dee Apoſtel Paulus ), 
wenn er fo: Sie find jerfhlagen, zerhackt, 
| X 3 zer⸗ 
83 2 Mach. 3. Fofepb. Anti L XII. cap. 6. 7. 


h) 1 Mach. 1.23: Mad. 6. ind 7 Fehde | Da , 
„ MD ana | x 


094 1. y. x. Baur Zuftand bes 


zerſtochen; fie find umher gegangen in Pehhen 
und Biegenfelen, fi 


$. 616. 


Aufkunft der Durd) diejenigen, welche nad dem Ausbrud 

Mache: des Apefiels, in den Wuͤſten herumgegangen find, 

baͤer. werden diejenigen wenigen 12) verftanden, welche ber 

Wuth ihres Verfolger entwichen, und nach einſa⸗ 

men Oertern ihre Zuflucht genommen hatten. Un⸗ 

= ser dieſen befand. ſich auch das prieſterliche Geſchlecht 

der Hasmonaͤer; welche von Hasmonaͤus, eis 

nem ihrer Vorfahren, dieſen Namen empfangen has 

ben k). Sie wohnten zu Modin, einer nicht weit 

von Joppe gelegenen Stadt oder Flecken. Aus 

biefem Gefchlechte hat: Gott verfihlebene vortreffliche 

Helden arwecket, welche Werkzeuge ber Erret⸗ 

tung ihrer fo lange unferdrückten Sandes, und Glau⸗ 
bensgenoflen geworden find. 

Genealogi⸗ Um dasjenige, was wir bier von biefen Mac. 

fe Ta-  chabaifchen Fuͤrſten zu fagen. haben, deſto beſſer 


: belle von 


derfelten. zu verfichen, wollen wir eine Geſchlechtstabeile 
= dieſes beruͤhmten Hauſes beyligen. 


k) Juſcpb. Ant, iib su — 


12) Wie viel oder wenig Ihrer geweſen find, zen wohl 
— nicht mit Gewißheit beſtimmt werden. Auch iſt es 
wohl nicht ausgemacht, ob der Verfaſſer des Briefes 
an die Zebraͤer anf dieſe Begebenheiten ſehe. Die 
Nachrichten des Verfoge 16 ber Bücher der Maccha⸗ 
bäer von Antiochi Grauſamkeit ſcheinen ſehr uͤber⸗ 
krieben gu ſeyn. S. Wernsdorf. de fide hiſtor. libr. 
.. Maccab. $. 60. fa. Das Buch-de imperio rationis in 
‚ laud, ffepteım Maccab. iſt dem Joſephus aller Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit ve. unsergefipebm. Vid. Grosius ad 
Luc. 16, 19. Ueb | 


\ 
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| | Hasmonäud, 
aus dem Stamm Levi 
| | | 
I. Mattatfiad, 
“ ein Priefter zu Modin - — 


— — 
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Al nn 22 

N. Judas, IT. Jonathan IV. Simon, Elea⸗ Joha⸗ 
det Maccha⸗ der Hoheprieſter, Fuͤrſt und zar. nan. 
Paͤer. von Tryphon Hoherprieſter. 
V. Johannes Judas und Mattathias, Eine Tochter, 
KAyrcanıs J. beyde von ihrem Schwa: mit Ptole⸗ 
Fuͤrſt und Ho⸗ ger Ptolemaͤus ermordet. maus verhey⸗ 
herprieſter. | ratbet. 

5 — Rn 2 tn — — — 




















VI. Ariſtobulus, Antigonus, VII. Alexander . Abſolom, 
Koͤnig und Hoher⸗ vonfenem Jannaͤus, König vor feinem 

















prieſter. Bender Ari⸗ und Hoherprieſter Bruder 
ſtob. ermordet. Gem. Alexandra. Alexander 
| | unge 
\ \ bracht. 
VIILSyrcanusIl. IX. Ariftobulus I. 
ee en und — — — — — 
nad feiner ntter Alerander II. Antigonus, 
euch en. | zu Antlochia zu Antiochia 
Zereodes umgebracgt, rtbaupret. enthauptet. 
' ua — — — 2 
Ariſtobulus, Mariamne, 
Hoherprieſter, Gemahlinn 
von erodes des Koͤnigs 
unmgebracht gerodes, 
— ‚and von ihm 
u | on umgebracht. 


T4 | Der 
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weit, daß er nicht allein einem abgefallenen Juden, 


” 





Der erfte, der ſich von dieſem Geſchlechte be⸗ 
ruͤhmt gemacht hat, war 
Mattathias, | 
ein Priefter aus dem Gefchlechte Aarons, und ber 
es zuerft gewagt hat, fi) der Tyranney des Anti⸗ 
ochi Epiphanes öffentlich zu widerfegen ; felbft fo_ 





welchen er auf einem heidnifchen Altaropfern fah, mit 
eigner Hand erſtach; fondern auch mit feinen fünf 
Söhnen und andern von feinem Geſchlechte, ben 
koͤniglichen Befehlshaber Apelles, welcher in ber 
Adficht, die Juden an diefem Drte, gleichwie auch 


- anderwärfs Durch das ganze Land geſchah '3), zur 


die Ankunft vieler andern entflöhenen, von denen 


-_ 


Abgoͤtterey zu zwingen, anfiel, und ihn nebft allen 


den Seinigen ums Leben brachte. Worauf er. feinen 
Geburtsort Modin verließ, und nebft einer Menge 
Volks, das mit ihm dem wahren Gottesdienſte "alles 
aufzuopfern entſchloſſen war, in ber Wuͤſte Judaͤa 
einen Zufluchtsort fuchte; woſelbſt fein Anhang durch 





bie 


| 33) Die Worte des Tacitus hievon find merkwuͤrdig. 


Er ſagt; Dum Aſſyrios penes, Medosque et Perlas 
Oriens fuit, deſpectiſſima pars ſervientium: poſtquam 
Macedones praepotuere, rex Antiochus demere ſuper- 
ſtitionem, et mores Graecorum dare adnixus, quomi- 
nus teterrimamı gentem in melius mutgret, Parthorum 
bello probibitus eft. (nam ea tempeftate Arfaces defci- 
. vera) Hiſi. db, Vec. 2, Ben welcher Nachricht iaan 
aber entweder voraußfegen muß, dag Tacitus ben 


— Znniodus Epippenee mit vn Anniodus Epro 


verwechſelt babe, oder daß die Worte nam ea temp. 
‚A. d. in; den Text eingefchoben find S. bie ſcharfſin⸗ 

nige Anmerkung des Hrn D. Erneſti ad h.l. d. Ueb. 
⸗ J 


r 
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die Wuͤſten überatl voll waren, täglich größer wurde; 
bis daß er endlich mit denfelben öffentlich zum Vor⸗ 


fehein Fam, und ſich ben Syrern ſeinen Beinden 
Überall widerfegte !), \ 


Ä 4 m 
Mattathias, ber Damals bereits ein Mann von Indas der 
hohem Alter war, bat den erwünfchten. Erfolg feiner Macher. 2 
' Bemühungen, die Errettung fines Veiks, wozu - 
er den erften Anfang gemacht hatte, nicht felbft erle 
bee. Auf feinem Sterbebette beſtimmte er zu fine | 
‚ Nachfolger fin aͤlteſten Sehn | | 
Judas, 


mie dem Zunamen Macchabder, und gab ihm Bie 

Befehlshaderſchaft über dag. Kriegspolk m), Die 

fer ift unter andern deswegen merkwuͤrdig, weil alle 

feine Nachfolger ‘von ihm den Namen Machabaͤer 

„oder Maccabäer '4) angenommen haben, und weil 

| er dos Mittel geworden iſt, wodurch die Befreyung 
| Ts ber 


y* ch 2, Isa. . m) Vers 49:70. 


14) Was den Ufer dieſes Namens beteiffe , bats 
“ über find die Geſchichtſchreiber nicht einig. Man febe 
davon den beruͤhmten englandifchen Gottesgelchrien 
Bumph. Prideang in feiner Verbindung der Bes 
ſchichte des A. und V. T. 1. zb. ©. 227. deutſche 
Ueber. d. Verf. 
Seine Worte find diefe: „des Judas Wahiſpruch in. 
‚ ber Sahne war der hebrälfche Spruch 2 Mof. ı5, 11. 
Mi Camocha Baclim jehoya,. d. i. Wer ift dir. gleich 
unter den Börtern, Jehovah? Weil die Worte 
duch Abkürzung nur mit. den Anfangshuchflaben . 
M. c B. 1, gefchrichen waren; u Art des on 


— 
. 


N 


298 1,75. XIX. Hauptſt. Zuftand des 
der Juden bewerfftelligt wurde. Mic dem Anwachs 
der Menge, bie ſich täglich von allen Seiten zu ihm 

verfügte , wuchs auch fein und des Volks Much; 
welches fie verpflichtete, die Waffen nicht cher nies 
berzulegen, bis daß fie das ganze Land von ihren 
Feinden würden gefäubert haben, Antiochug ſchickte 
| Ber den eineh Zeldheren nach dem andern, jedesmal 

mie feifchen Truppen nach Paläftina; fie wurden 
aber alle von Judas geſchlagen; die Staͤdte und 
Veſtungen wurden wieder eingenommen, und die 
Syrer nach Verlauf von zwey Jahren das Sand zu 
- räumen gezwungen. ‚Hierauf zog er Durch das ganze 
Land, zerſtoͤrte die heidniſchen Altaͤre, und alle andre 
Ueberbleibſel des Goͤtzendienſtes, reinigte den Tem⸗ 
pel zu Jerufalem; und weihete ihn von neuem zum 
Dienfte des wahren Gottes ein n). : Zum Anden» 
Een diefer Einweihung haben die Juden nachher 
Jährlich ein Feft gefeyert, movon unter dem Namen 
der Kirchmeihe ( Tempeleinweihung, Encaͤnia, 
auch) das Feſt der Fichter genannt), im neuen Teſta⸗ 
ment Meldung gefchiehet °) [und ivelches auf den 
asften des Monats Chaslen unſers Novem⸗ 
bers fl]. 
Mach dem Tode Antiocht Epiphanes har“ Ste 
das ben Krieg wider deſſelben Sogn Antiochus 


CEupa⸗ 
n) ı Macch 3⸗5. 0) Joh. 19, 22. 


ſchen S. P. Q. R. Senatus Populus Que Romanus) 
Tam das Wort Maccabi oder Macchabaͤi heraus, A; 
es wurden alle, bie unter dieſer Sahne ſtritten, vor,ügs 
fich aber der oberhe Seldherr, Machabs der ger 
nannt., SBergl. A Hgem. welthiſt. IX. Shell 1 
nmert, 4. mb Geite * die Baumgart. innert, 
(1.2. ’ Ueberſ. 
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Eupator, ober vielmehr deffen Feldherrn Lyſias, 
der während der Minderjährigfeit bes Königs bie 
Regierung verwaltete, fortgeſetzet. Dieſes that er 
auch wider ben folgenden König Demetrius So⸗ 
ter, und zwar. immer mit gutem Gluͤcke; bis daß 
er zulegt, nachdem er fechs Jahr die Befehlshaber« 
ſchaft über das jüdifche Lager geführt. hatte, in el⸗ 
nem Treffen mit den Syrern ums Leben kam P). 
Er uͤberließ dieſe Würde feinem Bruder 


Jonathan. 
/ g. 618. Zr 
Weil das Konigreich Syrien zu ſeiner Zeit Jonathan 


durch innerliche Unruhen zertheilt war, ſo hatte Jo⸗ —— 


nathan bisweilen einige Ruhe. Und da er bey dem 
Streite zwiſchen Demetrius Soter und deſſen 
Vetter Alexander Epiphanes uͤber die Thronfolge, 
des letztern Partey ergriff; ſo wurde er von demſel⸗ 
ben aus Erkenntlichkeit dafuͤr zur hohenprieſterli⸗ 
chen Wuͤrde erhoben, und war alſo der erſte, der 
nebſt dem Kriege auch bie gottesdienſtlichen Sa: 
chen wahrnahm. Dieſe Würde ward in feinem 
Geſchlechte erblich 4). Von feinen Kriegsverrich- 
tungen kann man das erfte Buch ber Macchabaͤer '): 
nachſehen. Zuletzt wurde er von dem fprifchen _ 
Feldherrn Tryphon verrätherifcher Weife zu Pto⸗ 
lemaiẽ ermordet, nachdem er 17 Jahr regiert 


tee ® 
hatte ) er 
Ä 8.69 


PL Mech ur 9: ı Dec. zo. 
) Kap. 11 und ı2. ©) Rap. 13, 43554 
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. “ $. 619 
Simqn et⸗ Auf ihn folgte fein Bruder 
| * eher Simon, 


priefer. dem bee noch fortdauernde verwirrte Zuſtand in 


ESdyrien noch vortheilhafter war, als feinem Bru⸗ 
ber Jonathan. Der eben erwäßnte Tryphon 
| hatte den König Demetrius Nicanor vom Throne 
gefteßen, deſſen Nachfolger Antiochus Entheos 
umgebracht, und ſich ſelbſt auf den Thron geſetzt. 

Simon, welcher ‚in dieſen Umſtaͤnden es mit Des 
metrius gegen Tryphon gehalten hatte, erhielt da» 

fuͤr für ſich und feine Familie bie Beveftigung in der 
bohenpriefterlichen, und die Erfebung zu der fürfts 

: Jichen Würde, und bas ganze Volk wurde von 


dig —— als unter der Herrfchaft ber "Spree * 

Das Schreiben des Königs Demetrius daruͤber fin⸗ 

bet man im erſten Buche der Macchabäer-°); wo. 

ſelbſt der Verfaſſer noch hinzufüge: „Im ı7often 

„Jahre 15) ward Iſrael erft wieder. frey von ben 

„Heiden; und fieng an zu ſchreiben in ihren Brie⸗ 

„fen und Geſchichten, alfo: Im erſten Jahre Si⸗ 

„mons/ des Hohenprieſters und Fuͤrſten der 

„Juden. Und im folgenden berichtet ex, daß 

- bald hernach, in einer allgemeinen Berfammlung 

bes Volks, Hefe Würden dem Simon aufgetragen 

und 

t) 1Wach. 13,36: 4. ’ 

3 Das iſt, ſeit der Herrſchaft der Griechen. Vergl. 
15 Rap. 1, 11. a ' 





. 


jud: Landes unfer den Macchabaͤern. 301 


"und in feinem Geſchlechte erblich gemacht: wor⸗ 
den") 16). Nach einer Regierung von acht Jah-⸗ 


"ron wurde er, nebft feinen zmeen Soͤhnen Judas 
und Mattathias, von feinem eigenen Eidam Pto⸗ 


be maͤus, auf deſſelben Schleffe, aufferhalb Jericho, | 


ermordet; und zwar auf Anftiften bes Königs von 
Syrien, Antiochus Sidetes, der ihm verfprach, 
ihn zum Befehlshaber in Judaͤg zu machen w).. Mit 
Diefer Nachricht endiget fich Die Gefchichte der Buͤ⸗ 
cher der Macchabaͤer; obgleich die Tat 

| en 


u) ı Wach.14, 26⸗49. w) 1 Dach. 16,11:24 
16) Wer die Schrift, dieſen Auftrag des Volks be⸗ 
treffend, nachlieſt, wird darina ſonderlich dieſe Worte, 
Rap. 24, 41. merkwuͤrdig finden: „Daß juͤdiſche Volk 
„und die Prieſter verwilligeen, daß Simon Ihr Fuͤrſt 
und Hoherprieſter ſeyn ſollte für und für, fo lange, 


„big ihnen Bott den rechten Propheten erweck⸗ 
fen. Mit welchen letzten Worten fie ohne Zweifel den 


Meſſias verſtanden. Aber alsdenn wird man auch 


daraus ſehen; eines Theils, daß die Lehre von dem 


Meſſias damals unter den Juden noch vorhanden ge⸗ 
weſen; andern Theils aber alſch zugleich, daß dieſelbe bey 


dem groͤßten Theile des Volks ſehr verdorben und 


verfälfche geweſen ſey. Denn wenn die Herrſchaft 
des Geſchlechts Simons uber die Juden bis auf den 
Mefſfias dauern, und alsdenn aufhören ſoll: fo folgt 
varaus, daß ſie ſich den Meſſiasnicht anders, als 
einen irrdiſchen Fuͤrſten und König vorgeſtellet ha⸗ 


benz welches er keinesweges ſeyn ſollte oh. 18, 36. 


Meber dieſe falſchen Begriffe wird man ſich deſto weniger 
verwundern, wenn man bedenkt, daß zu der Zeit be⸗ 


reits die beſondern Secten unter ben en ſich her⸗ 


vorthaten, die Saddueier, Pbarifüer, MAſſoaͤer, 


2 fi w. welche die reine Lehre der b. Schrift von dem 


Meſſias und feinem Erloͤſungswerke durch aller: 


Hand menfchliche Erdichtungen und Zuſaͤtze verfälfchet _ 
baben. d⸗Verf. (Und folche Begriffe hatten auch die - 
Juden zu din Zeiten Chriſti davon).  . . | 


Johannes 
Hyrcanus J. 


302.1. Th. Xıx, Hauptſt. Zuſtand der 
ſchen Zürften noch länger regierer Haben. Denn 


das zweyte und’ dritte Buch der Macchabaͤer ent 
hält nur einzelne Stücke, die zu ber Geſchichte des 


jüdifchen Volks diefer Zeit gehören, 17), 
8 Go 


Simon hatte auffer den zween nebſt ihm ers 
morbeten Söhnen, noch einen Dritten. Diefer war 


Johannes Hyrcanus 1. 


Dieſer hat als Fuͤrſt und Hoherprieſter 29 Jahr 
regiert. Er iſt einer der merkwuͤrdigſten Fuͤrſten 
von feinem Geſchlechte geweſen, und bar durch feine 
wichtige Verrichtungen ben jüdifchen Staat in eis 
nen fehr blühenden Zuftand gebracht. Am Ende 
des erften Buchs der Macchabder lieſt man: 
„Was Johannes hernach weiter gethan hat, und 
„die Kriege, die er geführt hat, und wie er regieret 
„und gebauet hat: Das iſt alles befchrieben In einem 

Fe | „elges 


17) Diefe Nachrichten, welche nicht allein In Dem anbern 
und dritten Buche der Macchabäer, fondern auch in 
dem erſten enthalten find, muͤſſen mit einem Eritifchen 
Urtheile gelefen und gebraucht‘werden. Der juͤdiſche 
Verfaſſer iſt lange nicht unpartepifch genug. geweſen, 
eine wahre und richtige Geſchichte ſeines Volks zu ver⸗ 
fertigen. Die ſyriſchen Koͤnige ſchildert er gemei⸗ 
niglich mit den haͤßlichſten Farben, und vergißt, daß 
die Juden ein noch aͤrgeres Volk waren. Ihre ſchlechte 
Staatsverfaſſung und ihre unruhige und hartnaͤckige 

Gemuͤthsart machten ſie bey jedem Nachbar zugleich 
veraͤchtlich und verhaßt. ©. Wernsdorfit Commen- 

tatio hiiſtoricoerit. de fide hift, libr. Maccab. imglei- 
chen die Anmerk. des Herrn Prof. Seyne zu der All⸗ 

en Pelroeſchichte des Guthrie. 1, Theii S. 598 fü. 

6 er . , » ” s 
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„eigenen Buche, von der Zeit feiner. Regierung, a’ 
‚ „lange er. nad) feinem Water Hoherpriefter geweſen 
„ iſt. Allein diefe Bücher find verloren gegan- 
gen; und alle Nachricht, von ihm und feinen Nachfol« ' 
gern, muß man ous ben Shriften d des Joſephus 
hernehmen. 


Im Anfange feiner Regierung mußte er der —— 
Uebermacht bes eben erwähnten Königs von Syrien, 1% id.  unglüct- 
Antiochus Sidetes, nachgeben ; welcher nach dem 
Tode Simons die Herrſchaft über Judaͤa an fid) 
zu ziehen fuchte, und deswegen mit einer gewaltigen 
Kriegsmacht In daffelbe einfiel, und Jeruſalem, 
als Sohannes Hyrcanus ſelbſt darinnen war, be⸗ 
lagerte. Jedoch, noch ehe die Stadt erobert war, 
erſolgte ein Friede, welcher machte, daß alles in 
dem vorigen Stande blieb; audgerieinmen, daß Hyr⸗· 
can genoͤthigt ward, bie Verwuͤſtuug der Stadt 
mit 300 Talentey abzufaufen *). 


As im fechften Jahre feiner Regierung, nad; Hernach 
. dem Todedes Antiochus Sideted, ein neuer Zwie⸗ 8 glüstll 
fpalg wegen der Thronfolge in Syrien entftand, wa⸗ 
ren Die Umftände für Hyrcan ſehr gluͤcklich. Gm 
nerhalb diefer Zeit nahm er verfchiedene Stadte wie 
der ein, welche die Sprer den Juden in den voris 
gen Kriegen abgenommen hatten. Er eroberte auch 
Sichern, und gerftörte ben diefer Gelegenheit ben 
"Tempel der Samaritaner auf dem Berge Geris 
sim. Hierauf bezwang er die Edomiten, melde 
damals die Idumaͤer genannt wurden, und nöthigte 

fie, die juͤdiſche Religion änzunehmen; von wel - 
| cher 


x) Jofeph, Antig. lib. XIIT.cAp. 16. 


— — — — er - 
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304 1. Th, XIX; Hauptft. Zuftand des . 
\ | 1 | 
cher’ Zeit an die Juden und Idumaͤer für eben dafr 
felbe Wolf angefehen worden find. Die Gränzen 
bes jübifchen Gebiets waren alfo ſeit ihrer Wieder⸗ 
kunſt aus Babylonien noch niemals fo weit aus⸗ 
gedreitet gewefen, als unter ber Regierung biefee 
Fuͤrſten Y)» . u | . 
J J F. 621. 


Zeiodn : Won ben fünf Soͤhnen, die Johannes Hyrs 
in alt canus nachlief, folgte ihm der ältefie, Namens 


ae Auiſtobulus .. 

Dieſer war mit dem Titel eines Fuͤrſten nicht zus 
- feieden, fondern nahm den Titel, eines Königs an, 
welcher feit ber gefänglichen Wegführung des Königs 
Zedekia, während einer Zeit von 482 Fahr beyben 
Juden auffer Gebrauch gewefen war, Dieſen Titel 

baben auch feine Nachfolger geführet 2), Er war 
alfo zugleih König und Hoherpriefter; welches 
- aber keinesweges mit Gottes Genehmhaltung geſche⸗ 
Ben ſeyn kann, welcher gewollt hat, daß die koͤnig⸗ 

liche und hoheprieſterliche Wuͤrde nie mit einander 
vereinigt werden ſollten. Darneben hatte Gott 
verordnet, daß dieſe zwo Wuͤrden das Vorrecht 
gweener beſondern Stämme ſeyn ſollten; Juda ſollte 
die koͤnigliche, Levi aber die hoheprieſterliche 
Würde beſitzen; damit es nie dazu. kommen möchte, 
daß beyde Aemter einer Perſon iaufgerragen wuͤr⸗ 
den: Man weis, wie Uſſia, als er in dag Amt 
‚der Priefter einen Eingriff that, von Gott besivegen 
iſt geſtraft worden 2). Die Vereinigung diefer 


u = zwo 
9 y) Jofeph. Ant. 1. XIII. e. 19. 18. id c cap. I9: 
29)2 Chron. a6 16a33.. * 


x 
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zwo Hürden in einer Perfon war ein Vorrecht, weh 
ches allein für den Meſſias beſtimmt war; der dee 
wegen ein Priefter nach der. Ordnung Melchi⸗ 
zedecks genannt wird b): wodurch er ben Prieftern 
von dem Gefchlechte. Aarons entgegen gefegt wird. : 
Denn Melchizedef war zugleich König zu Salem _ 
und ein Priefter des Allerhoͤchſten <) i8). 0 

Es war auch leicht zu fehen, daß Gott, feit dies Unter deſſen 
fer Zeit, da ſich ein Priefter ſtolz zur koͤniglichen —— 
Wuͤrde empor ſchwang, mit ſeinem Segen allmaͤlig —53*— 
von den macchabdifchen Fuͤrſten gewichen iſt, und Staat in 
Daß fie daher, als fich ſelbſt überlaffen, allerley unge» Verfall. 
ziemende Dinge ausgefuͤhret, und ſich ſo gar der = 
geöbften Sünden fchuldig gemacht haben, die an den 
Höfen der gottlofeften Fürften im Schwange ges 
ben 19). Ariſtobulus Harte gleich anfänglich fels- 

| nen. 


= 


Mira e) 1 Moſ 14, 18. 


8) Ans den Schriften der Propheten erhellet überall, 
daß Chriftus allein in feiner Perfon die Eöniglihe . 
-: und bohepriefterliche Würde vereinigt. befleiden . | 
follte. Zu der nämlichen Zeit, ald Uſſia wegen feines 
Eingriff in dad Amt des Hohenpriefterd von Gott ges 
firaft wurde, fah dee Prophet Jeſaias in einem Ge» 
fichte den Meſſias als einen König auf einem er». ' 
babenen und glänzenden Throne figen, und diefer 
Thron fland im Tempel, dem eigentlichen Uufentbafte . 
. der Prieſter, Jeſ. 6, ı. Man vergleiche hiemit Zach. 
6, 13. und Jerem. 30, 21. Ihr Fürſt und König 
. fol aus ihnen berfonunen — und er fol (als 
Hoherpriefter) zu mir nahen... der Derf. 


19) Wie kann man gewiß fenn, od dieſes Urtheil des 
sen. Derf. richtig fe, da man daruͤber Feine ausdruͤck⸗ 
liche Ertlaͤrung Gottes hat? Aus dem Erfolge m vn 

IL Band, —u —7 
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nen Bruder Antigonus zum Mitgenoffen in Wer 
waltung der Regierungsgefihäffte angenommen, und 
er ließ ihn gleichwohl Eurz hernad), unter dem unge⸗ 
gründeten Vorwande, daß er nad) ber Krone firebre, 
ie in feinem eigenen Pallafte ums. $eben bringen. Der. | 
gleichen Unruhen und Mishelligfeicen find hernach 
in diefem Haufe allgemein geworden, und habendem 
felben mit.der Zeit Den Untergang zumdege rei Ä 

Die göttliche Race fäumte nicht lange, den 
| Ariſtobulus nach dieſem Brudermorde zu vers 
folgen. Seine Gewiſſensbiſſe machten, dag er im 
zweyten Jahre ſeiner Regierung, ohne etwas ſonder⸗ 
liches, auſſer der Bezwingung der Ituraͤer, verrich⸗ 
tet zu haben, in Verzweiflung und Raſerey 

ſtarb d * 
. 622. 


Alexander J Ariſtobulus hatte, ſo bald er die Regierung 
König und ‚antrat, alle feine "Brüder, ausgenommen den gedach⸗ 


Aebepeie ‚ten antigonus, gefaͤnglich eingeſperrei. Nach 
er | feinem 


'd) Fofzph. Ant, ı XII, c. 19, 


theilen tft niemals ficher. Eſra, der fo wohl In buͤr⸗ 
‚gerlichen als gottesdienftlichen Sachen fo viel zu fagen 
gehabt bat, war ja auch ein Priefter. Und unter der 
perſiſchen Monarchie und Im Anfange ber griechifihen 
haben die Hohenprieſter gleichfallg die Regierung im 
Haͤnden gehabt (S. oben $. 607). Der bloße Fönigs 
liche Titel wird nicht viel zur Sache thun. Wären 
auch Ariftobulus J. und feine Nachfolger von bem 
Stamme Juda geweien, und hatten fie fo gelebt und 
regieret, wie dieſe basmondiſche Tyrannen gethan 
haben; fo wuͤrde gleichwohl der juͤdiſche Staat unter 
ver Herſcaft In in Seinem beſſern Flor gemefen ſeyn. 
Ueberſ. 





+ 
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feinem Tode wurden fie fo gleich in Bro BR 
und der ältefte verfelben, nämlich 


Alexander . 


folgte in der Regierung; weicher nach bem Benfplel Seine ſchlech⸗ 
Ariſtobuls feine Reglerung gleichfalls damle ante und unrn⸗ 
fieng, daß er einen von feinen Brüdern, deſſen Tas bige Regie⸗ 
men Joſephus nicht meldet, aus dem Wege raͤumte * 

und der juͤngſte, Namens Abſolom, mußte mit el⸗ 

‚nem $eben ohne einiges Amt zufrieden feyn, Diff 
König Alerander, mit dem Zunamen Sanndus, - ' 
bat die 27 Jährige Zeit feiner Regierung fait mie ber 
ftändigen Kriegen zugebracht, welche er bald mit 
dem aͤgyptiſchen Könige Ptolemaͤus Lathurus, 
bald mit den Arabern gefuͤhrt hat. Hiezu kamen 
noch die einheimiſchen Kriege mit ſeinen eigenen 
Unterthanen; welche, von den Pharlſaͤern angehe⸗ 
Bet, ihm den Gehorſam aufkuͤndigten, und mit gan⸗ 
zen Kriegesheeren wider ihn zu Felhe zogen: bis er, 
nach vielen Ffeinern Gefechten, welche mehr als 50, 600 
feiner misvergnügten Unterthanen das Leben gefoftet — 
hatten, zulege in einem Haupttreffen die Öberfand 
behlelt. Worauf er goo von den Kriegsgefangenen 

ans Kreuz ſchlagen ließ, und dadurch den übrigen 
Rebellen einen ſolchen Schrecken einjagte, daß feit 

der Zeit aller Aufruhr gedämpft wurde ) | 


6. 623; | — 
"Aepander lleß zwar bey feinem Seerben zween Aetandra, 
ESohn Hyrcan und Ariſtobul, nach; er hatte Salziun. 
aber in ſeinem Teſtamente ſeiner Gemahlinn 
Ua | Aleran⸗ 
e) Yofıpk l. e ‚ap. 46-23.. 


Syrcan I. | 
3 geito⸗ 


bul I 
— 


Streitigkeit. 


v 0) 


308 1. Th. XIX, Hauptſt. Zuſtand des 
Alexandra, u 

welche als ein feht verftändiges und tugendhaftes 

Frauenzimmer geprieſen wird, die Verwaltung der 

Regierungsgefchäffte aufgetragen, und ihr dabey die 

Macht gegeben, einen von ihren beyden Soͤhnen, 

welchen ſie wollte, zu ihrem Nachfolger zu beſtim⸗ 


men. ls ſie nun die Regitrung antrat, machte 


ſie Hyrcan, den aͤlteſten, zum Hohenprieſter, 
und richtete ſich in den Sachen, welche die buͤrgerliche 
Regierung betrafen, dem Rath ihres verſtorbenen 
Gemahls zufolge, in allen Stuͤcken nach dem Sinn 
der Phariſaͤer, welche waͤhrend ihrer zwoͤlfjaͤhrigen 
Regierung faſt allein die Herrſchaft in Händen hat 
ten, und infonderheit alle biejenigen verfolgten, welche 


es mit Abczander gehalten hatten f). , 


$ 624 
Nach dem Tode der Alexandra kam es zwiſchen 
ihren beyden Soͤhnen, 
Hyrcan I. und, Ariſtobul IL. 
zu fehr großen Mishefigkeiten, die fo weit giengen; 
daß das juͤdiſche Land die Freyheit und Unabhaͤn⸗ 
gigkeit die es waͤhrend der Herrſchaft der Macha⸗ 


baͤer faft ein ganzes Jahrhundert lang genoſſen hatte, 


auf einmal und auf immer verlor. Wir werden 


alſo in kurzem eine neue Staatsveraͤnderung an⸗ 


treffen, wovon wir itzt die Urſache, und hernach die 


Folgen und, Wirkungen, ven Nachrichten zufolge, 
die uns Joſephus davon hinterlaſſen bat, betrach⸗ 


ten und entwickeln werden. 


—Es 
f) Jöfeph, 1. e. cap. PR on 
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| Es hatte anfaͤnglich nicht das Anfehen, daß diefe Gie vertra⸗ 
Sache eine fo große Veränderung nach ſich ziehen auf —28 
würde. Denn Alexandra hatte eben vor.ihrem lang. 
Tode, wiewohl gänzlid) wider Willen des Arifto- \ 
buls, ihren älteften Sohn, Hyrcan II. zu ihrem. 
Nachfolger unter dem Föniglichen Titel erklärt; fo 
mie er bereits ben ihrem Leben das Kohepriefterliche 
Amt verwaltet Hatte. Allein; fo bald als Ariſtobu⸗ 
lus, der ſich immittelft bey dem Kriegesvolke hatte 
woiffen einzufchmeicheln, mit feinen Truppen in ber 
Ebene Jericho des Hyrcans Anhang gefchlagen 
hatte, fo, daß diefer nach Jeruſalem fliehen mußte, 
woſelbſt er von feinem Bruder auf dem Schloffe Ba⸗ 
ris eingefperret wurde; frafen fie fo gleich einen 
Vergleich, wodurch Hyrcan fo wohldie hoheprie⸗ 
ſterliche als Fönigliche Würde, welche Jegtere er 
faum drey Monate lang befeffen hatte, feinem jün« 
gern Bruder Ariftobul abtrat. Dadurch fehlen 
alfo die Ruhe wieder bergeftelle zu feyn, und man 
foßte die Hoffnung, daß nunmehr alles nach Wunſch 
geben würde; zumal weil Hyrcan, ein Mann von 
einer milden und. friedfertigen Gemuͤthsart, nicht —e 
herrſchſuͤchtig, und mit feinem Stande fehr wohl au 
frieden war 8). \ 
Allein, er gab einem: feiner vorigen Staa obe⸗ Gerathen 
dienten, Antipater, einem Idumaͤer, dem Vater ee: 
Herodis des Großen, zu viel Gehör; welcher ihn 
‚durch die Vorftelung, er würde, wenn er in Judaͤa 
bliebe, in Lebensgefahr ſeyn, dahin bewog, Daß er zu A 
Aretad, dem Könige von Arabien, feine Zufluche Bu 
nahm, und bey: bemfelben Hülfe ſuchte. Dieſer 
J. U3Aretas 
5) Jeſepb. Antiq. l. XIV. e.. | 


+ 





. 310 I Th. XIX, Hauptſt. Zaſtand dee 
Arctas war mächtig genug, den Ariftobul zu ber 


zwingen, und zog auch wirklich mit einem Heer von 


60, 0 Mann, dem Hyrcan bepzuſtehen, nach 
Judaͤa. Er wuͤrde auch, wenn er freye Hände 


behalten haͤtte, vermuthlich in kurzer Zeit die Sache 
zum Vortheil des Hyrcans zu Ende gebracht bar 
ben, - Denner fihlug den Ariſtobul, machte fich von 
Jeruſalem Meifter, und nörhigte ben Feind, mit 


+ feinen Truppen nach dem Tempelberge zu fliehen. 


Aber in biefen bebrängeen Umftänden wußte-Ariftor 


Die Römer hul ein ſchleuniges Mittel zu feiner Errettung ausfin- 
| eifcen ſich Dig zu machen. - Kurz zuvor nämlich hatten die Roͤ⸗ 
Pr mit dar⸗ mer has benachbarte Syrien bezwungen, beren Ber 


fortbereit 


fehlshaber damals Pompejus war. Als biefer 
mie der Hauptarmee nach Syrien im Anzuge war, 
batte er unter Anführung des Scaurus und Gabi 
sind einige Vortruppen dahin geſchickt. Zu biefen 
begab ſich Ariſtobul, und fuchte fie durch anſehnliche 
Geſchenke quf feine Seite zu ziehen, welches ihm 


ouch gelung, Denn fie brachten burch Drohungen 


es dahin, daß Aretas von Jeruſalem abjog. und. 
den Ariftobul mieber eufe machte. 


Allein yon dee Zeit an brach bie Misßelligfeit 


ompelue. zwiſchen beiden Brüdern. erft recht mit der aͤuferſten 


Heftigktit aus. Pompejus war inzwiſchen mit 
ſeinem Lager naͤher angeruͤckt, und hatte fih damit 
nicht weit von Damaskus gelagert. Ariſtobul, 
dem die Roͤmer ſchoun einmal einen ſo wichtigen 
Dienſt geleiſtet hatten, wandte deswegen alle nur 
mögliche Mittel an, won diefem Feldherrn in ber für 
nalen und bedenken Bird, mie Auss 
.Hſchließ 
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ſchlieſſung ſeines Bruders, beveſtigt zu werden. Je 
doch Hyrcan, der unterdeffen auch nicht ſtille faß, 
mußte durch den fdylauen Antipater bie Sache mit 
ſolcher Klugheit anzugreifen, Laß Pompejus feiner 
Angelegenheiten fich je länger je mehr annahm, und 
ihn vorzüglich vor feinem Bruder Ariftobul ber = 
guͤnſtigte. Br 
$. ag Ze 
Als kurz hernach beyde Bruͤder ſelbſi zu Da⸗ zolgen da⸗ 
maskus vor Pompejus erſchienen, merkte Arifto- dom 
hul bald dieſe Geſinnungen des roͤmiſchen Feldherrn. 
Weswegen er, ohne ſeinen Ausſpruch abzuwarten, 
voller Zorn und Unwillen wieder nach Jeruſalem 
zuruͤckkehrte. Hier zog er feine Kriegsmache beyein. 
ander, und wer Willens, mis Gewalt fich wider die | 
NRoͤmer in.feiner Herrſchaft veſtzuſetzen. Allein 
hier that er den ungluͤcklichen Schritt, den er und Eroberung 
das ganze jüdifche Wolf tauſendmal bereuet haben. des inbifchenn 
Denn Pompejus folgte ihm mit. feinem. Heere un. — 
verzüglich nach, und eroberte nach einer dreymonat · BEE 
lichen Belagerung ‚die Stadt Jeruſalem; mofelblt 
er alles nach eigenem Willkuͤhr einrichtete, und dem - 
Hyrcan, nicht Inder Eöniglichen, fondern in dee 
fürklichen Würde beftätigte, und ihn wieder ns — —°— — . 
Amt eines Hohenprieſters einfegte. Den Ariftobul - - . 
aber und deſſen zween Söhne, Alexander und Anti. 
gonuß, führte er gefänglich mit fih nach Ram, und 
machte zu gleicher Zeit das ganze jüdifche Rand den 
Roͤmern zinsbar; welches alles beym Joſephus hy 
| teistäuftiger zu leſen iſt. 





U ‚Das 
b) Antig, lib, XIV, cap. 2-8, 
on i 


Kurze Nach: 
richt von den 
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UrUEIUU FUTUNA NUN 





Das zwanzigſte Hauptſtůck. | 
Bon dem 


Zuſtande des jüͤdiſchen Landes | 


ern. 


untet der Herrſchaft der 
Romer. 


6. 626. 


he wir Siefe wichtige Maꝛerie ish anfangen, 
E wollen wir dem Leſer vorher eine kurze Nach⸗ 
richt von dem Volke geben, welches hier als 
,Ueberwinder der Juden, und als Eroberer des 
jüpifchen $andes vorfommen wird. Die Römer 
sourden in alten Zeiten Enteiner (Latini) genannt, 
von Latium, einer Sandfehaft, bie faft mitten. in 
Italien, laͤngſt dem öftlichen Ufer der Tiber lag; 
wovon auch ihre Sprache, nachdem ſie ſelbſt ihren 
Mamen veraͤndert hatten, den Namen der lateini⸗ 


ſchen Sprache empfangen hat, und noch behaͤlta). 


Den Namen der Roͤmer haben ſie angenommen ſeit 
der Erbauung der Stadt Kom durch Romulus, 
ihren erften König, welches damals die Hauptſtade 
ihres Gebiets geworden und hernach beſtaͤndig ges 
blieben iſt. Die Erhanung der Stadt Kom wird 


mach dee gewoͤhnlichſten Zeitrechnung in das Jahr 


u Eſchaffung der Welt 3220 setest, als. ber 
‚König 
®) op. ı 19,20 20. | 








— 


| | | , 
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| König Achas in Juda regierte "); wovon aud) bie 

- Hönter ihre Zeitrechnung anfangen, welche fie der 
Kürze wegen mit ben drey Buchftaben A. U.C. das 
ift, ab Urbe condita, nach Erbauung ber 
Stadt, auszudrucken pflegen. Ihr Gebiet war . 
anfänglich fehr Elein; aber durch die Eroberung ver⸗ 
fehiedener umberliegender Städte wurde es allmaͤ⸗ 
lig vergrößert; fo, daß es fich mit der Zeit über gang 
Italien erſtreckte. Hernach bezwangen fie Durch 
bie Woffen die meiften Sänden von Europa, , und 
les, was zu ber Zeit in Afrifa befanne war; ımd 
zulegt brachten fie auch bie forne an gelegenen Laͤnder 
und Reiche von After unter fich: fo,daß fie Innerhalb 
der Zeit von ohngefaͤhr 700 Jahren faft ben ganzen 

- damals befannten Erdboden unter ihre Botmaͤßig⸗ 
Eeit gebracht harten. Weswegen fich auch ihre Kai⸗ 
fer den ftolgen Titel: Imperatores totius orbis . 
teyrarum onmaßten. In ber Weiffagung Das 
niels b) wird die Herrſchaft durch das vierte Koͤ⸗ 
nigreich angezeiget, das ſo hart wie Eiſen ſeyn, 
und alles zermalmen ſollte. 


| $. 627. | 
Diie Roͤmer waren ſchon eine geraume Zeit, mit Wenn dieſel⸗ 
thren Waffen in die benachbarten Länder, infonder, Se ankeian 
heit in Syrlen und Aegypten durchgedrungen, ohne "üdifeyen | 
fich mie den Sachen ver Juden abzugeben. Der Haͤndel! zu 
MU 5 hasmo⸗ miſchen. | 





b) Kap. 2,20... u 
3) Der, nach der Beflimmung bed Darro, im Jahr 
‚ ber Welt 3250 nach der Petaviſchen Zeitrechnung, vor 

Chriſti Geburt 754.'nach dem Caro aberim J. D. W. 

8253. vor Chr. Geb. 751. nach ber gemeinen chriſtli⸗ 

chen Jahrrechnung. Ueberf. | 


d 


Sn 


Worauf bie 
gaͤuzliche Be⸗ 


zwingung 
gefolge iſt. 


j 
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314 1. Th. XX. Hauptſt. Zuftand des 
hasmonaͤiſche Fuͤrſt, Judas ber Macchabaͤer, 


mar ber erſte, der ſich mit ihnen einließ, und eine 


Geſandſchaſt nach Kom ſchickte, um mit dem Ges 
nate ein Freunbfchafts. und Vertheitigungsbündniß 
zu ſchließen; welches auch wirklich zu Stande 
fam °).*). Dieſes Buͤndniß iſt hernach von dem 
Fuͤrſten Simon erneuert worden, und. die Juden 


murben barinn Freunde und Bundsgenoſſen des 


römifchen Volks genannt d). Dieſes Bindnif 


. mit ben Roͤmern hatte auch den Juden einigen Wors 


theil gebracht: benn fie wurden baburch vor den Be⸗ 
leidigungen ber benachbarten Voͤlker einiger Maßen 
in Sicherheit gefegt, an welche die Roͤmer ihrent⸗ 
wegen gefehrieben hatten ©), - ' 


| $. 628. 


den fie vermuthlich, vermittelft dieſes Buͤndniſſes, 
eine Zeitlang Ihre Freyheit behalten haben. Allein 
als die Uneinigkeit zwifchen den zween Bruͤdein, 

ur | Hyr⸗ 


e) ı March. 8. Fafepb. Ant. 1. XI. c. v7. 
4) 1 Mach. 14, 16219. 40. qu. e) Kap. 15, 16 24. 


23) Es IR ſehr unwahrſcheinlich, daß die Römer ein ſol⸗ 


ches Buͤndniß errichtet, und hernach Fneuert haben 
ſollten. Die Erzaͤblung des Verfaſſers des I. Buchs 
der Maccab. enthalt zu viel unglaubliche Dinge von 
den Römern ©. Gottl. Werssdorf. Comment. de fide 
hift. Maccab. $. 79,80. Allgem. Welthiſt. 1X. Theil 
$ 39.9. 33. fa,.unddie Bauiagart. Anm. (B. 31. Ju⸗ 


 finikurge Racheicht enthält wohl das richtigfke davon: - 


A Demetrio cum deleiuiffent (Fudaet) amleitia Ro- 


manoxum petita, primi omnium ex Orientalibus liber- 
‚ ‚tareın receperunt; facile tune Romanis de alieno lar- 


\ i | . “ 
Hätten bie Juden In Eintracht gelebt, fo wäre 
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Hyrcan und Ariſtobul, auf die erwähnte Art, in 
einen oͤffentlichen einheimiſchen Krieg auszubres 
hen anfieng, und dabey Aretad, König von-Arar 
bien, der ein Feind der Mbmer war, ſich mit dar⸗ | 
ein mifchte, fo fah es Pompejus fehe ‚gerne, DaB 
ihm dleſe Gelegenheit ſich von felbft anbot, bie Graͤn⸗ 
zen des: roͤmiſchen Gebiets. durch Eroberung diefer 
* landſchaſt weiter auszubreiten. Es war 
dieſes nicht das erſtemal, daß die Romer aus der 
Nneinigkeit des Fuͤrſten ihren Vorthell zogen: fie 
harten ſchon lange dieſes Mittel zur Vergrößerung 
Ahrer Macht angewandt, Ja es war ein gemöhne 
licher Kunftgeiff ben ihnen, daß fie vorfeglich Unei⸗ 
nigfeit ſtifteten, um hernach den einen fo wohl als 
den onbern deſto leichter bezwingen zu Fönnen, Die 
Maxime: divide et. impera, war eine der vor ˖ 
a in ber Staatsfunft dieſes herrſchſuchtigen 
Volks. 

Die Art, auf welche der juͤdiſche Geſchicheſchrei⸗ | 
ber *) über diefes Ereigniß fich ausdruͤckt, laͤßt nicht 
den geringften Zweifel übrig, daß nicht das juͤdiſche 
Land bereits zu biefer Zeit der Herrfchaft der Roͤ⸗ 

mer wirklich unterworfen geweſen ſey. Er gt: 
Tav &AuYseien arsBaAAeusv, aa umunos Po- 

- array ars; Wir haben damals die Frey⸗ u 
heit verloven, und find den Kömern unterwuͤr⸗ 
N geworden. 


— 


. 629. 
Ben blefer merkwuͤrdigen Staatönerände: Folgen diefer 
vung wird in der ha Schrift nirgends, Mebum ger taatsver⸗ 
than Anderung. 
- ⸗ 


: ) loſepb. N e. cap. b. 





916 1, TH. XX. Hauptſt. Zuftand des 
than, ſondern fie wird als eine Sache, bie erſt neu 
lich vorgefallen, und besivegen einem jeden befanne 
ſeyn mußte, vorausgefegt. Sie mar, nach der Zeit. 
rechnung Uſhers, vorgefallen im 3941 Jahr nach 
ber Schöpfung, und alfo Im 63ſten Jahr vor der 
Geburt Jeſu Chriſti, nach der gemeinen chrift- 
lichen. Zeitrechnung ?). ZZ 

Nicht, als ob das jübifehe. Sand fogleich völlig 
gu einer römtifchen Provinz gemacht, und gleich 
andern Provinzen von einem römifchen Statthalter 
regiert wire. Denn biefe Regierurigsform iſt erſt 
einige Jahre fpäter, Tangfam und gleichfam ſtufenweiſe 
eingefuͤhret worden... Es lit felbft einige Jahre her⸗ 
nach wieder zu einem Koͤnigreiche geworben, das 
feinen eigenen König hatte. Als Chriſtus indie 

oo Welt 


3) Yiady der gemeinen dhriftlichen Seitre nung. 
Dies. will nicht fo viel fagen, al®, nach der Zeitrech⸗ 
nung, bie mit bem rechten und eigentlichen Jahre 
anfängt, in welchem der Seyland iſt geboren worden 
Denn die Zeitrechnungskundigen haben gefunden, daß. 
der erſte Erfinder der dyriftlichen Zeitrechnung, der 
Abt Dionys ber Zleine (der im fechften Jahrhun⸗ 
dert gelebt bat, und vor bem Jahr 536 geflorben iſt. 
Ueb.) in feiner Rechnung einen Irrthum von vier 
"Jahren (andre vechnen nur zwey fahre) begangen 
babe; weil er den Anfang derfelben 4 Jahr zu ſpaͤt 
gefegt hat; indem Ehriftus vier Jahr -cher geboren 
ift, als es feine Zeitrechnung mit ſich bringt: fo, dag 
wir ist anflatt 1769 ſchon 1773 ſchreiben müßten. 
Beil aber diefe Zeitrechnung bereitd vom Jahr 527 an 
befannt, und bey den Ehriften gebräuchlich gemefen-ifi : 
fo richten fich auch noch, dieſes Irrthums ungeachtet, 
alle chriſtliche Geſchichtſchreiber darnach; und. deswe⸗ 
gen nennet man ſie die gemeine chriſtliche Zeitrech⸗ 
nung. (S. Be. Alb. Sambergers differt. de epo- 
ehae chriftiansc, quae aera Dionyfiana audit, ortu et 
auctore. Ien. 707% a ' 


juͤdiſ. Landes unter den Römern. 317 
Welt Fam, war Herodes J. König von Jubäas):. 
ob er gleich von den Roͤmern völlig abhänglich 
war. Die Roͤmer harten mehr ſolche Könige unter 
ihrem Gebiete; welche zwar den äußerlichen Schate 
ten (den Namen und die Ehrenzeichen) eines 
Königs harten; die aber in der That für nicht viel 
mehr und größer angefehen werden Fonnsen, als für 


nigliche Statthalter des roͤmiſchen Staats in den 
| Provinzen, 


"3; > | 

Bu Weil wir in zwiſchen i in dieſer Nachricht wi von ber Erbebung 
Staatöveränderung bes jfidifchen Sanbes bem Zeit. 5 des — 
punete ſehr nahe zu kommen anfangen, da ber Sen: — blechtg 
land geboren werben, und auf Erben gewandelt sur Föntgli, 
hat; fo wird zu einem richtigen Verftande von ber chen Würde, 
Beſchaffenheit des juͤdiſchen Landes zu dieſer 
merfroürdigen Zeit nichts nöthiger feyn, „als daß wie 

Die große Veränderung, welche, als eine Folge die⸗ 

fer. letztgedachten Staatsveraͤnderung, lnwvlſchen 

durch die Erhebung des | 


herodianiſchen Geßchtechts 


zu der föniglichen Würde, feitbem die Roͤmer 
Dies ‚and unter ihre Botmaͤßigkeit gebracht hatten, 
vorgefallen iſt, aus den weltlichen Geſchichtſchrei⸗ 
‚bern ordentlich vortragen. Dadurch wird, wie 
ich glaube, über viele Teile der Schriften des 


neue. Zeſtameni ein großes an verbreites 
werden. 


\ ® “” - . . f 
+ x t . 


5) Luc. 1,5. Matth. ꝛ. 


Antipater 
legt deu. 
Grund dazu. 


D 
t 
4 


„318 L. Zh. xx. Haudel. Zuſtand Bei 
$ 631. 
Der bereits oben erwaͤhnte Vater des PER 
Antipater, 


‚Hat den erften Grund zu der Größe und Hoheit ges 


lege, wozu feine Nachkommenſchaft gelanget iſt. 


Uſtig und kuͤhn in Unternehmungen, machte er fid 


alles zu Nutze, was biefe feine große Abſicht nur eis 
nigermaßen befördern Eonnte. Hierzu mag vornehm⸗ 
lich) gerechnet werden, daß der macchabäifche Fürft, 


Hyrcan, bey dem er, wie wir am Ende des vorhete 


\ 


gehenden Hauptſtuͤcks angemerfe haben, als ein 
Staatsmann diente, weiler von einem blöden Ber 
ftande und zur Regierung ungeſchickt war, die Were 
waltung derſelben diefem Antipater völlig’ überlaffen 
mußte; welches eine bequeme Gelegenheit für ihn 
war, ſich bey dem Wolke in großes Anfepen zu fegen, 
Meder das machte er ſich durch des Hyrcans Geld 


zu Nom viele Freunde. Unter diefen befand ſich 


auch Julius Caͤſar, welcher nach bes Pompejus 


Tode allein die oberfte Befehlshaberſchaft über die 


roͤmiſchen Kriegsvoͤlker fuͤhrte, und aus dieſer Ur⸗ 
ſache von einigen Geſchichtſchreibern als der erſte 
Monarch des roͤmiſchen Reichs vorgeſtellet wird, 


Bon diefem wurde Antipater zum Procurator, 


doas iſt, zu einem Auffeher und Verwalter des juͤ— 


diſchen Landes angeſetzt, welcher inſonderheit die 
Schatzungen, die die Juden den Roͤmern aͤhr⸗ 


Uch bezahlen mußten, ſelbſt einforbern und- ihnen zu⸗ 


| ftellen 1 mußte 1). Ob er “ie gu. dieſer Zeit niche 


b) Yafıpk, Ant, li xiv. 
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nur bie Schagungen, fondern auch alle Saden, 
welche bie bürgerliche Regierung in Judaͤa betrafen, 

unter Händen: hatte, Und um diefe Gewalt deito 

mehr zu beftätigen, wußte er burch den Julius Eds RV 
far es dahin zu bringen, daß ihm ſeine zween Söhne, 
Phaſael und Herodes, noch bey feinem Seben z äuu 
Mitregenten gegeben wurden; wovon der erfteüber  *- 
Jeruſalem und Judda, der andre über Galilaͤa 
zu Aufſehern geſetzt wurden ) 


6. 632. 


a Die größten Widerfacher Antipaters waren bie Miperfegung 
Fuͤrſten von dem macchabaͤiſchen Geſchlechte, der maccha⸗ 
welche, nebſt dem Hyrcan, damals davon noch im —* 
Leben waren: nämlich, Ariſtobul, Hyrcans Bru⸗ 
der, und deſſen zween Soͤhne, Alexander und Anti⸗ 
gonus. Pompejus hatte fie zwar beide naͤch Nom 
geführt, aber auch hernach wieder in Freyheit gefegt: 
feie welcher Zeit fie immer neue Unruhen im juͤdi⸗ 
ſchen Lande etregeen; in der Abficht, da fie durch 
die Gunſt der Roͤmer nichts erhalten Eonnten, mit 
Gewalt die Regierung, welche Hyrcan dem Namen 
nach, Antipater aber in der That verwaltete, an ſich 
zu ziehen; wozu ihnenſauch viele Juden, welche das 
große Anſehen Antipaters ſchon lange verdroſſen 
hatte, behuͤflich waren. Allein ihre Bemuͤhungen 
wurden gänzlich vereitelt. Ariſtobul ſelbſt kam bald 
hernach durch Gift ums Leben; und fein ältefler 
Sohn Alerander wurde von den Roͤmern gefangen 
genommen, und als ein Aufwiegler öffentlich zu Ans 


Ä tochien 
3) Fofeph. L c. cap, 17, 


370 1. Th XX. Hauptſt. Zuftand des 
tiochien enthauptet: ſo, daß Antipater auf die Art 


bereite von zween fin Nebenbußler befreyet war K). 


6° 


Inſondetheit Antipater hat gleichwohl den Untergang aller 
des Antigo⸗ macchabgifchen Fürften nicht erlebt; und konnte alfo 


UN) en feinem Tode leichtlich vorausfehen, daß feine 


dem Tode 


Antipa⸗ Soͤhne Phaſael und Herodes bey der Behauptung 


serH. ihrer anſehnlichen Würden große Hinderniſſe, inſon⸗ 
derheit von Selten des Antigonus, Ariſtobuls 

jüngften Sohnes antreffen würden. Alles fchien 

auch in der That anfänglich der Abſicht des Antigo- 

nus, die Herrfchaft über das juͤdiſche Sand wieder zu 


“ u ‚erhalten, fehr günftig zu ſeyn. Nach dem Tode An⸗ 
tipaters faßte er von neuem ben Vorſatz, die juͤdi⸗ 
ſche Krone an ſich zu bringen, und ſuchte in 


Zu 


der Abſicht, weil er in Judaͤa felbft dem Herodes 


nicht gewachfen war, Hülfe bey den Parthern, 


welche bie aͤrgſten Feinde der Roͤmer waren, Dieſe 


ſchickten ihm auch wirklich den Feldherrn Pacorus, 


der Jeruſalem einnahm, und den alten Hyrcan 


nebſt Phaſael, bes Herodes aͤltern Bruder, gefan⸗ 


gen nahm; wovon der letzte ſich ſelbſt im Gefaͤng⸗ 
niß aus Verzweiflung ums Leben brachte. Hierauf. 
wurde Antigonus von den Parthern öffentlich. als 
. König von Judaͤa auegerufen, und faelig bafür 


erfläret 1) 
5:34". 


Dem aber Wire Herodes zu gleicher Zeit mfelle den 


533 Parthern in die dinde gerachenz f würde die Sache 


“ —R 


wird. a wahr⸗ 


k) yocpb. de Bell, lud, kb, t. cap· 73. 
15 1) — Ant, 1, XIV.c. 23.24, de Bell. ind, Lk I.x. Hr 





' 
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wahrſcheinlicher Weiſe zum Vortheil des Antigonus 
ausgefallen und entſchieden geblieben ſeyn. Allein 
dieſer hatte ſich bey zeiten aus Jeruſalem gemacht, 
und entfloh nach Rom; woſelbſt er es durch Ver⸗ 
mittelung ſeines Freundes Antonius, welcher nach 

Caͤſars Tode Oberbefehlshaber uͤber die roͤmiſchen 
$ager geworden war, fo weit zu dringen mußte, daB 

er vom römifchen Senat zum König in Judaͤa 
ernannt, und hingegen fein Feind Antigonug für 
einen Feind ber römifchen Republik erkläre wurde, 
Hierauf trieb er mie Hülfe des römifchen Statthals 
ters in Syrien, Soſius, der ihn mit einer anſehn⸗ 
lichen Kriegsmacht unterftüßte, bie Parther aus 
dem Lande, und bemeiſterte ſich der Stadt Jeru⸗ 
ſalem; worinn er den Koͤnig Antigonus gefangen 
nahm, den er nach Antiochien ſchickte; woſelbſt er, 
wie ehemals ſein Bruder Alexander, auf Befehl des 
Antonius enthauptet wurde m), | 


4. 63. W 
Herodes der Große 


war, der Erklärung des roͤmiſchen Senats zufolge, Berodes 
bereits im 3964ſten Jahr nach der Schöpfung, Mi ber Broße 
welches nach der Rechnung des Uſhers in das 4ofte jy —— 
Jahr vor dem Anfange der gemeinen chriſtlichen . 
Zeitrechnung faͤllt, König in Sudan geworden. 
Es verliefen aber noch ungefähr vier Jahre, ehe er 
ſich, nach Bezwingung des Antigonug, in den wirk⸗ 
lichen Beſitz bes Königreichs fegen konnte. € 
r 
m) Fafeph Autig. 1.XiV, e. 26. 27. a | 


m: Vand. oo. & 





322 1. Th. XX, Hauptſt. Zuftand des 
Spin Ver- Er vermäßlte fih mit Mariamne, des obenges 
ung mil dachten Aleranderd Tochter, und Enkelinn des Hyr⸗ 
und. Srau- and von Seiten ihrer Mutter Alerandra, welche 
ſamkeiten ges diefes Hyreans Tochter war. Weil das jünifche 
—E Volk noch eine ſonderliche Achtung und Neigung ge⸗ 
Gefiplecge. gen das Geſchlecht der Macchabaͤer hatte; fo hielt 
Hero des diefe Bermählung für ein bequemes Mittel, 
ſich bey demfelben in Gunft zu fegen, und einiger⸗ 
maßen ein nähers Recht zur Krone zu habenz weil 
Mariamme bald hernach die einzige Erbinn dieſes 
Geſchlechts wurde. Damit er diefe Abfiche durch 
den Fürzeften Weg erreichen, und aller Gefahr, von 
Throne geftoßen zu werben, bie ihm von den aus dies 
fem Gefchlechte noch übriggebliebenen gedrohet wurde, 
zuvorkommen möchte; ließ erden jungen Ariftobul, 





‘den einzigen Bruder feiner Gemahlinn Mariomne, . 
nachdem er ihn zuerſt zum: KHohenpriefter gemachte . 


| hatte, und hernach auch ſelbſt ihren Großvater, den 

x. alten Hyrcan, ums Leben bringen. Und alle, bie 

nur der Familie der Macchabder zugethan waren, 

mußten, einer nad) dem andern, das nämliche 

Schickſal untergehen. Denn Herodes ftand in der 

Einbildung, er würde nie im Ruhe regieren koͤn⸗ 

nen, fo lange die nämlichen Abkoͤmmlinge diefes Ges 

ſchlechts und derfelden Anhänger noch nicht gänzlich 

= - ausgerottet wären. Allein alle diefe Graufamfei- 

ten, welche Herodes gegen ihre väterliche Familie 

ausübte, erregten bey Mariamne eine heftige Abs 

neigung gegen ibn, die fie hernach niemals bat abs 

legen Eönnen. Hieraus entftanden heftige Zwiftig« 

feiten, deren Folge war, daß Herodes, infonder- 

Reit auf Anhegen feiner Schweſter Salome, feine 

a  Gemae 
nn 


\ 
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Gemaplinn, wie fehr er fie auch ehemals geliebt harte, 
und noch liebte, enthaupten ließ. Diefes Schikfal ı 
traf auch bald Hernach ihre Mutter Alexandra; fo, 
daß nunmehr auch afle weiblichen Nachkommen die⸗ 
ſes Hauſes ausgerottet waren ). 

Aus dieſen Proben kann man abnehmen, van eine Be 
mas für einer unmenfchlich graufamen Gemuͤthsart mi uboart. 
dieſer Fuͤrſt geweſen, und wie der Zuſtand des jtts 
diſchen Volks unter der Tyranney deffelben befchafe 
fen gewefen feyn muͤſſe. Denn nicht affein die er» 
wähnten Derfonen, fondern auch alle feine Unter« 
thanen, groß und klein, ‚Haben die birtern Wirkuns 
‚gen feiner. Sraufamfeit empfinden müflen; wovon 
Joſephus unterfchiedene Beyſpiele angefuͤhret hat. 

4. 636. u 
Bey dieſem allen aber behauptete er ſich doch be. Er behaupte 

ſtaͤndig in der Gunft der Roͤmer, deren weitlaͤufti N® M Der 
ges Gebiet damals von den Triumpiren, Lepidus, Aömır. 
Antonius und Octavius beherefcht wurde; welche, 
nachdem fie mic einander zerfallen waren, und ber 
fondre Sager anführten, ſich einander zu flürgen ſuch⸗ 
ten, Und als von diefen Triumviren, nady einem 
blutigen Kriege, zuletzt Octavius allein als Sieger 
überblieb; fo mußte Herodes, ob er gleich vorhin es Senbertih 
mit Antonius, bem Widerfacher des Octavius ge, d eh: 
halten hatte, diefen gleichwohl durch Gefchenfe der: 
geftalt einzunehmen, daß ihm von demfelben feine koͤ⸗ 
nigliche Würde beſtaͤtiget wurde. 

Dieſer Octavius hat hernach ben Namen Au De erflet 
guſtus empfangen; ein Ehrennane, welcher ade pm a 

m) Jofeph, Ant. L&V. e. 3. q. Il 


324 1.25. xx. Hauptſt. Zuſtand des 


auf eine feyerliche Ark von dem römifchen Rathe bey 
gelegt wurde, und welcher fo viel, als einen, ber 
- über andre an Vortrefflichfeit erhaben ift, und 
eine vorzügliche Würde und Hoheit befigt, bedeu- - 
‚tet, Er iſt der erfte gemefen, der als Simperator 
“ober oberfter Befehlshaber, das ganze römifdye 
- Reich allein beherrfiht hat. Er war des gedachten 
Julius Caͤſars Schwefter Tochter Sohn; dem zu 
Ehren: er auch den. Namen Caͤſar (Caefär, auf 
Griechiſch Kae) welcher Titel allen feinen Nach» 
folgern gemein geworden ift, angenommen hat 4); 
weswegen er auch in der heiligen Gefchichte mit dem 
Namen Kassae Auyeusoc, Kaiſer Auguft, belege 
wird 0). Bey den römifchen Schriftftellern aber 
| | | iſt 


0) Lue 3,1 
4) Die Bermenbrfihaft bes Octavius Auguſtus 
iſt aus folgender kurzen genealogiſchen Tabelle 

zu erſchen: 

— — — — 








C. Julius Eäfar, Faller Schwefker des - 
| — ulius Caͤſars; deren 
emahl Actius Bal⸗ 
/ bus hieß. 
* — 








Cajus Gctavius, Actia, deren Gemabl 
deſſen Seihahlinn Cajus Octavius war. 
Actia war. . | „ 





— — — 
GOctavius Chfar Auguſtus 
erſter Kaiſer des roͤmiſchen vn | 
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. iſ ſein voͤlliger Name Oasis Caͤſar Augu- 
ſtus 7). 


N 637. 


Es iſt mithin leicht zu begreifen, daß die Sunft, 2 Der dei u . 
worim Herodes bey Auguſt ſtand, deſſen Herr- air 8 
ſchaft faſt der ganze damals bekannte Erdkreis un nehree, 
terwuͤrſig war, ſeine Macht und ſein Anſehen in Re⸗ 


gierung des juͤbiſchen Landes ungemein vergrößert 


haben muͤſſe, und ihn vor den Anſchlaͤgen feiner Feinde 


hinlaͤnglich in Sicherheit gefege habe; obgleich der⸗ 


felben Anzahl wegen feiner befpatifchen und graufa« . 


men Regierung täglich zunahm. . Oftmals ward er 


von denſelben bey den Roͤmern feiner Miſſethaten 
wegen angeklagt, und vor dem Kaiſer zu erfcheinen. -.. 


vorgeladen, Jedoch er wurde allenral gerechtfertigt, 


und Auguſt bezeigte über feine Aufführung feine Zus |. 
friedenheit. Alle wider ihn angebrachte Klagen 


— 
Pi 


hatten feine andre Solgen, als daß er ſich in der . 
Freundſchaft deſſelben je länger je mehr fefifegte 
Weswegen er auch in feinen herrſchſuͤchtigen Unter · 
nehmungen kaͤglich kuͤhner wurde; zumal da Auguſt, 


auſſer der Vermehrung ſeines Anſehens und ſeiner 
Macht, auch die Graͤnzen ſeines Reichs erweiterte, 
und die Sandfchaften Trarhonitis, Auranitis und 
Batanaͤa feiner Herrſchaft unterwarf 7). Dieſes 
alles mit einander war die Urſache, daß Herodes 
(dem deswegen dee Zuname des Großen gegeben 
:wird), ob er gleich der roͤmiſchen Oberherrſchaft un⸗ 

*3 terwor⸗ 
p. Jaſepb. Antiq. . XV.c 12. 


+) IAe — €. Julius Caſar Oeravianın Au⸗ 


; IN 


Auzuft ber _ 


ſucylt cine 


| 216 1. Th. Xxx. Hauptf. Zuſtand des 


Aurrchrei⸗ 
bung im juͤ⸗ 


diſcheu 
rande. 


\ 


cerworfen war, dennoch während der 36 Jahre, bie 
er regiert hat, eine beynahe völlig willführliche und 
befpotifhe Herrſchaft in ſeinem Reiche ausge 
über hat. 


$. 638. 
Der Kaifer Auguft aber Hatte gleichwohl ben 
Vorfag gefoffet, das jüdifche Land, weiches bis 
hiehin unter die fo genannten unabhängigen Könige - 
reiche war gerechnet worden, mit ber Zeit zueiner 


"Provinz des römifchen Reiche zu machen, und 


es durch einen Statthalter regieren zu loffen. Das 
durch mußte in der Regierungsform des Landes, 
infonderheit aber in ber Hebung der Auflagen, eine 


große Veränderung vorgehen. In allen abhänr 


“2 


gigen Königreichen waren die Auflagen, oder ber 
dem Kaifer jährlich zu bezahlende Tribut, vermit- 
teift eines Vergleichs, auf eine gemiffe Summe 
Geldes beftimmt; -bie Hebung beffelben aber und 
bie Beptreibung von ben Unterthanen, blieb eine bes 
fondre Deconomie, womit ſich Die Römer nicht bes 
mübeten, ſondern dieſelbe völfig den Koͤnigen des 
Sandes überliegen, welche ber Kaifer darüber gefegt 
hatte, und welche ihre Unterthanen nad) ihrem Be⸗ 
lieben mehr oder weniger beſchweren Fonnten : Indem 


der Kaiſer zufrieden war, wenn nur die beſtimmte 


Summe jährlich richtig in die rämifhe Schagfams 
mer geliefertwurde. Dergleichen Schagungen wur⸗ 
den alfo eigentlich nicht von dem Volke, fondern von 


dem Fürften dem Kaiſer ausgezahlt, Allein in den 


Provinzen geſchah alles durch die rdmiſchen Statt: 


| halter o ober Landvoͤgte. Da nun Auguſt eine ſolche 


Veraͤn⸗ 
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Veränderung in Anſehung bes jüdifchen Landes 
im Sinne hatte; fo kam er auf die Gedanken, ans 
fänglich, und noch beym Leben des Königs Herodes, 
durch das ganze judiſche Land die Aufſchrei⸗ 
bung vorzunehmen, wovon Fucası) Meldung 
thut, wenn er fagt: Es fen ein Befehl ausgegan ⸗ 
gen von dem Kaifer, daß das ganze Land (oder 
das ganze römifche Reich) aufgefchrieben wer⸗ 
den follte; mwiewohl der Ausdruck ara 7 oixs- 
\ scan, Mach andern fich allein auf das gauze juͤdiſche 
Land beziehet, ob ihn gleich anbre durch alle Welt 
überfegen * | 


$. 639. 


Diefe Auffchreibung beſtand vornehmlich in ei- Seine Ab⸗ 
nem genauen Verzeichniſſe ‚der unbeweglichen ſicht dabey. 


Güter im. jüdifchen Sande, nebft der Beſtim⸗ 
mung ihrer. Größe und ihres Werths, und inſonder⸗ 
heit von den Beſitzern berfelben 5). Um eben dere 
felben Urfache willen mußte fich diefe Auffchreibung 
auch auf die Perfonen, oder vielmehr auf die Haus: 


geſinde des: ganzen Landes erſtrecken. Und deswe⸗ 


gen waren die Haͤupter einer jeden Familie, vermoͤge 
dieſes Befehls des Kaiſers Auguſt verbunden, ſich 


perſonlich bey dieſer Xufkbreibung einzufinden, und. 
34 ſich 


95 Kap. 2, 1. y (S. die LXX. Pſalm 72,8 
Jeſ. 10, 23. K. 24, 1. 8 24, 6. und zur. zi, 26. 
Avpoſtg 11, 28.) 


5) J. Derizonius behauptet, und ſucht zu beweiſen, 
daß die Aufſchreibung nur in einem Verzeichniſſe 
der Perſonen, und nicht des Vermoͤgens beſtanden 
babe; Dill. de Auguſtea Orbis terr. defeript $. IV. 
V. VL Ueberſ. 


\ 


328 1. Th. XX. Hauptſt. Zuſtand des 
ſich nach ihrer Vaterſtadt zu begeben, um daſelbſt 
ihr Vermoͤgen und deſſelben Groͤße, nach ben 
jährlichen Einfünften beredjnet, bey den Befchlsha: 
bern des Kaiſers anzugeben. Auf biefe Art verſte⸗ 
Ben wir, was Lucas fagen.molle, wenn er: ben ber 
Erzählung, mit weichem Gehorſam dieſer ‘Befehl 
‚des Kaifers von allen Unterthanen bes Könige He⸗ 
rodes vollzogen worden ſey, noch hinzufuͤgt; ; und 
Jedermann gieng, daß er fich ſchaͤtzen, oder aufs 
ſchreiben ließe; ein jeglicher in feine Stadt, 
das it, nach der Stadt, woraus er, in Anfehung 
> feines Gefchlechts, gefürtig war, wo ſeine Voräl« 
teen gewohnt hatten, und in deren Gegend ihre Guͤ⸗ 
- ter gelegen waren. Denn’ bie Abfiche bey diefer 
Auffchreibung war, zu miffen und berechnen zu koͤn⸗ 
nen, tie viel Steuern das ‚ganze juͤdiſche Land 
dem Kaiſer wuͤrde abtragen koͤnnen, wenn es in fol 
genden Zeiten zu einer Froving würde ‚gemacht 

werben ©), 


s. 640. 


Die Zeit der⸗ Al⸗ dieſer Aufſchreibungsbefehl in Palaͤſtina 
RUE, bekannt gemacht wurde, war Quintilius Warus 
| | Stätte 


6) Daß Auguſtus dergleichen Verzeichniſſ⸗ habe ver⸗ 

ferttgen laſſen, erhellet aus Die Caſſ. lib. LVI.cap. 33. 

Tacit. Hiſt. I. I. er 11, Liv, Epit. 137, CAdd. Tarır. 

Annal | VI. c. 41.) Suet.Octav. cap. 101. extr. Der 

letzte ſchreibt: De tribus Voluminibus — tertio com- 

plexus et breviarlum zotius imperii, quantum militum 

- Sub fignis ubique eſſet, quantum pecunlae in aerario, 

et fifcis, et vectigaliorum reſiduis. Die Abſicht des 

Kaiſers dabey war, ‚nicht allein die Stärke und Macht 

pe ganzen Keichs zu kennen, fondern auch zn ke 
- ! ° j . re ? 1.) 











\ 


v 
‘ ⸗ 


ſes, Legatus, Caeſaris oder Legatus Conſularis. 


Siehe unten $. 650.) in Syrien; welcher unges 


fähr brey J. vor EHrifti Geburt auf den vorigen Bes 
fehlshaber Sentius Saturninus gefolgtiwar s)7). 


Es ift alfo ſehr mahrfeheinlich, daß diefe Aufſchrei-⸗ 


bung, und alles was in Beziehung auf: biefelbe vor. | 


. gefallen iſt, unter Quintilius Varus Aufficht ges. 
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Stattha fter; ober Befehlshaber des Kaiſers, (Prae- 


allen IR, une: Dumtumn Barum "Die Schwie⸗ 
ſchehen ſey. Allein hingegen ſcheint die Erzählung Tigteis wirb 


des Evangeliften Lucas gerade zu zu ftreiten, wel. 


des Kyrenius, den bie römifchen Schrifefteller 


P. Sulpicins Quirinus nennen, verbindet, wenn 
er fage: Diefe erſte Schäßung oder Aufſchrei⸗ 
bung gefehah zur Zeit, ald Kyrenius Eandpfle . 


ger in Sprien war. Quirinus iſt zwar wirk⸗ 


aus Luc. 2,2. 


cher dieſe Auffchreibung mit der Befehlshaberfchaft v 


orgeſtelet. 


lich Praͤſes in Syrien geweſen, aber etliche Jahre 
ſpaͤter. Er hat damals auch wirklich eine Auf⸗ 


ſchreibung oder Schaͤtzung in Judaͤa vorgenom⸗ 
men und vollbracht, wovon Joſephus ) eine aus⸗ 
= ur’ 5 I fuͤhr⸗ 


Bevoͤlkerung, dem Vermoͤgen und den Einkuͤnften ei⸗ 


ner jeden pᷣrovinz genaue Kundſchaft einzuziehen. 


Judaͤa aber war damals Feine römifche Provinz, und 
die Auffchreibung mar alfo noch mit Teinen Abga⸗ 
ben verbunden. Ueberſ. u 


s) Fofepb. Antiq, XVII. 7. (Vergl. Norif. Ceno- _ 
taph, Pifen Diff. IL c, 16. Pagius. Crit, Baron. 


Tom I. pag, 235.-fq.) 
t) Anti. XVILe. 2 = 


7) Andre glauben dem Tertullian adv. Marcion W. IQ 


gufolge, Sentius Saturnin fey zur Zeit biefer Auf 
ſchreibung Präfes in Syrien geweſen. S. Perizonti 
VPiſſ. l.c. . vl. Ueberſſ.. u 


a 


ſen geſu 
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fuͤhrliche Nachricht giebt. Allein man kann leicht⸗ 


lich nachrechnen, und bas nad) dem “Berichte dieſes 


nämlichen Gefchichtfchreibers, der dieſe Begebenheit 
auf die Werbannung bes Archelaus, . des, Sohns 


‚und Nachfolgers Herodis, folgen läßt, daß dieſe 


Schaͤtzung des Quirinus wenigſtens 9 oder 10 Jahr 
nach Eprifti Geburt vorgefallen feyn muͤſſe. Hier⸗ 
aus entſtehet alfo Feine geringe Schwierigkeit , wie 


dieſe Erzählung des Lucas mit dem Berichte des 


Joſephus und andern Hiftorifchen Denfmanlen über 
ein zu bringen ſey. Denn. weil: Euca die Schaͤ⸗ 
gung, welche unmittelbar vor der Geburt Chriſti 
vorbergegangen ift, mit dee Statthalterfchaft des 
Quirinus verbindet; fo befömmt es beym .erften 
Anblick ven Anfchein,. er Habe dieſe zwo verſchiedenen 
Begebenheiten mit einander verwerhfelt; wovon gleich. 
wohl die leßtere neun bis zehen Jahr fpdter, als bie 
erſte vorgefallen iſt. Es ift- bekannt, wie viel Mühe 
fich die Gelehrten gegeben haben, Diefe Schwierig: 
keit, die. felbit die Religionsverächter in ihrem Un⸗ 
glauben beftärfen koͤnnte, aus bem Wege zu räus 
men, Die mancherley Gedanken darüber Fünnen 


bey den Auslegern, und in anbern befondern Schrif 
Und ent 


‚ten, nachgefehen werden, 
Alle Schwierigkeit wird, meinem Beduͤnken 


Dr. nach, verfchwinden, wenn man ſich vorftefle, daß 


ucas u) zwo unterfchiedene Sachen erzähle, welche 
zu zwo verfchiebenen Zeiten vorgefallen find; bie aber 


gleichwohl aufs genaueſte mit einander verbunden 
geweſen find. Man bemerfe nur, daß das Wort 
J yynero ſie geſchah, hier, gaſchwie durchgehends 


bey 
v) Am A: 2 
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bey den Griechen, fo viel bedeute, als, fie wurde 
vollbracht, fie Fam vollends zur Wirklichkeit. 
Im erften Berfe redet Lucas, eingefchränfter Weife, 
von bem Befehle, den der Kaifer Auguft ausge 
ben ließ, daß das ganze Land aufgezählt urd ges 
fehäßt werden folte, Dieſer Befehl geſchah, 
das iſt, wurde pöllig vollbracht, zur Zeit, als 
(wie aus V. 3 erhellet) alle Juden Bingiengen, 
fich ſchaͤtzen zu laſſen, ein jeglicher in feine Stadt. 
Im zweyten Verſe aber redet er von der Aufe . 
ſchreidung und Schägung ſelbſt, welche, dem Be⸗ 

fehl des. Auguſt zufolge, in Anſehung aller Güter 
der Einwohner vorgenommen wurde; Die Schaͤ⸗ 
tzzung geſchah oder wurde vollends vollzogen, 
niche unmittelbar nach dem Ausgehen des Befehls 
uhb dem. darauf vorgenommenen Verzeichniſſe und 
Schägung der Einfünfte; fondern fie erreichte da« 
mals erft ihre völlige Endfchaft, oder gefchah in . 
ihrem eigentlichen und ganzen Umfange, als ber - 

Entzweck diefer Auffchreibung wirklich erreicht und 
ausgeführt wurde; nämlich als die Einwohner bes . 
. jüdifchen Landes, ein jeglicher nach Proportion 
feines vorhin gefihägten Wermögens, bie Steuern 
hiche mehr ihrem eigenen Könige, fondern Dem rod⸗ 
mifchen Kaiſer abtrugen: welches zum erſten⸗ 
mal geſchah, als ungefaͤhr 9 bis 10, Jahr fpäter 
das jüdische Land zu einer roͤmiſchen Provinz ges 
macht, und zur Hauptprovinz Syrien (©. $. 


650 fg) geſchlagen wurde; zur Zeit, als Cyreniußs, 


vder Quirinus, Praͤſes oder Eaiferlicher Befehls⸗· 
haber über Syrien war, Dieſe Gedanken, welche _ 
den Evangeliften Lucas mit dem Joſephus zu vera 
W U einba⸗ 


332 1. Th. XX. Hauptft. Zuftand des 
einbaren, die beften und gefchicteften find, Hat ber ge- 
lehrte Aegidius Stockmans, Prediger zu Goes, 
in einer befondern Abhandlung über dieſen Gegen« 
fand, welche 1757 ans Licht getreten. iſt, vorgetra⸗ 
gen, bewieſen und vertheldige 3). . 


— 


NL 6 ee | 
Diefe Schü: Aus biefen ift alfo deutlich genug zu ſehen, daß 
tzung ſcheint Auguſt zu der Zeit bereits den Vorſatz gefaßt gehabt 


fl in s .e_. . . 
— 2** —* habe, das juͤdiſche Land dermaleinſt, nach dem 


Tode Herodes, in eine roͤmiſche Provinz zu veraͤn⸗ 
bern; und daß er damals in diefey Abſicht eine ſolche 
Aufſchreibung und Schaͤtzung der Einwohner nach 
ihrem Vermoͤgen vorabgehen laſſen, um zu wiſſen, 

. < wie 


8) Bey Gelegenheit bicfer ſtockmanniſchen Abhand⸗ 
7.9 Jung find bernach verſchiedene andre Schriften über 
‚Diefe Materie berausgefommen; worinn dieſelbe theils 
näber veſtimmt und bewieſen, theils widerlegt. wird; 
dergleichen faft alle Jahre in Holland, fonderlich um 
Weynachten and Licht treten. Wer Luft bat, bierüber 
mehr. nachzulefen, der wird «8 finden in J. Perizonii 
. Diff de Auguft. orbis defcript. D. Chr. A, Heumann, 
Syllog. Differt, Tom I. p. 763 fga. infonderheit aber 
in Flach. Lardners Credibility ofthe Gofpel hiftory, 
| 1.28%. II. B. J. Sauptſt. ©. 449-607 der deutſchen 
r Ueberſ. woſelbſt abſonderlich 6. IV. bewieſen wird, daß 
| zur Zelt der Geburt Chrifti allerdings eine folche Auf: 
cſchreibung und Schägung auf Befehl ded Auguſtus 
.. im jüdifchen Lande vorgenommen ſey. Uebrigens iſt 
die Meynung, welche der. Sr. Derf. bier vorgetragen 
. bat, noch fange nicht frey von. allen Schwierigkeiten, 
| und wird es auch, aus Mangel, hinlanglicher Nachs 
richten, vielleicht niemals werden. Vergl. Börting. 
' gel. Anz. vom J. 1768. 138. St. wofelbft eine Scheift 
8 Hrn. Kluit, (vindieiac artleuli 3, 5, d betitelt, 

»_  Viteche #768) beurtheilt wird. Uebel. - 


/ 
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wie ftarfe Abgaben alsdann diefem Sande wuͤrden 
aufgelegt werben können. Humph. Pridenurw)  _ 
iſt der Meynung, diefe Auffchreibung des Aug — . 
ſtus fey allgemein gewefen, und habe das gangerde 
mifche Reich berroffen; und zwar nicht nur die eis . 
gentlichen Provinzen, fondern auch alle abhängige 
Königreiche, welche glelchfam noch in einer vorgebr 
lichen Bundesgenoflenfchaft‘ mit den Römern 
ſtanden, in der That aber denfelben unterworfen was 
ron, Wenn dem fo wäre, fo würbe. man ſich defto» 
weniger zu verwundern haben, daß auch Audda 
bey einer folchen allgemeinen Schaͤbung an die Reihe 
geformmen ſey.x). 

Jedoch, es mag dieſe Auſſchreibung ſich uͤber das Sie war für 
ganye rdmiſche Gebiet exſtreckt, ober für dieſesmal Judäs febe 
blos Judaͤa betroffen haben: ſo iſt wenigſtens fo viel vortheilhaft 
gewiß/ daß fie nirgend einen fo großen Vortheil zuwege 
gebracht Hat, als in dieſem letzten Lande. Sie wird 
freglich den Einwohnern fehr empfindlich und uns 
angenehm geweſen feyn, weil fie ein Beweis von dem | 
Verlufte ihrer Freyheit, und von ihrer Unterwuͤrfig. 
feit unter einer fremden Herrfihaft war. Allein - 
auf der. andern Seite. hat die Fuͤrſehung Gottes 
dabey auf eine merkwuͤrdige Weiſe vorgewaltet, | 
welche ſich dieſes Auffchreibungsbefehls zu einem Weil fie 
Mittel bediente, daß der Heyland der Welt an ee 
. -benjenigen "Orte geboren wurde, woſelbſt er, den Bethlehem 
Weiffagungen der Propheten zufolge, geboren wer: geboren - 
den fl; nämlich zu Bethlehem in Zudda y), wurde. 

Maria 

w ) —*2 I. Th. IX. Bu, s 785.9. deutſch· 


- x) Siehe oben, $. 639. Aumart. .)) 
v) RD, 5, 1. map 2,5.6 


d 


Wirkung bee 


| —2 ſen zu Jeruſalem bekannt geworden, oder Herodes 
Serodes. 


J 
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Maria, welche damals mit Jeſu Chrifto ſchwan⸗ 
ger war, wohnte zu ber Zeit zu Nazareth in Ga⸗ 
lilda, welches über drey Tagereifen von Bethlehem 
entfernet war. Sie mußte alfo, wenn die Weilfa- 
- gungen erfüllet werben follten, nicht an dem Orte 
‚ bleiben, wo fie fih damals befand. Diefer Befehl 
des Kalfers war die Gelegenheit, wodurch fie genoͤ⸗ 
ehige wurde, fich nach Bethlehem zu begeben. Und 
warum eben nad) Bethlehem? Ein jeglicher mußte, 
um fich fhägen zu laffen, nach feiner eigenen Stadt 
gehen. Weil nun dies Bethlehem die eigene 
Stadt aller derjenigen mar, bie zum Geſchlechte 
Davids gehörten (weswegen fie auch nod) zu ber 
Zeit die Stadt Davids genannt wurde); fo Ponnte 


. Maria, um fidy) ſchaͤtzen zu laffen, fich nach Eeiner 
_ andern Stadt, als nad) Bethlehem, begeben’; weil 


fie, ale eine Erbtochter, Die damals mit Joſeph, eis 
nem ihrer Blutsverwandten, verlobt wär, eben fo 
‚wohl, als Joſeph ihr Werlobter, von dem Haufe 
und Gefchlechte Davids war, wie Lucas z) 
ausbrücklich berichtet. - Diefe große Begebenheit, die 
Geburt Jeſu Chriſti, hat fi, nach Uſhers 
Rechnung, zugetragen im Jahre nach Erſchaffung 
der Welt 4000, welches das vierte vor der gemelnen 
‚Grillen Zeitrechnung iſt. zu 


§. 642. | 


Die Nachricht von der Geburt Chriſti war 
nicht fo bald vermittelſt ver morgenländifchen Wei⸗ 


geriech Darüber in die größte Berlegenfet, Man 
“ Yale 
2) Kap. 2, 3: 4 Se „ Fu 


! 
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hatte ihm dieſe Zeitung mit dieſen Ausdruͤcken gemel. 
det: Zu Bethlehem waͤre der Koͤnig der Juden 
geboren. Er zweifelte alſo nicht, dieſes Kind, wel⸗ 
ches, als ein Abkoͤmmling von dem Geſchlechte Da» 
vids, ein rechtmaͤßiges Erbrecht zu dem: Könige 
reiche Judaͤa hatte, würde ihm und feinen Nach» 
kommen nad) det Krone greifen. Herodes hatte 
ſich vorhin nicht gefcheuet, alle Abkoͤmmlinge von dem 
fürftlichen Haufe der Macchabaͤer, die ihm im 
Wege ftanden, umzubringen, um fi auf dem 
Throne feft zu fegen: war es alfo zu bewundern, - 
wenn ihm auch diesmal feine blutduͤrſtige Gemüches 
art eingab, auch diefen Abkoͤmmling vom Haufe 
Davids aus dem Wege zu räumen ? Daher ruͤhrte 
der Befehl, den er fo gleich gab, daß alle Kinder 
von zwey Jahren und darunter zu Bethlehem 
und in dem Bezirke diefer Stadt, getödter werben 
ſollten; in Erwartung, auch das Kind Jeſus, wer 
ches fener-Meynung nach noch zu Bethlehem war, - 
würde auf feine Art und Weiſe dem Tode entrinnen 
‚Können. Jedoch diefer Befehl fam zu Berhlehem 
zu fpät, und Jeſus war ſchon durch Veranfta 
tung der göttlichen Fürfefung in Sicherheit ges 
bracht 2). — | 

Dies war das legte Werf der Grauſamkeit, Der Tod 
welches dieſer Wüterich ausgeübet hat 2), Dadurch Serodis. 

Ä 6 | wurde - 


4) Matth. „ng. 


9) Joſephus thut von biefer mörberifihen Handlung 

- bei gerodis Feine Meldung. Weil Bethlehem nur 
ein Heiner Ort war, Mic. 5, 2. und ihr Diſtrict nur 
2 etliche 


s 


336 1. Th. xx, Hauptſt. Zuftand des 


wurde das Maaß feiner Schandthaten voll, und er 
fetbft für die göttliche, Rache reif; welche auch Eurz 
hernach erfolgte. Er wurde von einer ungewoͤhnli⸗ 
chen überaus fehmerzlichen und feheußlichen. Krank⸗ 
- heit angegriffen, woran er ftarb, Die Unftände 
davon finder man beym Joſephus b). Sein 
Tod iſt innerhalb 40 Tagen nach der Geburt Chriſti 
vorgefollen, wie Sal. van Till fehr wohl. bewie 
ſen hat © )e " 


‘ 5 7777 


py antiq. XVIL. c. 10. de Bell. Iud. l. e. at. 


€) In Eclog. Chron. Art. 25. 26. 27. (Dieſer Umſtand 
liſſt noch nicht fo zuverlaͤßig erwleſen). 
etliche Haͤuſer begriff; fo koͤnnen, wie Herr D. Bis 
ſching gezeigt hat, dei Rinder männlichen Seſchlechts 
von dieſem Alter, wohl nicht uͤber 30. oder hoͤchſtens 
50 geweſen ſeyn. Und weil fie Herodes uͤberdem ohne 
Zweifel heimlich und in der Stille bar umbringen laſ⸗ 
fen; Joſephus diefe feine Mordthat übergangen. ©. 
Here D. Buſching Uebereinſtimmung der vier Evan, 
geliften x. Seite 216. und Hrn. Hofe. Michaelis Ents 
wurf dee tppifchen Gottesgelehrtheit $. 68. ©. 198 fg, 
Andre meynen, Serodes babe dieſen mörderifchen Bes * 
fehl zwar gegeben ; er- fey aber nicht ausgefuͤhret wor⸗ 
ben weil er boͤrte, daß Jeſus nicht mehr da ſep 
Ueberſ— | 








jadiſ. Landes. unter den Roͤmern. 337 
Sur Be X 77 
Herodes Harte in feinem Teſtamente alle feine Seine3 


[} 


Staaten unter feine drei noch lebende Söhne '° „Sehne folgen | 
| Arche". un 


zertheilt. Diefe waren | 
. 10) Zum beſſern Verflande des Folgenden wollen wir hier eine ge- 


nealogifche Tabelle von denjenigen Serodiaden mittheilen, , 


davon im neuen Leftatnent Meldung geſchlehet. 




















. Antipater = 
ein Idumaͤer, und Staatsbedienter ded Hyrcand. 

* ——n — — — * 
Phaſael, Zeerodes der Broß, Salome. 
Vierfuͤrſt Königin Judäa, bat 
in Sudan, - verfchiedene Kinder ges 
oo zeuget mie verfchied. 

Gemahlinnen, namlich 
mit . — 

Wariamne, WMoriamne, Malthaca, Cleopatra. 

Alexander II. Simons | —— 

Tochter Tochter. Philippus, 

Alexander, Ariſtobul. Herodes Phi⸗ von Ituraͤa 

J x Ariſt lippus, erſter „1und Tracho⸗ 

Gemahl der Heros nitis. 
dias. | — | 

‘Serodes ILL - gerodiad, Archelaus, HGerodes Antis 

Agrippa, deren erſter Landfuͤſt pas Vlerfuͤrſt 

Königin Ju. Gemafl Don Fudaa, - von Galilaͤa und 

daͤa, Apoſt. ihr Obeim Samaria Peraͤa. Heyra⸗ 

Geh. 12, 1. Philip⸗ und Idumaͤa, thet Aerodias, 

u puso ders 10 Jahr feined Bruders 
Agrips. DBeres nachdeffen lang. Phillppus Ge⸗ 


pall. nice Bruderse: Matth. 2, 22. mohlinn. 

oͤnig und rodes An ⸗·⸗· — — * 
von Dru⸗ tipas, Eine Tochter. 
Chalcis. ſilla. Matth. — 
Ap Geſch ups 45— 14, 2. 


35,13. I3.8. . 
7er 


11. Band. — 9 u 


! 
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Archelaus, Antipas und Philippus. 

Archelaus bekam die Haͤlfte von allem; naͤm⸗ 
lich das Koͤnigreich Judaa, Samaria und 
Idumaͤa. | 

Herodes Antipas empfing. Galilda und 
Peraͤa. W 5 
Dem Phlippus fielen die Landſchaften Iku⸗ 


raͤa, Trachonitis, Gaulonitis und Batanaͤa 


zu Theil d ) 


Archelaus 


Archelaus 
hat von ſeinem Vater zwar das Koͤnigreich, aber 


niemals den koͤniglichen Titel geerbet. Joſe⸗ 
phus ) erzaͤhlt, er habe, als ihn das Volk nach 


J 


feines Vaters Tode zum Könige ausrief, zur Ant- 
wort gegeben: „Er wollte fich des. föniglichen Ti⸗ 


„tels enchalten, fo lange, bis er das Wohlgefallen 


„des Kaiſers darüber würde vernommen haben ,. 


7 Es breitete ſich aber ſogleich ein Gerücht aus, daß 


er feinem Vater auch in dem Rechte, den Föniglis 
chen Titel zu führen, gefolgt wäre Daher fine 
det mon bey Matthausf), daß Joſeph, der Mann 

on Ä der 


d) Jeſcphi Ant. XVII. e. io. e) L. e. eap. II. 
f) Kop. 2, 22. | 


Zerodes ber Broße bat noch mehr Kinder und Kin⸗ 


deskinder gehabt: weil fie aber In ber heiligen Geſchichte 
nicht vorkommen, fo’haben wir ihrer bier nicht gedacht. 
(Man findet Das ganze berodianifcdye Geſchlecht auf 
. einer genealogiſchen Tabelle in Relandi Palaeftina, 
‚ Tom. I.p. 174. Bergl. Sal. Deylingii Obferv. Sacrae, 
Tom. e; nee XVI. p. 323: fgg. woſelbſt 6. 18 = 20 
zween Söhne Serodis M, bepde Philippys genannt, 
unterfchieben werden). u 


\ 
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der Maria, als er aus Aegypten wieder nach dem 
jüdischen Sande zuruͤckkehrte, gehdret habe, Ar ⸗ 
chelaus wäre anſtatt felies Waters Herodes Koͤ⸗ 
nig in Judaͤa geworden. Es kann aber auch 
ſeyn, daß die Juden, welche des koͤniglichen Titels 
gewohnt waren, ihm denſelben durchgaͤngig im ge⸗ 
meinen Leben beygelegt haben; obgleich er zu Rom 
mit dieſem Titel keinesweges bekannt war. Der 
Kaiſer Auguſt gab ihm anfaͤnglich den Namen 
Erhnardh,..’EIvaexnc), das iſt, Landfuͤrſt, oder 
Beherrſcher eines Volks gs), und verſprach ihm, 
daß er ihm auch den konigiichen Titel ertheilen 
‚würde, fo bald er ſich nur durch eine gute Auffuͤh⸗ 
cung 3 deſſlben wirdis gemacht haben wuͤrde. | 


$ 644. 


Dieſe Bedingung hat Archelaus nie erden wird ver⸗ 
Er trat in die hochmuͤthigen und grauſamen Fußta⸗ bannet. 
pfen feines Waters Herodes, und verurfachte das: 
durch Häufige Empörungen unter dem Volke. Er _ 
wurde deswegen im zehnten Fahre feiner landfuͤrſtli⸗ 
chen Regierung von Auguſt abgefege, und nach 
Dienne in Gallien verbanne. Worauf feine 
ganze Ethnarchie zu einer roͤmiſchen Provinz ge⸗ 
macht, und mit-der prafidialen Provinz Syrien 
verknuͤpft wurde. b).- Zu eben derfelben Zeit ſchickte 
auch Auguſt den Statthalter von Syrien, Sul - 
picius Quirinus ( Cyrenius), und nebſt demſel- . 
ben ben Befehlshaber Coponius nah Judda, um. 
daſelbſt die Auffchreibung, welche im Jahr ber 
Geburt Ehriſti angefangen war, zu Stande zu brin⸗ 
| 2 gen; 
5) Ir Antig. xvIL, 13. h)- Fur, Le eap. 5 — 
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gen; das iſt, um die Steuern von den Einwoh⸗ 


nern. wirklich beyzutreiben und einzufammeln, nach 


der Schaͤtzung, welche 9 oder 10 Jahr fruͤher ge⸗ 


ſchehen war. So daß Lucas mit Recht ſchreiben 


konnte: Dieſe erſte Aufſchreibung geſchah, das 
iſt, ſie wurde wirklich vollzogen, als Cyrenius 
‚Statthalter in Syrien war. Joſephus ) füge 


zu der Nadricht. die er davon giebt, noch hinzu, 
ein gewiſſer Judas, ein Gauloniter, von Gamala 


gebuͤrtig, welchen er hernach k) Judas den Ga⸗ 


lilger nennet, habe ſich an die Spitze einiger Wir 
derfpännftigen geftellet, welche die Abgaben ſchlech⸗ 
terdings nicht bezahlen wollten, ; Diefer ift der naͤm⸗ 
liche, von weichem Gamaliel in dem jüdifchen Rare 
Meldung that, wenn er fagte: Darnach ftand 
Judas aus Galilda.auf, zur Zeit der Scha⸗ 


‚ gung,’ und machte viel, Volks abfallig, und 


brachte es auf feine Seite: Dieferift aud) um 
gekommen, und alle, die thm zufielen, ſind zer⸗ 


ſtreuet. 1). 
9. 645. 


| Von Herodes Antipas 


Serodes 
Antipas 
wird Vier⸗ 
fürſt. 


wird In ber Geſchichte der Evangeliften fehr oft Mel⸗ 
bung gethanz jedoch jedesmal nur unter dem Nas 
men Herodes, mit welchem er bey dem Juden 


am befannteften geweſen zu feyn ſcheinet. Er bes 


faß die Sandfchaften Galilda und Perda, unter 


dem Titel eines Zeirarchen (nęgacxx) das Mi 


P% Andig, N XviN e. en. 


— - 


‚let, daß die Juden Ihn damals, um ihm zu ſchmei⸗ 
deln, fo haben zu nennen pflegen. Eben biefes iſt 
auch die Urfache, daß einer von feinen Hofbedien- 

D3 ten 


t 
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. eines Vierfuͤrſten 1 ); deren Rang und Anfehen nies 
driger als der. Ethnarchen, oder Eandfürften (Fuͤr⸗ 


ſten des Volks) war. Lucas nennet ihn daher an 


einem Orte m) einen Vierfürften von Galilän, 
an andern Orten aber fehlechthin Herodes den Bier ⸗ 


fürften®). Der Evangelit Marcus 0) giebt ihm 


gleichwohl den Titel eines Koͤnigs; woraus erhel⸗ 


m) Luc. 3, 1. 


n) Kap. 3,19. Kap. 9, 7. Apoſtelgeſch 18,2. ©, auch 


ratth. 14,1. 
0) Kap. 6, 14. 


11) Man ſiehet leicht, daß ein Vierfürſtenthum, 
gleichwie auch. dad griechiiche Wort men 
‚bei 


Diefe Bedeutung mit-fich.bringe ), den vierten 
einesSürftenebums bedeute. Strabo, Geogr. 1. XII. 


merkt auch son Galatien an, daß ed in vier Theile. 
eingetheilt geweſen fey, welche man Terrarien ges - 


nannt babe. Hernach aber bat man dieſes Wort auch 


- An einer weitern Bedeutung von einem befondern 


Theile eiger Landſchaft gebraucht, es mochte num 


aus 2. 3.4 oder mehr Theilen beſtehen. Eben fo iſt 


es „mit; dem Worte Quartier, oder Viertel gegan⸗ 


Lt 


gen; womit" man auch Sachen benennet, Die eben 


‚nicht aus Diertheilen befteben. Die Benennung de 
„a Theile, worinn die Provinz Solland einge 
theilt ifl, und welche man das Süder⸗ und TIorders 


: quartier nennet, If ein Bewels davon. (Dft wird 


‚Dad Wort auch überhaupt von einem Fleinen Fuͤr⸗ 


oder yon einer Serrfchaft gebraucht) 


ſtenth 
. Siehe Palaeſtina, L.I..30 


/ 


342 1. 1.20, xX . Hauptſt. Zuſtand des 


"ten tin Koͤnigiſcher, oder koͤniglicher Hofbedien⸗ 
ter (2 genannt wird P). 
Seine Blutes Dieſer Herodesift derjenige, ber feinem Brus 
ſcande mir der Philippus (nicht dem Vierfuͤrſten Philip⸗ 
Perodiae pus, ſondern einem andern Sohne Herodis J. die⸗ 
ſes Namens) ſeine Gemahlinn Herodias encfuͤhrte, 
und ſich ſelbſt mit ihr vermaͤhlte: und als ihn Jo⸗ 
hannes der Taͤufer daruͤber beftrafte, fo koſtete 
es dieſem bas Leben 0). Er iſt derjenige, den ber 
Heyland wogen ſeiner argliſtigen Gemuͤthsart einen 
Fuchs nannte"); vor beffen verberblichen Meynuns 
gen Chriſtus feine jünger warnete s}; zu-wels 
chem Jeſus von Pontius Pilatus geſchickt wurde, 
um von ihm verhöret zu werden ©); und welcher mit 
unter die Werkzeuge, die den Tod Chriſti befördert 
haben, gezaͤhlt wird u), Dies iſt das Hauprfäc- 
liche, was wir in der heiligen Schrift von ihm finden. 
Er wird ing Allein Joſephus w) berichtet uns noch von ihm, 
en. ver⸗ daß er vom Kaifer Caligula feiner Würde entſe⸗ 
ger, und nebſt bee Herodias nach Kugdunum, 
„C(lyons) in Gallien, ins Elend verwieſen ſey; und 
war durch Sea ber ° Herodias ſelbſt, zur 


>, | Stioſe 
7) De 441:9. . 9) arg. 12, 3-12. 

» 2.8) Eu6. 13, 31. 32. s) Marc. 8, 15. Ä 
4 t) Luc. 23,6; ı2. u) Root. Ar 27. 28. 


„w) Ant XVII 9; . 

12) Andre ſetzen das Wort Raırma,, welches an. dem 
angef. Orte vorkoͤmmt durch einen angeſehenen 
und vornehmen Mann. über, und verſtehen das 
‚ Wort zwi darunter ©. Kypkiü_Obferv. in N. T. 
Tom, 1.p. 365..fg. Dieſer Serodes wird. aich 
Waith. 14,9. ein Rovig genannt, Ueberſ. 


— 
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Strafe feiner fo lange: mit. ihr gepflegten Blut 
ſchande (9.647. ° . 


8. 645. 
Von Philippus 


. findet mon, in der heiligen Schrift wenig Nachricht. Philippus 
Eucas x), meldet nur, daß er Vierfuͤrſt von Itu⸗ Vierfuͤrſt. 
raͤa und der Landſchaft Trachonitis geweſen ſey; 
und daß er die ebengedachte Herodias ehemalg zur 
. Gemahlinn gehabt habe '3); ‚welches. auch Mat- 
thaͤusy) und Marcus 2) berichten. 
Ipſephus a) rühme ihn ſehr wegen feiner: Liebe 
zur Gerechtigkeit, und beſchreibt ihn als einen be⸗ 
ſcheidenen und ‚friedfertigen Fuͤrſten. Er meldet 
ferner, er fen Im zwanzigſten Jahre der, Regierung 
des Kaiſers Tiberius geſſorben, ohne Leibeserben 
nachzulaſſen, nachdem ee 37 Jahr regiert harte. 
Imgleichen, daß fein Vierfuͤrſtenthum zu einer roͤ⸗ 
milden Propinz gemecht, und mit Sprien ner 
knuͤpft ſey _ R F 
9647 | Ä 
| Dieſe Veraͤnderung aber iſt gleichwohl nur von Serodes | 
kurzer Dauer geweſen. Denn bie ‚Sanipfchaften Agrippa 
Itur aͤa. Trachonitis, Gaulonitis und Bata _ 
naͤa find kurze Zeit hernach wieder zu einem ‚Sp. | 
nigreiche aboben. und vom Kaiſer Caligula dem - 


da. Dem, 
3) gay. 3, 119% y Kay. 14,2 * 7: 
2) Kap. 6, 17. adb ant. XVII. . 


23) Dieſes iſt ein andrer philipp dieſes Vierfuͤrſten * 
Bruder, geweſen. Siehe oben SG. | bie aueh — 
unter der geneal Tabelle. Uebers. 


344 1: Th. XX. Hauptſt. Zuftand des 
u. Herodes III. oder. Agrippa I. 
geſchenket. Dieſer war ein Enfel Herodis bes 
Großen, von befien Sohne Ariftobul, den er mit 
der Macchabierinn Mariamne gegeugt hatte, und 
ein Bruder der erwaͤhnten Herodias. Allein, 
gleichwie fein Vater Ariftobul von Herodes vem 
Großen umgebracht war, fo war auch in dem leg. 
ten Willen deſſelben an des Sohns Erbſchaft nicht 
gedacht worden. Er reifete derhalben nach Kom, 
um am Eaiferlichen Hofe fein Glüd zu fuchen. Bon 
feinen ſeltſamen Begegniffen bafelbft hat Joſephus 
- verfühledene Merkwuͤrdigkeiten berichtet b). Zuletzt 
wurde er aus einem armſeligen und ſchlechten Zu⸗ 
ſtande zu einem anſehnlichen erhoben. Sein erſter 
Wohithaͤter war der Kaiſer Caligula, ber Nach⸗ 
ſolger des Tiberius. Dieſer ſchenkte Ihm zuerſt die 
nachgelaſſenen Herrſchaften ſeines Oheims, des Vier⸗ 
fuͤrſten Philippus, nebſt dem koͤniglichen Titel. 
Weil ihn ſein andrer Oheim, Herodes Antipas, 
(der durch die blutſchaͤnder iſche Heyrath mit ſeiner 
Schweſter Herodias ſein Schwager geworben war) 
ehemals im Stande ſeiner Armuth ſchimpflich behan⸗ 


». delt Hatte, fo ſuchte er hernach Pielegenheit, ſich des⸗ 


wegen zu rächen, "Er befchuldigte ben Antipas 
beh dem Caligula aufrührerifcher Unternehmungen 
wider bie Romer; welches fo ftarken Eingang fand, 
daß diefer, als er auf Anreijen feiner Gemahlin 
Herodias in iprer Geſellſchaft nach Mom gereifet 
war, um den. Kalfer um die koͤnigliche Krone zu 
ee; j von: demſuben feiner Regierung efete, 


2 Fofeph, Aasin: LVA. PR EEE 
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smb nach Gallien ins Elend verwieſen wurbe. Aus 
dieſer Veränderung. sog Herodes Agrippa dieſen 

zweyten Vortheil, daß gleich hernach das Vierfüuͤr⸗ 
ſtenthum, welches fein. Schwager Antipas vorbens 
beſeſſen hatte, und aus den Landſchaften Galilaͤa 


und Peraͤa beſtand, gleichfalls unter dem Titel eins 
e Be 
Königreichs, ihm eingeraͤumet wurde ©). Hiezy —— 
is 


kam endlich noch, daß er vom Kaiſer Elaudius, 


dem Nachfolger des Ealigula, im 41 Jahr nach Großen 


Chriſti Geburt, auch zum Koͤnige von Judaͤa und wieder. 


Samarid, worinn die ſtatthalterliche Regierung 


eine Zeitlang aufhoͤrte, angeſetzt wurde. Auf dieſe 


Art empfieng er eine Herrſchaſt, bie eben fo audges 
breitet war, als fie fein Großvater, Herodes ber 
Große, befeffen Hatte, und welche. er bis an feinen 
Tod, der Im 44ſten Sabre nach Chriſti Geburt ee 
folgte, behalten hat d). J 


6. 648. 


Wir haben. es fin noͤthig -erachter; dieſe Stuͤcke Seine Tha⸗ 
von Herodes Agrippa aus dem Joſephus anzu⸗ ik 
fügten, um ihn von dem ‚andern Herodes, mit dem _ 
Zunamen Anti 0, wohl zu unterfcheiden.. Denn 


don Herodes grippa geſchiehet auch in der Hebs 
Agen Schrift Meldung, jedoch nur mit dem bloßen 


Namen Herodes; ſo daß man dieſe beyden Herodes, 


ohne vorher Davon benachrichtige zu ſehn, leichtlich 


mit einander verwechſeln koͤnnte. Was män: von 


dieſem letzten Herodes Agrippa in den Geſchich⸗ 


ten dee Apoſtel lieſt, gereicht gar nicht zu ſeinem 
„5 Ruhme. 


ꝓ Ant. L XVII. 1 - 0.00; 07 
d) Id. Aatiq. l, KIX, 2. 4- u 42 \ 


\ 


0. 


—8— _ } . 


R 
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346 1Th. W. Haupeſt; Zufland:des 


KRuhme. Er mar „ein bietrer Feind der Chriſten; 


er verfolgte. hie. Gemeine. derſellen zu: Jeruſalem; 
er ließ den Apoſtel Jacobus, mit dem Zunamen 


der Größere, enthaupten, und Petrus ins Gefaͤng⸗ 


niß werfen e ) 


Allein, wie die Berfolger ber Kirche in biefent 
Leben felten ungeſtraft bleiben, alfo hat auch Agrip⸗ 


1 pa I. feinen verdienten, Soßn empfangen. - Er ver: 


gaß feines vorigen ſchlechten Zuftandes, erhob fich 
wegen feines Gluͤcks, und ließ ſich wom Hochmuth ſo 


weit verführen, Daß er einen Gefallen an einer goͤtt⸗ 
fichen ‚Ehrenbegeugung ‚fand, welche. ihm. bas Wolf 
zu Caͤſarea erwies, Weswegen ihn ter Engel 
des Heren fehlug. Darum, daß er die Ehre-nicht 
Gott gab; und ward. gefreffen von den Wir 
men, und gab den Geiſt auf f ” 


GE 6435. 


Er nd wer einen eo “or mit dem Na 
hatte nur Pr men. 
Kae A n. 
en grippa 


welcher auch zur koniglichen Wuͤrde gelangte; au 


feinem Königreiche aber gehörte fein Theil von dem 


‚eigentlichen jüdifchen Lande. „Seine Herrſchaft 


erſtreckte ſich nur über die Sandfihaften Trachoni- 

ti, und Chalcis, welche an den Gränzen yon Sy. 

rien lagm. Er ſcheinet aher doch in den Reli⸗ 

gloncſachen ber Juden awet zu Ten 
be 


4 F 


e) Apoſtelge. 12, 1:49 
£) 8. 21533. Berl. Guiph ‚Ast, XIX... T 


v 


— ⸗ 
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haben 2): Weswegen er auch feinen Palla nahe 
. bey dem Tempel zu Jeruſalem hatte r). Wie dieſer 
* König und feine Schwefter Berenice-bey der Ge 
fongennehmung des Apoſtels Pauli beſchaͤfftige 
„gewefen ſeyen, ſolches kann man in der Geſchichte 
ber Apoſtel i) nachleſen. Bey dieſer naͤmlichen 
Begebenheit werden auch zween roͤmiſche Statt⸗ 


halter, Felix und Feſtus, namhaft gemacht; we +... 


von der eine an des andern Stelle kam, zur —* er 


als Paulus zu Caͤſarea gefangen faß K), Bea 
WE . 
Nech dem Tode des Serdes om J. Die Lands 
fe. — J des 


huͤdiſchen 
die ſtatthalterliche Regierung; Landes. 
welche drey Jahr lang, innerhalb welcher ‚Zeit He⸗ 


rodes Agrippa I. das Koͤnigreich Judaͤa gu ſeinen 


andern Herrſchaften bekommen und beſeſſen hatte, 
aufgehoben geweſen war, zum andernmal vom Kai⸗ 
ſer Claudius im juͤdiſchen Lande wieder eingeführt 
worden, und beftänbig bis auf die Zerftörung J Je⸗ 
ruſalems geblieben. Dadurch wiederfuhr den Ju⸗ 
den nichts anders, als was ſie ſelbſt, bereits gleich 
nad) dem Tode Herodes des Großen, vom Kaiſer 
Auguſt yerlange hatten; als fein Sopn Archelaus - 
ſein Nochfolger geworden war. Joſephus !) bes’ 
richtet: „einige Abgefandten ber Juden, welche, 
vden archelaus beym Auguſt zu verklagen, nach 
Rom. 


“ 


2 Jofepb. Ant. XX. c. 1 h) 1. € pr; 
3) Kap. 25, 13-27 und Kap. 26. 
k) Apoſtelg. 242 37. l) Aut. XYIL, 12. 


\ 


548 1.2. XX. Haupt. Zuſtand des 
„Mom:gereifet waren, hätten ausdrücklich darum 
„angehalten, daß fie hinfuͤhro, one koͤnigliche Res 
;„gierung, zu ber Provinz Syrien gefcblagen, und 
„unmittelbar dee roͤmiſchen Herrſchaft unterwuͤr⸗ 
»ſis gemacht werden moͤchten, 


—“ 98. 61. 


Maren den Da alfo die Juden ſelbſt verlangten, baß fie der 
—— Provinz Syrien einverleibt werden möchten; „und 
anterworfe. auch aus dem nämlichen Sefchichtfchreiber m) erbeis 
(et, daß nad) ber Abfegung und Verbannung des 
Acchelaus, Judaͤa, nebft Samaria und Idu— 
.maͤa, olefich zu Sprien geſchiagen worden 14): 
vn "fo kann man ficher daraus fchließen, daß die Kand⸗ 
. - „pflegen, welche feit der Zeit von den roͤmiſchen Kai. 
feen nach dem jtidifchen Lande geſchickt wurden, 
unter den Statthaltern von Syrien geftanden, 
und denfelben einigermaßen unterworfen gewefen find. 
Diefes Ift auch aus der Art und Weiſe, wie, nach 
Joſephi Bericht n), die erfte Hebung des Tributs 
in Judqda gefchehen iſt, deutlich zu erſehen. Sie 
wurde nämlich nicht fo fehr von Coponius, obgleich 
er ber erſte gewefen, welcher bie ſtatthalterliche Würde, 
im zehnten Jahre nach Chriſti Geburt, in biefem 
Sande bekleidet hat, fondern Hauptfächlich von Cy⸗ 
renius Quirinus ), dem Statthalter von Sy⸗ 
rien 
m) Ant. XVII. 15. n) Ant, XVIIL r. 
14) 2 zofenpus bedlent fich an dem angeführten Orte 
Ausdrucks, need wuszugue, d. i. ein Fuſatz 
ang von Syrien; woraus beutfich erheller, 


ober 
daß Yadda nicht eigentlich eine — fuͤr ſich ſeldſt 
ausgemacht habe, ſondern als ein Ber Droninz 


ee vegiert worde 
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rien, "verrichtet; welcher mit Eoporius nad) Ju. 
daͤa zog, um das Tributweſen in Ordnung zu brins 
gen. Daß alſo Coponius unter ber Aufſicht und 
in Gegenwart des Quirinus dieſe Sache ansfuͤhrte. 
Aus einer ſpaͤtern Begebenheit, die ſich unter Pon⸗ 
tius Pilatus, dem fuͤnften Landpfleger des juͤdi⸗ 
ſchen Landes zugetragen hat, kann ebendaſſelbe er⸗ 
wieſen werben. Won dieſem berichtet Joſephud ): 
„Er wäre, als er einſtens eine große Niederlage uns 
„ter den Samaritern angerichtet hatte, von ben 
„Haͤuptern diefes Volks bey dem fprifchen Statt⸗ 
„Halter Vitellius verflage worden: worauf biefer 
„anftatt des Pilatus, einen gewiſſen Marcellus 
„zum Sandpfleger von. Judaͤa angekgt, und Pie - 
xꝓlatus nach Nom geſchickt hätte, um ſich daſeibſt 
„vor dem Kaifer zu verantworten. „ Dergleichen 
Begebenheiten trifft. man in den "Schriften des 03 
ſephus mehr an; woraus hinlänglich zu erfehen ift, 
Daß die Stattpalter von Judaͤa ven den ſyriſchen 
Statthaltern abgehangen baben ). 


WR 


$ 652, 


Aus diefem naͤmlichen Grunde iſt weiter zu be. ind eben 
murfen, daß bie Statthalter des juͤdiſchen Lan, der Land , 
des feine Befehlshaber von derjenigen Gattung ge: teen ober 
weſen find,. welche die Roͤmer Proconlules, Prae. als Statt- 
tores ober Praeſides zu nennen pflegten, und weiche Better A 
unmittelbar vom Kaiſer oder von dem romiſchen — * 


Oma den. 


0O) he. cap. 5. — 
ty & dis nnetuns zum fol. en 


— 


350 1. Th. XX. Hauptſt. Zuſtand des 
Senate abhiengen '5); deren Macht und Anſehen 
auch viel unumſchraͤnkter war, und ſich uͤber eine 
groͤßere Provinz erſtreckte. Dieſen letztern koͤnnte 
man in unfrer Sprache mit Recht den Titel der 
Landvögte, Statthalter oder Gouverneurs ges 
ben. Well aber das griechiſche Wort zysuar, 
deffen ſich die Verfoſſer des neuen Teftaments 
durchgehends, : biefe Statthalter" zu benennen, be. 


15) Wie machen bier. einen Unterſchled zwiſchen bem Ab⸗ 
bangenyom Kaifer, und dem Abhangen von dem ro⸗ 
miſchen Käthe; weil in Aufehung der unterſchiede⸗ 
nen Provinzen auch ein Unterſchied unter den Statt» 
haltern gewefen if. Die römifchen Provinzen 
felbſt waren von zweyerley Gattung: wobon einige 
dem Kaiſer, andre aber dem Senate und dem Volke 
gehörten. Diefe Einthrilung war zuerſt von Auguſt 
gemacht worden, .(Sueton, in Aug. c. 43). Zu bet et 
ftern Gattung gehörte auch Syrien, nebſt den andern 
dabey gelegenen morgenländifchen Provinzen, an den 
aͤußerſten Graͤnzen des römifchen Reichs. B. 


(Die Provinzen bes Raiſers wurden von einem fo 
genannten Legato Caefaris tegieret, der gemeiniglich 
Conſul (Confularis) war: in die Provinzen des Se> 
nats aber wurden Proconſuls gefchickt, die Keine 

oKriegsvoͤlker hatten. Ueberdem gab es aber auch eine Art 
kleiner Provinzen, welche dem Kaifer gehörten, und 
mohin er einen Verwalter (Prosurator) ſchickte, der 
gemeiniglach aus dem Ritterorden war. Zu biefen leg» 
ten gehoͤrte Judäa. Es iſt aber nicht zu erweiſen, 
daß der Procurator deſſelben eigentlich unter dem 
Statthalter von Syrien geſtanden habe: Denn man ap⸗ 
pellirte nicht an den ſyriſchen Statthalter, ſondern 
‚an den Raiſer ſelbſt, Apoſtelg. 25, 11. G. Lipf. 
vBuxcurſ. ad Tac. Annal. L 76. litt. M. p. 910. Edie. 
Erneſt. 'I. A. Erneſti V.C. Excurſ. ad Suet. Aug. c. 

47. p. X. und ebendeff. Inſtitut. Interpe. N.- T. Part, 
U. c. X.$. 47.008 70, » Ueberſ). . 


\ 


‘ 


N 
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dienen »), eine ‚allgemeinere und weitere Boedeutung 
+ Bat, und überhaupt einen Anführer, Borgänger 
ober. Segierer zu erkennen giebt; und alfo alleriey 
Perſonen, die nur über andre etwas zu fügen haben, 
beygelegt werden kann: ſo muß man nachſuchen, 


welchen Titel die alten roͤmiſchen Schriftſteller ſelbſt 


den Statthaltern von Judaͤa gegeben haben; um 
Die Beſchaffenheit ihrer Macht und Befehlshaber-⸗ 
ſchaft deſto beftimmter erfennen und erklären zu koͤnnen. 
Diefe ‘geben ihnen Peinen höhern Titel, als den Titel 
Procuratores. So nennet Tacitugg) den Pons 
tius Pilatus: Auctor nominis eius Chriftus, 
qui, Tiberio imperitante, per Pracuratorem ' 
Pontium Pilatum fupplicio affectus erat. „Der 
„Urheber dieſes Namens, (er rebet von den Chris 
„ſten) it Ehriftus, welcher unter der Regierung ' 
‚bes Kaifers Tiberius, von dem Procurator 
„Pontius Pilatus hingerichtet worden war. ,„, Geſ⸗ 


fing Florus wird von dem nämlichen Geſchicht⸗ 


ſchreiber eben fo genannt r): Durauit patientia 


‚Judaeis.ufque ad Geflium Florum, -Procura- 


zorem. Die Juden behielten Geduld, bis daß 
„Geſfius Florus Procurator wurde, : Sofes 
phus belegt deswegen die-jüdifchen Fandpfleger ' 
gemeiniglich mit den Nomen smirgorog, welchen die 
 $oteiner durch procurator Überfegen. - Der Name 
Procurator bedeutet Jemanden, der eines andern 
Sachen | 


(p Mattb. 27,2. 11,14. 2 Kap. 28 14. Apoſtel⸗ 
3 —— 26. — 1. 10. Rap: 26, 30, 


g) Annal. 1.XV.c. 4 r) Hiß.1.V.c 10. 


(Bergl. I. M. Gefheri Thefauf, L. L. voc. Procae 


rator). 


352 1. Th. Xx. Hauptſt. Zuftand des 
Sachen beſorget, einen Verwalter. Procuratore- 
Caeſaris wurden alſo bey ben Roͤmern diejenigen 
genannt, weiche für bie Einkuͤnfte, Die der Kaiſer 
aus feinen Provinzen zog, Sorge trugen; weswe⸗ 
gen fie auch Procuratores. provinciales, Ver- 
walter der Propinzen,. genannt wurden. Ihr 
Amt war mithin faft einerley mit dem Amte der 
Quaͤſtoren oder Rentmeiſter; und daher würde 
man fie bey uns mit Recht Eaiferliche Landrent⸗ 
meiftee nennen Fönnen. Dergleichen Procuratos 

ren harten bie römifchen Kalfer in allen ihren Pros 
vinzen. Sie fanden unter ben Praͤſides ober 
Statthaltern der Provinzen; und ihr Amt beftand 
eigentlich, mwenigftens hauptſaͤchlich, darinn, daß fie 
unter ber Auffiche bes Statthalters die Verwal⸗ 
tung der Gelder und der Geldſachen in einer 
ſolchen Provinz, zum Vortheil des Kalle, wahre 
nahmen. 


| 

Es gab auch einige Procuratored, welde, 
auſſer den Geldern und Einkünften, auch die Ver⸗ 
maltung über viel andre‘ Sachen hatten, bie das 
Eivil ; und Kriegsweſen berrafen. Diefe murs 
den in bie kleinern Provinzen geſchickt, welche 
feinen befondern Kandvogt hartem Dergleichen 
Procuratoren verrichteren. in biefen kleinern Land⸗ 
ſchaften ebendaffelbe, was bie Landodgte in den 


groͤßern Provinzen zu thun hatten; nur.mit dem Un 


terfchiede, daß fie dem Kandvogt (Präfes) der 
naͤchſt angrängenden Provinz fubordinirt waren, 
und daher in ſehr wichtigen Sachen ohne Vorwiſſen 


re ve ze 1 | Bus 
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und Genehmhaltung biefes Landvogts nichts un« 
ternehmen burften, und gerpflichtet waren, demſelben 
von ihrer Verwaltung Mechenfchaft zu geben 16). 
Dieſe legtern werden in den römifchen Gefegbüchern 
Procuratores vice Praelidis, ober cum pote- 
ſtate Praefidis, ]Eandpfleger mit einer ſtatthal⸗ 
terlichen Macht genenne. Tacitus«) macht 
ſelbſt einige dieſer kleinen Provinzen, die nur einen 
Procurator hatten, namhaſt. An dem Orte, ba 
er den Zuſtand des römifchen Reichs unter dem 
Eonfulat des Ser. Galba und T. Vinius bes 
ſchreibt, ſagt er: Duae Mauretaniae, Rhaetia, 
Noricum, Thracia, et quae aliae Procuratori- 
bus cohibentur, . 

. Obgleich Tacitus diefe etliche. andre Provin⸗ 
zen, welche gleichfalls von Procuratoren regiert 
wurden, nicht nennet: fo glaube ich gleichwohl, wer, 
gen desjenigen, was Ich davon geſagt habe, man werde 
fich nicht irren, wenn man das jüdifche Land mie 
Darunter rechnet, und es als eine ausgemachte Sache 
annimmf, daß die Statthalter deffelben, ob fie gleich 
von den Römern. blos Procuratoren genannt wur⸗ 

| ‘den, 
s) Hi, 1. lc. 11. | 


36) Wenn etwas vorkam, wobey Kriegsvolk nöthig 
war, fo wandte fich ein Procurator an den Präfes 
der nächften Provinz. In andern Fällen brauchte er 
deſſen Genehmhaltung nicht, und war ihm nicht ſub⸗ 
ordiniet, fondern ſtand unmittelbar unter dem Kaifer, 
Apoſtelgeſch. 25, 11. &. oben die Anmerk. zum 652. 
Bergl H. Cannegieteri Comment. ad Fragm. luris- 

ud. vet. Franeg. 1755. Cap. xxı. D, Erneſti theol. 

blioth. VII Th. S. 454. Ueberſ n 


I, Band. 8 


Verzeichniß 


* Bands 
Pfieger in 
Judda. 
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354 1. Th. X%. Haupeft. Zuftand des 
ben, die Würde und Macht eines Landvogts, Praͤ 
fes) darinn befleidee haben; weil ſolches aus der 


gerichtlichen Unterfuchung der Sache Jeſu Chriſti 
vor dem Sandpfleger Pilatus, und aus andern Faͤl 
len mehr, deutlich erhellet. Doch ‚fe, daß dieſe 


-  Gtatthalter von ben Eandvdgten oder Cowon 
neurs von Syrien abhaͤnglich waren. | 


. 654. 


So viel man aus den Schriften des Joſephus 
‚abnehmen kann, haben unter den neun erften roͤmi⸗ 
ſchen Kaifern '7), feit dem das juͤdiſche Sand, nad) 


ber Sandesverweifung des Archelaus, zu einer rd 
miſchen Provinz gemacht war, bis auf den Untere 
gang des jüdifchen Staats, das ift, Innerhalb einer 
Zeit von 62 Jahren, fiebenzehn. ſolche Procurate 
res bie ftatthalterliche Würde in bemfelben befleider; 
weiche gemeiniglich za Caͤſarea in Palaͤſtina ipren 


E Eig harten. Diefe waren: Coponius, Marc. 


Ambivius, Amius Rufus, Valer. Grarus, 
Pontius Pilatus, Marcellus, Marullus, Cup 
pius Vadus, Alexander Tiberins, Cuma⸗ 


nus, Felix, Feſtus, Albinus, Geſſius Flo⸗ 


FR D 


rus, Ceſtius, Veſpaſianus, und Titus. Aus 


ber großen Anzahl diefer Stafthalter in einer Burgen 
Zeit kann man fehen, daß die Regierung der mehr 
ſten derfelben niche lange müfle gedauert haben. 

- _ - i 


8.655. 


J 15) Diefe 9.Raifer find: Auguflus, Tibertus, Eas 


. digula, Claudius, Nero, 


Balbe, Otho, Ditel- 
lius, und Vefpafienns. B: 


v2 











/ 


E; dantes u unfer ben Sim, 5 

Ä . 7 > 

Das jübifehe Volk hat während ber Kegieru uf 6 bes 
diefer Statthalter zumellen merfliche —ES en | 
‚gen gelitten; welche von der verfchiedenen Sefinnung aen ter F ea 
und Gemürhsart, nicht nut der römifchen Kalfer, ſchen Statt⸗ 
fondern auch hauptſachlich der. Statthalter, her-® daltern. 
ruͤhrten. Denn dieſen mar in den erobesten Pro= - : 
vinzen gemeiniglich eine große Gewalt anvertrauet, 
der fie fich ſehr zum Vortheil ober Nachtheil ber Ein. 
wohner bedienen konnten. — - . on 

‚ Darinn aber blieb ihr Zuftand fich immer ahn · Die Juden 

lich, daß fie dem roͤmiſchen Reiche dienſtbar wa⸗ —— ben 
ren. Sie hatten nunmehr bie fo genannte Auto⸗ — 
nomie, ober die Freyheit, nach ihren Agenen Ga 
feßen u leben, verloren; und mußten fi ch, Anfonden. 
heit in Bürgerlichen Sachen, nach den fremden 
Geſetzen richten, welche ignen von den Statthal« | 
tern, im Namen ber roͤmiſchen Kalſer vorgeſchrie. 
ben wurden. 

Das juͤdiſche Sanhedrin, ober der große u 
Rath, welcher vordem die Gerechtigkeit und die Ges 
feße unter ihnen handhabte, und fo wohl die bürs 
gerlichen als. gottesbienftlichen Sachen. verwaltete, 
war unter der römifchen ftatehalterlichen Regierung 
nicht gänzlich aufgehoben. Oftmals wird won Die 
fen Richtern, unter dem Namen dee Oberpriefler, — 
Schyriftgelehrten und Melteften, in den Schrifem . _ 
des neuen Teftaments Meldung gethan. Zeh 
biefe-Berfammlung ftellte weiter nicht viel mehr vor, - 
‚als einen todten Körper, welcher, obgleich vielleiche 
bas Recht. De Wo Macht mehr 7 


356 1. Th, XX, Hauptſt. Zuftand des 
in allen vorkommenden Fällen ihren Gefegen gemäß 
zu Werf zu gehen; fondern fie mußten füh nach ben 
‚Gutbefinden der jebesmaligen Statthalter richten. 

§. 656, 

Ihr großer Es ift von den Gelehrten ſtark daruͤber geſtrit⸗ 

Kath konnte ten worden, ob dieſe Verſammlung fo gar das Recht 

dan Rnafen, behalten babe, Todesitrafen an ven Miffethätern 
vollziehen ‚vollziehen zu laſſen. Die Antwort, welche die 
laſſen. Glileder bes großen Raths dem Pilatus auf ben 
| Vorſchlag gaben, den er ihnen chat, fie follten Fe: 
ſum nehmen, und ihn nach ihrem Geſetze rich: 
ten ©), alsfie fagten: Es ift und nicht erlaubt, 

Jemand zu tödten ; Diefe Antwort, fage ich, hat 
viele auf die Meynung gebracht, daß fie diefes Recht 
gänzli haben verloren gehabt, und daß es der 

tatthalter allein gehabt habe. Um deſtomehr, 
da man in den jüdifchen Schriften eine Ueberlieſe⸗ 
rung gefunden hat, welche einigen fehr wichtig vor« 
koͤmmt; daß nämlih 40 Jahr vor ber Zerftd- 
rung des Tempels die Todeslirtheile in Iſrael 
aufgehöret hätten“). Dieſes iſt auch, wenig 
ftens was die Todegurtheile über Mifferhäter in 

Bürgerlichen Faͤllen betrifft, fehe wahrſcheinlich. 
Diefes Recht übten die Statthalter in allen roͤm⸗ 

ſchen Provinzen aus. - Und man würde feine Ure 

ſache erdenfen koͤnnen, warum fie e8 nicht auch im 

juͤdiſchen Lande getan haben fllten, feitben es zu 
einer römifchen Provinz gemacht worden. Der 
2. — Rechts⸗ 





u) G. I. Lightfoot Hor. hebr. in Matih. 26, 3. et 
Job. 18. 31. . | 
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Rechtsgelehrte W. Goes w) und Z. Huber *) 
haben dies in befondern Abhandlungen auf eine buͤn⸗ 
dige Art dargethan. Es iſt zwar, nicht unwahr-⸗ 
ſcheinlich, daß die jübifchen Richter noch eine Zeits 
lang, während ber römifchen Regierung, das Hals⸗ 
- gericht ausgeuͤbet haben: fie fiheinen es aber auch 
hernach, wegen ihrer ungemeinen Gelindigkeit und 
Nachlaͤßigkeit im Strafen, wieder verloren zu haben; 
weil dieſe Gelindigkeit ſo weit gleng, daß dadurch 
die Menge der Straßenraͤuber durch das ganze Land 
dergeſtalt anwuchs, daß die oͤffentlichen Landſtraßen 
nirgend ſicher waren; wovon an verſchiedenen Or⸗ 
ten in den nSqheiſten Joſephi haͤufig ia gu Ä 
J ſchehet. 


nn 


| $ 657. en - 
Dem oßngeadhtet aber hatte ber große Rath ** 
das Recht behalten, in Anſehung ſolcher Miſſetha % fethaten ar 
ter Todesurtheile zu fällen und vollziehen zu laffen, m bie Flle 
welche fih an ihrer Religion vergriffen. pasten. Die sion. 
Urfache davon. war dieſe. Den Juden waren im« 
mer von den roͤmiſchen Kalfern in den Sachen, wel⸗ 
che den Gottesdienſt betrafen, große Freyheiten 
augeftanden worben. So gar war ihnen bie. Macht . 
verliehen, dariun völlig nad) ihren eigenen Gefegen “ 
zu handeln. Joſephus Bat verfchiedene Faiferliche 
Enicte, weiche diefes Städ betrafen, von Wort zu 
Wort in rm Seſchichte eingeruͤcket. 3. B. eins 
33 vo. 


w) In Diff. Pilatus Index. 

x) Difl. de ſtotu erovine, Tu Iudaeae fub Procarat, Bergl. 
S. Deyling. Obferv. face Tem. I. obt 33. de... 
414 “1 } \ 


von. 


ſtreckte ſi ich noch weiter. Sie konnten auch, wenigftens 


358 1. 2. XX. Hauptſt. Zuſand des 


von dem Kalſer Auguft, zur. Zeit Herodes Des 


Großen 7); zwey vom Kaiſer Claudius”), und 
andre mehr. Nun Fonnte aber die Freyheit, in Sa⸗ 


chen, die zum Gottesdienfte gehörten, nach ihren 


eigenen Geſetzen zu Werk zu gehen, den Juden 
nicht zugeftanden werden, ohne zugleich bem großen 
Rathe das Recht zu laſſen, in einigen Fällen Leibs 
und: Lebensſtrafen zu vollziehen: weil fie in ihrem 


Gortesdienfte geröiffe. Geſetze hatten, weiche man 


nicht üßertreten konnte, ohne fich diefen Strofen blos 
zu ſtellen; wie aus dem beitten Buche Moſis klar 


| au fehen I 


Dehe findet man in ben Schriften bes neuen 
Teflamente eine Menge von Fällen, woraus erbels 


- At; daß bie Olleber.biefer Verfammlung das Recht 


gehabt und ausgeüber haben, nicht nur Jemand aus. 


ben Synagogen zu fioßen, weiches ein geiftlicher 
Bann (Epreommunlcation) war, welchen fie an 


benjenigen vollzogen, die von bem Geſetz Mofis abs 


.. fielen, und’ womit fie gleich anfänglich diejenigen bes 
legten, welche ber Eehre Chriſti beypflichteten; 
wæeil fie von dem Worurthelle eingenommen waren, : 
daß die Lehre Chriſti dem Gefege Moſts zuwider 


wäre 2). Und weil biefe Strafe eine Art von. 
Scande üben Jemands ganze Famille brachte; ſo 
wurden dadurch viele derjenigen, die an Chriſtum 


. glaubten, von dem · öffentlichen: Bekenntniſſe feiner 


Seßre zuruͤckgehalten bb). Allein ihre Macht ers 


ihrer 


.. N Antig- xvi Io. * Ant. XI, 4 und XX. 7, 
a) “Job. 9, 22.3 


b). 12, * re Kap. 19, 38. 3%. 


\ 





ſtus giebt dies zu verfiehen, wenn er feinen Jüngern,. 


| 
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ihrer Meynung nach, dlejenigen, die fh an dem 


Gottesdienfte verfündige Hatten, mit Leibesſtrafen 
unter andern mit der Geiſſelung, belegen. Chris 


vorher verkuͤndigt, daß die Juden ſie der Raths⸗ 
derſammlung uͤberantworten, und in ihren Sy⸗ 
nagogen geiſſeln wuͤrden ©); welches den Apoſteln 
auch wirklich wiederfahren iſta). Sie würden ſelbſt 
die Apoſtel damals haben hinrichten laſſen, wenn ſie 
nicht von einem ihrer Mitglieder, Gamaliel, dar⸗ 
an. wären verhindert worden: denn fie hielten Math, 
heißt es, fie zutödten. Und damit Niemand denke, 
als ob diefe Macht ſich nur über das Todesurtheif 


erſtreckt habe, und nicht über die Vollziehung defe« 


ben; fo darf man nur bie Geſchichte Stephans im 


Erwägung ziehen, weicher nach dem Urtheil dieſes 
Korps wirklich gefteinigt ift e): Und zwar wegen  - 


einer vorgeblichen Verfündigung an ihrem Gottes⸗ 


Dienfte. Denn fie befehulbigten ihn, Daß er Eis 


ſterworte wider den heiligen Ort und wider das 
Geſetz geredet Habe f). Es war auch aus Furcht 


. vor dee Todesftrafe, daß Paulus, als er zu Jerur 


falem gefangen genommen wurde, bem jüdifhen . 


Rache nicht trauete, ſondern fich auf den Kaiſer | 


berief; um nicht vor dem großen Karte, fondern am 
‚Balferlichen Sofe-vor Gericht geftelle zu werden 8). 


Daher fagte Tertullus bey dieſer Gelegenheit: Wir | 


haben Paulus gegriffen, um ihn nach unſerm 
Geſetze iR richten. Aber der Hauptmanu | 

84 Lyſias 

e) Matth 10, 7. 9) Apoſtelgeſch. 5, 26. 40. 


— 232 15. 8.7,57.60 “nee, . 
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\ 


\ 


' 


Lyſias kam Darüber, und führte ihn mit großer 
Gewalt aus unfern Händen! 
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Dre Res: , Zum Beweiſe hievon dienet auch bie’ Unterre⸗ 


bandel 
Chriſti. 


dung des Landpflegers Pilatus mit dem großen 


Mathe in dem Rechtshandel Jeſu. Wenn Pıla- 


tus fagte: Nehmet ihn, und richtet ihn nad) 
. eurem Gejege i): fo gab er dadurch deutlich ge⸗ 


nug zu verſtehen, daß die Juden Damals noch die 
Freyheit gehabt, Jemanden, der wider ihren Gottes⸗ 


; Dienft geſuͤndigt hatte, nad ihrem Geſetze zur 


Strafe zu ziehen. Das Geſetz, nach welchem 
die Juden den Heren Jeſum für ſtraffaͤllig erflärs 
ten, betraf ja den Gottesdienſt; naͤmlich das Geſetz, 
weiches wider die Gotteslaͤſterung gerichtet war k). 


Die jüdifhe Obrigkeit gab daher dem Pilatus zu 


verfiehen: Wir haben ein Geſetz; und nad) die⸗ 
ſem unferm Gefege muß er erben: denn er hat 


ſich felbft zu Gottes Sohn gemacht). Und 


\ 


wegen vorgegebener Gotteslaͤſterung hatten fie Je . 
fum auch wirklich zum Tode verurtheile m), Sie 
würden. auch nicht unterlaffen haben, ihn durch bie 
Steinigung In ber That Hinzurichten;. wen nicht 
ihre Abſicht gewefen wäre, ihn einen weit ſchimpfli⸗ 
chern und fehmerzlichern Tod fterben zu laffen; und 


ihn deswegen vor HYilatus wegen bes Aufruhrs ges 


gen den Kaiſer zu verklagen n): damit Pilarus, 
welchen, ats roͤmiſchem Statthalter, die Wollzies 

B bung 
b) Ang. 24.6.7. 1} Joh. 18, 31. 


1) 2 Moſ. 24, 16. Joh. 19,7. 
m) Matth. 26, 65. 66. n) Luc. 23,2. u. 


_ 
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bung. folcher Strafen, die auf die Verbrechen der 
Beleidigten Majeſtaͤt gefegt waren, allein zufam, 
ihn kreuzigen laſſen moͤchte. Man muß daher bie 
Antwort der. jüdifchen Obrigkeit :. Es iſt uns nicht 
erlaubt, jemand zu toͤdten ©), nicht ohne Ein⸗ 
fehränfung verfiehen. Sie wollten nur fagen, fie 
dürften niemand hinrichten laffen, ber. ſich ſolcher 
Verbrechen fehuldig gemacht hätte, Die fie dem Herrn. 
Jeſu zur laſt legten; dergleichen Aufruhr wider 
den Kaiſer und andre foldhe Staatsverbrechen wa⸗ 
ren. Ueber biefe Fonnte allein der römifche Statt» 
halter, als Handhaber ber Rechte des Kaifers, ur 
theilen und fie nach Befinden beftrafen. Auf dieſe 
Art begreift man erft deutlich, was die hinzugefuͤgte 
Erflärung Johannis fagen wolle: Dies fagten Seh 18, gr. 
die Juden, damit erfüllet. würde das Wort ertlärt, 
Jeſu, welches er gefagt hatte, da er andeutete, 
welches Todes er fterben würde P); nämlich 
ben Tod eines Gekreuzigten, welchen ber Heyland 
ſchon zweymal, erſt mit eigentlichen, Bernacdh mie 
figärlichen Ausdrücken, feinen Juͤngern vorher an- 
gedeutet hatte 2). . „Hätte die jüdifche Obrigkeit, 
„will Fohanneg. ſagen, Jeſum, nach dem Vor⸗ 
„ſchlage des Statthakters, felbjt genommen, ‚und 
„nach ihrem eigenen Geſetze gerichtet; fo würde 
„er nicht gekreuzigt, fondern gefteinigt worden feyn ; 

„eine Strafe, welche in ihrem Gefege auf die Got ⸗ 
„tesläfterung gefeßt war "). . Sie gaben aber vor,. 
vo fr Sem des Argrutes wider den Kaiſer “ 
3 5 „beſchul⸗ 
oh "% 31. * Joh. 13, 31. 


q) Matth. 20. 2 Joh. 12, 32, 33. 
..?) 3 Boſ 24, 16 


N 


‚362 1. Th. X. Hauptſt. Zuſtand des 
„beſchuldigten, es wäre ihnen in diefem Falle 
“ „nicht erlaube, Jemand zu töbten, und erugen 

„alſo ihr Recht, Jeſum hinrichten zu laſſen, dem 

„randpfleger über, damit derſelbe, unter dem Vor⸗ 
„wande bes Aufruhrs, Ihn möchte kreuzigen laſſen: 
„welches, wie det Erfolg gezeige hat, alfo fat ger 

„ſchehen müffen, damit man möchte fehen Föunen, 
"do Jeſus ein wahrer Prophet ſey; Indem nun. 
„dadurch dasjenige’ erfület wurde, was er zuvor, 
„wegen ber Art feines Todes, vorhergeſagt hatte, 


Wir haben alſo deutlich erwiefen, daß die Ju⸗ 
Den unter dieſer Regierung noch ihre eigene Obrig⸗ 
keit gehabt haben; welche auch in einigen Faͤllen, 
nach ihrer Art, das Recht handhabte, und die Ge⸗ 
fege bes Gottesdienſtes vertheidigte. Man ſiehet 
“aber leicht, daß dies alles blos eine beſendre Er⸗ 
laubniß zum Grunde gehabt habe; und daß alles 
vom Kaiſer, ober von befielben Statthalter, abge, 
bangen habe, ber ihnen foldhes nicht länger zu ver⸗ 
ſtatten brauchte, als er es für gut fand. Es iſt ih⸗ 
nen auch wirklich mannichmal in dieſen und andern 
ihnen von ben Kalfern verliehenen Vorrechten, 
von ben römifchen Statthalter, unter allerpaud 
Vorwande, Eintrag gefchehen; welches nicht felten- 
zu einem Aufſtande unter dem Wolke Gelegenheit 
gegeben hat; wie ans ber jidifchen Geſchichte dies 
fer Selten zur. Onüge bekannt iſt. Es ann mithin, 
um aller dieſer Sruͤnde willen, nicht geleugnet wers 
ben, daß das jürdifche Voll den Rdmern dienſ⸗ 
bar gewefen m u 
$, 659 ' 
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Hatten aber die juͤdiſchen Richter, Verbre⸗ Geohe Lrey⸗ 
chen, bie wider den Gottesbienſt begangen waren, FAR bey ber 
zu firafen: fo hat man noch weniger Urfache zu den. de⸗ 
ken, daß dem Volke die Freyheit, den: Öffentl Sottesdien- 
chen Gottesdienſt nach ihrem Gefege auszuüben, ſtes 
benommen ſey. Die Roͤmer hatten die Gewohn⸗ 
heit nicht, die Einwohner der bezwungenen Sänder, 
in Dingen, bie zum Gottesdienſte ‚gehören, zu 
zwingen. Bon allem Gewiffenszwange abgeneigt, | 
gaben fie einem jeden völlige Freyheit, nach der 
Siste feines Landes, der Gottheit zu dienen. Ja 
was noch mehr ift, fie waren felbft beforgt, fie möche 
ten diefee Gottheit einiges Mispergnügen verurfachen, Ru 
wenn fie den Einwohnern in bem Dienfte derſelben 
Binderlih wären; welches ohne Zweifel aus dem. 
Ierthum von der Wielgötteren herruͤhrte. Cie 
meynten, jeder Gott wäre der wahre Gott desjes 
nigen Landes, worinn ihm gebient würbe; und 
michin müßte bemfelben in feinem Dienfte fein Eine 


. trag geſchehen. 


Aus diefem Grunde blieb ber Tempel zu oje IuTipet 

ruſalem unenteilige; und die Hohenpriefter, nebft 
den mindern Prieftern,. fonnten unverfindert die 
Opfer und "andre Feyerlichkeiten, dem Geſetze 
Moſis gemäß, in demfelben verrichten, Auch wur« 
ben die Hohen Feſte zur gefegten Zeit gefenert, und 

ein jeglicher konnte ruhig nach Jeruſalem reiſen, 
um denſelben beyzuwohnen. Hierinn zeigte ſich Die 
Weisheit der goͤttlichen Regierung, der dieſes ſo 
veranſtaltete, damit auch fein Sohn Feine One 


Und in den 
Synago⸗ 


gen. 


N 


364 1. Th. xXX Hauptſt. Zuſtand des 


nifſſe bey ber Beobachtung dieſes Gottesdienſtes an⸗ 


treffen moͤchte, und alſo der Abſicht ſeiner Zukunft 
in die Welt, naͤmlich, das Geſetz und die Pro⸗ 


pheten zu erfuͤllen, Genuͤge thun koͤnnte. Daher 


lieſt man ſo oft, daß, ſo manchmal ein Feſt heran⸗ 
nahete, Jeſus aus Galilaͤa nach Jeruſalem gerei⸗ 
ſet ſey, um daſelbſt die gottesdienſtlichen Feyeriich- 
keiten wahrzunehmen. Niemals, als bey Gulegen. 
heit dieſes oder jenes Feſtes, hat er ſich zu Jeru⸗ 


ſalem befunden, wie aus der evangeliſchen Geſchichte 


zu uſchen iſt )). 


Eben ſo hatten auch die Juden zu Jeruſalem⸗ 
und in allen: andern Städten ihre Synagogen; 
worinn täglich bie Gebete verrichtet, und auf jedem 
Sabbathe das Geſetz Mofid dem Volke vorgelefen 
und’erfiäret wurde). Daher ſagte ber Apoſtel 
Jacobus auf der Kirchenverſammlung zu Jeruſa 
lem: Moſes hat von langen Zeiten her in allen 


- Städten, die ihn predigen, und wird alle Sab⸗ 


Bathtage in den Schulen gelefen u). Dieſer 
Synagogen hat ſich auch Jeſus oftmals beym Wahr⸗ 
. nehmen feines Eehramts bedienet. Lucas melber, 
Chriſtus fey zu Nazareth, feiner Gewohnheit 
nach, in die Synagoge gegangen, und habe dars 
inn vorgelefen ”); imgleichen, daß er in den an« 
bern Spnagogen in Galilda gelehret habe x). 
Und Moithaue J— Jeſus gieng umher im 

gan⸗ 


) S. Luec. 2, 41:43. geb. 2, 13. Sup. 5, 1. 
Kap. 7,2, 10. Kap. 10, 22. 23, Rap. 13, ı. 
WVergl. Matth, 26, 17, 19. 

e) Math. 65, 5. u) doofe 15, 21, 

w) Bisc, 4 16, x) ® 
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ganzen ‚galildifchen Lande, lehrte in den Syn ⸗ 
Ä gogen, und predigte dad Cvangelium ) u. a.m. 


. 660. 


Jedoch, indem daß die Juden auf der . einen Einſcht ͤn⸗ 
See, under der rdmiſchen ftattalterlichen Re Erd ir", 

gierung, ‚mit Vergoͤnnung der Kaifer, bey der Aus: Dir gerli⸗ 

uͤbung ihres öffentlichen. Gottesbienſtes, ſo viel den n Sa⸗ 

Freyheit genoſſen; ſo waren ſie auf der andern Seite Yen. 

"Wa Sachen, welche die bürgerliche Regierung bes 

trafen, der Herrſchaft der Römer deſtomehr unter⸗ 

worfen. Die roͤmiſchen Kaiſer übten im’ juͤdiſchen 

Lande, gleichwie in allen andern Provinzen, eine 

völlig willkuͤhrliche und eben fo uneingeſchraͤnkte 
Macht aus, als ehemals ihre eigenen Könige gethan 
hatten. Die Kaiſer vertraten gleichſam bie Stelle 

threr vormaligen Könige. Daher mußten bie Ju⸗ 

‚den felbft zu Pilatus fagen: Wir Haben feinen 

andern König, ald den Kaiſer ?). 

HBler reden die Juden gleichwohl Feinesweges aus 
aufelchtigem Gerüche, und wie fie dachten; fondern 

vornehmlich nur, um dem Statthalter. zu ſchmei⸗ 

cheln. Denn es iſt gewiß, daß die Juden weit 

entferne gewefen, ben Kalfer fo gutwillig für ih⸗ 

ren rechtmäßigen König zu. erfennen; daß fie 
vielmehr jeberzeit gegen die römifche Herrſchaft den 
größten Widerwillen geäußert haben. Obgleich 

fie. ehemals, wie wir oben angemerft ‚haben ?), zu 

Nom ausdrücklich durch Abgefandten darum ange | 
taten betien, daß I Sand, als eine Provinz der 

| roͤml⸗ 


5 Merth 423. V ——— 
) Job. 19, 15. " 2) ©. oben 6. 6 


Pr nd 
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roͤmiſchen Herrſchaft unterworfen werben moͤchte, 


blos um von der Tyranney der Fuͤrſten von dem Ge⸗ 
fehlechte Herodis befreyet zu werben k): fo war 
doch foldhes nicht fo bald gefihehen, ober es chat ih 
nen wieher Seid; inſonderheit als fie Die Folgen die⸗ 
fer. Veränderung fühlten, und als, unmittelbar nach 
ber Abfegımg des Archelaus, von Eoponius, dem 
exften Procupater des juͤdiſchen Landes, mir Bey⸗ 
hülfe des Quirinus, Statthalters von Syrien, 


die Abgaben gehoben wurden, zufolge. der Schaͤ⸗ 


In 

da ſie dem 

Kaiſer Ab⸗ 
aben be⸗ 

geben mußs 


Kung des Vermögens, welche 9 bis 10 Jahr früher, 
auf Defo des Mugufis, gefhehen mar *). 
$. 661. 
Sogleich verurfachte diefe Beytreibung ber 
: Abgaben ein allgemeines PRisvergnügen unter dem 
Wolfe... Daſſelbe wurde durch einige übelgefinnte 


5 Seute erreget, welche worgaben, Daß Abgaben an 


einen andern König, als der. von ihrem eigenen 
Wolke wäre, zu bezahlen, 'gegen bas göttliche Ge⸗ 


ſetz anlief, worinn unter andern befoglen würde, fie 


.follten einen König aus ihren Brüdern über 


ſich ſetzen; nicht aber einen Fremden, der nicht 


\ 
| d) s Del, 17,5 


von ihren "Brüdern ware d), Wobeh fie aber 
nicht daran dachten, Daß dies Geſetz durch Die Aufes 
Kung des Könige Herodes #. der auch ein Fremb⸗ 
ling, nämlich ein Idumaͤer war, bereits uͤbertre⸗ 


ten’ war. Dieſe wollten daher ben roͤmiſchen 


Kaiſer Feinesweges für ihren Oberherrn erfeunen; 
und pflegten zu fagenz fie hätten feinen andern 

. ) 
—X Ang; XVM. 12. c) ic ni. 2° 


⸗⸗ 
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Herrn, als allein Gott. Joſephus berichtet > 


‚einige Yuben hätten fih eher auf allerhand Are 
„martern und peinigen laſſen, als daß fie befanue 
„haͤtten, ver. Kaiſer fen ihe Herr... Obgleich fie . 
alſo aus Zwang die ihnen aufgelegte Abgaben be 
zahlen mußten; fo geſchah folches gleichwohl allemal 
‚mit einer gewiffen Proteftation, und fie hielten die 
Bezahlung ſelbſt für unrechtmaͤßig. Wir haben 
“oben ($.644.) gefehen,. daß ein getsiffer Judas, 
- ein Oauloniter, deswegen in Galilaͤa einen Auf⸗ 
ruhr geftiftet habe; fa wie auch Theudas, ein an 
drer Aufruhrſtifter unter der Starthalterfchaft bes 
Eufpius Fadus, diefe nämliche Abfiche gehabt zu 
haben fiheinet *). Und obgleich diefer Auſſtand 
von ben Römern in kurzer Zeit gebämpft wurde 8): 
: fo blieb doch der Anhang des erftern, dein man auch 
ben Nomen des Gouloniten gab, immer fort, und 
fie ftanden in eben derfelben Meynung, daß das Bes 


zahlen der Abgaben an einen fremden Fürften ein. 


offenbarer Beweis der Sklaverey, und daher ih⸗ 
nen, als einem freyen Volke, ihrer Einbildung nad), 
unanftändig wäre AusWen demfelben Grunte 
ruͤhrte die Sprache ber, welche einige Juden führe 
ten, bie zu Ehrifto ſprachen: Wir find Abra⸗ 
hams Kinder, und haben niemals Jemanden 
gedienet 3), Ein Worgeben, bas nicht den ges 
ringſten Schein ber Wahrheit hatte, als nur in fo. 
weit, daß fie Niemanden dienen wollten, und in 
ihrer elenden Selaverey ſich mit dee Einbildung, 
wenige 


R De Beil, —* vi 29. 6) Yofepb, Antiq. XX.a. 
6) Apofldgefib. 5, 36.37. h) Job 8, 33. vo | 
€.9,7:9. 36 


— 
aßg g 

Die zZollbe⸗ 
dienten. 
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wenigſtens mit ber Hoffnung ber Freyheit, vergeb⸗ 
lich ſchmeichelten. Inſonderheit ſcheinet es, dag 
diefe Meynung in den Gemuͤthern der Pharifder 
tief eingewurzelt gewefen ſey. Es war. baber bey 
ihnen eine bedenkliche und gefäßrliche Frage gemor. 
den, weiche fie auch desivegen dem Seren Jeſu vor. 
legten, um ihn zu fangen: Ob es erlaubt waͤre, 


daßz man dem Kaifer Abgaben gäbe oder 


nicht :) ? 
6. 662, 


Aus dieſem nämlichen Grunde Fann man mie. 
Recht den bittern und tödlichen Haß herleiten, mit 
welchem die Juden Überhaupt gegen die Zollbe⸗ 
dienten eingenommen waren; welche von den Roͤ⸗ 
mern angefegt waren, um die Zölle und andre Ab» 
gaben bepzutreiben und einzunehmen; (dergleichen 
man bey uns Collecteurs, Accife- Einnehmer, 
Steuer-Empfänger, u. f.w. nenne) 13), elf 
dieſe Leute, welche meiftens von Gebure Juden wa. 


ren, fih zu Werkzeugen gebrauchen ließen, Diefes, 


Üprer Meynung nach, unerlaubte Gefchäffte, zum 
Vortheil der Hdmer, und mie Gewalt, auch gemels 


. niglich 
1) Matth. 22, 17. | 


18) Dan hat zu merken, daß dieſe Zöllner nicht dieje⸗ 
nigen geiefen find, weiche ie Ben ——ñ— nann⸗ 
‚sen. € lettern waren anſehnliche Perfonen, d 
gebends’rdmifche Ritter, welche 8 oͤffentlichen * 
kuͤnfte des Staats gepachtet hatten. Diefe Publiceni 
hatten ihre Unterbedienten, welche Die Abgaben in Heis 
nern —2 Mer a den Pächtern überlies 
erten. - Diefe waren bie Zöllner, deren fo pft im N. 
Sehen gedacht wird, Üeberf. ran 


Sy 
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nigillch mit Unterdruͤckung ihrer eigenen Landsleute, | 


‚zu treiben: fo glaubten fie, ihr Haß gegen Diefelbe 


koͤnnte nicht groß und heftig genug fern. Jedoch 
zu biefem Haſſe wird aud) vieles beygetragen haben, 
daß‘ diefe Zöllner gemeiniglich Habfüchtige Seute 


waren, welche fich nicht felten allerhand betrügeris 
ſcher Runftgriffe bediente, daB Volk auszuſau⸗ 
gen, und fich auf eine unrechtmäßige Ark zu berei⸗ 
ern. Johannes der Täufer würde nicht noͤthig 
"gehabt haben, den Zoͤllnern, welche zu ihm famen, 
um gefauft zu werben, auf ihre Frage: Meifter, 
was follen wir thun? dleſe Antwort zu geben: 


Fordert nicht mehr, als geſetzt iſtk): wenn niche 


aus der Erfahrung bekannt geweſen wäre, daß ſie 


dieſe Vorſchrift uͤbertreten haͤtten. Und ſonſt würde 


auch Zachaͤus, ein Oberzollempfaͤnger, der zu 


Jericho wohnte, nicht noͤthig gehabt haben, als er 


nachher auf beſſere Gedanken kam, wegen ſeines un⸗ 
. gerechten Verfahrens zu dem Heylande zu ſagen: 


So ich Jemand betrogen babe, das gebe id) 
vierfaͤltig wieder 1). Daher wurden auch bie 


Zöllner, in fo welt fie fi auf eine Handthierung = 


legten, welche, der gemeinen Mepnung nad), dem 
Gefeße gerade zumider war, den Abtrännigen 
gleich gefchägt, und für die ſchnoͤdeſte und veraͤcht⸗ 
lichſte Art Leute gehalten, mit welchen kein ehr barer 
Jude eſſen und trinken, ‚oder einigen Umgang haben 
wollte; zumal, da der Umgang mit ihnen ſchon als 


kein hinlänglich war, ſich bey allen ifren andern ' 


Undesleuten veraͤchtlich zu machen. Daper war es 

| mit 
H. Luc. 3, 12. 13. 1.1) Luc 19,8. 
IN Band. | . Aa | | 


\ 
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mit eine von den Urfachen „ weswegen Chriſtus, 


inſonderheit von den Phariſaͤern, ſo verachtet wurde, 
well er ſich nicht ſchaͤmte, zuweilen mit den Zoͤllnern 
umzugehen. Daher kam das Murren der Schrift: 
gelehrten und Phariſaͤer, als Jeſus den Zollbe⸗ 
dienten Matthaͤus, der auch Eevi heiße, und des 
Alphaͤus Sopn war, zu feinem Jünger annahm, 
und bey diefer Gelegenheit in dem Zollhauſe mic 
verfchiedenen Zollbedienten zu Tiſche ſaß; da ſie ſo 


hoͤhniſcher Weiſe feine Juͤnger fragten: Warum 


iffet euer Meifter mit den Zöllnern und Sün- 
dern m)? Daher ruͤhrte ber Unwille der Einwoh—⸗ 
‚ner von Jericho über den Heiland, als er in bas 
Haus des eben gedachten Sachäus gieng; da fie 
fagten; er wäre bey ‘einem Sünder eingefeh: 
vet”). ‚Daber fchalten fie Jeſum aus für einen 
Freund oder Gefellen der Zöllner und Sünder o). 
An diefen Orten, und „durchgehende, werden deswe⸗ 
gen Zöllner und Sünder, als Leute von gleicher 
At, zufammengefegt; ( und einen als einen Hey⸗ 


den und Zoͤllner halten p), war fo viel, als gar 


feinen Umgang mit. jemand haben, und ihn aus 
feiner Gemeinſchaft ausfchliegen). Die Zöllner 
waren, mit einem Worte, ber Gegenftand des bite 
terften Haſſes des ganzen Volks: infonderheit weil 
daffelbe einen fo großen Wideriwillen wider die rd 
miſche Herrſchaft bare, und toider alles, was von 
berfelben abbleng. 


Du —3 . 663. 
m‘) watth 9,9: ‚ıt, Marec. 2, 14416. kut.5, 27-30 


n) Luc. 19, 7. 0) Matth. 11, 19. 
p) mais ii n u 
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So ſtark war derhalben bey den Juden das Die Juden 
Verlangen, vondiefem Joche der Knechtſchaft er mageren 
loͤſet, und in Freyheit geſeßt zu werden, Und freyung. 
dieſes Verlangen wurde durch die Hoffnung, daß 
dieſe Befreyung bald erfolgen wuͤrde, noch mehr 
angefeuert. 


Sie ſtanden in ber feſten Meynung, niemand Durch den 
anders als ber Meſſias, der ihnen in ven Schrifi —— | 
ten ber Propheten fo oft verheißen war, und dariun BE 
mehr als einmal ber Erlöfer war genannt wor⸗ 
den 4), wuͤrde die Perfon ſeyn, wodurch ifnar 
Sort diefe fo lang gewuͤnſchte Erlöfung und Bes 
freyung von der Unterdruͤckung Ihrer Feinde ver⸗ 
fhaffen würde; und zwar auf eine ähnliche Art, 
mie ehemals Gott fein Wolf durch die Richter aus 
der Sklaverey der benachbarten Könige oftmals, 
und durch Judas den Macchabaͤer von der Ty⸗ 
ranney bes forifchen Königs Antiochus Epiphanes 
befreyet hatte 19). Und indem fie fo das eine aus 

| Ya a | dem 


q) Jeſ. 19,20. Kap. 59, 20. Kap. 63,1.0.0.D.m. 
19) Es iſt merkwürdig, daß Zacharia, der Vater Jo⸗ 
bannis des Täufers, der letzte, der non der Zukunft 
Chriſti gemweiffagt hat, in feinem Loogefange Luc. 
1,67:79. fich gleichfalls noch foldher Ausdrucke, mach 
der Schreibart der alten Propheten betienet, Die eine 
folche leiblidye Erlöfung aus ber Hand der Seinde 
anzuzeigen fegeinen. Er redet von einer Erlöfung 
und Errettung von unfern Seinden, und won der 
Sand aller, die uns haſſen x. Wiewohl er auch 
"durch verfchiedene Ausdrücke Deutlich genug. zu erfen- 
nen giebt, daß diefe -Erlöfung auf eine geifliche 
Weiße zu ey: ©. 9.77. 78.79. o rende 
un 1 & 


— 


J 


— 


. 372 1. Th. XX. Hauptſt. Zuftand des 
dem andern ſchloſſen; ſtellten fie fich vor, der SMef: 
ſias, der ihnen unter dem Namen eines Königs 
verheißen war "), und der, als der Soßn Davids 
Dazu berechtigt feyn würde, würde das Königreich 
Iſrael wieder von neuem aufrichten; und zwar 

durch die Gewolt ber Waffen. Er follte, ihrer 
Ermartung nad), das juͤdiſche Wolf unter die 

Waffen bringen, und es mit einem fo glücklichen 
Erfolge wider die Roͤmer anführen, daß fie aus 
dem Lande getrieben würden, und ..er feinen Thron 
in demfelben aufrichten koͤnnte. Dies war die Mey⸗ 
nung, welche bie meiften Juden zu ber Zeit von dem 
damals erwarteten Meßias hatten, und melde 
Hauptfächlich in einer falfchen Auslegung ber Wei 
fagungen von dem Meßias, welche fie nach dem 
Buchſtaben verftanden, ihren Grund harte. 
| | $. 664. 
Wofür fie _ ine folche Meynung mußte, In Anfehung ber 
aber Jfum Juden, als der Herr Jeſus zur beſtimmten Zeit 


i I | 
n icht erfann wirklich in die Welt Fam, ſehr ſchlimme Folgen has 
| | Be ben, 


R 





2) Jeſ. 33, 17. Jer. 23,5. 6. Zach. 9, 9. u. a. m. 


auch die Proyhetinn Sanna. von Jeſu zu allen, die 
“auf die Eridung Jeruſalems warteten, Luc. 2, 38. 
der Derf. Go redete auch Maria, Die Mutter Sjefu, 
ſelbſt, Luc 1,456:55. Daß dieſe Perſonen dieſe Aus⸗ 
druͤcke bloß in einem geiſtlichen Sinne ſollten ver⸗ 
ſtanden haben, iſt wohl eine Meynung, welche keinen 
andern Grund hat, als daß ſie in den theologiſchen 
‚Spftemen ſtehet, und in den Predigten ſo vorgetragen 
wird. Wie will man bemeifen, daß dieſe Perfonen Die 
‚  aligemeinen Vorurtbeile haben abgelegt gehabt; da fi: 
ſelbſt Die Juͤnger nach Chriſti Auferſtehung noch nicht 

— abgelegt hatten? Luc.24,21. Apofigeſch. 2,6. Ueberf | 


2 
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ben. Odb er gleich der ihren Wätern verheißene 
Meßias war; fo wollten fie ihn gleichwohl nicht 
Dafür erfennen. Denn alles, was fie an ihm fa: 
ben, ſtimmte gar nicht mit dem “Begriffe überein, 
den fie fi) von ihm gemacht hatten, und wodurch 
fic), ihrer Meynung nach, der Meßias unterfchei- 
Den mußte, Jeſus mar in ihren Augen viel zu’ ges 
ringe, als daß er. das Werkzeug Ihrer Eirlöfung wer⸗ 
Den fönnte. "Und als er ſich bereits als den Meſ⸗ 
find dem Volke zu offenbaren angefangen hatte, hör- 
ce ihn niemand etwas fagen ober thun, welches nur 
einigermaßen eine ſolche Erlöfung zu verfprechen 
fehien, als fie twünfchten und erwarteten. Denn 
fein Hauptwerf war gleich anfaͤnglich nichts anders, 
als daß er das Volk in dem Wege zur ewigen Se⸗ 

ligkeit unterrichtete. Dies war die Urſache, war⸗ 
um er von dem größten Haufen bes Volks verwor⸗ Ä 
fen wurde: und das um deſto mehr, weilfeine Lehr ⸗ 
re gar zu weit von der irrigen Lehre der damaligen 
jgjuͤdiſchen Kirche abwich, ielche nur eine Gerechtig⸗ 
keit aus dem Geſetze predigte. 
Merkwuͤrdig, und nur aus dieſer irrigen Mey⸗ Oder ver, 
nung begreiflich, iſt dasjenige, welches man bey dem febrte Bes 
Evangeliften °) von einigen berjenigen lieft, die ge: —* 
wiſſermaßen geneigt waren, Jeſum für den Meſ⸗ | 
find zu erkennen. Der erfte Beweis, den fie Davon 
gaben, beftand barinn, daß fie ihn mit Gewalt 
greifen und zum Könige machen wollten. Sie 
meynten alſo, Jeſus, wenn er der Meſſias wäre, 
miüßte-auch gugfeich als König über das jüdifche 
Land bie Herrfchaft führen. Sie wollten daher, 

rn . 4a 3 | ſoo 
°) 309: 6,14. 15. an | 
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. fo viel als fie angieng, ihm dieſe Herrſchaft aufzus 

I tagen den Anfang machen; und zweifelten nicht 

daran, die übrigen Einwohner. des Landes würben 

dieſem Beyſpiele folgen. Jeſus aber, der ihnen 

barinn Feinesweges willfahren wollte, entfloh ihnen, 

und begab fich nach einfamen Gegenden, Diefe 

Meynung war unter ben Juden fo allgemein, baß 

auch ſelbſt feine eigenen Jünger im Anfange nicht 

frey davon waren. Hierauf gründete fich Die Biete, 

welche Salome, bie Mutter der Söhne bes Zebe- 

Baus, an Chriſtus chat; nämlich, daß ihre bey» 

den Söhne, Jacohus und Johannes, der eine 

zur rechten, der andre zur liafen Hand Chriſti in 

feinem Reiche figen möchten '); das iſt, daß fie 

zu feinen erften Staatsbedienten erhoben werden 

möchten. Daher rührte auch die Klage, welche die 

zween jünger, Die am Tage der Auferftehung Chri⸗ 

fi, nah Emaus giengen, führten, und fagten: 

Wir bofften, er waͤre derjenige, der Iſrael er- 

loͤſen würde u). Sa, nachdem die Jünger Chriſti 

: „von feiner Auferftchung bereits völlig überzeugt wa⸗ 

ven, Fonnten fie dennoch Diefes Vorurtheil noch nicht 

ablegen: Dem damals fragten fie ned: Herr, 

wirſt du zu dieſer Zeit dag: Königreich Iſrael 
wieder aufrichten v)?_ | 

| 6. 665, | 

Dee Be. Die Feinde Jeſu im Gegenteil nahmen daher 

Sefum fir " Gelegenheit, ihn bey dem. römifchen Statthalter 

einen Auf Pontius Pilatus als einen Aufwiegler zu beſchul⸗ 


rubrftifte 

auszugeben. | I bigen, 
1 e) Matth.20,20.21. u) Luc. 24, 21. 
w) Apg. I, 6. m 
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Digen, der einen Aufſtand unter dem Volfe widet 
ben Kaiſer zu erregen ſuchte. Die jůuͤdiſche Obrige 


Eeit würde gewiß an eine folche Befchuldigung nicht 
gedacht Gaben; wenn nicht aus. dem Meßiasamt 

Jeſu etwas dergleichen/ wiewohl durch einen ſthr un. 
richtigen Schluß, haͤtte gefolgert werben Fönnen. se 
aber hatte diefes Vorgeben eitigen | Schein. ; Denn‘ 
weil Meßias und König der Juden bi ifren 
gleichviel bedeutende Benennungen waren, und ein. 
König der Juden im buchftäblichen Sinne bo einen 


zu erkennen gab, der eigentlicher Weiſe über dag 


Land und deſſen Einwohner die Herrſchaft ſuͤhren J 


und auch allein das Recht haben wuͤrde, von ihnen, 


als von ſeinen eigenen Unterthanen, Ahgahen zu 


fordern: ſo iſt leicht zu ſehen, daß, nachdem ſich Ye. 
ſus für den Meßias erklärt hatte *), und zwar m 


einer Zeit, da das jüdifche Land der römifchen | 
Oberherrſchaft völlig unterworfen war, daraus, Die: 


ſem eingerwurzelten Worurtheile von dem Meßias 
gemaͤß, gewiſſermaßen die Folge ‚gezogen werden 
konnte, als ob der Herr Jeſus ſich wider die Herr⸗ 


ſchaft des Kaiſers auflehnen, und das Bolf von 
dem Gehorfam gegen denſelben abwendig machen 


wollte. Dein, ſagten fie, wer ſich ſelbſt zum 
Könige macht, ift wider den Kaiſer Y). Die 


ſes wird noch Flärer, wenn man eine andre Beſchul⸗ 


digung damit vergleicht, welche ſie nachher wider die 


Chriſten vorbrachten, da fie fagten: Diefe alle han 


” 


- dein wider des aiſers Gebot, und ſagen, ein 


andrer ſey der König, näntich Jeſus 2). Hier⸗ 
Aa uf 


. ya 
3 Joh. 4 25. 26. Kap 10, 24. 25. 
Joh· i9. 12. 2) — 1717. 
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376 1.Th. XX Hauptſt. Zuſtand des 


auf gruͤndete ſich alſo ber ganze Beſchuldigungs- 
plan, den die juͤdiſche Obrigkeit gegen den Herrn Je⸗ 


| In entworfen hatte, alsfiezu Pilatus fagten: Wir 


den, Daß diefer dad Bolt abmendet, und dem 
Kaiſer den Schoß zugeben verbeut; und fpricht, 
Er fey der Ehriftus,der König"). Und ob» 
gleih Pilatus aus der Verantwortung Jeſu, 
worinn ee unter andern bejeugte, fein Reich waͤre 
nicht von Diefer Welt 5), weiches mic ber Erklaͤ⸗ 
fung, die er fihon vorher von ber Natur feines Kö 


nigreichs gegeben hatte °), völlig übereinftimmt, die 
Falſchheit diefer Beſchuldigung hinlaͤnglich einfah, 


und ſehr wohl merkte, daß ſie von einer verkehrten 
Auslegung herruͤhre; und daher auch viel Muͤhe an⸗ 
wandte, Jeſum loszulaſſen: fo machte gleichwohl 


"bie Furcht, dieſe Nachficht gegen einen, der bes 
Aufruhrs gegen den Kaiſer befchuldige wurde, 


moͤchte ihn, wenn es am roͤmiſchen Hofe bekannt 


würde, bey dem Kalfer in Ungnabe bringen; infon- 
. bereit als ihm das Volk dazu noch droßete, und 


fagte: wenn dus diefen Iosläffeft, fo Bift Du des 
Kaiſers Freund nicht; diefe Furcht, füge ich, 
machte bey diefen Umftänden einen fo ftarfen Ein. 
druck auf ihn, und vermochte ihn endlich dahin, daß 
er wider beſſer Wiffen und Gewiffen den Herrn Je⸗ 
ſus, als wenn er wirftith ein Aufruhrſtifter gewe⸗ 
fen wäre, zum. Kreuzestode verurteilte; welcher - 
die gewöhnliche Strafe der Aufrührer bey den Kin 


mern war d). — Co deutlich, kann die ganze 


£eidensgefchichte unfers Heylandes aus der Bert | 
. faſſung 
a) Luc 23,2. OB br 
©) £isc. 17, 20, 2. 4) S.Joh. 19 12:16, 


I 
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jüdif.- Landes unter den Hömern: 377 
foffung und dem Zuftande des jübifchen kandes 
unter der Herrſchaft der Roͤmer äufgeklaͤret wer⸗ 
den. Und weil dieſe Materie ſo wichtig iſt; ſo 


wird man uns erlauben, daß wir noch einige Anmer⸗ 
kungen daruͤber mache. DE 
j 8 666 u 
In demjenigen, was wir bier vorgeſtellet ha⸗ Eine Bebenk⸗ 

Ben, wird in Anfehung einiger noch einige. Dunker lichleit dage⸗ 
heit, und Schwierigkeit übrig bleiben, "die nicht ſo un 
bald Gegreifen koͤnnen, wie dieſe Beſchuldigung, 
baß Jeſus ſich wider die Herrſchaft des Kaiſers 
aufzulehnen ſuchte, von feinen Feinden mit einigem 
Schein habe koͤnnen vorgebracht werden; da Jeſus 

ſelbſt ſolche Folgerungen, welche fie aus dem Meſ⸗ 
ſiasamte Chriſti zu ziehen ſuchten, durch fein eigqeg 
nes Verhalten jederzeit hinlaͤnglich wiberlege, "und 
das Gegentheil gezeigt hatte: Jeſus hat ja nie 
Das geringfte mierfen offen, welches nur einige Aehn 
 Hicpfelt mit. demjenigen gehabe hätte, deſſen fie ihn 

beſchuldigten. Dies ift aus ber evangelifchen Ge 
ſchichte zur Genuͤge bekannt. Aus derſelben erhellet 
fo gar, daß Jeſus, im Stande feiner Erhiedrigung, . 
fo oft er von dem Bolfe, weldjes er ertöfen wollte, 
wedete, und ſich dabey des Ausdrucks Königreich, 
bediente, ſolches niemals fein Reich, fondern alles 
zeit das Reich Gottes, das Reich ſeines Vai 
ters: oder das himmliſche Reich genennet hat; aus 
genommen nur einmal, da er vor dem Richterſtul 
Pilati ſtand, und ſagte: Mein Reich iſt nicht 
von dieſer Welt u. ſ. w. e), fo, daß er ſeibſt den 
— 


1 


—R 


e) Joh, 18, 36. 
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3801.25: XX. Hauptſt. Zuftand des 
Jedoch, gleichwie in allen Sachen die Meynun⸗ 
gen der Menſchen von einander unterſchieden find; 


fo konnte es hier auch leicht fommen, daß einige von 
den Feinden Jeſu, inſonderheit Die fchlechteften und 


unfımbigfien unter dem gemeinen Wolfe, (Diejeni: 
gen nämlich, welche durch bie Drohung des Auf- 


ruhrs dem Statthalter das Tobesurtheil abgenoͤ⸗ 


ebige haben), der Meynung geweſen ſind, daß Je⸗ 
ſus ſich wirklich, betruͤgeriſcher Weiſe, fuͤr einen 
fülhen Meßias, als fie erwarteten, und alſo für 
eineu Erldſer des Volks ausgegeben hätte; und des« 
wegen, als ein Berführer des Volks, ſchon des Tor 
bes würbig ſey. Von biefer Meynung ruͤhrten alle 
die Spöttereyen über fein Meßiasamt her, weiche 
Jeſus in ſeinem letzten Leiden ausſtehen mußte. Dar⸗ 
inn gieng ſelbſt die juͤdiſche Obrigkeit dem Volke mit 
ihrem Beyſpiel vor, damit fie. demfelben folche Ge⸗ 
danken von Jeſu beybringen mächte; als fie unter 
andern fagten: Andre hat er erlöfet, und er kann 
ſich ſelbſt nicht erlöfen. Wenn er der König 
don Iſrael ift, fo feige er. herab vom Kreuze, 
dann wollen wir an ihn glauben ?). So wie 
auch ‚der unbuffertige Schächer fagte( Wenn du 
der Ehriftus (Meßias) bift, fo erlöfe dich und 
uns 5), Sogar fuchten die Glieder des jüdifchen 
Raths ſich unter einander mit dieſem Vorurtheile 
wider Jeſum einzunehmen. Sie fiellten ſich, als 
befuͤrchteten ſie, Jeſus möchte, wenn er ſich wirf. 


u Sich zum Koͤnige der Juden aufmürfe, einen Auf⸗ 


ruhr erregen; da denn felnetrvegen bem ganzen Bolfe 
der gänzliche Untergang bevorſtehen koͤnnte. Laſſen 
wir 


8 matth 27, 4% g) Luc. 23,.39. 
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- wir ihn alfo, fagten fie zu einander, ſo werden fie 
‚alle an ihn glauüben. Und fo Kommen denn 
"Die Römer, und nehmen uns Land und £eureb). 
Diefes alles aber hat alfo aus bedachtem Rath und 
Berſehung Gottes gefchehen müffen i). Ermußte . | 
von den Ungerechten uͤberantwortet imerden, das, 
mit er und verſoͤhnte durch fein Blut am Kreuz, 
und als der Gerechte uns Ungerechte zu Gott 
braͤchte k). 


4. 668. 
oObgleich "die jüdifhe Obrigkeit durch dieſen Dieſes Bor: 
ſcheinbaren Eifer wider dep Aufruhr dem Landpfle RE 
ger Pilatus einen Beweis von ihrer Treue, Die fie Hernach noch 
gegen die Roͤmer bärten, haben ‚geben, wenigfhens behalten. 
allen Verdacht, als ob fie an dem Aufruhr, ‚den 
Jeſus haͤtte ſuchen zu fliften, einigen Ancheil haͤt⸗ 

“ten, von ſich ablehnen wollen: fo waren fie gleiche 
wohl von aufrührifchen Gefinnungen und Ant 
fchlägen keinesweges fren; welche fie, wenn ſich nur 
eine günftige Gelegenheit angeboten hätte, bald würs 
den ins Werk gerichtet habın. Sie blieben felbft 
bey der Meynung, daß nächftens ein großer König 
unter ihnen aufftehen würde, der fie in Freyheit fe» 
gen, und über einen großen Theil des Erdfreifes 
regieren würde; womit fie ben Meſſ ias meynten. 
Dieſe Meynung iſt ihnen hernach in den Kriegen, 
die ſie mit den Römern, in der Abſicht, ihre Frey⸗ 
heit, wenn es möglich wäre, wieder zu erlangen,. ges 
fuͤhrt haben, ſehr nachtheilig und verderblich gewe⸗ 
0; 
h . It, 48. 1 o 2. 
z (48 1 Set » 8 fe. 3, 33. 
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384 1. Th, XX. Haupt. Zufland des 
KooMann beſtand, den Befehl führte: : Diefer! 
war Epfiad, der zu Jeruſalem diefen nämlichen 
Apoſtel aus den Händen bes ‚wätenben Poͤbels er⸗ 
rettete =). 
- Durch den täglichen Umgang mit diefen Sor 
Daten gelangten bie Juden mit ber Zeit: zu einer 
Keyntniß bes römifchen Kriegsweſens, und ber 
Einrithtung und Beſchaffenheit deſſelben. Daher 
wurden felbft Ausbrüce in ihre Sprache eingeführe, 
welche von dem Kriegsweſen der Römer entlehne 
waren. Wollten fie, z. B. eine große Menge ausge 
druͤcken, fo rebeten fie von Fegionen; welches bey 
den. Römern ein Haufen Kriegsleute war, der aus 
zehen Schaaren, (Bataillond, Cohortes) bes 
Rand, und folglich. ohngefähr. sooo oder 6000 Mann 
ſtark war. Chriſtus redete alfo auf eine feinen 


Juͤngern nunmehr verftändliche Weife, da er zu 


Petrus ſagte: Meyneſt du, daß ich meinen 
Vater nicht bitten koͤnnte, daß er mir mehr 
denn zwoͤlf Legionen Engel zuſchickte 9? Der 
Heyland verſteht daſelbſt gute Engel, deren er 
12 £egionen, und alſo eine ganze Legion „für ei 
nen jeden, naͤmlich für fich und feine eilf jünger, 
von feinem Vater zu Hülfe befommen Fönnte, wenn. 
er wollte. Aber auch mit Beziehung auf die bd⸗ 
fen Engel wird von Eegionen gefprohen, um das 
mit ihre große Anzapl auszudruͤcken u). Daß an 
dieſen Orten auf. die. Legionen, worein bie roͤmi⸗ 
ſchen Kriegesheere aingetheitt waren, angeſpielt werde, 


erhel⸗ 


‘) üpofet e. 23, 10. Gere l. mit Kap. 2 
* —* nei Pa 
u) Dam. 519. 15 euc. 8, 30. 

En 








juͤdiſ. Landes unter. den Römern, 385 
Erhellet daher, weil die Soangeliten fich des’ latei. 
‚nifchen Worts Legio, mit einer geringen Verändes 
rung (Asyswr), an ben angefüßtten Orten, bedient 
haben ?°).. 
Es wuͤrde auch nicht ſelten ſeyn, daß die Kennt⸗ 
niß, welche die Apoſtel im juͤdiſchen Lande von dem 
wohlgeordneten Kriegsweſen der Roͤmer er⸗ 
langt hatten, ihnen hernach Anlaß gegeben haͤtte, 
oftmals in Ihren Schriften, bey Beſchreibung geiſt⸗ 
licher Sachen, darauf anzuſpielen. Sie haben 
dies auch wirklich gethan; und keiner mehr, als der 
Apoſtel Paulus, bey welchem eine Menge ſolcher 
Anſpielungen gefunden werden w). . Bey der Be⸗ 
ſchreibung, . die diefer Apoftel don den Eigenfchafs 
ten macht, welche ein rechtſchaffener Eprift an ſich 
haben muß, 'entlehnt er feine “Bilder von der ganzen 
Waffenruͤſtung der römifchen Soldaten; melde, 
er zu Jeruſalem, wo er war erzogen morden, voll 
Fommen hatte kennen gelernet MD | 
. , . $ 7 
w) r Cor. 9,25. 2 Cor. 2,14 Kap. 5, 1. 4. 


Eol.2, 15. 1Tim. 1, 18. Kap.6, 12.2 Tim. 4,4.%. 
x) Epheſ. 6, 11.17. Apoſtelg. 22, 3. 


20) Die Griechen haben mehrmals die Gewohnbeit ge⸗ 
habt, ein lateiniſches Nennwort nicht zu uͤberſe⸗ 
tzen, ſondern es, mit einer geringen Veraͤnderung in 

der Ausſprache, nach der griechifchen Beugung der 
Wörter, in ihre Eprache überzunehmen, Zu einem 
Bepfpiel davon kann dad Wort xerrugon Marc. 15, 
39: 44.45. dienen, für Centurio, welches Im Lateini⸗ 
ſchen einen Befeblshaber. über Hundert beteutet ; 
welches ſonſt Im Griechifiyen durch iuarovraggue hatte 
überfegt werden müffen. Dergleichen : Beyfpiele trifft 
man auch bey den weltlithen griechiſchen Schrifiſtel⸗ 
lern an, (wenn fie von romiſchen Sachen reden). 


Il. Bond. | \ Bb od 
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3“ I. Th. xx. Hauptſt. Zuſtand des 


I $. 671. 
Da alſo die romiſchen Kaiſer das juͤdiſche 


ur fand durch ihr Kriegsvolk hinlaͤnglich im Zwange 


“hatten, und, wenn es nöthig war, aus Syrien und 
andern benachbarten Provinzen, noch mehr Fonnten 
kommen laffen: fo hätte es der Vortheil der Juden 
erfordert, fich in die Zeit zu ſchicken, und ihren 


‚Eiegern Gehorfam zu leiften; wenn gleich ihre 


Herrſchaft firenge war, und ihre Vorrechte Darunter 
leiden mußten. Allein die Juden, die zu unbän« 
dig und zu ausgelaffen waren, befaßen damaıs tie 
Gabe nicht, Unrecht und Kränfung geduldig zu ers 
tragen; welches fie bernach, durch langwierige und 


vielfache Unterdruͤckungen, beffer ‘ gelernet haben. 
‘Die meiften Statthalter ben ihnen, wo nicht alle, 
. wußten von Rehellionen zu ſprechen, welche unter 


ihrer Regierung zu Jerufalem und in andern Stäb. 
een in Palaͤſtina vorgefallen waren; und welche 
nicht ohne Blutvergießen haften gedämpft werben 
Fönnen. - 
\ \ $ 62, Ä 

Jedoch alle diefe aufrührifche Unternehmun— 
gen kounten keinesweges mit denjenigen verglichen 
werden, die unter der Statthalterſchaft des vierzehn⸗ 


ten Procurators, Geßius Florus, weicher im 
ı2ten Jahr der Regierung des Kaifers Nero, und 


"im 64ften der gemeinen chriftlichen Zeitrechnung, 


nad) Palaͤſtina kam, vorgefallen ſind. Dieſer 


plagte und druͤckte das Volk gar zu hart. Aus der 
Defchreibung, welche Joſephus Y) von feiner arg« 


| liſtigen 
y) De Beil, ind. LIE e 14 15. . 


:jab, Landes unter den Römern. 387 
‚Nftigen, geldgeisigen und blutbürftigen Gemüthsare 
macht, und von den mancherley Mißhandlungen, bie 

er fchon gleich anfänglid an den Juden ausübte, 
muß man fließen, daß Aufruhr und Empdrung 
damals unvermeiblich gewarden find. Diefe wur - 
; den auch durch das ganze Sand gemein ; bis fieend«. 
lich im zweyton Jahr ſeiner Starthalterichaft in eis 
nen Öffentlichen Krieg mit den Römern auszus 
brechen anfiengen. Nunmehr waren alle Miteel, 

die Juden wieder in Ruhe zu dringen, vergeblich). 
Joſephus 2): berichtet, daß der König Agrippa ll. 
als er das. Volk zu Jeruſalem babe befänftigen wol» - 
len, ‚und ihm in der Abſicht in einer nachdruͤcklichen 
Rede, deren Innhalt er mittheilt, alle die Gefahr 
vorgeftellet, welche ‚ein Krieg mit den, Nömern. 
. nothwendig und augenfcheinlic verurfachen müßte; 
zur Belohnung feines heilfamen Eifers von ben us 

den mit Steinen fey aus der Stadt geben worden. 


§. 63z3. 

Es waren zwar einige zu der + Be niche unge, —* der⸗ 
neigt, ſich, nachdem bereits verſchiedene Feindfelig« " 
Feiten waren außgeübet worden, den Roͤmern wie⸗ 
der zu unterwerſen. Allein, zur Vergroͤßerung ih⸗ 
res Ungluͤcks entſtand daraus eine Trennung und 
Zwietracht, die verſchiedene Parteyen veranlaß ⸗ 
te, und den Untergang des Volks nothwendig be⸗ 
ſchleunigen mußte. Der groͤßte Haufen verband 
ſich, fuͤr die Vertheidigung ihrer Freyheit alles zu 
wagen, und waͤhlte ſich ein Oberhaupt, nämlich Elea⸗ 


zar, den Sohn des Hohenprieſters Ananias, deſſen 
Bb 2° Im. 


— — 


2) Le. cap. 16. 7 


\ 
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388 1. Th. XX. Hauptſt. Zuftand- Des 
im Neuen Teftamene Meldung gefchiehet a); mozu 
fi ch hernach noch ein andrer fügte, naͤmlich Mena⸗ 
hem der Sohn des Judas Galilaͤus, dieſes be: 
ruͤchtigten Xufrubrftifters, ‘von welchem Gamaliel 
in der Gefchichte ber Apoftel redet b). Dieſe find 
hernach unter dem Namen der Zeloten, das ift, der 
Eiferer, befannt geworden; und wuchſen, durch 
den Zulauf der Mißvergnügten, die fi) von allen 
Seiten zu ihnen verfügten, täglich an. 


| $ 674. 
Die anfing Im Anfange waren die römifchen Kriegs 
Men dem Ju⸗ voͤlker im jüdifchen Sande richt zahlreich und ſtark 
theiihaft genug, Daß der Statthalter Florus davon hätte ein 
ſchienen. Lager aufrichten, und alle Rebellen bezwingen Fön 


nen,. Diefer Gelegenheit bedienten ſich die Zeloten; 


fie durchftreiften das ganze Land, und nahmen ver 
fhiedene Veſtungen ein, worinn römifche Beſatzun⸗ 
gen lagen, und legten die meiften derfelben in die 
Afche. Die Befagungen ſelbſt brachten fie faft über: 
all ohne: Barmperzigfeit, und. felbft nad) perfprocdhe: 
nem Pardon, ums $eben: wogegen die Römer diese 
mal nichts ausrichten Fonnten, als daß fie in den 
vornehmſten Städten, die in ihren Händen geblie. 


ben waren, als in Caͤſarea, Afcalon, Ptolemaig, 


Scythopolis und andern, viel tauſend Juden er⸗ 
wuͤrgten; wobey es die Unſchuldigen ſowohl als die 
Schuldigen, wie es in dergleichen Fällen gemeini⸗ 
gilich gehet, entgelten mußten. 


Selbſt war der ſyriſche Landvogt, Ceſtius, der 


mit einem anſehnllchen lager aus Antiochia zur Ver⸗ 


ſtaͤrkung 


4) Apoſtg 23, 2. b) Apoſtg. 5, 37- 


Ä 
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ffärfung des Florus anrücte, diesmal nicht im 
Stande, diefen allgemeinen Aufftand zu Dämpfen, 
Ob er gleich die Landſchaften Galilda und Sama⸗ 
ria, nebft etlichen Seeſtaͤdten eroberte; - fo wollte 
es ihm .dech vor Sjerufalem nicht: gelingen. : Er. 
Demächtigte ſich zwar der Unter- Stadt; aber bey 
einem Anfall, ben er auf die Ober: Stadt that, 
fand. er fo viel Widerftand,. daß er gendthige wurde. 
abzuzichen, Die aufrübrifchen Juden, welche dar 
mit noch nicht gufrieden waren, griffen fein fager von. 
hinten au, feßten ihm, während des ganzen Abzu⸗ 
ges, his in Syrien nach, und: verurfadyten unter, 
feinem Volke eine große Niederlage e), "% 


6. 6785. — 
Nunmehr fieng die Sache der Juden an, ernfl- Sache aber 

Haft. zu werben. Sie fonnten leichtlich vermurhen, defto ver- 
Daß die Römer alle ihre Kräfte anfpannen würben, —— 
ſie wegen ihrer Widerſpaͤnſtigkeit zu zuͤchtigen, und den. 
dieſe Provinz wieder unter ihren Gehorſam zu brin · 
gen. Sie machten daher, fo bald fie das römifche _ 
$ager wieder nach Syrien zurückgetrieben hatten, 
alle Anftalten zur muthigen Gegenmehr, falls fie mie - 


einer. ftärfern Macht zum andern mal angegriffen — 
B 


b3 werden 


d Iofeph. de Bell. ind. LIE 6 17- 24 


21) Es iſt kein Wunder, daß Joſephus von allen Um⸗ 
- fländen dieſes Krieges, wovon wir bloß das Wefent- 
lichſte anfuͤhren, eine ſo genaue und ausfuͤhrliche 
Nachricht giebt; weil er damals von den Juden zum 

- Obriften über Ober⸗ und Yiieder:Balilig ange 

fetzt war; melche Stelle er auch fü ‚bekleidete, daß er. 


feiner: Pflicht, in Vertheidigun feines Baterlandeg mis 


"der die Römer, ein voͤlliges tnügen leiſtete. ©. de | 
- Beil, Lil, c.25. Der Derf. 


! 
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390 1. Th. XX- Hauptſt. Zuſtand des 


> werben moͤchten. Der Kaiſer Nero hatte a 
nicht fo bald von dem Zuftande der Sachen Na 

Als Defpas richt erhalten, oder er ſchickte Veſpaſian, den 
De fchickteften unter allen feinen Befepispabern, mie! 
——* nem zahlreichen Kriegsheere, welches aus verſch 
wurde. denen Legionen und Huͤlfsvodlkern beſtand, ne 
deſſelben Sohne Titus, nach dem jüdifchen Kand 
mit dem Befehl, den Krieg mit groͤßtem Ern 
ſortzuſetzen. Dieſer ruͤckte auch wirklich im 67ſ1 
Jahr nad) der chriſtlichen Zeitrechnung, von dei 
mitternaͤchtlichen Seite her, durch Syrien, in Pad 

läftina, und eröffnete ben Feldzug mit Eroberun 
der Stäbte der forne an liegenden Landſchaft Gali 
laͤa, als Ptolemais, Sephoris, Jotapata, 
Scythopolis, Caͤſarea⸗Philippi, Tiberias, Ta⸗ 
richea und andrer mehr. Worauf er nad CAfa- 
vea : Paldftina fortruͤckte, und ſeine Soldaten ein 

wenig ausruhen ließ, | 












6. 676. 
Der Tod des | 
. Raiferd In dem folgenden Heften Jahre meynte Ve⸗ 


Yiero vers ſpaſian den juͤdiſchen Krieg bereits zu Ende zu brin⸗ 
zögert die ‚gen. Er nahm aud wirklich Judaͤa, Idumaͤa 
— und Samaria ein, und ſchlug ſein Lager in der 
Be Ebene Jericho auf, um die Hauptſtadt Jeruſalem 

| auf allen Seiten. einzufcehließen. : In dieſer Stade 

. befand fich igt beynahe die ganze Mache der Juden; 
indem alle Rebellen, nachdem die uͤbrigen Staͤdte 
des ganzen Landes in die Haͤnde der Roͤmer gerathen 
waren, ſich dahin begeben hatten, um ſich in derſel⸗ 
ben, als einer der ſtaͤrkſten Veſtungen, bis auf das 
Auerſie zu verpebigen, Allein als Befpafian 
. 2:2. 006 


oo. J 





de 


— 


J 
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ie & alle Anftalten zur Belagerung’ zu! ‚machen anfieng; 
"N empfieng er die Nachricht von dem Tode.des Ra: 
den ſers Nero,und von den großen Uneinigfeiten, weiche 


1, MI gegen ber Wahl eines Nachfolgers. im Reiche ent 


ve ſtanden waren, , alba beftieg zwar gleich den kai⸗ 


ı en 
ı 6 
yon. 
in H 
yhen 


N ſerlichen Thron; er wurde aber, nachdem er kaum 
an) 


. 


ein halbes’ Fahr regiert hatte, ermordet. Otho 
folgte auf ihn, Fam aber gleichfalls bald hernach 
ums $eben ; da inzwifchen das Kriegsheer in Deutfch« - - | 


and einen gerotffen Bitellind zum Kaifer ausgerus ' 


fen hatte. Weil diefe Unruhen das ganze römifche 
Reich in Verwirrung brachten ;_fo-hielt Veſpaſian 
es für das rathſamſte, feine Kriegsverrichtungen in 
Palaͤſtina auf eine Zeitlang liegen zu. laffen, bis er 
Deswegen nãhere Befehle erhalten wuͤrde. | 


Ä 6. A J J 

Endlich aber wurde Veſpaſi an im soſten Jaht der Und veſpa⸗ 
chriſtl. Zeitrechnung ſelbſt zum Kaiſer gewaͤhlt, und fian; ber“ 
öffentlich dafuͤr erklaͤrt. Daburch ward er genöthigt, Ale “ 
Palaͤſtina zu verlaffen, und ſich nach Rom zu be: nach Rom 
geben; wohin er zugleich den: größten Theil feines sieben. - 
Heers mit ſich nahm: theils, um die Unruhen, welche 
durch die drey ſo bald aufeinander folgende Todesfaͤle 
im roͤmiſchen Reiche verurſachet waren, beyzulegen; a 
theils, um ſeinen damals noch lebenden Nebenbuhler, 
Vitellius, den die Soldaten zum Kaifer erwaͤhit | 


, hatten, zu Paaren mu treiben. 


6. 658. 


Dieſe Begebenheit verurſachte im üdiſchen Worthel, den 
Sande eine große Veränderung, welche fi die Chti⸗ —— 
on Bb 4 ſtten ren. 


— 


392 1. Th. XX. Hauptſt. Zuſtand des 
ſten von der größten Wichtigkeit war. Die Anzahl 
der Chriſten war damals in Palaͤſtina bereits fehr 
anfehnlih. Auſſer vielen Juden und Judenge⸗ 
noſſen harten fich auch viele Heiden, und Darunter 
auch verfehiedene Roͤmer, zum Chriſtenthum be 
kannt; wovon uns Lucas. eine ausführliche Nach 
richt hineriaſſen hat 4). Dieſe Chriſten hatten 
fi beym Anfange des Krieges zugieich mit nach 
Jeruſalem begeben, und befanden ſich, als fie Ve⸗ 
> fpafian belagern wollte, in der Smdt. Wenner 
alfo Damals, da er die Stade von allen Seiten eins 
geſchloſſen hatte, die fürmliche Belagerung wirk⸗ 
lich unternommen hätte; fo würden fie eben fo wenig, 
‚als die aufrüherifchen Juden, verſchonet worden ſeyn. 
Als aber Veſpaſian von Jeruſalem abgezogen, 
und mit dem größten. Theil feines Heers auſſerhalb 
Palaͤſtina war; ſo machten ſich die Chriſten dieſe 
kurze Zeit zu Nutze, und zogen aus der Stadt, nach 
dem Staͤdtchen Pella, auf der andern Seite des 
Jordans; woſelbſt ſie dem Graͤuel der Verwuͤſtung, 
die uͤber die verſtockten Juden kommen ſollte, in Si⸗ 
cherheit zuſehen konnten. Dieſes Pella mußite alſo 
fuͤr die Chriſten ein andres Zoar werden; und Gott 
zeigte, daß er die Gottſeligen aus ‚der Berfu- 
chung zu erlöfen wifle, die-Ungerechten aber zu 
‚behalten zum Tage des Gerichte « )., Joſe⸗ 
phus, aus deffen Schriften wir alles übrige entleh⸗ 


nen, hat dieſe ſonderbare Begebenheit verſchwiegen. 


Der chriſtliche Geſchichtſchreiber Eufebius t) aber 
hat ung-die Nachricht b davon binterlaffen; w welcher 
„no 


: 9 In den 12crffen Kapiteln ber Apoſtelgeſch. 
6) aPetr. 2,9. . .f)-Hif. ecel. lib. III. c.5. 








juͤd. Landes unter den Römern, 393 
noch den merkwuͤrdigen Umſtand hinzufuͤgt, daß die 
Chriſten zu dieſer Flucht durch eine goͤttliche , | 
barung ermahnet worden feyen. Dieſe wunderbare Match, 
Errettung hatte auch Jeſus feinem Volke verheißen, 24, 22. eb 
alg er ſagte: Wenn diefe Tage (nämlich, der Be" art 
lagerung und Verwuͤſtung Jeruſalems) nicht ver - 
kuͤrzt würden, (oder vielmehr, nach der Bedeutung 
bes Worts noroßornw, abgefchnitten,- und alfo, 
durch ben einen ‚oder andern Zufall verzögert und, 
‚eine Zeitlang aufgehalten würden ) ſo würde fein 9F 
Menſch erhalten werden, (mit dem Leben davon 
kommen): aber um der Auserwaͤhlten willen 
werden dieſe Tage verkuͤrzt, oder verzoͤgert wer⸗ 
dens). Selbſt die alten Propheten haben dieſe 
Errettung ſchon vorher verfündige b) 2). | 
Eben derfelbe Umftand ber Zeit würde auch für Nicht aber 
die in Sserufalem bleibenden Juden vortheilhaft ®' die Juden. 
haben ſeyn koͤnnen, um ſich den Römern, noch end» 
lid) zu unternoerfen ;. wie man denn aud) nidjt ohne 
Grund dafür hält, Beſpaſian habe in feiner andern 
Abſicht die Belagerung fo langſam fortgefegt. Allein J 
ihre Hartnaͤckigkeit war ſo groß, daß ſie noch nichts 
hören wollten. Und inzwiſchen, daß die Roͤmer 
ihnen von n auffen einige Ruhe verſchafften, gerieth in 
| Bb5 . ‚der 
ur Mattb. 24, 22.: 5b) Xefig2, 11.12. u 45, 11. 
Hobel. 4,8. Joel 2, 31.33. Zach. 14,1:4 J 
22) Die Ausdruͤcke in den angefuͤhrten Weiſſagungen 
ſind zu allgemein, als daß man fie.von diefer befon- 
bern Begebenheit verftehen, und bemeifen könnte, daß . 
‚fe fo verftanden werden müßten. Auſſer den anges | 
. führten Worten Jeſu ſcheinen auch die Chriften keine: 
. nähere Offenbarung noͤthig gehabt zu ‚haben. Die 


Hüziten Juden hatten auch große Luſt, die Stadt zu 
‘ verlaffen, Iofeph, Bell, iud, II. 20, Ueber: 


/ 


' 


396 1. Th. XX. Hauprft. Zuſtand des 
mit zu zaͤhlen, welche waͤhrend dieſes ganzen Krie 
ges an andern Orten das $eben verloren „haben. 
Diefe machten zufammen, wie fie Uſſerius x) aus. 
| den Schriften des Joſephus zuſammen gerechnet 
„ bat, ı Million, und 337, 490 Seelen aus. | 
Und zerſtoͤret. Mittlerweile war der Tempel. bereits den 10 
Auguft. von den römifihen Soldaten, wider , den 
. Willen bes Titus, in Brand geſteckt, und alfo dies 
Herrliche Gebäude gänzlich zerftöret worden. Dies 
ſes Schiefal betraf auch endlich die Stadt felbft; 
welche völlig zerſtoͤret und dem Erdboden gleich ge 
macht wurde; fo,daß man die eigentliche Stelle, wo 
fie geftanben harte kaum recht mehr Fennen Eonnte. 
Nur ließ Titus einen Theil der Mauer, nebſt drey 
Thürmen, zum Gedaͤchtniß ſtehen; damit andre 
Bölfer dadurch von.allem Aufruhr und Ungehorfam 
abgeſchreckt werden moͤchten. 
Und die Ein⸗ Die Juden, welche dem Schwerte entkom⸗ 
—* det: men waren, beliefen ſich auf 97000. Dieſe wurden 
außf den Märkten der vornehmften. Städte zu Skla⸗ 
ven verfauft, und dadurch in alle Laͤnder über dem 
ganzen Erdboden zerſtreuet, 
| $. 681. 


Anmerkung. \ Auf biefe Art wurde ber ganze. juͤdiſche Staat 
daruͤber. Yon ben Roͤmern gaͤnzlich zu Grunde gerichtet: eine 
J Strafe nicht nur fuͤr ihre beſtaͤndige Empoͤrungen 
wibder die Roͤmer, ſondern auch für eine Menge 
andrer Suͤnden, wodurch ſie ſich unmittelbar an 
Oott vergriffen harten; hauptſaͤchlich aber, daß fie 
‚ben, Heyland, den ihnen Goit gefande hatte, als 
a - j einen 

k) Annal, ad A. M. 40. 16. | | 
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= 1) Matt. dv, 25. 


I 
oa 


judiſ. Landes unter den Römern. 397 
einen falſchen Meßias verworfen, und durch fälſche 


Beſchuldigungen zum Tode gebracht. hatten: und 


zwar mit bem Fluche wider ſich ſelbſt: Sein Blut 


komme uͤber ons felbft und über unfre Finder). 
Auch noch hernach haben fie ſich diefe Strafe zuge⸗ 
zogen, da fie die Lehre Jeſu, welche von feinen _ . 
Apoſteln, nach feiner Himmelfahrt verfündigewurde, 
mit der groͤßten Hartnaͤckigkeit verworfen, und die 
Lehrer und Bekenner derfelßen aufs heftigſte verfolge 


ten. Durch biefes alles aber wiederfuhr ihnen nichts, 


als was ihnen von den Propheten ſchon - vors 


laͤngſt gedroher „war, und was ihnen ber Hey: 


fand felbft, den f e verſtoßen batten, berhervertun⸗ 


digt hatte m). 


% 
7 


m) Dan. 9, 26. 37. Joel 2, 1⸗ 11. Mal. gi 
2.9 m. Macıh. 24, 1:41. Buc..ıg, 14 
Fap. 29} 9-18. Kap. 21, 20:24. 
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Einleitung. 
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Da . 
E und zwanzigſte Hauptſtück. 
Von den | 


Staatsveränderungen in Palaſtina, 
| ſeit dem Untergange des juͤdiſchen Buͤrgerſtaats, 


® 


bis auf bie gegenwärtige Bei 


-$, 692. . 


a bie Schickſale des juͤdiſchen Landes fo un 
gemein merfwürdig find; fo zweifeln wir 
nicht," daß nicht ein jeder, der uns big hies 

hin In Betrachtung derfelben geföigt Aft, ein Verlan⸗ 

gen tragen ſollte, zu vernehmen, wie es weiter da⸗ 
mit gegangen ſey, und was ſich bis auf den heutigen 





Tag darinn zugetragen habe. Hier werden wir alſo 


ſehen, wie mancherley Beſitzer dieſes Land gehabt, 
und wie große Veraͤnderungen in Anſehung der 
Staatsverfaſſung und der Religion es gelitten 
babe, :. Anfänglich befand es ſich unter der Herr, 
ſchaft erft der heidnifchen, und hernach der chriftli. 
chen Kaiſer des ganzen römifchen Reichs; hernach 
unter ben orientaliſchen oder griechifchen Kaifern. 
Won diefen kam es an bie Perſer, und darauf an 
die arabiſchen Saracenen. Hierauf bemaͤchtig⸗ 
ten ſich die ſaraceniſchen Califen von Aegypten 


deſſelben, und nach ihnen die Tuͤrken; von denen 


es wieder an die ͤgypuiſchen Califen Fam Als. 
dann 


⁊ 
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Bann twerben wir fehen, mie fich einige chriftliche Ä 
Fuͤrſten des neuen abendlandifchen Reichs in den. 
Beſitz deffelben gefegt haben; Denen es aber nicht 
Lange hernach von den ägyptifchenSultanen wie 
Der abgenommen worden; bis es endlich unter die 
Botmäßigfeit der türkifchen Kaifer gefommen 
iſt; welche bis auf den beutigen Tag Befißer bas 
von fd. | 


| a u 4. 63. 
Nachdem das geringe Ueberbleibſel der Juden, Nach der Zer⸗ 
ſeit der Zerſtoͤrung Jeruſalems durch Titus, uͤber —— ee 
Den ganzen Erdboden zerfireuet war: blich Pald- “Bi De 
ſtina, mit welchem Namen wir diefes Sand hinführo ftina-unten 
nennen: werben,. weiles Damals unter Demfelben auf der he | 
Dem ganzen Erdboden befannt war, eine Zeit von Römer er 


obngefähr 560 Jahren unter der 
Herrſchaft der roͤmiſchen Kaiſer; F 


und es wurden nach und nach von den Kaifern Die noch 
Statthalter dahin gefchickt, welche nad) Zerftörung Statthalter 
der Stade Zerufolem, zu Caͤſarea In Paldftina dapin ſchick- 
ihren Sig harten. Der Kaifer Befpafian hatte ten | 
erft dan Lucilius Baſfus a), und hernach de | 
Publius Sylva dahin geſchickt: welche beyde noch on 
einige Veftungen und Schlöffer, ‚bie bie „Juden noch | 
inne hatten, als Herodion, Machaͤrus und Ma⸗ 
ſada, einnahmen, und dadurch dem ganzen juͤdi⸗ 
ſchen Kriege ein Ende machten. Allein, welche 
Statthalter unter den folgenden Kaiſern, Titus, 
Domitian, Nerva, Trajan, Hadrian u. ſ. w. 
bie 


0 Ja Dein. L VI nn 
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die über das ganze römifche Reich bis. auf die Thei, 


Zu welcher 


Zeit eg mel 


ſtens non 


lung deffelben im Jahr 395 geherrſcht haben, nach 
einander in das juͤdiſche Land geſchickt worden find, 


davon findet fich gar Peine Nachricht. 


.$ 684. 


' Man muß fi ch auch nicht vorſtellen, als ob Pa 
läftina, obgleich die Juden damals aus ihrem Va⸗ 


Chriſten bes terlande gleichfam verbannet waren, deswegen gähz 
wohne war · lich ohne Einwohner gemefen wäre. Es befanden 


ſich noch viele Ehriften darinn, welche ehemals, als 
der Krieg am heftigften war, nad) Pella geflüchtet, 
nach Endigung des Krieges aber wieder zuruͤck ges 
kommen waren, und das ihrige von neuen in Ber 
fiß genommen harten Der Heiland hatte zwar 
vorhergefage: Die Juden würden fallen durch 
des Schwerds Schärfe, und gefangen unter 
‚alle Voͤlker geführt werden: Jeruſalem würde 
von den Heyden zertreten (das iſt, unterdrückt) 


- ww rden, bis daß der Henden Zeit erfülfet ſeyn 


‘würde b); bas ift, bis diefelben fi zum Chriſten⸗ 
ihum bekehren würden. Dieſe Weiffagung aber 
iſt ſtufenweiſe erfuͤllet worden. Im Anfange konn⸗ 
ten die Chriſten in dieſem Lande ſicher wohnen, ohne 


daß ihnen von den Hehden, (den Römern) eini, 


ges zu Leide geſchah. Es iſt befannt, daß man in 
andern Ländern die Fuden und Chriſten, weil fie 
beyde von einem Wolfe waren, mit eiriander ver. 
menge babe. 1), als wenn fi e In ' Religionsfachen eis 
nerley 

b) kuc. 21, 24. 
1) Ein Beweis davon iſt der Bekannte Dre im Sueto⸗ 


nius, in Claud. sp. 25. „Tadacos, imgalfore Chrefto 
ber 


4 








— 
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nerley Lehre und Meynungen gehabt haͤtten c). In 


Palaͤſtina aber wußte man ſie ſehr wohl zu unter⸗ 
ſchelden. Man wußte auch wohl, daß die Chriſten 


an den täglich vorfaflenden. Empoͤrungen des juͤdi⸗ 


ſchen Volks wider die Roͤmer feinen Antheil ges 


nommen hatten; weil fie ausbrüclich lehrten, man 
muüuͤſſe der Obrigkeit unterthänig und gehorfam 

ſeyn a), 

ec) Sulpie, Server, Hif, ſaer. L. p. m. 132. 138. 


(per mutationem literae i in e, pro Chritto) „allidue - 
„tusmultuantes, Roma expulit.„ Das iſt: Claudius 


„trieb die Juden, (wodurch er die Ehriften verfies 
„bet), welche nach dem. Beyfpiele Ehrefti ( Ebrifti) 
„immer Auffiand erregten, aus Kom. , Wie unwahr 


. auch diefe Beſchuldigung an fich felbft iſt; fo kann 


man doch daraus fehen, daß man damals zu Kom. 
die Juden und Ehriften für eben daſſelbe Volk ger 
! 


halten habe. Der.Derf. 


. , nu - . ) 
28 fiheint, Herr. Bachiene will diefen Worten 


des Suetons durch feine Ueberfegung einen Verſtand 


Daß bie. Juden nady dem sErempel Chreſti Auf⸗ 
ruhr angefangen hatten; fondern auf Anfliften eis 


nes Chrefius; folglich eines Juden, der zu ded Kal 
ferd Claudius Zeiten Ichte. Weder der Name Chres 


Rus, noch der Zufaß, impulfore, auf Antrieb, An» 
ftiften, erlauben ed, es von Chrifto: zu veriichen. 
©. des Zerrn D. Erneſti Anmerkung über diefe 
Stelle. Aus diefen Worten kann alfo auch nicht bes 
wielen werden, daß man die Juden und Chriften 
‚mit einander verwechfelt, oder für eben dieſelben ger 
halten babe; ob ih ed gleich überhaupt zugebe, daß 
es oft gefcheben ſey, zumal in den allererften. Zeiten; 
weit die erſten Chriften wirflich gebobrne “Juden 


waren. ©. Iofeph. Birgbam Origg, Eceleſ. Vol. 1.1. 


. 
« 
1 


e. I. $.10, pag. 13. 


X 
vo. ‘ —W * x N 


geben, den fie wohl nicht haben, Sueton fagt nicht, | 


iewohl die von ihm angeführte ⸗ 
een Zeugniffe auch zlemlich ſchwach find.. Meberf. 


N 
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ſeyn d), und befonnten, dag alle Obrigkeit von 
Gott fen «). Die römifchen Statthalter konnten 
mithin feinen Vorwand haben, warum fie bie Ehri- 
- ſten eben fo wohl als die Juden, aus Pataftina, 
abs ihrem Vaterlande, treiben ſollten. Seitdem 
die Juden dieſes Sand hatten räumen muͤſſen, ge 
:noffen die Ehriften daſelbſt mehr Freyheit, als zus 
vor, Denn bie Juden waren immer ihre ärgften 
Zeinde gewefen, und hatten alles mögliche gethan, 
durch allerley Befchuldigungen die Roͤmer anzurei⸗ 
zen, fiezu verfolgen: wmeldjes alles nun ein Ende 
nehm. Mur berichtet. Euſebius £), der Kaifer 
Veſpaſian habe, nicht lange nad) der Zerſtoͤrung 
Jeruſalems, die Abkoͤmmlinge vom Geſchlechte 
Davids, unter welchen vermuthlich auch viele 
Chriſten waren, umbringen laſſen; weil er, wiewohl 
vergeblich, befürchtete, ſie möchten, als die Anſtif⸗ 
“ser der vorigen Unheile, auch hinführo wieder von 
neuen Händel anfangen. Er that biefes-einer graw 
ſamen Gewohnheit zufolge, die noch ißt bey’ den 
morgenländifchen Völkern im Schwange geht, 
dadurch im Falle eines Aufruhrs, niche nur die 
Schuldigen, fonbern aud) ihr ganzes: Gefchlecht. 
geſtraft und ausgerottet wurde; Damit bie übrigge- 
bliebenen Verwandten fich nicht dur € einen oder an⸗ 

dern Bei raͤchen moͤchten. 


Zu 5.6. 
Die daſelbſt Damit man von ber großen Menge ber Chri- 
| Ei fen in Paldfine deflo beſſer urtheilen möge, Fi 
gen. 


4) St 3,3 e) Rom 13, r 0. 1 
Hiß, Eee, LI € 12, “u 1 ‚33 5. 
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man dasjenige in Ermägung ziehen, was von ber 
‚ Bermehrung derfelben, durch die ungemeine Frucht⸗ 
‚barkeit der Verkündigung bes Evangelli durch die : 


Apoftel, in der Apoftelgefchichte berichtet: wird, 


Man liefl daſelbſt, daß die Gemeine der Chriften, . 
weiche ben der Himmelfahrt Chriſti blos aus 120 


Perſonen beftand 8), durch die Prediger des Apoftels 


Petrus am erfien Pfingfitoge zu Jeruſalem, auf 
‘einmal. auf 3000 angewachſen, und daß dieſe Ans 
‚zahl nithe lange hernach bis auf 5000, ohne bie Wels 


«ber dazu zu rechnen, vermehret worden fen h); daß 


auch bernah immer mehr und mehr hinzuge⸗ 


kommen, die an den Herrn glaubten, eine 


Menge Männer und Weiber i), deren Anzahl 


fidy nachher noch weiter vermehrte K), 


Dieſe wohnten anfänglich alleſammt zu Jeru⸗ | 
falem. Da aber bie Juden hen frühzeitig anz. 


fiengen, fie zu verfolgen ;:fo ſahen fie fich genärhigt, 


fi) nach ändern Gegenden zu begeben; und wurden 


alfo durch dus ganze Land, infonderheit dutch Ju⸗ 
Dia und Samaria zerfireue 1). Und weil dieſe 


in ihrer Zerftreuung nicht nachließen, an allen Or⸗ 
ten das Evangelium zu verfündigen; fo wurde fol 


ches, dureh die Leitung der göttlichen Fuͤrſehung, ein 
Mittel, wodurch in den meiſten Staͤdten und Files 
cken der gemeldten Sandfchaften beſondre Gemeinen 


geſtiftet wurden‘ welches auch nicht lange hernach 


FAN in Galilaͤn, der aͤußerſten Sandfchaft des jüs 
diſchen aandea geſchah. Deswegen wird auch von 


Ce 2 Gemei⸗ 
8) Apoſtelg 1, 15. Fon 2 41. BP. 4,4 


A) Rap afıa.. x) 63 
17 Kap. 88:3. & J 
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404 1. Ch. XXL Haupiſt. Palaſtina 


— Gemeinen in Jüdaͤa, Samaria uud Galilia | 


Meldung gethan "); und folglich in allen dreven 
Sanbfehaften, in weiche damals ganz Palditina, 
was bus bdieffeits des Jordans gelegene Sand bes 
trifft, eingetheilt war. Es werden auch hin und | 


wieder in der Gefchichte der Apoftek werfchiedene 
‚Städte namhaft gemacht, in welchen, wie man ge 
wiß weis, chriftliche Gemeinen angetroffen wurden; 
als zu Samaria, der Hauptftadt ber Sandfchaft 
gleiches Namens; zu Caͤſarea, Joppe, Eydda, 
Sarona, Dtofemals und andern; welche insge: 
ſammt unter der Auſſicht gewiffer Lehrer ftanden, und 
durch Siebe und Feieden mit einander verbunden 
waren. 

$. 686. 
Und aus I Im Anfange waren die Verkuͤndiger der Lehre 
Ben bene Jeſu allein zu den Juden, ihren Bruͤdern nach dem 
den. Bleifche, gegangen; und feine andre, als “Juden, 
waren zur chriſtlichen Kirche übergegangen. Obgleich 
viele Weiſſagungen vorhanden waren, worinn bie 
Bekehrung der Heiden deutlich genug vorhergeſagt 
z war n): fo ſcheinet es doch, daß die Apoftel und 
J— andren Echrer Feine Anftalten dazu haben machen 
7 wollen, ehe und bevor fie eine göttliche Offenbarung 
daqu empfarigen hatten, . Vielleicht bat die Abnei- 
gung gegen die Heiden, weiche ihnen, da. fie von 
Geburt Juden waren, angeboren war, folches vers 
bindert, Und die Furcht, bie fie battn, es möchte 


mit 


m) Mol. Ya. ” 
a) 1 Mof. 9 27. Rap. 22, 18. Hz, 8. und 
72, 8 ı1. HH 2,2, 3- K. 49, 6. una a.m. 





unter den römifchen Kaiſern. 305. 
mit aller Befehrung ber Juden hinfuͤhro gethan ſeyn, 
wenn fie ſaͤhen, daß auch Heiden ſich mie den Chri⸗ 
ften vermengten,' mag das ihrige auch "dazu benges 
tragen haben: Dies ift bie Urfache, warum Lucas 
fo ausdruͤcktich meldet, daß die zerſtreuten Chris 
sten feinem die‘ Lehre Jeſu verfändigt hätten, . 
als allein den Juden o). Jedoch, nachdem De 


trus zu Joppe das befannte Geſicht von den reinen 


und unreinen Thieren gehaͤbt Hatte, und ihm dar 
durch von Gore felbft war zu verſtehen gegeben wor⸗ 

den, daß bie Heiden, welche bis dahin wie unreine 
Thiere, deren Genuß den Iſraeliten von Mofes 
verboten war P), waren betrachtet worden, . mit wel⸗ 
chen fie feine Gemeinfchaft haben durften; hinfuͤhro 
mit ben wahren Gläubigen, die durch. die reinen’ 
Thiere vorgeftellet wurden, eine Gemeine ausmas _ 
chen, und zur. Gemeinſchaft derfelben zugelaffen wer» . . 


den follten: fo machte folches in Diefem Stuͤcke eine 
fo große Veränderung, daß die Apöflel von unan 


den Heiden mit eben der Bereitwilligfeit das Evans 
gelium verfündigten, als vorher ben Juden. Dies 
hatte auch eine fo gute Wirfung, daß viele derfelben, 
niche nur von ben römifchen Befakungen In Pa 
läftina, wovon der Hauptmann Eornelius zu Cds 
farea, nebft feinem.ganzen Haufe, der erfle war 9), 


und deffen Beyſpiele vermurhlich verfehlebene andre - - 


gefolgt find ; fondern auch viele aus andern heidni⸗ 
ſchen Boltern die ſich vorher, inſonderheit ſeitdem 
die Roͤmer Herren von Palaͤſtina waren, in dieſem 
Lande niebergefaffen hatten, zum chriftlichen Glau⸗ 
Ä | ‚ee e3 0. ben 
: 0) Apoſtelg. 1, 19. P).3 Mea74 
0 PpoRdg 10, 24:48. Say, An 13. 
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306 1, Th. XXI, Haupejl. Palaßina 

ben befepre wurden. Palaͤſtina war, wie befanne, 
auffer den Samaritern, einem halb jüdifchen und 
halb Heitnifchen Welke, mit vielen Heiden angefülle; 
Infonderheit aber Galtfaͤa; welches daher auch Ga⸗ 
llda dee Fremdlinger), und Galilaͤa der Hei⸗ 
den 5) genonne wurde, Und es ift befannt, daß 
die Staͤdte Scyhthopolis, Gadara und aubre, Die 
zu dem Diftrier Decapolis gehoͤrten, größtentheils 
von Sprern und andern heidniſchen Völkern ber 
wohnet worden find; von denen damals viele zum 
Chriſtenthum uͤbergiengen. —F 


9. 68)5. | 
Welche nach⸗ Allein als nicht lange hernach zum Nachthell 
hea verfol⸗ der Chriſten eine große Veraͤnderung vorgieng. und 
ges wurden. piefeibige überall durch das ganze römifche Reich 
"\heftig verfolge wurden; blieben auch die Chriſten in 
Palaͤſtina davon niche frey. Die Kirchenge 
ſchichtſchreiber zählen schen dergleichen Verfol⸗ 
gungen, welche durch die Verſuchung und Truͤb⸗ 
ſal von zehen Tagen:), die der Kirche uͤberkom⸗ 
men föllte, angedeutet werben. Dieſe werben bie 
großen Berfolgungen genannt; weil fie fich durch alle 
Provinzen bes römifchen Reiche erſtreckt haben. 
Denn fonft kann man mit Grunde behaupten, Daß 
die Kirche Ehrifti faſt nie ohne Verfolgung gewe⸗ 
ſen ſey 8 Die erſte dieſer allgemeinen Verfol⸗ 
gungen 

) 3 Mac RS, 1 
3 Dfins 64 .. n.Ppiih 4 5. 


a) Mich wundert, daß der ger Verfaſſer dieſem Mir 
chen vonden 10 allgemeinen Berfolgungen noch Blau⸗ 
ben bepmite; da man Muͤbe baben wurde no oder 

rey 





unter den roͤmiſchen Kaiken.: 397 Bu 


gungen fliftete der Koller Nero; die zweyte Domi⸗ 
tin; lan: bie deitte Trojan; die vierte Hadrian; bie 
fünfte Marcus Antonin; bie ſechſte Eever: die Ä 
fiebente Marimin; die achre Decius; die neunte 
Valerian; und die zehnte, weiche die befrigfte von 
allen war, "Diocletian. Syn allen denfelben: find Ä 
Die. Chriſten fehr mishandele, und viele derfelben 
auf die grauſamſte Art ums Leben gebracht worden. 


. 688. | £ 


Bon bem Zuftane des € hriſtenthums in 0 ice 
Palaͤſtina, während dieſer Verſolgungen, finder — — 
man in der Kirchengeſchichte wenig beſondre Um · ten. 
ſtaͤnde und wenig Nachricht. Man kann aber, aus 
Wergleichung der Umftände mie den Umſtaͤnden an 
drer Gegenden, mit Grunde behaupten, daß die Be⸗ 

Fenner ber Lehre Jeſu in diefem Sande bie Wirkung 

dleſer Verfolgungen gleichfalls empfunden haben: 

baß es aber auch hier wie an andern Drten gegans | 

gen, ımb es fo weit davon entfernt geweſen fen, daß 

die Chriften durch alle dieſe Gersaltehätigfeiten ver⸗ 
tilgt ſeyn ſollten, daß die Anzahl derſelben dadurch 

vielmehr angewachſen if. Aus ber Kirchenge Be 
ſchichte des Eufebius iſt auch befannt, „daß In der Jerufar 

ganzen Zeit von ohngefähr drittehalb hundert Jah⸗ —* 

ren, ſo lange dieſe Verfolgungen gedauert haben, bis 

auf Conſtantin den Großen, die Folge der erſten 

Lehrer oder Biſchofe zu Jeruſalem, welche in An⸗ 


—X ſehung 


* obu⸗ Zweifel au Sie 2 Bi en ed m der ** -. 


408 1. <, XXI, Bauprii Palatina 


ſehung bes Rangs und der Würde vor:den übrigen 


‚den Vorzug hatten, niemals unterbrochen worden 


iſt: weldyes ein Beweis ift, daß es bafelbft nie an 
- Chriften gefehle habe, über ‘weiche ſie die Aufficht 


hatten. Dieſe hießen zu der Zeit Bilchöfe, CEwsc- 
xgra, Epilcopi), das ift, Aufieher 3), Man 

| enber beym Euſebius ein Verzeichniß von 15 Bi⸗ 
ſchoͤfen von Jeruſalem, bis auf die Regierung des 
Kaiſers Hadrian u), und ein zweyles von noch eins 

- mal ı5 andern,. wovon ber ‘berühmte Narciß der 
legte warw), Wiewohl Valeſius x) bemerkt, 
daß in dem letzten Werzeichniffe, durch Unachtſamkeit 

der Abſchreiber, die Namen zweyer Biſchoͤſe, naͤm⸗ 

lich des Maximus und Antonind, uͤbergeſchlagen 

worden. Die uͤbrigen, bis auf die Zeit, da Euſe⸗ 

bius ſelbſt Biſchof zu Caͤſarea in Palaͤſtina war, 
kann man gleichfalls bey ihm finden 5). on 

$. 699. 
Wie dies gu Es muß einem jeden beym Sefen bie Frage bey 
verſtehen iz fallen: Wie Eufebind eine. folche Reihe aufeinander 


— * folgender Biſchdfe zu Jeruſalem, von den Br 


u) Viſt. Ecel. J. V. c. 5 w) lib. V. e. 2. 
2) In annot. sdh.l. Fol, 85. Y) L VI. eʒ. VI. 14. 


3) Mit dieſem Titel werden alle Lehrer oftmals im 
neuen Teſtament belegt. S. Apoſtg. 20, 20. 28. 
Phil 1, 1. 1 Tm. 3, 2. Tit 1,7. woſelbſt es in der 
doliandiſchen Ueberſetzung jedesmal durch Aufſeher 
gencben iſt. In ſpaͤtern Zeiten aber iſt dieſer Titel 

bloß denjenigen Zehrern gegeben worden, welche uͤber 

die andern geſetzt waren, und die Aufſicht daruͤber 

...batten vid. Ravanelli Bibl. ſaer. woce Epilcopus 

Al F. Buddei Praegdo Iı in —— oris Lecleſ.) 
der Det a , 


/ 
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unter den roͤmiſchen Kaiſern. 400 
der Apoſtel an, bis ins vierte Johrhundert, habe 
aufzaͤhlen koͤnnen; da es bekannt iſt, daß Jeru⸗ 
ſalem im 7aſten Jahre nach Chriſti Geburt von Tb 
tus gänzlich zerſtoͤret worden iſt? Wenn fein Jeru · 
ſalem mehr geweſen iſt; wie hat es denn Biſchoͤfe 
von Jeruſalem geben koͤnnen? Was Euſebius 
ſelbſt, imgleichen Hieronymus, Epiphanius und 
andre alte Kirchenlehrer vorgegeben haben, daß naͤn⸗ 
lich die Haͤlfte der Stadt nach der Zerſtoͤrung ſollte 
ſtehen geblieben ſeyn, und zur Beſtaͤtigung dieſes 
Vorgebens eine Stelle aus einer alten Weiſſagung 
anführen *); iſt von Scaliger *)"und andern hin⸗ 
laͤnglich widerlegt worden. Wir geben fiber der 
Meynung des Witſius b) unfern Beyfall, der die 
Frage fo.beantwortit, daß er behauptet ; Biſchoͤfe 
von Jeruſalem wären diejenigen geweſen und ges 
nannt worden, welche die Aufficht über Die Gemeine 
hatten, bie fich ehemals, da diefe Stabt noch vor⸗ 
handen war, in berfelben verfammelt, kurz vor der 
Belagerung des Tits aber fie-verlaffen, und ſich 
nach Pella begeben hatte; und welche nach der Zers 
ftörung Jeruſalems theils zu Pella, theils in an- 
dern Städten von Palaͤſtina ſich fo lange aufhielt, 
‚bis Jeruſalem wieber aufgebauet wurde. Esift 
ja zu-vermurhen, daß dieſe Gemeine den Namen 
der jeruſalemſchen Gemeine nech eine Zeitlang 
hernach behalten Habe, weil fie in dieſer Stabt ihren 
Urſprung gehabt hatte; cd fie gleich damals durch. 
Paluſtma zerſtreuet war; und daß ſolglich die 
| Ce5 Aufſe⸗ 
2) Zach. ı 
a) In Knihdverf, ad Enfeb, Chronicon, p-211.212. 
b) Exerce, Acadein. Exerc. XI. 9.9. ° | 


— 


Aufſeher dieſer Gemeine, welche die. Mutter aller 
uͤbrigen geweſen iſt, ſo wie ſie in einer Reihe auf ein 
ander gefolgt find, beſtaͤndig ben Titel der Aufſe⸗ 
. Ber oder Bifchbfe-der Gemeine zu Sjerufalem ge 
tragen haben. 2 ! | 
| 6. 660. 
Jerufalen Inzwiſchen ließ der Kaiſer Aelius Hadrian 
—e— im Jahr 118, und alſo im 48ſten Jahr nach ber Ä 
der aufge Zerflörung der Stade durch Titus, ungefähr an 
bauet. dem naͤmlichen Orte, wo das alte Jeruſalem ge⸗ 
| ſtanden hatte, eine neue Stadt anlegen, weiche 
u... er nach feinem eigenen Namen ben Namen Aelia, 
oder Aelia Eapitolina gab. In dieſer Starr 
Ueßen ſich alebald allerley Fremblinge nieder, wovon 
bie meiften Heyden, jedoch auch viele Chriſten wa 
‚een. Dadurch murde.ber Sitz der jeruſalemſchen 
Biſchoͤfe wieder nach feinem vorigen Orte verlegt; 
und ber erfie Biſchof biefes neuen Jeruſalems 
war Marcus, der vor ſeiner Bekehrung ein Heyde 
geweſen war °). 


en 6 MNach dieſer neuen Stabt begaben fich auch viele 
einem neuen Juden, welche durch Zuloffang Der deep vorigen 
Aufſtande Kaiſer, Domitian, Nerva und Trajan, in grof 
* Juden fer Menge nach ihrem Vaterlande zuruͤckgekedrt mas 
‚gem. ren, und Die noch nicht gaͤnzlich zerflärtn Seaͤdte 
wieder aufzubauen angefangen hatten, Sie hatten 
ſelbſt, wenn die juͤdiſchen Schriftſteller hierinn 
Glauben verdienen, zu Japhıne; Sephoris, Caͤ⸗ 
ſarea, Tiberias und an andern Orten, Synago⸗ 


«) Euſeb. Hi, etel. 1, IV. c, 6. 
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umter ben roͤmiſchen Kaiſern. 401 
gen und bffentliche Schulen angelegt). Si⸗ 
mußten aber bald hernach, zu ihrem großen Aerger⸗ 
niß, ſehen, daß der K aiſer Habdrian N ungefähr « an 
ebendemfelben. Dre, wa ehemals ihr Tempel geſtan⸗ 
den hatte, einen Tempel, der dem Jupiler Capi⸗ 
tolinus geweihet ward, erbauen, und überbem oben _ 
in dem Thore, wobunch man nach Bethlehem gieng, 
ein Sichmein, welches unter allen ungeinen Thleren 
den Juden am meiften verhoßt wer, in Marmor 
aushauen leß;.menon fie bald merften, daß es in 
Feiner andern Abſicht, als ihre Religion zu verfpot- 
ten, gefchehen fey. Der Unmillen bes ganzen ji Da 
diſchen Bolks, ſowohl die in als aufferfatb Ali, ° ° ” 
in andern Städten von Palaͤſtina wohnten, über | 
diefe Befhisepfung, gieng fe weit; daß fie einen 
allgemeinen Aufſtand erregten; welcher sich durch 
eine Menge auslaͤndiſcher Juden, die von allen Sek 
ten, ihren Bruͤbera Huͤlfe zu leiften, ankamen, fehr 
vergrößert wurde e). Dieſer Auffiand wurde aber 
für diesmal von dem Statchalter Mateius Turbo | 
‚ einigermaßen gedämpft F), - 

Allein im ı6ten Jahr der Regierung Hadriong, Inſon berheit 
das iſt, im 132ſten nach Chriſti Geburt, brach er lung 
von neuem, und weis heftiger als zuner, aus; in⸗ * Bars 
ſenderdeit durch Vermittelung des beruͤchtigten Cochab.. 
Bar chab; welcher ſich fuͤr den fo lang erwar- 
teten Meffind ausgab, und von dan meiſten As - 
den auch dafuͤr gehalten wurde: Diefer wurde von Ä 
ben Juden ze ihraw *— sefalbe und geleint, - 

| und 
d) Vid, Spanbemn. HER. ecdl. N, T. Sec. I. $. 12: 
‘e) ©. Die Caſſ. Hifter. lib, LXIX, 
N Spartian. in Hadan.. I oo... -- 
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412 LT. XX. Hauptſt. Palaͤſtina 
und waͤhlte zu feinem Sitze die Stadt Bitter oder 
Bether, nicht weit von Jeruſalem gelegen; welche 
von vielen fire biefelbe Stadt angefehen wirt, Die m 
den Schriften bes ‚Alten Teſtaments den Name 
Beth⸗ Horon träge; wohin ſich die meiften Juden, 
die aus Jeruſalem vertrieben waren‘, begeben hat 
sen. Ihre Abſicht war, ganz Paldftina wieder 
unter ſich zu bringen; und fie batten:mwirflich ver: 
ſchledene Veſtungen bereits eingenommen, und ſich 
in denſelben feſtgeſehzt und verſchanzt. J 
er So 
Der aber Die Menge bee Rebellen war zu der Zeit ſo 
—— groß, daß der roͤmiſche Feldherr Julius Severus, 
ausfiel. welchen der Kaiſer Hadrian mit einem zathlreichen 
Heere wider fie geſchickt hatte, fein Haupttreſſen 
mit ihnen wagen durfte, fondern fie sur durch Zer⸗ 
ftreuung kleiner Parteyen, und durch Bas Abfchnei 
ben ber Zufuhr, allmäßlig zu fehwächen fuchte. Er 
war auch darinn fo glüdlich, daß er mit ber Zeit 
meift alle Ihre eroberten Pläge in die Hände. bekam, 
* ausgenommen ben Hauptort Bitter; deſſen er ſich 
aber auch, nach einer Belagerung ober vielmehr 
Einfperrung von viertehalb Fehr; bemädhtigte; und 
bey diefer Gelegenheit ein gräuliches Blutbad, weis 
ches deinjenigen, das bey der Zeritönng. Jeruſa 
lems vorfiel, aͤhnlich war, unter ihnen anrichtete. 
Die Geſchichtſchreiber verfichern, daß 400,000, ja 
nach andern gar 500,000 Juden babey ums Sehen 
gekommen find. Dio aber ſchraͤnkt bie Anzahl ber. 
felben nur auf 50, ooo ein 8), Ueberdem wurden 
oo ihrer 


) Dis Caf, Hiß, lib. LXIX: 


\ n 
\ . 





unter den roͤmiſchen Kaiſern. 413 | 
go ihrer Veſtungen geſchleift, und 985 ihrer vor⸗ | 
nehmſten Flecken in die Afche gelegt; fe daß das 
ganze Land dadurch wieder zu einem Graͤuel der Ber 
waſtung wurde. Kurz hernach ließ Hadrian durch 
ein Ediet den Juden verbieten, nie wieder ihren 
Fuß in Aelia zu ſetzen, ober fie auch nur: von wei⸗ 


‘ten anzuſchauen; wie Eufekius 4), Sulpicius 
. Severns i) und andre mehr berichten. 
De . 692. 

Nachdem alſo der Aufruhr geſtillet, und ben Der Sufland 
wenigen übergebliebenen Juden die Hoffnung, je der Chriften 
als wieder in diefem Sande einen freyen Staat fine 
‚aufjurichten, auf ewig abgefchnitten war, fo wurde 
indeſſen gleichwohl „den. Chriſten der. Aufenthalt in 
demſelben nicht unterſagt. Sie mußten zwar, wie 
wir ſchon erinnert haben, bisweilen heftige Werfob . 
‚gungen ausfiehen ; ; diefe wurden aber auch von Zeit 
zu Seit durch angenehmere Umftände wieder verſuͤßt. 

Unter dem Kaifer Commodus müffen fie ziemlich 

viel Freyheit genoffen haben; weil im ı6ten Jahr 

feiner Regierung, welches In das’ 190 oder ıgıfle | 

Jahr nach Chriſti Geburt fällt, als die Streitige 

Belt einiger Gemeinen wegen des Tages der Oſter⸗ | 

feyer ihren Anfang nahm, in Palditina eine Kir⸗ un 

chenverſammlung über dieſen Punkt gehalten won . 

den iſt; worauf verfchlebene Biſchoͤfe erfihienen 

find. Euſebius k), welcher davon Meldung thut, 

fügt; „Es hätten auf diefer Kirchenverfammfung \ 

die worden Biſoſe, Theoyhlus und arcife 
en 117 

h) ig, ecdul, IV. c, 6. 4) Hift, fact, L, Il, 

X Hiſt. ecel. l. V.oag25., . 


— 





314 1.5. XX1. Hauptſt. Palaͤſtina 
„ſus, der erſte von Caͤſarea, und ber andre ver 
„Jeruſalem, den Worfis gehabt; und der Brieſ 
„weicher von diefer Verſammlung an die andern Ge 
„meinen abgeſchickt worden, waͤre zu feiner Zeit nıh 
„vorhanden geweſen., Er redet auch, auffer de 
fen beyden, noch von. zween andern Biſchoͤfen, naͤn 
Uch von Caſſius, Biſchef zu Tyrus, und Eh 
rus, Biſchof zu Ptolemais, welche mit. den -voi 
gen wegen des Tages der Diterfeyer, wie er da 
bereits von den’ Zeiten'der Apoitel her vpfigefege wo⸗ 
den war, einerlep Meynung geweſen wären. 


$ 693, 


Wird blů⸗ Als diefe Verfolgungen unb Drangfale lang 
ven — genug gedauert, und endlich unter der Regierun 
sin dem des Diocletians aufs. höchfte geftiigen waren 1); 
Großen. veränderten fie fich auf einmal, im Anfange be 
vierten Jahrhunderts, in eine erwünfchte Ruhe 
Conſtantius Chlorus, ber auf. Dioeletian folg 
te, war bereits den Chräften nicht ungünftig. Def 
fen Sehn aber, Conſtantin der Große, napın 
ſelbſt die chriftliche Religion an, und ward de 
erſte chriſtliche Kaiſer. Die Ark, wie er zum 
Chriſtenthum belehrt werben ift, beſchreibt Euſe⸗ 
Bius") umſtaͤndlich ). Gleich nach feiner De 
kehrung fieng er an, durch das ganze roͤmiſche Cie 
N — biliel, 

1) Eufeb. Hiſt. ecel. 1, VII. 
| . m) In Vita Conftantini, 1.1, 0.28.33. 
0 rin ae me ae an 
| Schmeicyeley des Fobrednere zeigt fich oft gar zu deut, 
lich. war auch wirklich ſehr ſchwer⸗ beſz ine: ſol⸗ 
bbden Gelegenheit voͤllig tapadediſch ju ſeyn Noberſ. 
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unter den chriſtlichen Kaiſern. 315 
bier, fuͤr die Chriſten, welche bis dahin ihren Got. 
tesbienft In Privarhäufern, oder gar in unterierbb . - 
ſchen Hoͤhlen und einfamen Wuͤſten Hatten verrichten 
müffen, prächtige Kirchen erbauen zu faffen, und 
folche zu ihrer Unterhaltung mit binfänglichen Ein 
fünften aus feinem eigenen Schage zu verfehen )J. 
Sein erlauchtes Beyſpiel, nebft den Edicten, welche 
er in alle Provinzen feines Reichs abfertigte, und 
worinn er feine Unterthanen von allen Ständen, 
Würden und Bebienungen, auf das nachdruͤcklichſe 


zur Annehmung der cheiftlichen Religion ermap 


te 0), mußte nochmenbig zu einem gefegneten Mike. 


tel werben, mabusch die Anzahl der Chriſten ande 


len Orten in kurzer ‚Zeit on ungemein vermehrt 
wurde. J 


hatte gegen dieſes Sand, worinn die chriſtliche Re⸗ 
ligion ihren erſten Urſprung gehabt hatte, eine vor ⸗ 
zuͤgliche Achtung, und wandte alles \an, daß ber 
Gottesdieuſt daſelbſt mit der größten, ja ſelbſt mit 
einer groͤßern Pracht, als es mit der Einfalt und 
dem eigentlichen Weſen des Chriſtenthums beſtehen 
konnte, gefeyert werben möchte. Dazu gehörte ine 
ſonderheit der Bau einer prächtigen Kirche zu Je⸗ 
ruſalem über dem Grabe Chriſti; über weiches 
Werk dem Bifchof von Jeruſalem, Macariud, 
bie Aufficht anvertrauer wurde. Won der Beſchaf⸗ 
fenpeie dieſes Gebaͤudes hat uns Eufebius P), der 
damals Biſchof n Einen war, und es alſo oft. 
0 ſelbſt 


In Rafeb.ko ep.gz. e)Lein c.48- 60. 
p) Viem Conftant.LIIL 6.30-40.43- FT 


Nirgend tar hiefe Berdnderung fo merklich und Vornebmich 
fo vortheichaft, als in Palaͤſtina. Conſtantin in Palaſtina 


| 416 1.Th. XXI. Hauptſt. Palaſtina 


Born Gele | 
na, Conſtan⸗ 
tins Mutter, 


vieles begju> 
ragen. 


ſelbſt geſehen Hatte, eine umftändliche Befchreibu 
Binterlaffen; woben er gugleich berichtet, - wie 
durch eine große Berfammlung von Biſchoͤfen aus 
allen Gegenden. feyerlich zum Gottesdienſte einge 
weihet worben. | W 


. 694. 


Nicht lange hernach hat auch Helena 5), 
die Mutter Conſtantins des Großen, zu dem bluͤ 
henden Zuftande der chriftlichen Religion in Palaͤ 


* 





ſtina vieles beygetragen 6); als ſie im Jahr 326, 
durch eine göttliche Offenbarung (mie die Anhänge 
der römifchen Kirche vorgeben) angetrieben wurde, 
felbft dahin zu reifen, und alle Derter zu beſuchen, 


die der Heiland während feines Aufenthalts in dem 
felben merkwürdig gemacht harte; bey welcher Ge 
legenheit fie bafelbft verfchiedene Kirchen und Kloͤ⸗ 
fer geftiftet har. Eufebius 2) thut von nicht mehr 
als zwo folcher Kirchen Meldung; wovon bie ein: 
zu Berhlehem, an dem Orte, wo Chriſtus gebo: 
gen worden, bie andre auf-dem Delberge, mo er 
gen Himmel gefahren iſt, geftanden habe. Nice 
phorus ") aber, ein Mönch des 14ten Jahrhun⸗ 


Ä | berts, 
Vita Conſt. L. I. e. 41-43. r) Hißt.ecel. 1. VIII c. 30. 


5) Dieſes iſt die nämliche Selena, welche hernach ron 


der römifchen Kirche in die Zahl der Heiligen aufge⸗ 
nonmmen worden; Infonderheit. wegen ded vorzuglichen 
Derdienftes, daß fie ſich durch das Sinden de} 


Atreuzes Chrifti erworben bat. Der a2fle May 


iſt ihrem Andenken geheiligt. Der Derf. 
6) Aber auch dem Uberglauben und den anbachkigen 
Taͤndelepen, wie ſchon Conſtantin zu thun angefan⸗ 
gen hatte, durch Ihr Bepſpiel Thuͤr und Feuſter ge 
oͤffnet. Uebeerßßß. . 


- 


unter den chriſtlichen Kaiſern. 417. j 
berts, zähle noch verſchiedene andre Kichen, nd 
mehr als 30 auf,-bie Selena ben diefer Gelegenheit 
geftifter haben fol; als zu Mazareth, zu Bethania, - 
an dem Jordan, auf-den Bergen Karmel und ' 
Thabor, zu Tiderias, zu Kapernaum, zu Kana; 
mit einem Worte, an allen Orten, die durch Die Bes | 
gebenpeiten, und infonderheit durch bie Wunder⸗ 
werke Chriſti berüpmt worben find. Daher koͤmmt 
es, daß die Geiftlichen der römifchen Kirche im ges 
lobten Sande ben Namen ber H. Helene beftändig 
im Munde führen. - Und wenn. man. irgend. die 
Ruinen einer Kirche, eines Klofters, einer Capelle, 
oder dergleichen ſiehet, und fie fragt, mer biefelben 
geftiftee Habe? fo find: fie gleich mie der Antwort 
fertig: St. Helena; wenn fie auch gleich nicht dem 
geringfen Bewels dafuͤr haben. | 

"65. Ä - | 
Sngwifchen hat das Beyſpiel ber Hein, ci ei, Die and ben 
ner Perfon. von einem fo erhabenen Stande, unbe — 
welche noch dazu wegen ihrer vorzuͤglichen Andacht fahrten nach 
beruͤhmt geweſen iſt, gleich von der Zeit an unter den —R 
Chriſten viele Nachfolger gehabt. Miemand mehr, vẽseben vr 
als fie, hat die häufigen Wallfahrten nah Pa⸗ . 
Naͤſtina veranlaffet, um das heilige Jeruſalem, 
das heilige Grab, die Heiligen Derter, und me 
andre fo genannte Heiligkeiten zu befüchen, welche 
ſchon ſehr früpe in Schwang gekommen find. . Denn, 
nach den ‚Berichte des. Sögemenud s), eines Ge 
ſhichtſchreibere, der im fünften Jahrhunderi lebte, 
und 


| 
| 
| 
1) Hiftor. L IL c. 26. . U — 
Bond >. Du — 


⸗ 


. 418 1.75. XI. Hauptſt. Palaͤſtina 
und aus Palaͤſtina gebuͤrtig war, kamen bereits 
zu ſeiner Zeit, zu gewiſſen Zeiten des Jahrs, wenn 
die jeruſalemſche Kirche ein feherliches Feſt Hatte, 
viele Chriſten aus allen Gegenden der Welt du» 
bin, und zwar, wie er fagt, um die heiligen Oer⸗ 
ter zu befuchen. "Durch dieſes Feſt verſtehet er 


wahrſcheinlicher Weiſe das Oſterfeſt; welches zum 


freudigen Andenken der Auferſtehung Jeſu bey den 
Chriſten beſtaͤndig im Gebrauch geblieben iſt: um 
deſtomehr, weil das Grab Chriſti der vornehmſie 
unter allen heiligen Oertern war, die von den Pile 
grimen und Fremden befucht wurden; und weil 

bey dem Anfchauen diefes Grabes feine Wahrheit 
Semanden fo lebhaft in die Gedanken kommen kenn⸗ 
ce, als die Auferftehung Chriſti: fo, daß ſich ein 
Feſt, welches zum Gedächtniß dieſer wichtigen Be⸗ 
gebenheit eingefege war, am. beften zum Brfuchen 
bieſes Dyss ſchickte. Es ift auch befannt, daß in 
fpätern Seiten die Wallfahrten zur Zeit des bevors 
fteßenden Oſterfeſtes vorgenommen worben find, 


amd no heutiges Tages. vorgenommen "werden, 


Euſebius *) ſelbſt iſt der Mehnung, daß dieſes 
Beyſpiel der Kaiſerinn Helena Anlaß zu den Rei⸗ 
fen gegeben Habe, welche man hernach aus Froͤm 
migfeit nach Jeruſalem unternommen hat. Denn 
an’einem Orte, ba er von ber Helena redet, ſagt 
er: Tag oinsias sucsfsiag nagmov Ras TO Mer. 
TemeTa Fagayenna. xareluravr Das Äft: 
„Ste hat die Frucht, oder die gute Wirkung dies 
‚fer ihrem Taufe gleichſam elgenthuͤmlichen Froͤm⸗ 
ae 


t) Hih. 1. n. — 


unter den ngritlihen Saifıen. 4 49. | 


„migfeit denjenigen, die nach ihr leben werden, als 
„ein Beyſpiel binterlaſſen „7). 


5. 666. 


Die Kirchenlehrer der damaligen Zeit waren Deren Bu 
felbft bemuͤhet, Stellen der heiligen Schrift auf: wendigkeit 
zußfuchen, welche dergleichen Wallfahrten nach —— 
heiligen Lande anzurathen, ober ſogar als eine nocth⸗ fach. 
wendige Pfliche zu fodern ſchienen. Euſebius führe 
‚an, Dem angezogenen Orte in biefer Abfiche eine 

Stelle in den Pſalmen “), als eine hierauf zielende 
Weiſſagung, an, welche in unſrer Ueberfegung 
. alfo lauter: Wir wollen in feine Wohnung ger 
hen, und anbeten vor feinem Fußfchemel. In 
der griechifchen Ueberfegung ber LXX Dollmetſcher 
| aber, die zu.der Zeit bey der morgenländifchen Kir⸗ 
che faft nur allein gebräuchlich war, heiße eg: 
WEST MUNG EV ic Tom, ou isnaav 0 moi 
wur. Mir wollen andeten an dem Orte, 
wo feine Füße geftanden haben. Hiemit, meynte 
man, würde auf ben Befondern Ort gefehen, worauf 
FJeſas ſtand, als er aus dem Grabe gekommen 
war. Daher ſchreibt auch Willebrord von Ol⸗ 
benburg, € ein Canonicus von Hildesheim, der im 
| Da I 
u) Palm 132, 7. | u 
7) Muſebius war zum Loben gedungen; ; was konnte er 
alſo anders thun, als Sachen loben, die eben nicht viel 
lobenswuͤrdiges an ſich haben? Hätten Conſtantin 
und feine Mutter Selena für den Flor des Reichs ges 
serie ber Noth der Bedrangten abgeholfen, und das 
wahre Befte der chriftl. Religion befördert; fo hätten 
fi wohl etwas befferd getban,; als wenn die legte wie 
ne er De in Paläfine beruuwanderte. 


. 2 
un 





— —7 


- 
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Jahr Chriſti a211 das gelobte Land beſucht hat, 


an dem Orte, da er erzählt, wie er mit ſeiner Ges 
ſellſchaft in. die Kirche des heiligen Grabes hinein 


* gegangen fen: Adoravimus vere in loco fan- 


Imaleichen 
„ierönys 
MUS, 


to, vbi fleterunt pedes eius; „Wir beteten 
„an an dem heiligen Orte, wo feine (des Hel⸗ 
„ionds) Füße geftanden haben , w). | 


Auch Hieronymus *) hat die Wallfahrten 


‚aus einer Weiſſagung des Propheten Jeſaia y) zu 
beweiſen gefucht. Jeſaias ſagt: ſeine Ruhe wird 


herrlich ſeyn. In der lateiniſchen Ueberſetzung 
beißt es; erit requies eius honor. Dieſes er- 


klaͤrt er: quod ſcilicet ſepulturae Domini lo- 


cus effet ab omnibus honorandus; „Reif 


naͤmſich der Ort, wo der. Herr Jeſus begra- 


„ben gewefen ift, von allen (Chriſten) füllte 


zgeehret werden. „. Die Worte Chriffi: Mo 
‚das Has, oder der Todtenförper ift, da werden 


ſich die Adler verfammlen 2), ziehet er auch hie 


- her. Und wenn es be) Jeſaiqs 4) heißt: Kommt, 
laßt und auf den Berg. ded Herrn geben, zum 


„würde, 


Mißbrauch 


| derſelben. | 


Haufe des Gottes Jacob, u. mw. fo meynten fie, 
daß damit ebenfalls auf dieſe Wallfahrten geſchen 


* 


§. 697. 


Da zween ſolche berügmee Kirchenlehrer für 


dieſe Sache fo eifrig geweſen ſind ; fo laͤßt ſich ſehr 


wohl 


* m) Vid. eos, Ktiner.-Terz; S. inferta Symmißis Leo- 


I . x) Eyiſt 


17 


007,78) Matıh.24,28.° a) Rapıaz.. 





unter den zrittlichen Reifen, 42 


wohl begreifen ‚ daß dieſelbe von andern für för - “ 

wichtig muß angefeben worden ſeyn. Allein man 

Hat auch mit der Zeit entdeckt, Daß ben vielen diefee 
fogenaunsen Pilgrime viel Aberglauben mit un. ° _ 
eergelaufen fey, und daß wiele fich eingebildee haben,  — 
Die Gebete, welche an dieſen Orten verrichtet würe - ’ 
den, müßten eine weit größere Kraft haben, als die 

man an andern Orten thaͤte. ya mit der Zeit hat. 
man ängefangen, ein. ganz befonbres Verdienſt 
Darinn zu ſuchen. Gregorius Nyſſenus b), Die 
ſchof zu Nyſſa in Cappadocien, ift deswegen fchon, 

als er im Jahr 378, auf Befehl ber Kirchenver⸗ 
ſammiung zu Antiochien, die morgenlaͤndiſchen Ge⸗ 
meinen beſuchte, und zu Jeruſalem die Umſtaͤnde 
dieſer Wallfahrten in der Naͤhe betrachtet hate, . 
wegen bes Mißbrauchs, den er babey entdeckte, übel . 
auf diefeiben zu fpreihen geweſen. „Es wäre beſ⸗ 

„ſer, ſchrieb er, aus dem Leibe zu dem Herrn, als 

„aus Cappadocien nadı Serufalem. zu reifen?) - - 


$. 698. 


Mar der Trieb fo groß, dieſes Sand einmal, Diebe 
und nur auf eine’ Zeitlang, ‚zu befuchen; ſo gab es en des 
andre, die Luſt hatten, er darinn. wohnen zu ebums in 

Dd 


d 3 bleiben. Palaſtina, 
unter Con⸗ 
b) In n Bpif, a⸗ euntibus Hierofolymam. | ſtantin U. . 


8) Ber Luſt hat, von den Wallfahrten, und den Veran⸗ 
‚affungen und Abfichten derſelben, mehr Umſtaͤnde u 
leſen der fchlage Pesri Wellelingii Diſſ. de Itinerario 
et Peregrinatione hierofolynitana nach, welche dieſer 
daden Mann dem Itinerario Hierof. das er mit nuͤtz⸗ 
en Anmerkungen, im Jahr 17 * —— 
ee bat, die man wit dem größten Vergnügen _ 


x 
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bleiben. Deswegen begaben ſich ſehr viele Chri· 
ſten aus andern Gegenden dahin; wodurch alle 

Staͤdte und Doͤrfer dieſes Landes ungemein ſtark be⸗ 
voͤlkert wurden; inſonderheit aber die Hauptſtadt 
deſſelben, vade damals ihren alten Namen seit | 
falem wieder empfangen hatte. 

Als Eonftantin 11. Conftanting bes Großen 
Sohn, int Jahr 337 zur Regierung kam; genoffen 
die Ehriften m Palaͤſtina ebendieſelben Freyheiten: 
Obgleich), die damals ſich je länger je mehr ausbrei⸗ 
tende Irrthuͤmer des Arrius, welchen diefer Kalfer 
zu ſehr anhieng, fehr viel Unruße In den. chriſtlichen 
Gemeinen daſelbſt verurſachten. Auf der andern 
Seite war er ſehr heftig wider die Juden; ; welche, 
ohngeachtet der ſtrengen Befehle, die ſein Vater ge⸗ 
gen ſie hatte ergehen laſſen, wieder von neuem an⸗ 
fiengen, zu verſuchen, ob ſie Palaͤſtina nicht wieder 
in Beſitz nehmen. koͤnnten. Sie erregten zum an⸗ 
dernmal einen Aufruhr, inſonderheit zu Diocaͤſarea, 
ehedem Sephoris genannt, in Galilaͤa; von wan⸗ 
nen fie in ganzen Haufen bewaffneter Mannfehoft durch 
die umher liegenden Gegenden ſtreiften, und große 
Unordnung anrichteten. Sie wurden aber von dem 
‚römifihen Feldherrn Gallus, der Diocäfaren eins 
nahm und zerftörte, bald zu Paaren getrieben; bey 
welcher Gelegenheit viele derfelben ums Leben famen, 


und die uͤbrigen zerſtreuet wurden e). Hierauf folgte 


ein erneuerter Befehl, wodurch den Juden, wie eher 


" mals vom Kaifer Hadrian geſchehen war, Jeruſalem 


Verboten wurde d) 


u 8. 699. 
j ®) Soerat. Hif, LIE 32. a. 
d) Hilar. in PL, 58. En 











’ 


unter dem Griftigen Seifen. 423 


| "0 
Allein unter der Regierung feines Nechſeleers wmiglicher 
Julians ließ es ſich für die Chriſten in Palaͤſtina an In 
gefährlich an. Dieſer Kaiſer, der Conftantind ye, Julian‘ 
des Großen Bruders Sohn war, war zwar In fei- 

ner Jugend in den Gründen bes Chriftentfums uns 
terrichtet worden: er ließ fich aber hernach von eini⸗ 

‚gen Weltweiſen davon abmendig machen; weswe⸗ 
gen erden Zunamen Apoftata oder ber Abtrünnige, 
befommen bat. Er wurde ſeit der Zeit ein bittree 
Feind und Verfolger der Chriften, der ihnen aber 
nicht fo fehr das Leben als Ihre Güter raubte. Den 
Shriften zum Troß erwies er ſich geneigt gegen bie Ä 
Juden. ‚Und um die Weiſſagung Chriſti vn 
dem Tempel zu Jeruſalem falſch zu machen, 
erlaubte er den Juden, den Tempel wieder aufzus 

-Bauen; und ſchaffte dazu, auf feine eigene Koften, 
ſelbſt das Noͤthige herbey. Den Fuden wuchs das 
durch der Much ungemein, und ihre ſcharfe Dros | 
bungen gegen die Chriften waren fehon Vorbedeu⸗ 
tungen, was diefe von ihrer Bosheit, wenn fie in 
ihrer Unternehmung glücklich gewefen wären, wuͤr⸗ 

‚ den zu erwarten gehabt haben. Im Jahr 363. 
machten bie Juden, melde aus allen. Gegenden 
nach Jeruſalem gefommen waren, ben Anfangmie 
dem Werke. . Allein fie hatten nicht ſo bald den | 
Grund zu dem Bane zu legen angefahigen, oder es ent⸗ 
fand auf eine wunderthaͤtige Ark, des Nachts ein 
ſchreckliches Erdbeben, wodurch alles gänzlich ums 
‚geworfen wurde, und ſelbſt einige herumfiehende 
E Hufe einfiden, \ unter deren Shut eine Menge: 
.. Be 2 Be Jurden 


19 — 
J J wu! ⁊ — „ib. wen 
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Juden ums Leben Famen,. ... Was man bey Tage 
‚wieder herftellte, wurde bes Nachts von einem aus 
ber Erde kommenden Feuer wieder zerſtoͤrt, wele 
ches auch) zugleich die Baumaterialien und Werkzeu⸗ 
ge verzehrte; fü, daß fig endlich genoͤchigt wurden, 
das Werk ſtecken zu laffen, und unverrichteter Sache ' 
wieder wegzuziehen. Dieſe fonberbare Begebenpeit 
wird nicht nur von chriftlichen Schriftftellern f) , ſon⸗ 
‚dern auch von dem heidniſchen Gefchichtfhreiber - 
AmmianMarcellin 5) berichte), 


> ' 6. 700. u " 
Jeruſalem Dieſer mistungene Aufchlag der Inden Hat bie 
wird — Achtung der Chriſten gegen Jeruſalem ſehr ver⸗ 
Wiarchat. mehrt; als welche dabey die Hand Gottes, zum 
Voorthelle des Chriſtenthums, fichtbarlich verſpuͤrten. 
Jeruſalem, welches bisher nur ein biſchoͤflicher 
Sitz geweſen war, deſſen Biſchoͤfe unter dem Mes 
| WB tropoli⸗ 
-£) Ruffinus, Soerates, Theodoretus, Sozomenus und 
Chryſoſtomus. J 
g) HiA.LXKIL cr. 
9) Marcelling Worte lauten alb: — Ambitiofuni 
=  quondamı apud Hierafolymam templum —- inſtaura- 
re fumtibus cogitabat immodicis; negodumque ma- 
‘torandum A/ypio dederat Antiochenfi. Qui eum rei 
on fortiter inftaret, invaretque provinciae roctor; metuen- 
diglobi Sammærum prope fundamenta crebris adſui- 
* erumpentes, [ecere locum, exuflis aliquoties ope- 
ribus, inacceſſum: hocque modo, elemento deſtinatius 
repellente, ceflavit inceptam. Marrellin ſagt abet 
nicht, daß Icttan es Chriſto und den Chriſten en 
eine Absicht 


— 








Zroß gethon habe... Er ſagt vielmehr, 

dabey ſey geivefen, imperii ſui memoriam magnitu- 
dine operum gefliens propäbare, Man. weis, daß Die 
Eprifterr dieſem eben vicht Böfen, aber ſchwachen Kai⸗ 
fer, nichs viel gute Abfichten bepgelegt haben, Ueberſ. 


e_. Er ml 


% 


unter ben cheifühen Rakfern: 425 


tropoliten von Caͤſarea ſtanden, fieng nunmehr. 
an, ‚nach der Patriarchal- Würde '°) zufirebn: 
zu melcher es auch von ber Kirchenverfammlung zu 
Chaleedon im Jahr 451 ift erhoben worden, Das 
durch wurden alle Gemeinen in Palaͤſtina, weihe 


Dd5 bis 


10) Um biefe und bie andern folgenden Titel, welche da⸗ 


mals bey den Chrifien gebräuchlich waren, deſto beſ⸗ 
fer zu verſtehen, hat. man zu.bemerfun, daß das Wort 


Narecxuc, wovon. bie Titel, Patriarch Patriar⸗ 


bat, Patriarchalwürde, berfommen, eigentlich eis 
nen zu erkennen giebt, ber der erfte unter Den Dätern, - 
das iſt, unter den Lehrern. der Kirche, iſt, welche 
ehemals Patres, Väter, genannt wurden. _Diefen - 
Titel empfiengen erft im sten Jahrhundert die Auf: 


- feber der Gemeinen In den vornehmſten Jaupefiäde 


ten bed römifchen Reiche. Dergleichen Patriardyen 


gab es im Anfange nicht mehr als drey; namlich im 
jeder Zauptſtadt der drey bekannten Welttheile, u - 
Kom, zu Alerandria in Aegypten, ind zu Antio⸗ 


‚ dia: Wozu ‚nachher noch gekommen find, der Da» 


triarch zu Jeruſalem, ald der. exfien Mutterlicche, 
und zu Conftantinopel, feitbem Eonftantin der 
Broße, im Fahr 330 den Fatferlichen Eig von Rom 

dorthin verlegt hatte. Diefe Patriarchen hatten 


nicht nur den Rang vor den andern Auffebern, ſondern 
Ä u die Uuffiche über alle Gemeinen in ihren Pa⸗ 
trie 


archaten. 
Unter dieſen Patriarchen ſtunden unmittelbar die 


Metropolitane; welchen Namen diejenigen trugen, 


beſondern Provinzen Aufſeher war 


welche in den vornehmſten Städten (Metropoles) der 
er warm. Diefe waren 
daher eben fo.viel, als die Erzbiſchofe; obgleich der 


erztifepöflihe Titel damals noch nicht gebrauch» 


- gebier' ver wurde; und alle be 


Jeder Metropolitan batte feine befondre Diöcefe 


‚ CRichhfprengel), wodurch fein geiflichen Rechts⸗ 


e Bifchöfe 
einer ſolchen Dioces hatten. als Suffraganen 


den Wierropolitan zu ihrem Oberbaupte; ſo daß fie . 


unmittelbar yon dem Yiierropolitan, und mittelhan 
von dem Patriarchen abbiimgn. Der Dh 
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bis hiehin dem Patriarchat von Antiochien unter 
worfen gewefen waren, dem Patriarchen zu Jeru⸗ 
falem unterwürfig gemacht, ber allen das Recht 
hatte, alle Metropolitane und Bifchdfe In allen 


Staͤdten des ganzen Landes anzuſetzen. 


Mom drey 
Diöcefen 
schören. 


Zu ber Zeit war ganz Paläftina, in Anfehung 
der kirchlichen Verfaffung, in drey fogenannte Did- 
cefen eingetheilt. Diefe waren Palaͤſtina prima, 
fecunda und tertia; das erfle, das zweyte und 
das dritte Paldftina. Eine jede von- diefen Dreyen 
Didcefen hatte ihren befondern Metropslitän. 


- Der Metropolitan von Pakiftina prima Hatte 


feinen Sig zu Caͤſarea, von Palaͤſtina fecunda 
zu Scythopolis, und von Palaͤſtina tertia zu 


Petra. Und alle biefe Metropolitanen , nebft 
Ihren untergehörigen Suffraganen ober Biſchoͤ⸗ 


fen, ſtunden unter der Aufficht des Patriarchen zu 


Jeruſalem. Diefe Verfaffung iñ in Palaͤſtina 


lange Zeit im Schmange geblieben. Dieſe Mate 


rie iſt von dem gelehrten Bifchofe zu Avrenches, 
Carolus a Sancto Paullo ") abgehandelt wer: 


den; bey dem man auch !) Die Namen aller biſchof⸗ 


lichen Staͤdte diefer drey Didcefen finder, nebſt 


einer Kandcharte, auf welcher dieſe Eintheilung ge⸗ 


nanu und deutlich vorgeſtellet wird ©), 


| 0.90 
. h) Noritia Dioecef! patriarch, etc. Lib, XIL 
5) Ibid, fol.305-308. 0-0. 
k) (Siehe auch Herm. Witfri Exercit. academ: Exerc, 
“XS. 20. imb infonderheit Jof. Binghami Origg. 
Eeel. Vo IL: LIX, U, 9. 8. q. pag.494.1ge.) 


\ 
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2 66. 701. 
Seitdem Theodoſius der Große im Jahr Die Serthele 
395, eben vor feinem Tode, in feinem letzten Willen bung de 
das ganze Reich unter ſeine zween Soͤhne getheilt, —*— 
und Arcadius das morgenlaͤndiſche, Honorius 
aber das abendlaͤndiſche Reich bekommen hatte; iſt 
Palaͤſtina dem Arcadius und den uͤbrigen auf ihn 
folgenden . Bu | 
morgenländifchen. Kaifern 
untkterworfen gewefen, deren Sitz Conftantinopel 
geblieben ift. Die meiften dieſer Kajfer haben fich 
. den Zuſtand des gelobten Landes fehr angelegen feyn 
laſſen; infonberheit aber Juſtinian, welcher um 
Das Jahr 530’ zu Jeruſalem eine ſehr große und 
prächtige Kirche, die der Jungfrau Maria gewei⸗ 
bet war, bauen ließ. Allein bie gedachte Theilung 
bes Reichs verurfachte in demjelben eine gar zu: große 
Veraͤnderung, welche mit ber Zeit ſehr nachtheilig 
für daſſelbe ausfallen mußte"). Es wohnen auf 
den Graͤnzen verſchiedene Völker, deren Macht taͤg⸗ 
lich anwuchs und gefährlicher wurde, . Dieſe wa . _ 
ren, weil das Reich. durch die Theilung zu fehe ge⸗ 
. Schwäche war, nicht Teiche zu bezwingen, und fie 
konnten, ohne ftarfen Wiberftand anzutreffen, bie 
‚einzelnen Provinzen deſſelben angreifen, - Und in 
diefem Falle hatte Palaͤſtina, weil es auf den Auf - 
u . 2 0 jerflen. 
21) Die Thellung an ſich iſt wobl nicht Urfache davon _ 
gervefen. Bepde Keiche wären noch groß und ſtark 
genug. Die wahren Urſachen des folgenden Verfalls 
laſſen ſich aus der Innern Berfaffing, aus der Schwäs 
eb Der Felesenben Herren, ni fm. : leicht- antdecken, 


L) 


\ 
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ſerſten Graͤnzen lag, am erſten und meiſten 4 vor 
feindlichen Anfaͤllen zu fuͤrchten, 


6. 702 


Par für Unter allen benachbarten Völkern aber waren 
Dahn. damals feine, vor welchen fich die Chriften in Pa 
” april laftina mehr zu fürchten hatten, als vor den, Per: 

feen, welche im Anfange bes fiedenden Jahrhun⸗ 

derts wider bie morgenlaͤndiſchen Kaiſer die Feind⸗ 

Welches von ſeligkeiten anftengen. Im Fahr 615 zog Koſroes, 
erobert mh der König von Perfien, unter ber Regierung des 
KHerakiius, mit einem anfehnlichen Kriegsheere nach 
NPalaͤſting, deffen er ſich, one fonderlichen Gegen» 

fand anzutreffen, bemächtigte. . Er ließ dafelbft 

viele Chriften umbringen, eroberte Jeruſalem, und 

nahm Das fogenannte heilige Kreu,; weg, welches 

man fuͤr den groͤßten Schatz dieſer Stadt hielt. Er 

fuͤhrte auch den Patriarchen Zacharias, nebſt einer 

großen Menge Volks aus dem ganzen Lande mit 

ſich nach Perſien; welche daſelbſt groͤßtentheils an 

die Juden verkauft wurden. Dieſe kauften ſie nicht 

ſo wohl als Sklaven zum Gebrauch, ſondern um ſie 

auf die ſchmerzlichſte Art umzubringen. Jedoch 

dieſe Drangſale haben nicht lange gewaͤhret. Der 

- 0. Kalfer Heraklius brachte feine ganze Kriegesmacht 
 .  gufammen, fuͤhrte ſie wider bie Perfer an, und war 
überall gluͤcklich. Nachdem er Palditina und ans 

bre an Perfien grängenbe Provinzen wieder erobert 

hatte; feßte er mit feinem Heere über den Tigris, 
ruͤckte in Perfien ein, und würde das ganze Reid) 
ohne viel Mühe bezwungen haben, wem nicht Si⸗ 

och, des Koſroes So nachdem er ſeinen Vater 


ermor⸗ 


! 
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‚ermordet hatte, mit Heraklius Frieden gemacht 
haͤtte. Dadurch wurden alle von den Perſern vor⸗ 
her eroberte Landſchaften dem Kaiſer wieder zuruͤck 
gegeben, und unter andern auch das heilige Kreuz; 
welches, nach ben Berichten ber damaligen Geſchicht. 
ſtchreiber, Heraklius ſelbſt auf feinen Shunen ng . 
den Berge Golgatha getragen, und daſelbſt aufge 
richtet haben fol. Wenigſtens ift zum Andenken 
dieſer Begebenheit ein jährliches a7 eingefeße 
- worden '2); welches die Roͤmiſchkatholiſchen den zen 
September altın Stils, welches der 14te dieſes 
Mennts nad). dem neuen Stil ifl, unter dem Nas 
men des Feſtes der Kreuzerhoͤhung, noch feyerlich 
begehen. Dieſes geſchah im Jahr 628, nah dee - - 
» Beitrechnung bes gelehrten Jeſaiten Petavius i). 

Er $. 703. — 

Um eben dieſe Zelt, und während ber Regierung Urſprung der 

bes Kalſers Heraklius, fing ein ander Volk in Geracenen. 
Arabien, weiches von Palaͤſtina gegen Mittag - - 
Liegt, ſich auf eine befondre Weiſe hervorzutgun an; 
naͤmlich die Saracenen, die Anhänger der shee .., - 
bes Mahomets. 34 diefen haben ſich hernach Und ber 
auch.die Tuͤrken verfügt... Dieſe haben eigentlich Türfen, 
ihren Urſprung aus dem mittaͤgigen Theile der Ta 
tarey, oder aus demjenigen Lande, welches auf den 


a nn neueſten 
I) Ration. Temp. P.L.KVII. c.31, ö “ 
23) Der Urſyrung dieſes Seftes wird irrig in Die Zei 
ten des Kaiſers Heraklius geſetzet; dag Feſtum 27 
tetionis Erucie iſt fchon zur Zeit der aͤgyptiſchen Ma⸗ 
. ia, im Anfange des 6ften Jahrhunderts gefeyert wor⸗ 
den. ©. Pagi crit. ad Ann. Bar. A. 627. 628. Herr D. 
Kitters Aumerk. über die Alg. Weltgeſch. des Gu⸗ 
thrie, V. Th. LB. ©. 3606. Anmerk. p). Ueberſ. 


— » 


Welche das 
morgenlän; 


Difche Reich 


⸗ 


Ingen 
Ih 


“ta 
* 


- 
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neueften Eharten des. de lIsle, d' Anville, Has 
ſius u.a. unter dem Namen Turkeftan oder Turk⸗ 
Hend, das ift, das Land der Türken, vorkoͤmmt. 
Sie find aber von bannen gegen Abend: gezogen, und 


"haben, ba fie fonft Heyden waren; feit ihrer Were 


nigung mit den Saracenen, die Religion der leg. 
ten, nämlich die Mahometanifche, angenommen. 
Die Abficht diefer beyben Völker war, mit vereinig. 
ter Macht ber ganzen chriftlichen Herrſchaft in 
Aſien ein Ende zu machen. Dies ifk ihnen auch in 
fo weit gelungen, daß ihr Oberhaupt, ber. Sultan, 
ſchon feit geraumer Zeit, und bis auf den heutigen 


Tag, Here Über das ganze morgenländifche ober 


griechifche Kaiſerthum if; welches am Ende des 


sten Jahrhunderts von dem abendländifchen oder 


Jateinifchen Kaiſerthum war getrennet worden, 
7 Br 
Die Bepofngung diefes  ntorgenländifchen 
Reiche iſt niche auf einmal, auch nicht mie leichter 
Mühe: dewerfftellige worden. Obgleich bie Sara; 
cenen bereits gleich nach dem Tode ihres fogenanns . 


ten Proppeten Mahomets, (oder Mohammed, 


ie ihn bie Araber nennen) der in Arabien ſowohl 


thre bürgerliche Verfaſſung als ihre Meligion ges 
flifeer hat, im Jahr 631 anftengen, ihre Herrfchaft 
auffer den Örängen Arabiend zu erweitern; fo has 


‚ ben fie doch nicht vor bem Jahr 1453, als die Haupts 


ſtadt Eonftantinopel in der Tuͤrken Hände fief, 


und alſo nicht eher, als nach einer Zeit von 922 Jah⸗ 


ven, Das ganze Reich unter ihre Botmaͤßigkeit brin⸗ 


gen koͤnnen, Und noch wuͤrde es, menſchlicher Weiſe 


1 


\ 
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geſyrochen, den Saracenen allein nicht wohl moͤg⸗ 
lich geweſen ſeyn, wenn ſich nicht die Türken mie 
ihnen vereinigt hätten. Nachdem dieſe bepden Voͤl⸗ 
Ber, welche ſich ehebem eine ‚Zeitlang, durch gegen. 
feitige Feindſeligkeiten, aflen nur möglichen Abbruch 
getban hatten, endlich Friede gemacht, und fich mit: 
einander verbunden hatten, ihre geſammte Mache . 
zur Ausrottung der Chriſten anzuwenden; haben. 
fie alle Laͤnder des -morgenländiichen Kaiſer⸗ 
thums, zuerft in Aften, und hernach in Afrika und 
Europa nad) einander, mit Gewalt, und nicht ohne: 
gräulicyes Blutvergleßen, bezwungen und unter fi 
gebracht. Welches alles eine göttliche Strafe und 
eine natürliche Folge ber ärgerlichen. Spaltungen. 
und Ttennungen war, welche unter den Chriſten 
| herrſchten. 

$ 705. 

Arst der $age von Palaͤſtina, welches fo nahe Sie machen 
an den Saͤnzen von Arabien, dem Vaterlande der den Anfang 
Saracenen und bes Mohammevbs liegt, iſt abzu- —8— all 
nehmen, daß es, fo bald fie, noch vor ihrer Ber * 
einigung mit ben. Türfen, anfiengen, ihre, Herr⸗ 
ſchaft über die benachbarten Sänder auszubreiten, am 
erfien der Gefahr blosgeftellt gervefen ey. Omar, 
der dritte Khalif, das if, Nachfolger Mobame ! 1 - 
meds, zeigte fih fhon im Jahr 636 3) mit einem 
fürchterlichen Kriegesheere; womit er noch in eben 
bemfelben Jehe ganz Palaͤſtina bezwang. Der 
Kaiſer 
33) Im ısten Jahr der Segira, oder Sein, weiches 
a Da aube außgefprochen wird. Die © riftſteller 


chichte der Arabet, Saracenen, euren, 
u et m. ſind befanmt genug. Ueberſ. 
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Kaiſer Heraklius befand. ſich damals noch perſon⸗ 
lich in Eilicien, und hatte die nämlichen Kriegs⸗ 
voͤlker noch bey ſich, mit welchen er kurz zuvor trium⸗ 
phirend aus Perſien zuroͤck gekommen war, Weil 
ee ſich aber nicht im Stande fand, ſich einer fo geofs 
‚fen feindlichen Macht zu widerſetzen: fo brach er von 
danin nach Conſtantinopel auf, ohne das geringfte 
zur Vertheidigung ſeiner bedraͤngten Unterthanen 
unternommen zu haben. Daher kam es banıı auch, 
daß alle Laͤnder laͤngſt dem mittelaͤndiſchen Meere, 
von Seleucien in Syrien an, bis an Die Graͤuzen 
Aeghptens, beynahe ohne Schlog ober Stoß, ſich 
unter das Joch dieſer Unglaͤübigen beugen mußten, 
Zu dieſem gluͤcklichen Fortgange der ſaraceniſchen 
. Waffen trug der oben erwaͤhnte Einfall des perſiſchen 
Königs Koſroes vieles bey; welcher bie meiften 
Staͤdte dieſes Landes zerftört, und eine große Menge 
Volks gefänglich weggeführt hatte: fo daß die Sa⸗ 
racenen ein Sand fanben, weiches: von. allem leer 
war, ‚das im Stande geweſen wäre, ihnen Ihre, Uns 
cern· huung ſchwer zu mathen m). 
— 6. 7060. 
Verſchiedene Auf 9*— Art gerieth alſo Baläfine, welches 
‚Shidfale pie hriftlichen Kaifer des morgenländifpen Reichs 
ddeſfelden. ſo lange in Beſitz gehabt hatten, und fo fange faſt 
von lauter Chriſten bewohnt geweſen war, unter die 

Botmaͤßigkeit 

BE der Saracenen, | 
J ie bictaſien Sehnde ber Chriſten; welche 470 —— 


—— ‚Wiüb; Tyrius Hiſt. —8 Im, de Firriace 
Hi, Hierdf, LL.c3. Ä 





Sauter den Saracenen. AB 
im Beſitz deffelben gedlieben find, Innerhalb 5 | 
fer Zeit ift das Chriſtenthum daſelbſt theils durch . 
bie Gewalt bes Schwerds, theils Durch: die Sucht . 
nach andern. Laͤndern, theils durch Abfall vonder 

Religion, ungemein vermindert, und au bwab⸗ 
gänzlich. auẽgerottet worden, Ä | | 


ee: u 
* Einige Zeit hernach wurde die Herrſchaft ber Si dee 


= Sarocenen, die bis dahin jedesmal nur einen Kha Trennuug 


nifchen 
hatten, getrennet, und es entitanden verſchiedene Reihe. 


Khalifate in den befondern Provinzen Bf ind 
lich mehr und. mehr. anwachfenden Reichs, -- 

Fo Khalifaten waren das perfifche * pw | 
aͤghptiſche die maͤchtigſten deren Khalifen, auf 
ſer ben Streitigfeiten, die fie miteinander über. die 
Anstegung des Korans, des mohammebifchen. Ges 
| getbuchs fü rien, auch wegen ber Oberherrfchaft 
ſtritten. alaͤſtina, welches zwiſchen beyden 

lag, war erſilich ben Ehalifen von Perſi ien, nad)» 
| ver aber ben | 


Khalifen von Aegypten . 
unteroorfen. Durch biefe Veraͤnderung der Herr: Unfer den 
Waſt wurde der Zufkamd ber Epriften in Palaͤſtina Joaufen 
fehe verfihlimmert. Dem bie Khalifen legten if. gypten. 
neu niche mur größere Abgaben über ie Vermögen. | 
auf, fondern fie machten ihnen auch zuweilen die ” \ 
fentliche Ausuͤbung ihrer Religion fchwer, und 
nahmen fetöpt verichiebenen unter allerlen Wormand 
das deben. Jim —— ber Ereſen made 

Ul. Band. E Er 


lifen, davon der eine auf den andern. folgte, gehabt dd, jarace- 


. 
' | 
- 
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es der ägnptifche Khalff SHeaven: am aͤrg⸗ 
fen. Dieſer ſchickte fo gar feinem Statthalter zu 
Ramla, Hyaroe, den Befehl zu, die prächtige 


Kirche der Auferkehung Chriftt, welche von Eon- 
ſtantin dem Großen zu erufaten über dem hei⸗ 


ligen Grabe erbauet, und, nachdem ſie von Koſ⸗ 
roes ſehr befchädige worden war, von Heraklius 
wieder war ausgebeffert worden, bis auf den Grund 
abzubrschen: fo daß dieſes Gebäude, weiches für 


- das Meifterftüch aller Kirchen in der ganzen Chri⸗ 


ftenheit gehaften wurbe, zum größten Leidweſen der 
Chriſten gänzlich zerſtoͤret wurden). Es wurde 
aber dieſe Kirche im Jahe 1048, mit Erlaubniß des 


 Khalifen Daher, des- Sohns und Nachfolgers 


des ebengedachten Heqvens, der den Epriften nicht 


unge'neigt war, auf Koſten des griechiſchen Kolfers 


gebauet. 


Unter ben 


Türken: 


Conſtanſtins IX. mit. dem Zunamen. Menoma⸗ 
chus, und unter der Aufſicht des damaligen Pas 
triarchen Nicephorus, wieder ; von. neuem Qufs 


0 $. 708. ur: 
Alle diefe Drangfale aber, welche die Chriſten 
in Palaͤſtina, während der Herrſchaft ber perſi⸗ 
ſchen und agnpeiichen Khalifen, ausfichen muß 
ten, Fonnten mit denjenigen nicht verglidren werben, 
die ihnen überfamen, als fie.von den Tuͤrken bes 


zwungen murben, Dieſe waren aus der Landſchaft 


Tuͤrkeſtan zuerſt in Perſien eingefallen. Von 


„bannen zogen fie gegen. Abend, über den Tigris umd 


0) Wil: Trius, cap. 3.4’ 


Euphrat, und brachten alle Länder in Alien, 


.r \ 








» ’ 
— 
. u 


welche Die Saracenen vierhundert Jahr erden . 

griechiſchen Kaifern abgenommen. hatten, nämlich 

Meſopotamien, Armenien, Georgien, Syrien, . 

31. f w. unter ihre. Gewalt, Und als fie darauf 

weiter nach. Aegypten. forteücten wollten, nahmen - 

ſie auch Palaͤſtina, und deſſen Hauptſtadt Jeruſa⸗ 

lem ein; welches fie auch ohngefaͤhr 30 bis 40 Jahr I 

dm Befig gehalten haben. Waͤhrend dieſer Zeit bat⸗ 

gen fie Gelegenheit, die Chriſten ihre rohe und graw - 

fame Gemuͤthsart empfinden zu laffen °). 

Es iſt etwas fonderbares, worüber man’ fi ch waufabr⸗ 

verwundern muß, daß bey allen diefen unglücklichen Fer der Corie 

Schickſalen diefes Sandes, bey fo vielen Schmä, "* dahin. 

hungen und Bebrängniffen, welche die wenigen übrig, 

‚ gebliebenen Epriften in demfelben ausftehen mußten, : ' 

Die oben erwähnen Wallfahrten dahin gleichwohl 

noch immer fortdauerten; ; welche niche nur von den .. | 

"morgenländifchen, fondern auch, und zwar haupfe-" =...‘ 

ſachlich, von den. abendiändifchen Chriften, de . 

Damals unter ber geiftlichen Gerichtsbarfeic des Pas 

triarchen. (nachgehends Pabſtes) zu Rom ftan- 

den, vorgenommen wurden. Aus Portugal; 

Spanien ,- Sranfreich, Deutfdyland, Polen ro 

Italien, und andern weitentfernten Sänbern, jafelfte _ - _ 

aus den Niederlanden und England, reiſeten jaͤhr⸗ 

lich gange Haufen nad) Paldftına, welches damals 

bey allen Chriſten unser dem Samen des heiligen 

- Landes befannt war; um aus Andacht das heilige. 

Grab zu Zerufalem zu befuhen. Sie nahmen , 

Ihren Weg durchgehends zu Schiffe über has mittels 
Ee2.r 0 Adudle 


2 8* Tine ae Iae, de Vitriaco * | 
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laͤndiſche Meer. Dles geſchah nicht bios von ges 
meinen Leuten, ſondern auch von großen Standes⸗ 


perſonen, Grafen, Fuͤrſten und Koͤnigen. Wie 


denn auch der Verfaſſer der Geſchichte unſers Va⸗ 


terſandes pP) einige Grafen von Holland, unter 


andern den Grafen Diederich Ill. der um das Jahr 
1030 zuerſt eine ſolche Reiſe nach dem heiligen Lande | 

unternommen bat, 'nambaft mache. : Obgleich 
diefe Reiſen koſibar, beſchwerlich und gefaͤhrlich wa⸗ 
ren; ſo ließ man ſich dennoch nicht davon abſchre⸗ 
den: inſonderheit, da der taͤglich zunehmende Aber⸗ 
glaube ſo groß geworden war, daß man eine ſolche 
Wallfahrt als ein Mittelanſah, wodurch Ablaß 
und Vergebung aller, feibft ber größten Miſſetha⸗ 


‚ten, erlanget werben konnte. 


Semerhen Die Saracenen hatten im Anfange, und auch 


. unter ben 


Sarac 


hoch eine Zeitlang hernach, den Chriſten verſtat⸗ 
tet, dieſe Wallfahrten in Ruhe und Slcherheit zu 
verrichten. Denn es war ein Stuͤck ihrer Religion 
und kam mit der Lehre Mohammeds überein, daß 
ein jeder, ee mochte ein Chriſt, Jude oder Heide 


J ſeyn, ſeinen Gottesdienſt wahrnehmen kennte; wenn 
er nur ben bürgerlichen Gefigen geforfam war, und 
bie ihm aufgelegte Abgaben bezahlte: in welchem 


Eräde bie Mohammedaner mehr zu ruͤhmen ſind, 


als viele Parteyen der Chriſten. Sie Hatten auch 
deſto weniger Urſache, dieſe Wallfahrten zu ver⸗ 


bieten; weil die Pilgrime, welche dieſe Freyheit 


theuer bezahlen mußten, den Khalifen von Aegyp⸗ 
J ten jäprtich einen großen Bortpe brachten, 


g. 709. 


(62 wichte der veremi n Niede de 
“m, —— Suche gee sank 6, im 








unter den n Age Stalin. 7 
\ —. 8. 700. 
So bald aber bie Tlirfen in das Beiliaet Band Deanghte 
eingedrungen waren, nahm bie Sache der Chriſten ber Cheifken 
eine fehr nachefeilige Wendung.” -Diefes Wolf; wel - Türken. 
ches weit roher und ungefitreter war; ale bie Araber,“ 
“ fügte den Chriſten, welche theils zu Jeruſalem, 
. Derhlehen, Tekoa, und an andern Orten beſtaͤn⸗ 
dig wohnten, theils jaͤhrlich aus andern Laͤndern, 6 :: 
heilige Grab zu beſuchen, ankamn, mancherep - — . 
Bedrängniffe zu. Sie drangen oft in die Kirchen, 
und übten, ingwifchen daß die Ehriften mit ihrem 
Gottesdienſte befchäfftige waren, an'igrien bie größe 
ten Grobheiten und perſoͤnlichen Beleidigungen aus; 
ohne ſich ſelbſt durch das Anſehen des Patriarchen 
und andrer Geiſtlichen davon abhalten zu laſſen. 
Die Anzahl der Pilgrime war-um. biefe Zeit auch 
Dergeftalt angewachſen, daß die Türken zu befürdhs 
‚gen anfiengen, die Epriften möchten ihnen mit der 
Zeit zu mächtig. werden, und gar ben Anfıhlag fafs 
fen, das Heilige Land unter fi) zu bringen. - In 
dieſem Verdachte follen fie, wie man ſagt, von ben, 
Finden beftärkt, und dadurch deſto mehr zu derglei. 
chen üblen Behandlung der Ehriften angereist wors. - 
den ſeyn. Alle, bie van ihrer Pilgrimfchaft aus 
dem heiligen kande zur uͤckgekehrt waren, konnten 
‚den elenden Zuftand der Chriſten daſelbſt niche 
u jaͤmmerlich genug beſchreiben, und erregten dadurch 
unter ihren Glaubensgenoſſen in ber ganzen abend⸗ 
| haͤndiſchen Chriſtenheit ein allgemeines Misvers ⸗ 
gnügen daruͤber. Man fieng nunmehr fo gär an, 
| den europällgen Be den Daner bes sEiers 
vor⸗ 


— 


. 
2 vr, . 


ben)! eine tutx und deutliche Nachricht geben. 


8 1. 2. ya Haupifl. Palatina 


vorzuwerfen, und es als einen laſterhaften Kaltſinn 
in der Religion vorzuſtellen, daß ſie nicht die ge⸗ 
ringſte Mühe anwendeten, biefes Sand aus ben Yin . 

ben der Ungläubigen zu erretten. u | 


“SG 710, . 


ung der Bey biefer Gelegenheit bat ſich ein gewiſſer Ein, | 


fiebler,, aus. Amiens in Frankreich gebürtig, 
Namens Peteg, mit dem Zunamen der Einfiedler, 
bey den. Cpeiften der abendländifchen oder roͤmi⸗ 


ſchen Kirche einen unfterblichen Namen erworben; 


weil er Die erſte Veranloffung zu dem beruͤchtigten 
ſogenaunten | 

2. heiligen Kriege, | 
ber uber mit groͤßerm Rechte der unheilige und 
ruchlofe Krieg heißen möchte, gegeben hat. - Die 
fer Krieg wurde am Ende des eilften Jahrhun⸗ 


derts von verfchiedenen chriſtlichen Mächten anges 
“fangen, und in den- gzwey folgenden zwoͤlften und 
dreyzehnten Jahr hunderten fortgefeßt, um das hei⸗ 
lige Land aus den Haͤnden der Unglaͤubigen zu be⸗ 
freyen. Von demſelben wollen wir hier aus dem 


Wilhelm von Tprus und andern Geſchichtſchrei⸗ 


te. Diefer 
® —9* Schriften berſelben findet man bey einanber 


Geflis Dei per Francos etc. per ſac. Bongar- 
rum fol. Hanov. 1611. Vergi Bened, de Accoltis 
de Bello a Chriftianis geflis pro Iudaca et £. fepul. 
ero recup. 4. Flor. 1633, et Groning, '1731. und 
die Hiftoire des Croifades — par. Louis Maimbourg. 
U. Vol. 4. à Paris 2686. Bongars haͤtte dem 
Buche einen andern Sir. ‚geben ſollen. Geſta Dei 
varen es wohl aicht. Uebesf. 
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Dir Peter der Einſi edfer. war im Jahr 1094 

zu Jeruſalem felbft ein Augenzeuge von.dem frag. 
eigen Schickſale der Chriſten in dieſem Lande ge}, 
weſen, umd hatte aus den muͤndlichen Nachrichten 
andrer, inſonderheit des jeruſalemſchen Patriarchen 


Simeons, noch mehr Umſtaͤnde davon vernommen. 
Mit dieſem letzten entwarf er damals einen Plan. 


wie bie Chriften am leichteſten von dieſen Drangſa⸗ 


Heirne 
Eremita 
red Anlop 


Sen eriöfet: werden koͤnnten. Sie wurden eins, daß 


der Patriarch eine Klagı und Bittſchrift an ben | 


sömifchen Pabft, Urban JI. auffegen ſollte; wie 

auch wirklich geſchaß.  Diefen Brief überreichte 
Peter perſonlich dem Pabſte, und begleitete denſel⸗ 
ben zugleich mit ſolchen beweglichen Reden, daß ſich 
deu Pabft ſogleich eutſchloß⸗ fein ganzes Anfehen zur 
Befreyung berfelben ‚angumenben, Er eemahnte 
zugleich alle europdifche Fürften zum Kriege wis 
der die Tuͤrken, und werficherte fie von dem gluͤckli, 
chen Ausgange deſſelben. Als der Pabſt merkte, 
daß die Färften nicht abgeneige waren, feinen Vor⸗ 
ſchlag auszufügren; fo berief er. in Jahr 1095 zu 


\ 


Elermont in Auvergne eine allgemeine Kirchen, 


verfommlung, und ben Darauf gegenwärtigen 
Geiftlichen wurde anbefoßlen, ein jeber follte Die Ge⸗ 
meinen feines Kirchſprengels zu einem Zuge nach 
dem. heiligen Lande. ermahnen, um es voleber gu 


erobern: (obep eine jeden ein wällgee Mbiaß und. 


Vergebung aller Sünden. verfprachen wurde, ‚ber 
diefen Zug freywillig unternehmen würde. Die 


Geifttichen. bezeigten fich nicht träge), dem Verlan⸗ 


gen des Dberhaupts ihrer Kirche Genüge zu thun, 


und prebigten ihren Gemeinen eine Zeitlang nichte u | 


Er 4 . anders 


\ 
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anders vor, als ſie von Der Rothwendigkeit dieſes 


. Krieges und ihrer Verbindlichkeit dazu zu überreben. 


Sie misbrauchten unter andern auch bazu bie Worte 
Chriſti: Ihr ſollt nicht wähnen, daß ich ge 


kommen fen, Friede zu fenden auf Erden. Sich 


bin nicht gekommen, Friede zu fenden, fonbern 


das Schwerd. Denn ich bin gefommen, den 


einen Menfchen: zu evregen wider den anbern 
u. ſ. w. N). Sie gaben vor, dies ſey eine‘ Weiſſa⸗ 
- „gung, die damals Ihre Erfuͤllung erreichen wuͤrde. 


Die Folge von diefem allen war, daß an allen Dr. 


ten eine Menge Menfchen von alleriey Art und 


Grande, worunter eine große. Anzahl Boͤſewichter, 
feichefinniger und luͤderlicher Menſchen waren, bie 
auf kelne andre als biefe Are Ablaß erhalten konn⸗ 
ten, zuſammen liefen, und ſich zu dieſem Kriege mit 
angaben. Und weil alle, die ſich darzu angeboten 
hätten, ein Kreuz von rothem Bande '*) zu eis 


nem Feldzeichen auf ihre Kleider .geheftet hatten, 


und auf der rechten Schulter trugen: ſo wurden da⸗ 


her dieſe vorgenommenen: Feldzoͤge reuzfaheten 


Wer Kreuguͤge genannt. 


Aeſicht der 


Pabſte bey 


den Argus: 
zügen. 


8. u. “ J 
Obgleich w nun die biefe . Anftälten unter bem. 
beindasen Vorwande gemacht würden, ihre uns 


terdruͤckten Ölaubensgenoffen von. der Thranney ih⸗ 
rer Feinde zu befreyen, und bie chriſtliche Religion 


= unter den Ungläubigen wieder herzuſtellen und fort: 
plain; um weicher Urſache willen die folgende 
— in 


N Matth. to, 943 


1 Die Franzoſen teugen rothe, andre matoner don 
= andeen Farben. 
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u bleſer vorgegebenen Abſi cht gefuͤhrten Kriege auch 
‚bie heiligen Kriege genannt worden ſind: ſo konn 
ten gleichwohl diejenigen, welche ‚nicht gaͤnzlich von 


Borurtheilen verbiender waren, zur Genuͤge fehen, 


daß Urban und die, folgenden Paͤbſte, bie damit 


- zu thun gehabt haben, ganz andre Abſichten harten, 
und daß ihr Endzweck dabey war, das paͤbſtliche 


Auſehen zu vergrößern, ihre Macht imabhaͤnglich 


zu machen, bie Patrlarchate von Jeruſalem, Ans 


tiochien und Conſtantinopel dem roͤmiſchen 


J Stuhle amterwuͤrſig zu machen, und die europaͤi⸗ 


ſſchen Fuͤrſten, burch den Verluſt an Gelb und 


erreichet haben 


Volk, dergeſtalt zu ſchwaͤchen, daß ſie auſſer Stom 


de gefeßt würden, fich den berrfchlüchtigen Unterneßs 
mungen der Päbfte und der römifchen Geiſtlichkeit 
zu widerfeßen; melde Ku a a e auch BR 


6 u - 


| Man Kumte num nicht lange mefr, diefe große Der erfte 
| Unternefmung ins Werk zu richten. - Im folgen- Kress 
‚.. ben.zooöften Jahre gieng bereits der erſte Kreuz⸗ it gie 
. zug vor, mit einem Heere von ehngefaͤhr 6 oder 


700, ooo Menſchen; "weiche aus allerley Völkern, 


ſes gewaltige Heer wurde von verſchiedenen europaͤi⸗ 


ſchen Fuͤrſten und großen Herren angefuͤhrt; uns 
ter denen , Gottfried von Bouillon, dns * 
| tha⸗ 


Es 


Sn 


’ 


gtroͤßtentheils aber aus Franzofen (Franken) ber 

"fanden: welches: bie Urſache iſt, warum dieſe Kreuz⸗ 
. ‚Fähren, und’ rachper.alle europdifche (oder abend» 
aͤndiſche) Chriſten von den Mohammedanern 
den Namen der Franken bekommen haben. Dies 


J— 
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Eotharingen, die. Oberbefeplspaberfhaft fuͤhete 
Unter diefen Befehlshabern befanden fid) auch einige 
Geiſtliche; worunter der gebachte Peter der. Ein. 
fiedler, Bollmar und Gottfchalf.die vornehmſten 
waren. Diefes Heer zog in verſchiedenen Haufen 
und durch verſchledene Wege, nach Conſtantino⸗ 
pel, welches zum allgemeinen Verſammlungsplatze 
beftimmt war... Es war aber, ehe es fo weit kam, 
durch Kranfpeit, Durch Hungersnoth, und burd) an. 
dre Widerwaͤrtigkeiten, merklich zufammen geſchmol⸗ 
zen 5). Weil ihnen aber beſtaͤndig friſche Mann- 
ſchaft nachgeſchickt wurde; fo blieben fie doch noch 
zahlreich genug, daß ſie den Tuͤrken im Anfange 
großen Abbruch thun konnten. Da die Herrſchaft 
des damaligen tuͤrkiſchen Sultans, Solyman 
genannt, ſich bereits über ganz Natolien erſtreck⸗ 
te 16); fo nahmen bie Kriegsverrichtungen ihren 
Anfang, fo bald das Heer ber Chriſten über bie 
Meerenge bey Eonftantinopel gezogen war. Die 
Tuͤrken teachteten ihnen den Zug nach bem Heilis 





gen Lande durch Natolien und Syrien fireitig zu 


machen. Darüber kam es oftmals zu blutigen Ge 
fechten, worinn bald die eine bald die andre Partey, 
ducchoebends aber die Cheiſten dis Diefanb be be» 
| blielten. 


a5) Auch durch Schwerd und GSefangenſchaft. Die 

Völker, durch welche bieſe hungrigen Haufen. jagen, 

> malleen fich nicht alle angerägpet audplündern laffen. 
er \ u 

16) In allen Bandfepaften ton Kleinafien hatten die 

Türten vrkbieene weft Dee ab Schäfer. 
I r entfernte Provinzen, nämlich Armen 

a FIRE f. w. hatten fie ganz. und * 

ein in 
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hielten. Nycaͤa, eine Stadt, die gleich vome an 
in Bithynien lag, und wegen ber im Jahr 325 - 


Dafelbit gehaltenen allgemeinen. Kirchenverſamm ⸗ 
lung berühmt ift, war bie erfle, die fie eroberten, ' 
im Jahr 10976 - Won dannen zogen,fie. weiter, und, 


nahmen. auf dem Wege. noch verfchlebene anbre 


. Stöbern; bis fie enblih Syrien erreichten. 


Hier fanden fie nirgend ftärfern ‚Gegenftand, als 


vor Antiockia,; der Hauptſtadt von Syrien. Se 
mußte fi) aber nach einer: blutigen Poelagerumg im 


Jahr 1098 gleichfalls: ergeben. : 
9. 23. 


. Die Waffen ber Cheiſtten wurden ſehr gluͤcklich Die Ebrifen - 


Es war feine einzige der dort herumliegenden Sand. € 


ſchaften, aus weichen Die Duͤrken niche mit großem 


oben . 
Palaͤſtina. 


Verluſte getrieben wurden, Dies jagte den Fein: _ 


den einen fo großen Schrecken ein, daß der Khalif 


von Aegypten den. Befehlspabern der: Ehriften, _ 


durch eine feyerliche Geſandſchaft feine Freundſchaft 


anbieten ließ. Diefer Khalif, defien Namen Wil. _ 


helm von Thrus bey der Erzählung diefer merk⸗ 
würdigen Umſtaͤnde nicht nennet⸗), war Damals 
eigentlich Here von Palaͤſtina, und hatte einige 
Zeit zuvor die Tuͤrken daraus vertrieben, Er bes 
fürdhtete daher, die Chriſten möchten, nach Be 
zwingung Syriens, weiter eindringen, und diefe 
feine neieroberte Provinz wegnehmen: welchem Un 


| falle er durch dieſe ur vorzubeugen fu 


a) HIR.TAB.IV. cap. 24.  (Diefer Khalif muß As , 


ee ilap ‚gemein ſeyn. ©. Aus. Beithift. 


Aa væh. in u 


Das heilige Land aber war der Hauptentzweck dies 

fes ganzen Kreuszuges, und das Verlangen bes Volks 

war unglaublid) groß, je eher je lieber auf Jeruſa⸗ 

lem les zu gehen. Inzwiſchen hatten ſich die chriſt· 

lichen Fuͤrſten mie dem Khalif von Aepppten in 
Umerhandlungen eingelaſſen, und wollten verſuchen, 

ob ſich der ſelbe nicht wuͤrde bewegen laſſen, mit ge | 

wiſſen Bedingungen das. fand freywillig abzutreten. 

Weil. aher.diefe Unterhandlungen fruchtlos abliefen; 

ſo ruͤckten ſie noch ‚in eben demſelben Jahre hinein, 

und zogen, ohne ſich mie. den rechter Hand am Meer 

liegenden veſten Orten aufzuhalten, gerades Weges 
And Jeru⸗ ver Jeruſalem. Die Saracenen, welche darinn 

ſalem. "lagen, hatten zwar, ſo viel die Zeit zulleß, einige 

—AAnſtalten zur Vertheidigung gemacht: allen die | 
— Chriſten griffen die Stadt mit einer ſolchen Gewalt 


„an, daß fie ben 15 Zu, 1099, zu ihrer größten 
Freude, ſich berſelben Benötigen, | 
u . 714. 


Suſten zu zu Gottfried von Bouillon war der erſte, der 
E vw. einem allgemeinen Sturme die Stadt erſtieg; 
—2 


neues 


nigreich. und, weil die Chriſten keinen Pardon gaben, fo wur⸗ 
den viele tauſend Saracenen niedergemacht. Dies 

ſer Fuͤrſt wurde deswegen zur Beiohnung feiner Ta⸗ 
pferkeit, von den übrigen Befehls habern, einmuͤthig 
zum Könige von Serufalem erwaͤhlt und wirklich 

= gekrönt; aber nur, anflatt einer goldenen, mit einer 
Dornenkrone; weil fie, aus. vorgeblicher Des 
muth, für unonftänbig hielten; baß jemand in der⸗ 
jenigen Stade, mo Jeſus eine Krone von Dosen 
......geltagen hatte; eine goldene tragen ſollte. en 
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guerte nicht länger als ein Jahr zu Jeruſalem; es Röulae In 
folgte ihm aber nad) feinem Tode fein Bruder Bal⸗ Jeruſalem. 
duin J. Herzog von Bouillon. Nach dieſem ha. 
ben noch ſieben Könige, innerhalb einer Zeit von. \: 
38 Jahren, f6 lange nämlich Jeruſalem An ben  -. 
Händen der: Chriſten geblieben iR, über dieſe Stadt 
und das ganze Land Die Regierung geführe Dieſe 
waren Balduin IL- des vorigen Wetter; Fulco, ' 
Herzog von Angers; Balduin IE Almeric; 
Balduin TV.’ Balduin V. und Guido (Cup). 
von Eufignan., Diefe: Könige haben aber nie, nach 

. ben anfänglich fo wohl gelungenen Unternehmungen, 
zu einem tühigen Beſitze dieſes Laudes gelangen koͤn⸗ 
nen. Denn die Türken, denen die Ehriften, wie 
wir geſagt haben, gang Natolien, Sprien unbane 
dre Sänder weggenommen haften, haben dieſe ganze 
Zeit durch nie aufgehött, den Krieg wider dieſelben 
fortzufegen.,, Auch durch ben zweyten Kreuzzug, Ilter ray 
der im Jahr 1147 unter Anführung des Kaiſers bus · 
Conrad Ili. unternommen murde, iſt wenig gutes 
zu ihrem Vortheile zumege gebradjt worden; zumal 
da. die folgenden griechiſchen Kaiſer zu Eonftans 
tinopel, Alexius I. Comnenus; Johannes ll, 
Eomnenus, und Emanuel !. Eommenus, ſtar⸗ 
ken Verdacht zu ſchoͤpfen anfiengen, et würden bie 
Ehriſten des abendlaͤndiſchen Reichs ſich in Aſfen 
zu verſtaͤrken ſuchen; wodurch fle mit der. Zelt ihrer 
eigenen Sleherheit gefaͤhelich werben koͤnnten. Wes⸗ 
wegen ſie ihnen allerley Hinderniſſe in den Weg 
— und pibf bie a fen. mehr ale ei begün. | 


un 


$2. 


* 


— 


Re: 


16 1.39. xv. vemen. Paltina 
.7u5. | 
Die Saracenen in Aegnpten faßen eben fo 


at Da wenig ſtille. Sie wandten vielmehr alles an, bie 


Chriſten in dem heiligen Lande ſelbſt zu uͤberfallen 
und heraus zu treiben. Die letztern hatten eine Zeit⸗ 
lang mit einigen aͤghptiſchen Khalifen mie faſt 


gleichem Gluͤcke Krieg geführt. Allein zuletzt beka⸗ 


men fie an bem großen Saladin (Salahaddin), 
dem beruͤhmteſten unter allen ägyptifchen Khal ifen, 


\ welcher zur Nachahmung des Dberpaupts der Tuͤr⸗ 


een, den Titel eines Sultans angenommen, und 
das heilige Land fchon vorhin im Beſitz gehabt harte, 
einen ſehr gefaͤhrlichen Feind. Dieſer machte ſich 
den. verwirtten Zuſtand der Sachen, der inſonder⸗ 
heit von ben Feindfeligkeiter der Chriſten und Türe 
Pen gegen einander herruͤhrte, zu Nutze, und fuchte 


das Sand wieder unter feinen Gehorfam zu bringen. 


Er zog mit einem zahlreichen Heere ſo genannter 


Mamelucken ” ‚dab und nahm im Jahr dr 1187 


Jeru⸗ 


17) Die ———— oder Mame 
anfa e Soldaten gewefen, w 
die —— der ägyptifchen Sulkane ausmach⸗ 


ten. Saladin hatte dieſes Corps zuerſt aufgerichtet. 


Dee em) Daß die Aegypter feigherzig und zum 
: Reiegfblenfte nicht bequem waren; fo ließ er überall, 
ie onderbeit aber in Greaffi ien an dem ſchwarzen 
eere, verſchiedene nee Sklaven — 
Dadher koͤmmt 


747 2m —2 dieſelben in 


meluch, welcher in der arabiſchen 
Fe einen ee bedeutet. Alle von dieſen rt 
hen Sklaven gegeugten Kinder wurden in ber * 
bammediſchen Religion erzogen, and ımter. die, Leibs 
wache aufgenommen; wodurch dies Corps fo ſtark 
uwugs daß es mi ber ägit ein ‚ganzes Ariege· 


9— 








\ 
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er | J 


u nn... 
. 


jen König Guido-ge 
eher wieder in Freyheit 
ches er zu feinem Rs 


’auf ewig abgefchworen | 


r. Inſel Cyprus bege⸗ en 
hr mit feinen Eroberugs. 
Land,. nebft der daran " 


Kr unter feine Gewait 


u ‚gebracht, _ 
kolabin und ben folgenden 


Adtige Dienfte geleiſtet bat. 
ingefähr Si 79 Fabcen, 
m den Bultanen gat zu 


€: gieng, daß fie wider den 
nen Aufftand erregten, ihn 


einen and@&n aus Ihren eige⸗ 

e fehten. Dieſe Regierung 

453 hat vom Jahr 1244 

bia; 2 ne ahr, in Aegypten gedauert. 
u bronfolge mar niche erblich, fondern gefch 
vermittelt der Wahl; fü, daß nach dem Tode dei e 

nen ein anbrer aus biefem Kriegsvolke Durch Die meh 


ſten Stimmen erwaͤhlt wurde. Allein in dem letztgo⸗ 


dachten Jahre brachte der türkiſche Kaifer, 


gar Aegypten imter ſich, ſchlug das Heer der Mar 


ucken, und zerſtreuete den ganzen. Ueberreſt. 


Hieraus ſlehet man, daß dieſe Mamelucken chen Ä 


d. i. nee Soldaten) bey den 
Tiürfen, reiche der Sultan Amurat im Jahr 1362 


z aufgurichten angefangen hatz und sivar, role mey⸗ 


denſelben Urſprung put baben, al$ die Janitfeha- . 
"gen (Jengi⸗tſcheri 


net, zur Nachahmung des Saladins, Entten von 


Aegypten. N 
Bell num biefe Mamelucken anfäng ‚ ollein aus 
Eiseiften: beftanden, welche zur —* ninediſchen 
NKeliglon übergegangen waren; fe iſt es daher gefom: 
men, daß mean dernuch alle Diejenigen, weiche ben 
iſtlichen Glauben serkängnet , und eine andre, ins 
onderbeit die mohammediſche Meligion- angenom⸗ 
wen, } Mamelucen genannt hat. Der Def 


— 


Saladin 


As I, 3, XXI „Han Paldfina. 
Ä 75. | 
Die Saracenen in Negnpten faßen eben fe 


akt De wenig fill. Sie wandten vielmehr alles an, bie 
” Thriften indem heiligen Lande ſeloſt zu überfallen 


—— 


2 


—* 


und heraus zu treiben. Die letztern hatten eine Zeit 


lang mit einigen aͤghptiſchen Khalifen mit faſt 
gleichem Gluͤcke Krieg gefuͤhrt. Allein zuletzt beka⸗ 
men ſie an dem großen Saladin (Salahaddin), 
bem beruͤhmteſten unter allen aͤgyptiſchen Khalifen, 
welcher zur Nachahmung des Oberpaupts der Tuͤr⸗ 
ken, den Titel eines Sultans angenommen, und 
das heilige Land ſchon vorhin im Beſitz gehabt harte, 
einen fehr gefährlichen Feind.  Diefer machte fich 
den verwircten Zuftand ber Sachen, der inſonder⸗ 
heit von den Feindfeligkeiten der Chriſten und Tür- 
Pen gegen einander herrührte, zu Nuge, und fuchte 
das Sand wieder unter feinen Gehorfam zu bringen. 
Er zog mit einem zahlreichen Heere ſo genannter 
Mamelucken ) vote und > nahm im Jahr 1187 

Jeru⸗ 


17) Die Mamelucken, mammelucken oder Mame⸗ 
Iuchen find anfänglich die Soldaten geweſen, welche 
die Leibwache der ägyptifchen Sultane ausmach⸗ 


"tn. Saladin harte dieſes Eorps zuerft aufgerichtel. 


: Well er fand, daß die Aegypter fc und zum 
Krieghbienfte nicht bequem waren; fo ließ er überall, 
inſonderheit aber in Circaffien an dem ſchwarzen 
WMeere, verfchtebene iche: men guftenten, 

— —— * 

ame welcher in der ar 

che einen Sklaven bedeutet. Ulle von aan Sp chr 

chen Sflaven gezeugten Rinder wurden in ber * 

hammediſchen Religion erzogen, and unter die, Leib⸗ 

wache aufgenommen; wodurch dies Corps fo ſtark 
awuqe, daß es mi ber Zeit ein ganzes Atiegöbeer 


x 
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Jeruſalem ein; woſelbſt er den König Guido ge⸗ 


fangen bekam, und Ihn wicht eher wieder in Freyhelt 
fegte, bis er. alles Recht, welches er zu feinem Koͤ— 
nigreiche harte, fenerlich und auf ewig abgefdyworen 


ſtoßenden Landſchaft Syrien, unter feine Gewalt 


. mächtig; welches fo. weit: gieng, daß fie raider den 


»v 


‚gebracht, 


1 
rd 


nudmachte, welches dem Saladin und den folgenden 


Sapptifen Sultanen wicdtige Dienfte ‚geleiftet hat. 
Allein nach Berlauf von obngefähr 60 his 70 “Fahren, 
wurden dieſe Mamelucken den Sultanen gar zu 


Bultan El⸗Mutan einen Aufftand ereegten, Ihn 
von Throne ſtießen, und einen andern aus ihren! eiges 
nen Mittel an feine Stelle ſetzten. Dieſe Regierung 


der mameluckiſchen Sulcane Hat vom Jahr 1244 


bis 1517, und alfo 273 Jahr, in Aegypten gedauert. 
Die. Thronfolge war nicht erblich, ſondern geſch 

vermittelt der Wahl; fo, dag nach dem Tode bed ei⸗ 
nen ein andrer aus biefem Kriegsvolke burch Die mei» 


fin Stimmen ermählt wurde. Allein in dem letztge⸗ 
dachten “Fahre brachte der türkiſche Karfer, Selim J. 
ganz Aegypten unter ſich, ſchlug das Heer der Mas 


melucen, und zerſtreuete den ganzen. Ueberreſt. 


Hieraus fichet man, daß dieſe Mamelucken chen 
Denfelben Urſprung gehabt haben, al$ die Janitſcha⸗ 


ren (Jengutſchert, d. 1. neue Soldaten) bey den 


Türfen, welche ber Sultan Amurat im Jahr ı 362 
aufzurishten angefangen Hatz und sivar, wie man mey⸗ 


nwet, zur Nechebmumg des Salabins, Gultand von 
Aegypım. x . 


Bett num dieſe Mamelucken anfäng allein aus 
Chriſten beſtanden, welche zur mohammedifchen 


NKeligion übergegangen waren; fa iſt es daher gekom⸗ 


men, Daß man dernüch alle diejenigen, welche ben 


iſtlichen Glauben verlaͤugnet, und eine andre, ins 


onderbeit die mohammediſche Religion angenom⸗ 
men, Mamelucken genannt bat. Der Verf. 


— 


‚haste; worauf er ſich nach der Inſel Cyprus beges. ..... 
‚ben mußte. Saladin fuhr mit feinen Eroberun⸗ 
‚gen fort, bis er das ganze Land, nebſt der daran 


ar 


ze 
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derich I, 
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v 
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gebracht, und faft aus allen Outern bepder Laͤnder 


die Chriſten vertrieben hae 3). . 


Nach diefer Zeit Haben ſich die Chriſten von 
neuem bemüßt, ſich wieber In ben “Befig biefes Sans 
des zu feßen. So buid das Gerüchte von dem Ver. 
luſte Jeruſalems und mehr andrer Städte bes hei- 
ligen Landes nach Europa gekommen war ; murde 
im: Jahr 1188 oder 1189 vom Kalſer Friederich I, 
Barbaroffaeindritter Kreuzzug miteinem Kriegs» 
heete von 158,000. Mann, unternommen; worauf 
noch ein andrer anfehulicher Haufen, unter Anfühs 
Kung zweyer Könige, Philipps II. von Frankreich, 
und Richard E von England, folgte; welche den 
heiligen Krieg wider Saladin forefegten. Bey die⸗ 
fer Gelegenheit wurde das Land gewaltig‘ verheert 
und verwuͤſtet, aber nicht bezwungen. :Der ganze 
Mugen, den biefe ‚Unternehmung. hatte, beftand 
Heuptfächlich In der Einnahme der Stadt Pole 
mais, welche damals: Acre (St. Jean d’ Acre) 
genannt wurbe, . Der Kaiſer Friederich Barba⸗ 
roſſa kam bereits im: Jahr u90 bepm.Lieberfegen 
uüber 
a8) Alle dieſe Lriegsverrichtungen Saladins find von 


einigen feiner Zeitgenoſſen in arabiſcher Sprache: Bes 
ſchrieben, und von dem geleßrten und Infonderbeit ie 


: ben morgenlänbifchen: Sprachen fo. erfahrnen Alb. 


Sgultens auf dem Arabiſchen ing Bntelnifche Äbers 


| u feet und im. Jahr 1732 zu Leiden berausgegeben 


A. Theile, 8.) 


worden. (Man vergleiche auch. des Chev. arins 
.  Befpichte Salabaddine, ang dem Öranz. uͤberſehe, 


. . NY, ‘ee 
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über einen Fluß 19) ums Leben; und die zween Künige u 
wurpen unter einander uneinig; wedurch alle weh . 
tere Kriegsverrichtungen gehemmet, und zufegtgäng 
lich ‚abgebrochen wurden. Be 
N 6. 717. *à | >. 
Seit der Einnahme Jeruſalems durch Gala-IV. Arenzs 
Din, werden nach dem obengemelbren Guido von —— 
Enfignan zwar noch zween Könige von Jeruſa · König von 
lem Almerif II. der Bruder des Guido, und nad) Bungarn. 
ihm Johann von. Brienne, namhaft gemach. 
Allein dieſe haben davon nichts, als den bloßen Titel, 
beſeſſen, und nie die geringſte Herrſchaft ausgeuͤbt. 
Johann von Brienne mußte zu Tprus feinen Sig 
behalten, woſelbſt er auch zum Könige von Jeruſa⸗ 
lem gekroͤnt war. Die Ehriften gaben gleichwohl 
den Murh noch nicht auf; inſonderheit, nachdem bee. oo 
mehrmals gedachte Saladin, Sultanvon Aegppe -. ‘ - 
ten, . welcher gine Zeitlang der Schrecken der Chri⸗ 
fien geweſen war, geftorben, und fein Bruber Ser 
rafin auf ihn gefolge war. Im Jahr 1217 unter⸗ 
nahm der Koͤnig von Hungarn, Andreas II. 
einen Kreuzzug zu Waſſer; welchem unter anden 
auch verſchiebene Holländer, unter der Anfuͤhrung 
des Grafen Wilhelms l. beygewohnt haben 8 | 


29) Es iſt zweifelhaft, mas für ein Fluß ed geweſen fen. 
_ (8, oben I. Band, $.72. und. Anmerk. ıı.) Mach dem 
Thageno, in Defcript. expedit. Aſiat. iſt der Aaiſee 
zu Seleucia geſtorber. Ueberſ. 
80) Bon dent ganzen Ausgange dieſes Kreuzzuges fin⸗ 
dee man eine genaue und umſtaͤndliche Beſchreibuhg 
im 11. Th. VIUL, Buch der Geſchichte unfers Vater⸗ 
landes (Geſchichte der vereinigten Vieder⸗ - 
lande Le) — .:1 
IL Bond. Sf. 


_ 


/ 


450 1. Th. XXI, Hauptſt. Paläflina 


‚Die ganze Storte verfammelte fich in dem Hafen 


Ptolemais obet Acre. Weil Jeruſalem, wegen 


bes trocknen Sommers, zu der Jahrszeit nicht wohl 
belagert werben konnte; fo wurde man einig, den 
Zeind in feinen eigenen Sändern, in Aegypten, an 
zugreifen, und badurch, zum Vortheil der Chriften, 
in dem heiligen Sande eine Abwendung zu machen. 
Den diefer Gelegenheit wurde die Stade Damiate, 
die an der öftlichen Mündung bes Nils (oder vice 
mehr an der mittleren tanitifchen Mündung) liegt, 


von den Chriſten im Jahr 1219, nach einer langen 


. und blutigen Belagerung erobert ; an welcher inter. 


niehmung audy bie Haarlemer viel Antheil gehabt 


n = 


haben. Einer gemeinen Sage zufolge haben bie 
Haarlemer bie eifernen Ketten, * welche vor. dem 
Eingange des Hafens von Damiate geſpannet wa⸗ 


ren, vermittelft ihrer Schiffe, welche an dem Vor⸗ 


dertheile mit Sägen verfehen waren, Burchgefegelt 
und zerfprengt, und fich dadurch ben Weg zur Stadt 
geöffnet: von welchen Sägefchiffen'man nach Heu. 
tigen Tages die Abbildung, zum Andenken diefer 


Ihat, in der großen Kirche zu Haarlem ſiehet. Al. 
lein diefe Stade gieng im Jahr 1221, inſonderheit 
durch die Uneinigfeie der Ehriften, wieder ver. 


loren. | 


V. Kreuz⸗ 
zug unter \ 
dem Kaiſer 
Stiede 
rich II. 


| 5 ge | BE 
Einige Zeit hernach ſchien es, als ob bie Sa. 
hen der Chriſten in Palaͤſtina eine beffere Wen 
dung nehfnen würden. Der Kaifer Friederich II. 
hatte ſich mie Jolantha, der einzigen Tochter Jo⸗ 


hanns von Brienne, vermäßle, und erhielt das 


Bund 


’ “ ⸗ 
j . 
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durch eine Art von Erbrecht zu dem Königreiche 


Jeruſalem. Er wurde daher von dem Pabfte 


Honorius III, angereist und felbft gezwungen, eis 
‚nen Kreuzzug bahin zu unternehmen ; der auch im 
Jahr 1227 feinen Anfang nahm. Der Kaifernahm 
feide Maaßregeln fo wohl, daß Serafin, der das 


malige Sultan von Aegnpten, genöthige warb, | 
‚einen Waffenftillftand auf geben. Jahr mit ihm zu 


ſchließen; wobey er ihm Jeruſalem, Nazareth, 


Joppe und andre Derter abſtehen mußte. Er chat 
. auch feinen Einzug in die erfte dieſer Städte; wor 


ſelbſt er im Jahr 1229 feyerlich zum Könige gefröne 
wurde. HMunmehr war alfo die Herrfchaft dee 
Ehriften im heiligen Eande wieder bergeftellet; und 
wenn die chriftlichen Fuͤrſten Damals mit dem naͤm⸗ 
Uichen Eifer und einteächtiglich den heiligen Krieg 
fortgeſetzt haͤtten: ſo wuͤrden ſie, wie es ſcheint, das 
ganze Land unter ihre Gewalt gebracht haben. Weil 
aber der Pabſt Honorius III. der einen unverſoͤhn⸗ 


lichen Haß auf dieſen Kaiſer geworfen hatte, ihm 
hernach in allen ſeinen Unternehmungen zuwider war, 


und ihm ſelbſt in Europa fo viel zu thun machte, 
daß er fich genoͤthigt fah, im Jahr 1230 das heilige 


Land zu verlaffen, und nach Jtalien und Deutſch⸗ 
land zuruͤck zu kehren, um feine eigene Sachen wies 
der in Ordnung zu bringen: fo wurde baburd) zum | 


andernmal die ganze Sache wieder verdorben. Je⸗ 


ruſalem gerieth im Jahr 1244 wieder in die Hände 


‚des Sultans Mehaladin, nachdem die Chriften 
fie 16. Jahr im Beſitz gehabt harten. Sie litten 


| auch kurz hernach in einem Treffen eine merkliche 
Niederlage; wodurch fie genoͤthigt wurden, das ganze 
| 8 


[2 ‚ Innere 





452 1.25. XXI. Hauptſt. Palaͤſtina 
innere Sand dem Sultan von Aegypten einzuraͤu⸗ 
' men; fo daß fie nichts, als einige Seeſtaͤdte behiel⸗ 
77° gem, wozu, duffer Tyrus und Sivon in Phönizien, 
und Antiochia in Syrien, SJoppe, Prolemait 
und Caͤſarea gehörten, 


u $. 19: 
v1. Brenz Ludwig IX. mic dem Zunamen ber Heilige, 
Zuoroig IX König in Franfreich, wollte im Jahr 1248 den 
Königin gerrütteten Sachen in Paldftina wieder aufhelfen. 
Srankreich. Er napm zu dem Ende einen Kreuzzug zu Waffe 
| "vor, und griff, nach dem Benfpiet Andreas I. 
Königs von Hungarn, Aegppten an; woſelbſt er 
noch in eben demfelben jahre, ober nad) andern, im 


. Jahr 1249, Damiate einnapm. Diefe Eroberung | 


war aber auch ber einzige Vortheil diefer ganzen Lin 
.teenebmung. Er blieb zwar bis 1254 in diefen Ge 
genden; allein fein Lager wurde mittlerweile Durch 
“eine anſteckende Seuche dergeftalt vermindert, daß 
. von 300,000 Kreugfahrern feine 6000 wieder nad) 
Haufe kamen. Die Aegypter nahmen auch die 
Stadt Damiate wieder ein,. und ſchleiften ſe. 


$. 720, | 


Buflanb ter Waͤhrend des befannten Interregni in Dem 


Dalafina abenlaͤndiſchen Kalſerthume, nach dem Tode des 


während des Kaiſers Friederichs 1. als der kalſerliche Thron 


Interregni. 23 Jahr lang unbeſetzt blieb, und im Reiche alles 


in der äufferften Verwirrung war; hatten die Sa⸗ 
racenen in Afien freye Hände. Der agpptifche 
Sultan Bondagar , oder, wie ihn andre nennen, 
Vendoader, griff im Sa 1268 die Chriſten in 
Sprien 
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Syrien ay, und nahm ihnen verfchiebene Städte, 
unter andern auch bie Hauptſtade Antiochia, weg; 
ohne daß fie von ben Europaͤern, wegen ber unter 
denſelben eingeriffeien Verwirrung und Uneinigkeit, 
- amterflügt werden Fonnten. Der König von Franke 
reich, Eudwig 1X. feegelte zwar im Jahr 1270 zum, = 
“ ondernmale. mit. einer Flotte nach Afrika, in dr 
Abſicht, Tunis wegzunehmen, und von dannen 
weiter, durch Aeghpten, in das heilige Sand einzu · 
bringen, als eben ber Prinz von England, Eduard, 
mit einem Kriegsheere in Syrien ſtand, und den 
Koͤnig von Frankreich erwartete, um von zwo Sei⸗ 
ten in das Land einzudringen. Allein das franzoͤ 
fiſche Lager wurde abermals von der Peſt angegrif ⸗ 
‚fen, wovon der. König ſelbſt und faſt das ganze fa 
ger- hingeriffen wurde; fo daß Eduard ſich genoͤ⸗ 
thigt fah, von allen: weiteren " Unternegemangen ab⸗ 
| auieoen, on | — 
8. ar, 
Endlich war das Jahr 1290 Dazu beftimmt, pm Bine | 
Herrfihaft der Ehriften in Palaͤſtina gänzlich EL ri | 
Ende zu machen; nachdem Rudolph von Babbsderrfänft 
Burg den kaiſerlichen Thron beftiegen hatte Derin Palaſtina. 
aͤghptiſche Sultan, welchen einige Gefchichtfcgeei- 
ber Melech Sapherat meinen, nahm innerhalb 
fehr kurzer Zeit alle Seeſtaͤdte weg, welche die 
Chriſten bis dahin in dieſen Gegenden noch im Be⸗ 
| fiß gehabt hatten ; als Tripoli, Berytus, Sr 
don, Tyrus und andre, und richtete überall große 
Blutvergießungen an, Ptolemais oder Acre 
war dee einige Dr, melden ſ fie noch eine Weile be: 
öf3. blelten. 


Urfache das 
von. 


454 1. Th. XXI. Hauptſt. Palaͤſtina 
hielten. Allein auch diefer wurde endlich, nach ei 
ner Belagerung von zwen Monaten, gezwungen, 


ſich zu ergeben; worauf er von den Ungläubigen bis 
"auf den Grund verüftet wurde. - Und dies war 
"das traurige: Ende biefes fogenanneen heiligen 


Krieges, den die europäifihen Mächte, um Das 


fogenannte heilige Fand unter ihre Botmaͤßigkeit 


zu bringen, angefangen hatten. Ein Krieg, wel⸗ 
het in allem ıgı Jahr gedauert, und, wie man bes 
hauptet, über 6000, 000 Epriften bas geben gefoftet 


| Ber 


s 722. 

Die natürliche Urſache diefes fchlechten Erfolgs 
muß ohne Zweifel, unter andern, In der mannichfals 
tigen Uneinigkeit geſucht werden, welche niche allein 
zwiſchen den chriftlichen Fürften in Europa, ſon⸗ 


‚ bern auch hauptfächlich zwiſchen den. Befehlsha⸗ 
bern der dahin geſchickten Kriegsheere geherrſcht hat. 


Die Lager der Kreuzfahrer beſtanden aus allerley 
Voͤlkern; und ein jedes derſelben wurde von be⸗ 
ſondern Befehlshabern angefuͤhrt, deren eigene Vor⸗ 
theile ſehr von einander unterſchieden waren. Dies 


verurſachte jedesmal neue Zwiſtigkeiten, wodurch 


ihre Unternehmungen nothwendig vereitelt werden 
mußten. Man konnte aber auch die Hand Got⸗ 
tes dabey deutlich genug gewahr werden, der nicht 
hat zugeben wollen, daß dies Land unser der Herr» 
ſchaft der Chriſten bleiben follte; damit dem Aber⸗ 
glauben, welchen die Inteinifche Kirche mit dem 


- Heiligen Grabe und andern fogenannien heiligen 


Orten getrieben ba, keine Nehrans gereicht wer⸗ 
den 


.. 1 „4 \ 
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den möchte. Wäre das heilige Land in ihren 
Händen geblieben, fo würde der Mißbrauch one | 
Zweifel fehr groß, und infonderheit die Kirche bes 


Heiligen Grabes in einen ſchnoͤden Goͤtentempel 
verwandelt worden ſeyn. 2 


6. 723. . 

Inzwiſchen hat ſich der geringe ueberreſt der Selen def 
Ehriften, nach dem Verluſte diefes Sandes, nach ſelben. 
der Inſel Cyprus begeben, welche die Chriften 
während biefes ganzen Krieges Inne gehabt haben, 
. und damals von einem ber Erben bes oben erwaͤhn⸗ 
ten Guids von Eufignan, Königs zu Jeruſalem, 
unter dem Titel eines Königreichs, regiert wurde, - 
welcher im Jahr 1187 von Saladin vertrieben war,  ° 
und dafelbft ein befondres Königreich geftiftet hatte. 
Damals regierte in Cyprus Henrich IL welcher 
fi, wie alle Könige diefer Inſel, König von, Je⸗ 
ruſalem nannte, um durch Benbehaltung biefs Tie 
feld die Hoffnung zu behalten, welche fie von der 
MWiedererlangung diefes Königreichs hegten. Seit⸗ 
bem nachher die Inſel Cyprus güerft unter bie 
Herrſchaft der Venetianer, und hernach ber Türe 
ken gefommen iſt; iſt der Titel eines Könige zu 
Jeruſalem mit der Jnſel Sicilien verknüpft wor⸗ 
ben, deren Könige ſich denſelben bereits zuvor ange⸗ 
maßet hatten: und bie Könige von Napoli und 
Sicilien, (oder beyder Sicilien) führen ihn noch 
„beutiges Tages: - 00.0. | 
| . Ba $..724: 


| ar) Es iſt bekannt, daß der Koͤnig von Sardinien, 
wegen eines en Anſpruchs auf Die Inſel Cyprus, 
ſich gleichfalls König. von Cypern und Serufet em 
nennet. | 


? 
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44536 1. 2. xxi. Hauptſt. Palafina 
§. 724 
Während der Zeit, da bie lateiniſchen Chri— 
dub Bir nvegie ften das heilige Land um Beſitz gehabt haben, mar 
mens in ber Beſchafſenheit des SKirchenregiments 
Palaſtina. (Hierarchia ecclefiaftica), infonderheie in Anſe⸗ 
| hung der Subordimation der Prälaten, eine 
mwerkliche Weränderung vorgegangen. Wie es Da 
mit unter der Regierung Conſtantins bes Großen 
befchaffen geweſen fey, iſt oben ($.700.) gezeigt 
werden. So bald aber bie Chriften bas. heilige 
Land den Saracenen abgenommen hatten ; ; wur⸗ 
den dem Patriarchen zu Serufalem vier Erzbi⸗ 
ſchofthuͤmer unterwürfig gemacht; naͤmlich: 


I. Das Erzbiſchofthum zu Tyrus, wozu vier 
Biſchofthuͤmer gehörten; nämlich, Ptole⸗ 
mais, Sidon, Berytus und Paneas. 

I. me Erzbifchofthum zu Caͤſarea in Pas 

| laͤſtina, welches nur das Biſchofthum Se⸗ 

7 bafte unter ſich hate. 

u IN Das Erzbiſchofthum Nazareth, weiches 
“ von Scythopolis dahin verlegt war, ‚unter 
weichen das Bifchofthum Tiberias ſtand. 

w. Das Erzbiſchofthum Petra in Arabien, 

. welchen nur der griechiſche Biſchof des Klo⸗ 

ſters St. Catharina auf dem Verge Sinai 

unterwuͤrſig war. 


De Patriarch zu Jeruſalem · beſaß ferner 

noch drey andre Biſchofthuͤmer, welche unmit⸗ 
ttelbar von ihm abhiengen, naͤmlich die Biſchofthuͤ⸗ 
mier Vethlehem— Hebron und lc So be 
fſchrelbt 
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ſchreibt uns diefe Subordination Yac. de. Bir 
triaco 9, wie fie zu feiner Zeit befchaffen geweſen ift. 
Nachdem das heilige Sand in.die Hände ber 
Daracenen, und hernach der Tuͤrken gefommen; 
iſt dieſes Kirchenregiment von felbft verfallen, 
Die Patriarkhalen, erzbifchdflichen und biſchoͤf⸗ 
lichen Zitel aber find bey der roͤmiſchen Kirche dene . Ar 
noch geblieben und beybehalten worden; und wer 
den noch wirklich von den Paͤbſten dieſem oder je | 
nem Veiftlichen ertheilt; obgleich Feine Einfünfte 
und Amtsverrichtungen weiter damit verknuͤpft ſind. 
Die Praͤlaten, welche mit dieſen Titeln beehrt wor · 
den find, werden Antiſtites in partibus, naͤm- 
lich, infidelium, Praͤlaten in den Ländern ber 
Ungläubigen, genannt, | Ä 


ms 

| Es waren während dieſes heiligen Krieges in sine 
Palaͤſtina drey befondre geiftliche Nitterorden der im Hei. 
geſtiftet worden. Diefe Mitter waren verpflichtet, —— — | 

die Pilgrime, de) ihrer Hin⸗ und Ruͤckreiſe, ges orden ter⸗ 
gen die Saracenen zu: vertheidigen. Dieſe Rit. 
ter garen die Tempelherren, die Ritter des - 
heit. Fohannes und die Kreuzherren, melde | 
aud) deutſche Ordensritter genannt werben. De 
haben hernach gleichfalls das heilige Sand, verlaffen - 

muͤſſen. Die Tempelherren wurden durch ganz 

Europa, wo fie überall anfepnliche Güter hatten, 
zerſtreuet, und hernach im Jahr 1312 gaͤnzlich aus⸗ 

gaette. Die Johanniterritter begaben ſich nach 

5f5 der — 


EEG, Hol tu es. Fr 


N 


— 
. 


Einnahme 
deſſelben von 
den Türken. 


460 1. Th. xx1. Hauptſt. Palaͤſtina 
in ben folgenden Zeiten Reiſen dahin augeſtellet ha⸗ 
ben, Beweiſe ſind. Dies hat ſo lange gedauert, 
als das heilige Sand unter ber Botmaͤßigkeit der 
aͤgyptiſchen Sultane geftanden hat. . 

u EB. 

AInjwiſchen war den Sultanen 

der Tuͤrken, 


welche ganz Natolien, Armenien und Georgien 


unter ihre Gewalt gebracht hatten, die Landſchaft 
Syrien, welche fie Gorin oder Suriſtan nennen, 


nebſt Paldftina, ſehr im Wege. Allein ihre un: 


aufhoͤrlichen Kriege, thells mit den Perſern, theils 
mit den morgenlaͤndiſchen Kaiſern, machten ihr 


men fo viel zu fehaffen, daß fie an Syrien und Pa⸗ 


laͤſtina nicht denken kaunten. Nachdem aber der 


Sultan Mahometh II. im Jahr 1453 Conſtan⸗ 
tinopel eingenommen, und das ganze morgenlaͤn⸗ 


Belt, ah machte der Herrfhoft der Mamelucken 


diſche Reich unter die Herrſchaft der Tuͤrken ges 
bracht hatte; waren fie mie allem Ernſte aufdie Be⸗ 
zwingung biefer beyden Sandfchaften bedacht. Es 
fand ſich eine fehr bequeme Gelegenheit dazu, als 


*der Sultan Selim I. im Jahr 15172 zur Keglerung 


Fam. Dieſer gerieth mic den Perſern in einen 
blutigen Krieg. Und weil dee Sultan von Aegyp⸗ 
ten ben Perfern mic feinen Mamelucken zu Hülfe 
Cam; fo fiel Selim In Sprien, und bemächtigte 
fich deſſelben. Im Jahr 1517 that er das naͤm⸗ 
che mie Paldftina. Hierauf zog er nach Aegyp⸗ 
ten, brachte das ganze Sand unter feine Botmaͤßig- 


ein 


k . 


pi . 
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‚ein Ende, Seit Diefer Zeit find dieſe drey Sin. 


der beftändig unter ber Oberherrfchaftder türkischen 


Kaifer, oder der othmanniſchen Pforte, geblieben. 
Und es iſt nicht die geringfie Wahrſcheinlichkeit, daß 
die chriftlichen europdifchen Mächte ſich jemats 
werden dahin bringen fafen, zur Bezwingung des 
gelobten Landes Anftalten zu machen, und. die 

WViedereroberung deſſelben zu unternehmen 23). 


23) Wenn man auf diefe vielfache Abwechslung ber de, 
herrſcher des heiligen Landes acht giebt; fo wirb- ' 
man die Urſache begreifen, warum in den verfchicdes 
nen Reifebefchreibungen der Pilgrime, welche 

. "gu verſchledenen Zeiten dieſes Land befucht haben, den . 
Beherrſchern deffelben fo verfchiedene Namen gege» 
ben werden ; warum fie bald Saracenen, bald Rha⸗ 

- Üfen, hald Sultane von Aegypten, bald Mame⸗ 
lucken bald Turken genamt werben; Dieſes alles 
rührt von den perfchledenen Zeiten ber, innerhalb wel⸗ 

‚chen alle diefe benannten Mächte, Die eine nach der an⸗ 
bern, Diefes Band: befeifen bb, — | 


J 


* 3* 
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Das 
Zoen und zwanzigſte Beupttůc. 
Von dein | 


jeßigen Zuftande des gelobten Landes, 
und von den heutigen Einwohnern 
deſſelben. 
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u enn wir hier noch etwas aus den beften 
neuen Meifebefchreibungen, die heu⸗ 


tige Beſchaffenheit und Verfaſ⸗ 


fung bes gelobten Landes betreffend, Hinzufügen ; 


fo fönnen wir ‚alles dasjenige, mas. die nattirliche 
Beſchaffenheit deffelben angehet, welche ige dürre, 
fhleche und unfruchtbar iſt, wenn man fie mit der 
ungemeinen Fruchtbarkeit, weswegen es ehemals, 


nach dem Zeugniffe. göttlicher und weltlicher Schrift, 


ſteller, fo berühmt geweſen, vergfeichet, fuͤglich übers 
gehen: weil wir hievon in dem eilften. Hauptſtuͤcke 


‚ausführlich genug gehandele haben; wofelbft auch 


die Urfadyen biefer nachtheiligen Veränderung ans 


gezeigt worden find, melde, wir hier ncht wieberher 


Zetige Yo | 


ierungs⸗ 
pm —* 


Be 


len wollen. 


| 7 
Das erfte alfo, was wir Dir in ‚Erägung zu 
a haben, beriffe 
bie 








Zauſtand von. Palaſtina. 463 
die heutige Staatsverfaſſung und Re 
gierungsform in Paliitina 


Obgleich Palaͤſtina jege wenige dergleichen | 
- Früchte, und Producten hervorbringt, die in an⸗ 
dern Laͤndern des tuͤrkiſchen Reichs im Ueberfluß ges 
funden werden: fo iſt dennoch dem türfifchen Kaiſer 
viel an demſelben gelegen. Denn dies Land hat eiie 
ſolche/ Sage, daß es bie gegenſeitige Gemeinſchaft 
zwiſchen den zwoen daran ‚grängenden "Provinzen, 
Sprien und Aegypten, offen hält; welche Gemein. 
ſchaft, falls dies Sand unter die Bormäßigfeit einer | 
andern Macht gerathen follte, ohne Zweifel gaͤnzlclchh 
aufhoͤren würde. Es ift daher auffer Zweifel, daß 
der conſtantinopolitaniſche Hof ſich die Behaup⸗ . 
tung und Erhaltung deſſelben ſehr angelegen ſeyn 
laͤßt. 

Heutiges Tages iſt dies Land mit Syrien oder e⸗ iſt mit 
Soriftan verbunden, und wird auch von den Tür: Syrien ver⸗ 
ken unter dem allgemeinen Namen Soriſtan mit unden. 
begriffen; ohne daß Jemand weis, ob es auch wohl 
durch einen beſondern Namen von den uͤbrigen 
Theilen Syriens unterſchieden werde. Denn der 
Name, das heilige oder gelobte Land, iſt nicht 
bey den Tuͤrken, ſondern nur bey den Chriften ger 
bräuchlich. 

Palaͤſtina iſt jege ein Teil von dem Gouver⸗ Und —J— 
nement Dama 2 und wird von dem Bafla!) zu can hn 

(Palda) Damast wm 


ieret. 
1) Ein all (eigentlich Paſha), der auch Begler. 8 
begi heiße, ift bey dem Türken-fo viel, ald.ein Bons 
verneur einer Landſchaft. Zu folchen Baſſas ſetzt 
Der türkiſche Kaiſer gemeinlglſch die Größen un In N 


— 
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(Pasha) deſſelben regiert. - Denn ganz Syrien 
iſt jetzt in drey Pashafchaften oder Gouver⸗ 
nemente eingetheilt; naͤmlich in Aleppo (Haleb), 
Tripoli (Tarabluͤs) und Damaſchk; und dem 
letzten iſt das gelobte Land, dem es am naͤchſten 
liegt, unterworfen, Dieſer Paſha, der zu Da⸗ 
maſchk ſeinen Sitz hat, koͤmmt ſelten nach Pald: 
ſtina; fondern er hat einige Sangiacken ( Sant: 
fhaten) oder Vicegouverneurs unter fich, wovon 
ein jeder in dem ihm angewiefenen Diftricte, im 
Namen des Pasha, das Gebiet führt, und in dem 
vornehmften Orte feines Diſtriets fich aufhält. Bon 
dieſen Sandfhafen befindet fih auch einer zu Ze 
sufalem, welches die Tuͤrken heutiges Tages al. 
Kuds-Imbarich, oder durch Abfürzung Kuds⸗ 
Barich nennen, welches in der arabiſchen Sprache, 
die daſelbſt die gemeine Landſprache iſt, die heilige 
Stadt bedeutet. Ein ſolcher Sandſhak beſindet 
ſich auch zu. Gazera, imgleichen zu Saphet (und 
an andern Orten?). Zu Jeruſalem wohnt auch 
ein Kadi, das iſt, ein Oberichter, welcher nebſt fei 
nen untergehorlgen Bedienten die bürgerlichen Streis 
. tigker 


ſehnlichſten bed wzeige an, oder folche, bie im Kriege 
dem Weiche vorzuͤgliche Dienſte geleiſtet Haben. "Sie 
beſitzen in igren Provinzen eine große Gewalt, infonbers 
heit Inden Ländern, welche weit von Conftantinopel 

 entfernet find. Ste misbrauchen diefe Gewalt aber 


on u gemeiniglich zur Unserdrüctung der Einwohner. Diele 


derſelben haben Töchter des Kaiſers zu Gemaͤhlin⸗ 
nen; und die Abfiche. welche die Kaiſer dabey haben, 

iſt, das Intereſſe dieſer Paſhas deſto genauer wie u 
sem. genen zu verbinben, _ | 


2) Siehe unten, s,7a7- 





i · N 


Zub von Dalätina, | a5 we 


| eigfehten: beylegt, die Gerichtehändel entfheider, und‘ 
Die. Mifferpäter zur Strafe ziehe. Es koͤnnen aber 
bey den Türken meift alle Strafen für Geld abge⸗ 
kauft werden, Die Sangiacken (Sandſchacken)' 


fuͤhren die Befehlshaberſchaft über das Kriegsvolf,, 
welches in · den Seäbten in Beſatzung liegt, und aus’ , 


Spahis und Fanitfcharen befteht; von welchen 


! 
\ 


die eften zu Pferde, die andern zu. Fuß dienen. 


Desgleichen giebt es auch in ben befondern Städten 


geoiffe Aya’&, welche ebenfalls über die darinn lle⸗ 
gende Befagungen ben Befehl führen. jedoch die’ 


bürgerlichen und Policeyſochen ſtehen unter der Ver · 


waltung andrer Bedienten, welchen ſie, gleichwie hin 





und wieber in der Reiſebeſchreibung des Rich. 


ococke zu ſehen iſt, den Titel Scheikh, das iſt, 
orſteher, Aelteſter, Oberhaupt, geben; der⸗ 
gleichen nicht nur in den Städten, ſondern auch 
| auf dem Lande, in den Dörfeen, angetroffen werden. 


§. 730. 


.: Bon den großen und volkreichen Städten, bie Sdiechie 
—8* ſo beruͤhmt geweſen ſind, ſind die weiſten Eat der 
heutiges Tages nicht mehr zu finden; ja von vielen Staͤdte in 
find felbft die Ruinen nice mehr anzutreffen, Palifina. 


Dies muß den häufigen Kriegen zugefthrieben wer⸗ | 
ben, von welchen dies Sand die ganze Zeit hindurch, 
weiche feit der Geburt Chriſti verlaufen, faft' nie⸗ 
mals frey gemefen iſt. Dadurch find alle dieſe 
. Städte gänzlich verwuͤſtet worden, und die Einwoh⸗ 

ner haben nicht Zeit gehabt, fie wieder aufzubauen, 

Es waren zwar die Ruinen derfelben llegen geblie⸗ 
benz. allein die Steine ſind nach und nach zum Theil 
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verzehret, zum Tell von den Saracenen ober 
Mohren weggeholt worden ; welche ihre Hütten und 
Wohnungen davon erbauer haben. Dies iſt auch 
die Urſache, wesigegen bie Erdbefchreiber fa viel 
Muͤhe anwenden müffen, die wahre Lage einiger 
diefer Städte ausfindig zu machen; und, weil gegen- 
waͤrtig feine Merkmaale mehr davon vorhanden find, 
ſolches aus den, Schriften der Alten nochſpuͤren müf: 
fen: welche aber doch, in ber Beſtimmung der Ent- 
fernungen dieſer Staͤdte von einander, zuweilen 
ziemlich dunkel find, und oftmals gaͤnzlich von ein. | 
ander abweichen. | 
Die Städte, welche noch übrig geblieben Kar, | 
fehen heutiges Tages fehr elend aus, und find 
durchgehends weiter. nichts, als offene. Flecken und 
Dorfer, worinn man hin und wieder etliche zerfal⸗ 
lene Huͤtten ſiehet, welche von den Mohren bewohnt 
werden. Es iſt dies zwar durchgehende. ber Zur 
2. fland der meiften Städte in alten Laͤndern bes. tuͤr⸗ 
kiſchen Reichs ; weil die Tuͤrken, inſonderheit in 
der Unterhaltung ihrer, ſowohl öffentlichen als 
Privatgebaͤude, ‚he nachlaͤßig ſind. Jedoch 
| nirgend iſt es Damit fo ſchlecht befchaffen, als in Das 
1dftina, weiches ſehr ſchlecht bewoßne ift, und zwar 
nur größtentheils don armfeligen Einwohnern, welche 
fein Vermögen haben, um einige Unfoßea auf ihre 

Räufer menden zu koͤnnen. 


| un $. 73% 
Vielerley Wir übergeben dasjenige, was wir ſchen an 
ne, andern Orten: von dem Zuftande dieſes Kandes ge⸗ 
fr bahn; und wellen we tanich ecwas von 
—. den 


PA 
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den heutigen Einwohnern. | 
deſſelben ſagen. „ Diefelben find, nach dem Berichte 
Der Reifenden, zwar menig,in Anſehung ber Anzahl, - 
aber befto mehr. in Anſehung ber Garfungen. Man 
findet hier einen Zufammenfluß, von allerhand Na⸗ 
tionen; welche.aber doch alleſammt durch ihre vers 
ſchiedene Kleidung fehr wohl von einander unterſchie⸗ 
Den werben koͤnnen. Da dies Sand, wie wir im 
vorigen Hauptſtuͤcke gefehen haben, InierGalb einer 
Zeit von etlichen. Jahrhunderten, fo mancherley 

Herren unterworfen geweſen iſt: fo hates nicht feh« 


len fönnen,, ober es haben fich in bemfelben verſchie⸗ 
Bene Nationen verfammeln möffen, die zugleich 


suntereinander daririn gewohnt haben. Denn von - 
allen Völfern, die es bezwungen hatten, ‘haben ſich 


. verfdyiedene, fo lange es ihnen unterwuͤrfig gemefen, 
dahin begeben, und fid) in demfelben Häustich nieder. 
selaffen, find‘ auch daſelbſt, wenn auch das Land 


nachher wieder. andre Herren bekommen, wohnhaft 
geblieben. Und weil dieſe verſchiedenen Voͤlker auch 


| verſchiedenen Religionen zugethan waren, und . 


einige fich zur chriftlichen, und zwar theils der mor⸗ 
genländifchen oder griechiſchen, theils der abend« 
länvifchen oder -Iateinifchen Kirche, andre zur 
mohammedifchen, andre zur juͤdiſchen Religion’ 

uf. w. befannten ; fo ift dadurch befto mehr ver . 
huͤtet worden, daß dieſe Voͤlker nicht mit einander, 

durch Heyrathen oder ſonſt, vermiſchet worden find. | 
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Bir můſſen aber hier bie eigentlichen Ein- Die dee 


wohner, woelche Bo Bde Tages eigentlich l ven fi 
we 


— 
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gu Haufe gehören, von den uͤbrigen, Denen der Aufe 
enthalt in diefem Lande blos vergoͤnnet wird, wohl 
unterfeheiden. Zu den erften gehören. 
Die Türken. und Mohren. | 

Die Tuͤrken, welche in Palaͤſtina angetrof. 

fen werden, machen gleichwohl nur die Eleinfte An 
zahl aus. Die hoͤhern und niedern Bedienten und 
obrigfeitlichen Perfonen, welche von dem conftan« 
tinopilitanifchen Hofe angefcge werden, imgleichen 
alle Kriegäleute find Tuͤrken. Denn es ift eine 
ber vornehmften Staatsregeln Diefes argwoͤhni⸗ 


"fen Wolke, daß fie Niemanden einige Bedienung 


| | or, . Mohren von den afrikan 


anvertrauen, ber nicht von ihrer Nation iſt. Aufe 
ſer dieſen aber wohnen daſelbſt auch ſehr wenig andre 
Tuͤrken. Die groͤßte Anzahl machen noch die 
Mohren oder Saracenen aus, welche urſpruͤnglich 
aus Arabien herſtammen. Dieſe find Die Ab⸗ 
koͤmmlinge von demjenigen Wolfe, welches bereits’ 
im fiebenten Jahrhundert, unter Anführung des 
arabifhen Khalifen Omars das fand zu bezwin⸗ 
gen anfieng; Diejenigen, -welche die meiften ehemals 
darkan wohnenben Ehriften ausgerortet oder vertrie- 
ben, mit der Zeic fich fehr vermehrt, und durch ganz ' 
Syrien und Paldftina, ja durch Aeghpten und 
laͤngſt den Küften ber Barbaren ſich ausgebreitet 
" Haben, Wiewohl fie jetzt nicht mehr den alten Nas 
men. der Saracenen führen, fondern gemeiniglich 
Mohren3), Mauri, menigftend von den Euros ' 
paͤern, genannt werden; Ver⸗ 


3) Es iſt bepnabe unndrpig esinnern, daß man deſe 
ſchen Negers, welche auch 
zuwein⸗ 


— 


zu 
— . 
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Verſchiedene Reiſebeſchreiber, unter andern unterſved 
ſelbſt Maundrell, becbachren zwar dieſen Unter⸗ daumen. 
ſchied zwiſchen den Mohren und Türken nice; 
fondern legen burchgehends allen heutigen mohams 
medanlſchen Einwohner. bes gelobten Ende |. 
8 3 den F 


Aalen, wiewohl ganz verkehrt, Mohren genanırt 
werben, wohl umterſcheiden muͤſe. Dieſe Mohren, 

"wovon bier bie —* iſt, ſind eigentlich Araber von 

‘ce Herkunft: Sie laſſen ſich am liebſten den Namen 
Saracenen geben, welchen fie von der Sara, ber 
Er Gemahlinn Abrabams, berleiten, von welchem Erz» 
dater auch WMobammed abſtammen wollte a). Un⸗ 

. 2er dem Ranıen der Mohren find fie bey den Euros 
päern Im Anfange bed sen Jahrhunderts befanne 
en als dies Wolf, welches ſich eumaplis in 

laͤngſt den mictelländifchen M 

an das atlantifche Weltmeer, —— * hatte, 
von dannen einen Einfall in Spanien that, und dem 
im rößten Theil biefed Könige reichs unter fich Brachte. 

a ha Name Mohren koͤmmt urfprüngfieh von der 

. he ien über gelegenen Landſchaft her, aus 
eDeleber biefen Einfall thaten; denn dieſelde hieß 
Damals Mauritanien, und iſt das heutige Maroecco. 
So, daß das Wort Mohr ſo viel * als Maur, 
Maurus, Mauritanus, ein Einwohner des Landes raus _ 
eitanien: welches denjenigen, die in ber Erbbes 
Kt nicht gang unerfahren ſind, nicht unbekannt 


a) Die Ablehnung des Namens der Saracenen, ober Ä 
eigentlich Scharakijuna, von der Sara,. kan 
ſchon deswegen nicht Statt finden, weil fich die 
Araber niemals für Abkdmmlinge der Sara aus⸗ 
gr ben haben. Der Name Saracenen ober ee. 
juna bedeutet Morgenläner, ober en won 
Das gegen Morgen. wohne. S. Heren D | 
— s Erdbeſchreibung V. Ch. Seite 416. "Son 
dem Worte Mohren, Mauri, &. Shaw's Rei⸗ 
en, Seite aır, Anınert. u). Bochart. Canaan 
‚Le. 25. pm. 544. Ueb. 
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ben allgemeinen Namen ber Tinfen bey ; weiß dieſe 
Die eigentlichen Beſitzer deſſelben find. Jedoch 
dieſer Unterfchied folgt aus der Natur der Sache 


fehlt, Denn als die Tuͤrken im Jahr 1517 dies 


Sand eroberten, und esdem Sultan, von Megppten 
abnahmen, war es wirklich von disfen Saracenen 
ober Mohren bewohnt. Die Türfen haben die: 
felben auch Damals nicht Ausgerottet, und es war 
Ihre Abliche nicht, dies. Land ſelbſt zu bevoͤlkern, fon. 
bern es nur mit dem Meiche bes tärfifchen ai: 
fers zu verknüpfen. Die Tuͤrken, weiche es für 
ihren Kaifer in Befig nahmen, beftanden blos aus 


‚Kriegsleuten. Sobald diefe ihre Abſicht erreicht 


hatten, zogen fie wieder. ab, und liefen nur fo viel 


Volk in diefer Pravinz, als zur Beſatzung und 
Vertheidigung derſelben noͤthig wor. Die Tuͤrken 
ſind folglich die Herren und Beherrſcher dieſes Landes, 


und muͤſſen keinesweges mit den alten und eigeutli⸗ 
chen Einwohnern deffelben, ben Mohren, vermifche 
werben, als welche die zahlreichſten find, und überall 


bie Städte und Dörfer bewohnen. Die reifenden 


Engländer, Sandys und Litgows, haben die. 
fen Unterfchied ſehr wohl bemerfe; jedoch Niemand 


ſo genau und beutlich, als Joh. Kootwyk )," weis 


cher überall der Tuͤrken und Mohren, als ver« 
ſchledener Nationen, gedenkt, und von einer jeden 
eine befonbre Beſchreibung mittheilt. Es if auch 
fein Zweifel, dag nicht. auch Egmond von der 


Noenburg ”) dieſe. Mohren mepynen follte, wen 
er ſchreibt: „Es gäbe da eine Battung von Ara⸗ 


ber 17 


») Itiner, Hierofol, et Syriak. P. Pr 71. 


w Reiſe durch Palit 1 4 313. 393 
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ber, welche in Palaͤſtina, auf dem Sande, m 
armſellgen Srütten wohnen, bie von' geteosfnetem 
„Leimen, mit einigen Steinen Daruntergemengt, ges 
„macht ſeyen, und welche er von den herumſchwe⸗ 
„renden Arabern unterſcheidet, mit denen fie, eben 
„fa wie this einander, in einem beflänbigen Aiege 
ꝓleben., Der Näme Araber koͤmmt ohne Zwei. 
fel dieſen Mohren auch mit Rechtzu; weil ſie - 
frühen Zeiten aus Arabien gekommen find; wennn 
an. fig nur von denjenigen Arabern unterfcheider, 
welche noch ist in Arabien. wohnen, und bafelbft zu 
Hauſe gehören; und nur im gelobten Lande her 
nmnnſtreifen, um Beute zu machen: von welchen letz⸗ 
tern wir hernach noch einige Nachricht geben werden, 


86933 

Die Tuͤrken und Mohren bekennen ſi 4 zwar Werk fie 
Sende zu eben derfelben Religion ; weil die Türken, von einander ' 
sie oben ($. 703.) bereits angemerkt ift, die Lehre unterſchieden. 
Mohammeds angenommen haben, welche eigentlich 
unter dieſen ſaraceniſchen Arabern oder Mohren 
zueeſt eniſprungen if. Die mohammedaniſche 
Religion iſt daher in allen dleſen Ländern die herr · 
ſchende, und wird daſelbſt mit allen Ihren Feyerlich⸗ 
keiten öffentlich ausgeuͤbet: im welcher Abfiche fie in 
‚allen Städten prächtige Mofcheen, oder Tempe, 
angelegt Haben. Auch bedienen ſich beyde, ſowohl 
die Tuͤrken als die Mohren, einerley Sprache, 
naͤmlich der arabiſchen; in welcher auch, wie be⸗ 
kannt, das mohammediſche Geſetzbuch, der Koran, 
u geförieben, und welche feſt die allgemeine ern | 
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in ganz Aſien geworden iſt: wovon J. Kortensx) 
‚eine ausführliche Nachricht mietheiln. Allein in 


Anſehung ihrer Herkunft, ihrer Sitten und Ge⸗ 
muͤthsart find fie ſehr von einander unterſchieden. 
‚Die Tauͤrken fiehen in einem weit gräßern Anſehen 
als die Mohren, weil fie aflein zu den fohen und 


— Wwiedrigen Vebienungen zugelaffen werben, . Eben 


.  haher-befigen fie.nuch größere Reichthuͤmer, Icben 


uͤppiger und. peächtiger, und machen ſich allerley Er⸗ 


goͤzungen. Die Mohren hingegen find hurchges 
hends ein armes und verachtetes Boll, Diejenigen 
von ihnen, welche in Stäbten wohnen, ernähren ſich, 


gut fie koͤmnen, mit Handwerken, infonberheit 


‚mit Seifenfiedereyen, Manufacturen von Kat⸗ 
tuh, over Baummolle, und einer Art von Kaͤmel⸗ 


oder Ziegenhaar *), welches daſelbſt Häufig zu Kiel- 


bern gebraucht wird, “Die aber auf den Doͤrfern 


„7 wohnen, leben vom Ackerbau; welchen ihnen aber 
. bie Araber gemeiniglich ſehr beſchwerlich „machen. 


| | Andre 
x) Reife nach dem gelobten Lande. &.450:45%. 


4) Dieſes Harte oder Wolle, welches faͤlſchlich Cameel⸗ 


.. bear. genanat wied, fommt von einer Ziege, Die hin 
und wieder in den Morgenlaändern, inſonderheit aber 


om Angora und Beibafar in Natölien, angetroffen, 


und daher auch die angorifche Ziege genannt wird. 


Tournefort beſchreibt fie alſo: Les Chevres & An- 


ora ebloniffene par leur blancheur, et leur poil, 


; "quiet aufli fin que la foye,:frif€ nafurellement par 
treſſes de 8 ou:9 pouces de long, ef Ia matiere de 


... plufieurs belles etoffes, et für tout du Camelot; mais 


on‘ ne permet guercs de tranfportcr cette toifon fans 
:. „Ja filer, parce que les gens du pais y gaguent leur vie. 
: Voyage du Levant, Tom: II: p. 185; woſelbſt ſich 
. ‚auch eine Abbildung von dieſer Kaͤmelziege beſin⸗ 
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Anbre find genoͤchigt, mit allerleh geringen Dienſten, 
wogu:fie die Tuͤrken brauchen, oder gar mit Biete 
teln ie Brod ju verdienen. Ihr armfeliger Zus 
Kanb benimmt ihnen Luſt und Vermögen, etwas 
wichtigers And anſehnlichers vorzunehmen. Sie 
tragen daher das Joch der Türken, wiewohl un · 
gern, mit großer Gebuld; ſind aber dabey auch gar 

‚zu weibiſch und feighergig, als daB fie fich erkũhnen \ 
ſollen die Woffen wider fie " ersehen. 


§. 7%. 


Obgleich alfo die Türken und Moßren u unter Ehri iften in 
den Einwohnern bes gelobten Landes bie groͤßte Pe! Aitine- 
Anjgahl ausmachen: fo baben doch bie Ä 
Chriſten 
gleichwohl auch die Freyheit, daſelbſt zu wohnen. 
Dieſe haben ſich groͤßtenthells aus Liebe und Ach- 
tung gegen | das Heilige Grab bahin begeben, und Ä 
Halten ſich daher meiftentheils zu Jeruſalem auf; 
wiewohl auch zu Joppe, Bethlehem, Are, Nu. - 
zareth, aufdem Berge Carmel, u. ſ. w. verfhler - 
Dene Chriſten gefunden werdes. Es giebt nämlich en 
in Palaͤſtina, erftlich J oo | 


. reset al griechiſche 


und zwar von allerley Secten, in weiche fie gerteie I. Siehifhe 
find. Dohin gehören die Armenier, Georgianer, Erlen 
Neſtorianer, Jacobiten, coptifche Chriften, 
Abyßinier und Maroniten. Sie beftehen aber 
preift alle.ang, Prieſtern © und, Anden von aller 

Ä | hand 


— 


474 1.2, 2X: Haupiſt. Ichiger 
‚band Orden; deren es fo. wohl ‚getechifche: le zb» 
‚mifchkatholifche giebt. Denn der Haeptuntzweck 
ihres Aufenthalte in Palaͤſtina iſt, ihren Glau⸗ 
‚bensgenoffen, welche um die Zeit des Oſterfeſtes 
‚von allen Gegenden mit ganzen: Haufen dahin kom⸗ 

“ men, bas heilige. Grab zu Jeruſalem zu beſuchen, 
bey igren. aberglaͤubiſchen Caͤrimonien behitflich zu 
Eyn 7). Alle dieſe Secten haben auch ihre beſon⸗ 
dere Capellen in de Kirche bes heil. Grabes, 
worinn ſie ihren Gotresdienſt verrichten. 


€ | $ Fr 


N, —* e⸗ fehlt In Palaſtina auch nicht an Cheiſte 
Difche oder yon ber abendlänbifchen ober Inteinifchen Kur 


Ude he 9° he, oder an fogenannten 
ſten. 


Romuiſchtathoiiſchen 


- Heil bie £ürfen die eutopäifchen Nationen nicht 
wohl von einander zusanteefibeiben wiſſen; fo nennen 
ſie alle, bie aus diefen, Gegenden find, Franken, das 
A, Franzoſen. Von biefen halten ſich auch ver. 
ſchiebene zu Jeruſalem auf. Ste befigen im Sande 
verſchiedene Kirchen und Kſoͤſter; als zu Jeru⸗ 
ſalem, Bethlehem, J Joppe, und an andern Orten. 
Dieſe waren ehemals ſehr zerfallen; ſie ſind aber 
ohngefahr wor einem halben Jahrhundert merklich 
Wwieder ausgebeſſert, umb ſeibſt vergrößert 2). Alle 
dieſe Gebäude werden durch bie Allmoſen uud Ge⸗ 
ſchenke unterhalten ‚weiche bie roͤmiſchkatholiſchen 
europaͤð⸗ 


u 84 Raumolfs Neife I 
5) 8* ‚eond. Ban fs Ye J J Die Morgenlan 
9 Fi Koriene L: ach dem — Bande, 


y 





— J XF 





4 


Zuſtand von Palaſtina. .475 


—E Fürften jahe lich dohin ſchicken. Cie 


werden aber allein von Moͤnchen des St. Fam 
ciſciordens, ſonſt Franeifcaner oder Minoriten 
genannt, bewohnt; von denen ſich gemeiniglich 160 . 
bis 180 in Diefem Sande befinden, Der Stifter 


dieſes Orbens, der heilige Franciſcus, den bie 


Roͤmiſchkatholiſchen an Verdienſten dem Hellande 


beynahe gleich ſchaͤten iſt 1212.und im den folgen- 


ben Jahren ſelbſt in dem gelobten Lande geweſen; 
won welcher Reife Gr, Quaresmius «) ungemein 
viel Weſens macht, und ‚hat durch dasjenige, was 


er dafelbft zur Fortpflanzung ber pähftlichen Religion 
verrichtet hat, den Grund gelegt, worauf hernach 


bie Mönche. des von- ihm. benannten Ordens dies 


von den Paͤbſten erlangte Recht gegründet haben; 


welches ihnen aber von- den übrigen Orden fehr mis⸗ 


oͤnnet wird. Sie machen fich infonderheit groß - 
. ‚mit dem Titel Cuflodes S. Sepulchri, Bewahrer | 


‚ober Aufieher des ‚heiligen Grabes; weil ihnen 
die Auffiche darüber anvertrauer war, Am Ende 


‚des verwichenen Jahrhunderts, waͤhrend des türkis 
ſchen Krieges, war den Franciſcanern dies Wor⸗ 
recht genommen, und den Griechen gegeben. Dies 
verurſachte damals unter dieſen zwo Parteyen hef⸗ 
tige Zwiſtigkeiten; welche ſo weit giengen, daß: fie 
bismweilen bey der Kirche bes. heiligen Grabes hand⸗ 
gemein wurden · Wegwegen der Konig von Franf- 
reich Ludwig XIV. ſich bey der Pforte vie Wüpe -. 
‚gab, bie wieder auf den vorigen Fuß zu brin - 
gem”. Die großen Geldfummen, weiche der tuͤrki⸗ 
‚ehe Kaifer dafür fordene, waren " Unfade, daß es 

= 


/ [2 
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476 1.25: XXu Hauptſt. Jehiger 
ſich fange verzögerte. Doc endlich wurbe auf ſtar⸗ 
fes Anpalten £udmwigs XIV. im. Jahr 1690 ben 
Franciſcanern ihr Vorrecht wieder eingeräume b), 
Es möäffen aber noch erſt neulich wieder neue Zänte 
reyen zwiſchen ihnen vorgefällen ſeyn. Denn in ben 
ffentlichen Zeitungen vom 30 September dieſes 
Jahrs (1758) iſt aus Rom gemeldet worden: 
„Daß die Verſammlung de propaganda fide bie 
„freudige, eroͤſtliche und fichere Nachricht erhalten 
„habe, daß die othmanniſche Pforte auf wieder. 
„holtes Anhalten verſchiedener chriftlicher Mächte, 
„die Patres Minoriten Obfervanten zu Ser 
„falem in afleihre Privilegien und Worrechte, wel⸗ 
sche ihnen von den ſchiſmatiſchen Griechen abge. 
„nommen gewefen; wieder eingeſetzt worbet. „ Won 
Venedig (vom 6ſten October) iſt ebenbaffelbe 
berichtet worden: naͤmlich, „daß der große Herr den 
„Franciſcanern alle heilige Oerter wieder zurüd 
„gegeben hate, aus deren Beſite ſie von den Grie⸗ 
„open waren gefeßt worden, „' 

Die Francifcaner haben vorhin auch. bas große 


Haoſpital auf dem Berge Zion befeffen, welches bie 


 "Bürfiinm Sophia, zur Bequemlichkeit der Pil. 


grime, geftifeet hatte. Nachdem es aber, nebſt 
mehr andern geiſtlichen Gebaͤuden, von den Tuͤrken 
verwuͤſtet worden; haben fie das Kloſter St. Sal 
vator des heil. Erloͤſers), weiches an ber nord. 


weſtlichen Seite, an dem erhabenften Otte ber Statt, 


nicht weit von der Kirche des Heiligen Grabes fl« 


| bet; zu dieſem Gebranche eingerkfiet; ; in welchem 


alle 
) maundrells Reife von lvo nach Jeruſalem, 
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alle aus Europa fommende Pilgrime, von wel · 
cher Kirche oder Secte ſie auch ſeyn moͤgen, ihren 
Eintritt nehmen koͤnnen. Sie werben in demſel⸗ 

ben freundfchaftlich empfangen und bewirthet; muͤſ. 
fen aber alles was ihnen gereichet wird, theuer bes 
zahlen. Welchen Vortheil jedoch nicht fo wohl die 
Mönche ziehen, als der tuͤrkiſche Sandfhaf ; dem | 
fie für üpreregpeic jaͤhrlich eine anſehnliche Summe . 
bezehlen miſſen 5 | J 


2 S. 736. | 
‚Die An der = Wen J— 
| Pilgrim men, 


if heutigen Tages bey weitem nicht fa groß mehr, 
als vor dieſem. Die Wallfahrten haben ſeit der 
Reformation merklich abgenommen; wodurch nicht 
nur verſchiedene Laͤnder in Europa von dem paͤbſt⸗ 
lichen Aberglauben gereinigt, ſondern auch dem aus⸗ 
ſchweifenden Aberglauben der lateiniſchen Kirche ſelbſt 
Einhalt geſchehen if: Es gehet aber —— 
noch kein Jahr vorbey, Daß nicht noch einige, in⸗ 
fonderheit aus Italien, dahin reifen follten. : Wors ; 
mals hatten auch bie Weiher die Freyheit, Malle .. 
fahrten dahin anzuftellen. Allein zur Zeit, als 
der Sf Radzivilin Paldftine war, (im J. 1583) 
Pe; 
B Rloſter lqui 
2,2 we 188. y I. ge Haufe — 
gentlich nicht, ſondern muͤſſen bey ihrer ife ein 
Geſchenk geben. Die Apotheke in demſelben iſt we⸗ 
gen ihres reichen Vorraths an Simplicien und Praͤ⸗ 
paraten eine der Fofftarften in der Welt. Nier wird, 
Dass oðberall fo berübunte ſezuſolemſche Balſam ander 
—* u. f w: Ueberf, 
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fiel mie einem gewiſſen polniſchen Frauenzimmer, 
weiches er Dorothea Syekierzecka nennet, und 
weiches zu Jeruſalem von den Tuͤrken fehr übel be⸗ 
handele. morden mar, etwas: vor, welches veranlaßte, 
daß der Pabft Gregorius XIII. allen Weibespe: 
fonen unterfagte, jemals wieder nach Jeruſalem zu 
wallfahrton 0. , | 
. Die Pilgrinse gehen geinginiglidh zu Venebig 
zu Schiffe, nachdem ſie zuvor von dem paͤbſtlichen 
Legaten daſelbſt beſondre Erlaubniß dazu befom- 
men haben. Die meiſten nehmen die Zeit wahr, 
wenn das Oſterfeſt vorhanden iſt; um welche Zeit 
viele aus verſchiedenen Laͤndern in Geſellſchaft dahin 
reiſen; und ſie ſteigen a dem Hafen von Joppe, 
jetzt Jaffa, an Land. Zur Jaffa haben bie Fran⸗ 
ciſcaner ein Haus, das Hofpirium genannt, in 


welchem allezeit ein Vicarius bes Gardians des 


Kloſters St. Salvator zu Jeruſalem ſich aufhaͤtt, 


um den Pilgrimen an die Hand zu gehen und ihnen fort, 
zuhelfen; welcher daher Pracurator. Pelerinum 


(i. e. peregrinorum, des Pälerins), genannt 
wird. Diefer beſorgt ihnen alsbald einen Dolſmet⸗ 


ſcher, der das Arabiſche verſtehet, und hanbelt für 


fie bey dem tärfifchen Aga (Befehlshaber) dieſer 


Stade wegen des Kaffar ober Zolles, welchen jeg. 


licher Pilgrim bey feiner- Ankunft und Durchreife 


‚ besaplen muß. Er beforge ihnen auch Mauleſel 
uund andre Suchen, die zur Reife nach Jeruſalem 
u erfördert werben: wofür ihm bie Pilgrime, fo. wohl 


vor- ihrer Hu · al⸗ Ruͤckreiſe zu Jaffa bezahlen müf 


De Zeigen Kabyi 
ie %. 61. abs vil Rn, rn Breief, 
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ſen; weiches oxeinialich ohngefehr Go bis 7d Pia- 
ſter 6) betraͤgt. Won dannen ſetzen ſie in Geſeoll⸗ 
ſchaft andrer, unter. dem Geieite einiger tuͤrkiſchen 
Soldaten, die Reiſe über Mama (Ramla) und 
Eodda nach Jerufalem fort :. und je groͤßer die Ge⸗ 
ſellſchaft iſt, daſto lieber iſt es ihnen, weit fie wegen 
der arabifchen Straßenräuber nicht auffer Gefahr 
find. So bald fie Jeruſalem zu Geſichte bekom⸗ 
men, ſteigen bie Pilgrime von ihren: Mauleſeln, 
fallen auf ble Kniee, und kuͤſſen den Boden; wobeh 
ſie ein zu dieſem Ende: verfertigtes Danklied ſingen. 
Wenn ſie die Thore dee Stadt erreicht haben; muͤſ 
ſen ſie vorher noch viele Umſtaͤnde beobachten, ehe 


fie Gineingelaffen. merken. Der Sendfhaf muß 
erft davon benachrichtiget und um Erlaubniß befragt 


werben, ehe ein Fremder fi in die Stabe wagen 
darf, wenn er fich nicht in Lebensgefahr fegen will: und 
an bem Xhore, wodurch man hineinkoͤmme, muß 
wieder ein Kaffar, oder Zoll, bezahle werden, Als 
dann werden alle einfommende Perſonen von einem 
tuͤrkiſchen Bedienen gezählt, und ihre Namen aufs. 
geſchrieben, damit hernach einem jeden der Kaffar, 
der noch hezahlt werben mu, möge ahoefodert wer⸗ 
den fönnen . 


. Hierauf werben fie nach dem Kloſter um 6, | 
Erlöfe gefuͤhet, und von den Kioferluten mit grofe 
on wu Mo 


6) Ein Diafter if eine atiänige Mn, welche bep⸗ 
nahe einen Reichſsthaler ausmacht. Man hört die 
‚Blgrime nie von andern Geldforten, ald von Pias 
‚Ren, Sechiuen , und andern itallaͤniſchen —* en 

ern dieſe im bee kande am —* 
* a men. ſu 


4801.70. zo. Panel, Jetziger 


ſer Freude empfangen. . Der Gardian?) und bie 


fämmtlichen Väter begeben fich mie ihnen nach. der 
Kirche des Convents, und verrichten daſelbſt eine 
Donffagung für ihre glückliche. Ankunft, Alsdann 
waͤſcht der Gardian ben Pügrimen die Fuͤße, und 
ap Im edge Efäungen vnfeen 4). 


977. 


u Semeinlguch halten ſich bie Pilgrime drev bis 
vier Wochen zu Jeruſalem auf; weiche Zeit ſie da 
mit zubringen, daß fie Tag vor Tag bie Heiligen 


Derter, in und um ber Stadt befüchen, und denſel⸗ 


ben ihre Verehrung abftatten. Zu dem Ende wird 


ihnen ein Kloſterbruder mitgegeben, der fe überall 
binführt und ipnen afles zeiget. | 


Der vornehmfte von biefen Seiligen Dertern: 
iſt one Zweifel das heilige Grab; welches, nach 


dem einfiimmigen Vorgeben ber Eotholifchen Geiſt⸗ 
lichen, ebendoſſelbe Grab iſt, worinn Chriſtus iſt 
begraben worden, am Fuße des Huͤgels Golgatha 
gelegen, weicher nun mie zur tote de iſt: und 

über 


d) 8.3 Zoonvyt, Itiner. Hierof La e. g. 
150. 2, Diefer utrechefche —— ba bat Die 
fe und andre Umfände am genaueften und ausführs 
lichſten defehrieden. _ ' 

n Nebft dem Bardian find noch der Dicasius und 
ber Procurator, Vorficher dieſes Kloſtets. Die 


erſte Stelle bekleidet allegele ein Itallaͤner, Die zweyte 


. ein Franzos, und die dritte ein Spanier. Die Stelle 


des letztern iſt die wichtigſte; und es gehet wengſtens 


- eine halte Million Livres jaͤhrlich durch feine Hände. 
Die Monche, deren gemeiniglich an. Die bunbere find, 
beſtehen aus allen katholiſchen Nationen in Europe, 
und bleiben drep Jahr bier ; die Spanter aber koͤnnen 
a Sn bleiben, vaſſelauin a. ang. Drte. Ueberſ. 


— 
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über dieſem Grabe iſt die Kirche des heiligen Era 
bed gebauet 8), Die Pilgrinte, welche um die 
Zeit es Oſterfeſtes ihre Reife nach Jeruſalem 
vollbracht Haben, begeben fich bereits am Charfrey⸗ 
tage vor Oftern, bey andrechendem Abende, allefamme 
miteinander nach diefer Kirche, unb bleiben bis an 
ben Morgen. des folgenden Dftertages darinn 2). 
Innerhalb diefer Zeit: wird die ganze Begebenheit 
von dem Begrabniß Ehrifti und feiner Auferfte 
Hung von den Mönchen nachgeahmt; woben einige 
Proceßlonen durch die Kirche, und einige Reden 
gehalten, und verſchiedene Meſſen vor den Altären 
geleſen werden: fo, daß dies. Feſt von der ganzen 
Verfammlung, nach ihrer Art, mit großer Prache 
gefeyert wird. . Die griechifchen Chriſten, deren 
Oſterfeſt in Anfehung der Zeit von der Lateiner 
Dftern unterfchieden iſt, thun zu. gehörigen Zeit des» 

| —* 


3) Daß dieſes falſch ſey, und daß das fo genannte hei⸗ 
lige Grab nicht das eigentliche Grab Chriſti, noch 
der ſo genannte Calvarienberg der Huͤgel Golga⸗ 
tha ſey, indem er faſt mitten in dee Stadt liege, und 
das heutige Jeruſalem gleichwohl an demſelben Orte 
ſteht, wird im folgenden Bande bey der Beſchreibung 
Jeruſalems gezeigt werden. Ueb. 


9) Auf dem wwiſchen dieſen beyden Tagen einfallenden 
Sonnabend, an welchem die. Pllgrime, wegen der 
eingebildeten Rube Chriſti Im Grabe, wenig zu thun 

haben ; Iaffen fich verfchiedene derſelben das Wapen 

von Jeruſalem, welches in einem Kreuze beflchet, 
Das mit vier kleinern Kreuzen, in einem Vierecke ges 
ftefie, umgeben if, auf den Arm zeichnen. Diefe 
Gärimonie, und wie fie verrichtet wird, befchreibe 
Maundrell in feiner Reiſe von Aleppo nach Je⸗ 
ruſalem, Seite 95. 96. D. Verf. | 
d 
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gleichen. Aber auch andre Pilgrime, welche zu 
einer andern Jahrszeit ſich zu Jeruſalem befinden, 


konnen Erlaubniß bekommen, das heilige Grab zu 


beſuchen; wenn nur eine jede Perſon den Tuͤrken 
neun Zechinen (deren eine zwey Reichsthaler be 
traͤgt) dafuͤr bezahlen. Ohne Erlegung dieſer 
Summe wird Niemanden der Zutritt dazu verſtat⸗ 
tet. Selbſt diejenigen, welche blos die Kirche, ohne 
das Grab, beſuchen wollen, muͤſſen an dem Eingange 
zwey Zechinen bezahlen ?) Mor der Thür fir 


hen beftändig zween anitfcharen, Wache zu Hals 


ten. Dieſe laffen Niemand hinein, wenn er nicht 
eine befonbre Erlaubniß dazu aufmelfen fan. Denn 


ber türkifche Kaiſer iſt eigentlich der Vefiger des 


heiligen Grabes, und verpachtet die Aufficht Darüber 
jährlich für eine geriffe Summe Gelee. Einige 
mennen ausgerechnet zu haben, daß dies Grab, me 
gen der Menge ber Pilgrime, der othmanniſchen 
Pforte jährlich wenigftens hundert taufend Du 
caten eintrage, 


9 7%. 


Auſſer dieſer Kirche aber, und den darinn be· 


finblichen Merkwürdigkeiten, werden den Pilgri- 


men noch viel mehr andre fo genanute heilige Der- 
ter gezeigt; welche der Herr Chriſtus oder feine 
apoſtel durch hhre Ogenmart, oder Verrichtungen 

merk⸗ 


> 


| 10) Die Kirche bat nur eine Thür, telche allezeit von 


zween Janitſcharen bewachet wird. An den Feſt⸗ 
‚ tagen. toirb fie geoͤffnet, ohne etwas zu bezahlen, und 
alsdann fichet es einem jeden frep, ‚hinein gu gehen. 
Zu anbern Zeiten aber koͤmmt man nicht umſonſt hin⸗ 


ein. Ueberſ. 
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merfmürbig gemacht haben; und das fo wohl in als \ 
aufferhalb Serufalem: wenigftens giebt man vor, 
daß es bergleicheri Derter find. Zum Benfpiel, das 
Haus, worinn Chriſtus mit feinen Juͤngern das 
erſte Abendmahl gehalten hat; der Garten Gethſe⸗ 
mane, woſelbſt er gefangen genommen worden; 

Das Haus des Hohenprieſters Kajaphas; Das 
Richthaus des Landpflegers Pilatus; der Weg, 

laͤngſt welchem der Heyland das Kreuz nach dem 

Berge Golgatha ſoll getragen haben, und dem ſie 

den Namen via dolorofa geben; die eigentliche 

Stelle auf dem Delberge, da Jeſus gen Himmel 
gefahren iſt, und wofelbft man noch bie in einen u 
Felſen eingedrücte Fußtapfen zeigt; das’ Haus 
Joachims, in welchem bie Yungfrau Marin ge 
boren feyn foll, nebft ihrem Begrddnißplage; im⸗ | 
gleichen die Stelle, von wannen fie ll gen Himmel 
gefahren ſeyn; den Ort, mo Stephanus gefteinige 
worden, 100 Petrus gefangen geſeſſen, wo Jacobus 
enthauptet worden, und dergleichen Rarikaͤten mehr; 

mit deren umſtaͤndlichen Veſchteibung die Tagebi | 
cher der Pilgrime angefüllet find, | 


$. 739 


Nebſt diefem haben auch die Pilgrime bie Ge: Einige Keks - 
wohnheit, in Sefellfchaft des Gardians und einiger fen, Ä 
Moͤnche, und unter dem Geleite einer Janitſcha⸗ 
senleidtvache, verfchiedene Reifen einige Meilen 

weit aufferhalb Jeruſalem zu hun. 

Viele tragen ein großgs Verlangen, den Jor⸗ Nach dem 
dan zu ſehen; inſonderheit in der Abſicht, um in Jordan. 
dieſem au an dem Orte, wo, wie ihnen gezeigt _ 

ha £ wird, 


= 
t 
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wird, Chriſtus getauft ſeyn ſoll, ſich zu baden. 
Sie gehen gemeiniglich ben Tag nach Oſtern, oft in 


einer Gefellfhaft von 2 oder 3000, dafin: da fie 


dan im Worbengehen den Flecken Bethania, und 
in bemfelben dag Haus Lazari und feiner Schwe⸗ 
ſtern Martha und Maria, imgleichen die zerfallene 


Stadt "Jericho, und in derfelben Nachbarſchaft den 


Feigenbaum, auf welchen Zachaͤus ſtieg, den 
Herrn Jeſus zu ſehen, beſuchen. Es giebt auch 


einige, die ſich am Jordan von der übrigen Gefell. 


ſchaft trennen, und nach dem todten Meere reiſen, 
um folches in Augenfchein zu nehmen. Diefe Reiſe 
aber ift unter allen die gefährlichfte; well fie dahin 
von der tuͤrkiſchen Leibwache nicht begleitet werben. 


Nach Beth⸗ Wenn fie nun wieder nach Jeruſalem zuruͤc 


lehem. 


ekehrt ſind, ſo thun ſie eine Reiſe nach Bethlehem. 
"Dafeisft wird ihnen ein Felfen gezeigt, und in dem. 
felben eine Höhle oder Grotte, in welcher, der Sage 
nach, der Heyland geboren feyn fol, Weber ber 
. Grotte ift eine Kirche erbauet. Hier befuche man 
auch ben Ort der Beſchneidung Chriſti; den Be 
graͤbnißplatz der unſchuldigen Kinder, welche He 
rodes bat toͤdten laffen; die Ruinen von dem 
Kloſter des h. Hieronnmus, ber h. Paula, des 
h. Euſtachius, u. a. m. 


Nach andern Auf der nämlichen Reife geht man weiter nad) 


Hirten. 


der Wüfte Judda, worinn Johannes der Täufer 
zu prebigen anfieng, und befiehet daſelbſt das Haus 
oder bie Kirche, worinn er'geboren.feyn fol. Wenn 
fie an dieſem allen noch nicht genug gefehen haben; 


6 reifen fie, wenn fie Gelegenpeit dazu haben, und 


eine Sarapane dahin velfet, nach den nördlichen 
Thei⸗ 
z. 
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helfen des gelobten landes, welches ehemals Ga—⸗ 
lilaͤg hieß, um Nazareth, Tiberias, Kaper⸗ 
naum, den Berg Tabor, und andre Oerter zu be⸗ 
fuchen, welche Chriſtus durch feine Predigfenoder | 
duch fine Wunder beruͤhme gemacht har e). 


$. 740. J 
Wir verlangen nicht in Zweifel zu ziehen, daß Anmerkungen 

ſolche Reiſen nach dem gelobten Lande von Leu. Über —XZ 
ten, deren Umſtaͤnde es zulaſſen, nicht ihren Nußen ten. Mfabe- 
haben fönuten; wenn fie. in der Abſicht vorgenom⸗ 
men. würden, um durch das Anfchauen aller diefer 
Orte ſich einen defto deutlichern Begriff von allen - ' 
denjenigen Sachen zu madfen, welche fid) mit dem 
Heren Jeſu auf Erden zugetragen haben, und das _ 
jenige deſto beffer zu begreifen, was uns bie Evange⸗ 
liſten fhrifelich davon Hinterlaffen Haben. Man ers 
zählt von dem berühmten Kirchenverbefferer Philipp . 
Melanchthon, daß er immer eine gute Gelegenheit 
gewuͤnſcht habe, eine ſolche Reiſe vornehmen zu koͤn- 
nen; damit er ſelbſt die Gegend in Augenſchein neh⸗ 5 
men moͤchte, wo der Heyland auf Erden gewandelt, 
und wo et, zum Beften des menſchlichen Geſchlechts, 
ſo viel herrliche Thaten verrichtet, und ſo viel goͤttliche 
Wahrheiten geoffenbaret hat f). Allein der mans 
nigfaftige Aberglaube, welcher, infonderheit bey den 
Roͤmiſchkatholiſchen, dabey vorwaltet; indem fie an 
den beiligen Orten niederknien, verfchlebene Sachen 

59 3 mit 


e) S. Zegun Meile nach Palaͤſt. Seite 165 | 


fag- 
f) & 24. " Slieers Reiſe in das Babrt Land, 
die Vorrede. 


% 
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mit der groͤßten Ehrerbietung kuͤſſen, und dergleichen 
mehr thun; welches alles ſehr nach Abgoͤtterey 
ſchmeckt, und den Mohammedanern und Juden 
felbft zum Aergerniß gereicht; und die Abfiche, die 
fie dabey haben, nämlich, um dadurch, als. durch 


das allervortrefflichfte der guten Werfe, einen voͤlli⸗ 


gen Ablaß aller ihrer Sünden zu verdienen; alle 
diefe Umstände machen dieſe Wallfahrten allen der⸗ 
jenigen Ehriften verhaßt, welche Überzeuge find, def 
man Gott im Geiſt und in der Wahrheit die 
nen müffe. Und die diefelben in diefee Abſicht un⸗ 
ternehmen, folche trifft der Verweis des Heylan⸗ 
Des: Siedienen Gott vergeblich, weihfie ſolche 
Lehren lehren, die nigıts als Menfchengebot: 
find 5). Sie werden dadurch von dem einzigen 
Wege der Verföhnung, ‘die unmittelbar durch den 
Heren Jeſum feibft geſchiehet, abgeleitet. 
Immittelſt koſten die Wallfahrten anſehnliche 
Summen Geldes; welches den Pilgrimen, auffe 
dem gewoͤhnlichen Kaffar, überall und bey fo vi 


. unvermuteten Umfländen und Begebenheiten von 


ben raubfüchtigen Türken, Mohren und Arabern 
abgepreffet wird; und welches fie zu andern und 
nothwendigern Bedürfniffen hätten anwenden Pönnen, 
Darzu fommen noch bie wtelfachen Gefahren, denm 
fie unter diefem unherbergfamen Wolfe blos geſtel⸗ 
let find, von welchem fie, unter allerley Vorwande, 
in die verdruͤßlichſten Umſtaͤnde geſetzt werden. Mit 


wæelchen Klagen die Reiſebeſchreibungen der meiſten 


Pilgrime angefuͤllet find. Alles, was den Namen 


Franken trägt, iſt den ‚Türken ſehr verhaßt, und 
lurnge⸗ 


R 


5) watheig,8 ee i 


... 
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yngem. in verdaͤchtig. Sie wiffen durch alte muͤnd⸗ 
iche Traditionen noch, wie viel Mühe bie Franken 
ehemals angewandt haben, das heilige Land unter 
die Bormäßigkeit der Chriften zu bringen; und fie 
koͤnnen ſich nicht uͤberreden, daß die chriſtlichen 
Maͤchte in Europa dieſen Anſchlag nunmehr ſollten 
haben fahren laſſen. Sie ſehen daher die Pilgrime 
für Kundſchafter an, welche von ben europälfchen 
Fuͤrſten abgefchicft worden, um biefen Anſchlag zu 
ber rinen ober. andern Zeit zu erleichtern; und die _ 
Pilgrime müffen fid) auf das forgfältigfte vor allem 
demjenigen in acht nehmen, welches bey den Türs 
Een nur den geringften Verdacht erregen Pönnte, 
KootsoyE P) warnet die Pilgrime alles Ernftes 
vor der Neugierigkeit, bie ürfifchen Städte, Ber 
ftungen oder andre Öffentliche Gebäude gar zw 
genau zu unterfuchen, und nod) mehr vor dem Bere 
‘fertigen einiger Zeichnungen auf Papier: weil dies 
allein Hinlänglich. ſeyn würde, von ben Türfen in 
Kerten und Banden gelegt zu werben, 


$. 748. 


Unter den gegentwärtigen Einwohnern des Iuden in 
gelobten © Landes müpfen inſonderheit bie Palaſtina. 


Juden 


nicht vergeſſen werben; welche in. alten Zeiten viele. 
Jahrhunderte lang die eigentlichen Befiger dieſes 
ihren Vätern von Gott gegebenen Landes gewefen, 
aber um ihrer Mifferhaten willen baraus vertrieben 
worden find. Da dieſes Volk heutiges Tages in 
h 4—— allen \ 
h) Pracfat, aa Itiner, Hierofol ” 


Y 


\ 


Ihre Reiſe. 
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fiel mit einem gewiſſen polnifchen Srauenzimmer, 
weiches er Dorothea Syekierzecka nennee, um 
welches zu Jeruſalem von den Türken ſehr übel be 
handelt. worden mar, etwas wor, welches veranlaßte, 
daß der Pabft Gregorius XIII. allen Weibeepm 
fonen unterfagte, jerhals wieder nach Jeruſalen zu 
wallfahrten o). 

Die Pilgrime gehen gemeiuiglich zu Venedij 
zu Schiffe, nachdem fie zuvor von dem paͤbſtlichen 
Legaten dafelbft befondre Erlaubniß dazu bekom⸗ 


men haben. Die meiften nehmen bie Zeit mahr, 


wenn das Oſterfeſt vorhanden ift; um welche Zei 
viele aus verfchiedenen ändern in Gefellfehaft dahin 
reifen; und. ſie fteigen in dem Hafen von Joppe, 
jest Jaffa, an Sand. Zu Jaffa Habenbie Fran 
cifcaner ein Haus, das Hofpitium genannt, in 


welchem aflegeit ein Vicarius des Gardians bes 


Kiofters St. Salvator zu Jeruſalem ſich aufhaͤlt, 


um der Pilgrimen an bie Hand zu geben und ihnen fort: 
. zubelfen; welcher daher Procurator Pelerinum 


(i, e. peregrinorum, des Pälerins)) , genannt 
wied. Dieſer beſorgt ihnen alsbaldeinen Dolſmet⸗ 


ſcher, der das Arabifche verſtehet, und hanbelt für 


fie bey dem tuͤrkiſchen Aga ( Befehlshaber) dieſer 


Staoade wegen des Kaffar oher Zolles, welchen jeg: 


licher Pilgrim bey feiner Ankunft und Durchreife 


bezahlen muß. Er beſorgt ihnen auch Maulefel 
und andre Sachen, die zur Reife nach Jeruſalem 
| erfördert werden: wofür ihm die Pilgrime, fo wohl 

vor ihrer Pin: als ;Ruͤckrelſe zu Jaffa begaplen müf 


bes Yeinyen. wi U. Brief, 
"She 0.0 Bede Rate, u 
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fe; weiches gemeiiglich ohngeſehr 60 bie 7d. Pia· 
ſter 0) betroaͤgt. Won bannen fegen ſie in Geſell⸗ 
ſchaft andrer unter dern Geieite einiger tuͤrkiſchen 
Soldaten, die Reiſe über Kama (Namla) und 
Lodda nad Jeruſalem fort: und jegeößer die Bes 
ſellſchaft iſt, deſto lieber iſt es ihnen, weil ſie wegen 
der arabifchen Straßenrduber nicht auffer. Gefahr 
find. So bald fie Jeruſalem zu Geſichte bekom⸗ 
men, ſteigen die Pilgrime vom ihren Maulefeln, 
fallen auf bie Klee, und füfen ben. Boden ; webep 
fie ein zu dieſem Ende verfestigtes Danklied fingen, ' 
Wenn fie die Thore der Stadi erreicht haben; muͤſ 
ſen ſie r. noch viele Umſtaͤnde beobachten, ehe 
‚fie hineingeaſſen mern. Der Sandſhak muß 


erſt davon benachrichtiget und um Erlaubniß befragt . 


- merben, ebe ein Fremder fih in die Stadt wagen 
darf, wenn er fich nicht in Sebensgefahr fegen will: und 
an dem Thore, wodurch man hineinkoͤmmt, muß 
wieder ein Kaffar, oder. Zoll, bezahle werden, Als- 


dann werden alle einfommende Derforien von einem. | 


tuͤrkiſchen Bebienten gezählt, und ihre Namen aufs. 
geſchrieben, damit hernach einem jeden der Kaffar, 


der noch hezahlt werden mu, möge eharfebert wer⸗ 
den koͤnnen. 


Hierauf werden ſie nach dem Kloſter zum. | 
Eribfe gefüher, und von den Kioferlsuten, mit grofe ° 
. u fer 


6, En Diafter iſt ein⸗e kaflänke Münze, welche bey⸗ 
nahe einen Reichsthaler ausmacht. Man hört Die 
‚Bägrimg nie von andern Geldforten, als von Pia⸗ 
Ren, — Zi und. andern: itaiänifchen DR en 


gelobten sans am gan barft 
—— s 


Ihre Ders 
Eigprummgen. 
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ſer Freude empfangen. . "Der Gardian?) und bie 
fämmtlichen Bäter begeben fich mit ihnen nach. der 
Kirche des Convents, und verrichten daſelbſt eine 
Danffagung für ihre gluͤckliche Ankunft. Alsdann 
waͤſcht der Gardian ben Pilgrimen die Füße, und 
lc Inn enge Efifönägen vofeen 4). 


— 9737. 
Semeiniguch halten ſich bie Pilgrime deep bis 
vier Wochen zu Jeruſalem auf; weiche Zeit ſie da 


‚ ‚mitzubringen, daß fie Tag vor Tag die Heiligen 


Derter, in und um.ber Stadt beſuchen, und benfel« 


ben ihre Verehrung abftatten. Zu dem Ende wird 


mas des 


rabes 
Be 


' 


ihnen ein Kloſterbruder mitgegeben, der fe überall 
hinfuͤhrt und ipnen afles zeige. - 

Der vornehmfte von dieſen Seiligen Dertern- 
ift ohne Zweifel das heilige, Grab; welches, nach 
dem einftimmigen WBorgeben der Eotholifihen Geiſt⸗ 
lichen, ebendaſſelbe Grab iſt, worinn Chriſtus iſt 
begraben worden, am Fuße des Huͤgels Golgatha 
gelegen, welcher nun mit aut Stadt gezogen iſt: und 

Ba über 


5 G. q. Boni, Itiner. Hierof. 1. IL, e. 9. 
10. fq, Diefer utrechtſche Rechtsgelehrte hat die 
fe und andre Umfände am genaueſten und ausführ⸗ 

lichſten beſchrieben. 

7) Nebſi dem Gardian ſind noch der Dicarius und 
‚ ber Procurator, Vorfieher biefed Slofterd. Die 
erſte Stelle bekleidet allezeit ein Italiaͤner, Die zweyte 
. ein Franzos, und die dritte ein Spanier. Die Stelle 
des letztern iſt die wichtigſte; und es gehet wenigſtens 
= eine halbe Million Livres jaͤhrlich durch feine Hände. 
"Die Monche, deren gemeiniglich an. bie hundert find, 
beſtehen aus allen katholiſchen Nationen in Europa, 
und bleiben drep Jahr bier; die Spanter aber können 
a * ehe vaſſelaum a. ang. Orte. Ueberſ. 


N 
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über biefem Grabe ift die Kirche des heiligen Gra⸗ 
bes gebauet 3). Die Pilgrinte, welche um bie 
Zeit des Oſterfeſtes ihre Reife nach Jeruſalem 
vollbracht haben, begeben fich bereits am Charfrey⸗ 
tage vor Oftern, bey anbrechendem Abende, allefamme 
miteinander nad) diefer Kirche, unb bleiben bis an 
ben Morgen. des folgenden Oſtertages darinn 9). 
Innerhalb diefer Zeit: wird die ganze Begebenheit 
von dem Begrabniß Chriſti und feiner Auferſte⸗ 


Hung von den Mönchen nachgeahmt; woben einige 


Proceßlonen durch die Kirche, und einige Reden 
gehalten, und verſchiedene Mieffen vor den Altären 


gelefen werden: fo, daß dies Feſt von der ganzen 


Verfammlung, nach ihrer Art, mit großer Pracht 
gefeyert wird. Die griechifchen Chriften, deren: 
Diterfeft in Anfehung der Zeit von der Lateiner 
Dftern unterfchieben ift, thun zu gehörigen Zeit des⸗ 


8) Daß diefed falfch fep, und daß das fo getiannte Bei 


lige Brab nicht dad eigentliche Brab Chriſti, noch 


der fo genannte Calvarienberg der Hügel Bolgas - 


tha fen, Indem er faft mitten: in dee Stadt liege, und 
daß heutige Jeruſalem gleichwohl an Demfelben Orte 
flieht, wird im folgenden Bande bey der Beſchreibung 
Jeruſalems gezeigt werden. Ueb. 


5) Auf dem zwiſchen diefen beyden Tagen einfallenden 
Sonnabend, an welchem die. Pilgrime, wegen der 
eingebildeten Rube Chriſti Im Grabe, wenig zu thun 

haben ; laſſen fich verfchiedene derſelben das Wapen 

von Jeruſalem, welches in einem Kreuze beſtehet, 
Das. mit vier kleinern Kreuzen, in einem Vierecke ges. 
ſtellt, umgeben I, auf den Arm zeichnen. Dieſe 
Garimonie, und wie fie verrichtet wird, befchreibt 
Maundrell in feiner Reife. von Aleppo nach Je⸗ 
rufalem, Seite 95. 96. D. Verf. | 


1II. Band. 996 
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gleichen. Aber auch andre Pilgrime, welche zu 
einer andern. Jahrszeit ſich zu Jeruſalem befinden, 
Finnen Erlaubniß bekommen, das heilige Grab zu 
beſuchen; wenn nur eine jede Perſon den Tuͤrken 
neun Zechinen (deren eine zwey Reichsthaler be 
träge) dafür bezahlen. Ohne Erfegung diefer 
Summe wird Niemanden der Zutritt dazu verſtat⸗ 
tet. Selbſt diejenigen, welche blos bie Kirche, ohne 
das Grab, befuchen wollen, nrüffen an dem Eingange 
zwey Zechinen bezaßlen ?) Vor der Thür fie 
hen beftändig zween Janitſcharen, Wache zu hal. 
ten. Dieſe laffen Niemand hinein, wenn er nicht 
eine befondre Erlaubnig dazu aufmelfen kann. Denn 
der türfifche Kaiſer iſt eigentlich der Befiger des 
heiligen Grabes, und verpachtet die Aufjiche Darüber 
jährlich für eine. gemiffe Summe Geldes. Einige 
mennen ausgerechnet zu haben, daß dies- Grab, me 


gen der Menge ber Pilgrime, der otfmannifchen 


Und andrer 


tligen 
Gesten 


Pforte. jäprlich wenigftens Hundert taufend Du: 
caten eintrage, ! | | 


u §. 738. 
Auſſer dieſer Kirche aber, und den darinn be 

finblichen Merkwürdigkeiten, werben ben Pilgri- 
men noch viel mehr andre fo genanute heilige Der- 
ter gezeigt; welche der Herr Chriſtus oder feine 
Apoſtel durch ihre Gegenwart oder Verrichtungen 
tn — merk. 


x 


10) Die Kirche bat nur eine Thuͤre, welche allezeit von 


zween Janitſcharen bewachet wird. Un den Seit: 
. tagen. toird fie geöffnet, one etwas gu bezahlen, und 
Asdann ſtehet es einem jeden frey, ‚hinein zu gchen. 
Zu andern Zeiten aber koͤmmt man niche umfonfk hin 


ein. Ucberf. 
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merkwuͤrdig gemacht haben; und das fo wohl in als N 
aufferhal6 Serufalem: wenigftens giebt man vor, ' 
daß es dergleichen Derter find. Zum Benfpiel, das 
Haus, worinn Chriſtus mit feinen Juͤngern das 
erfte Abendmahl gehalten hat; der Garten Gethfes 
mane, woſelbſt er gefangen genommen worden; 
Das Hand des Hohenpriefters Kajaphas; Das 
Richthaus des Sandpflegers Pilatus; der Weg, 
längft welchem ber Heyland das Kreuz nach dem 
Berge Golgatha ſoll getragen Haben, und dem fie 
den Namen via dolorofa geben; bie, eigentlicye 
Stelle auf dem Delberge, da Jeſus gen Himmel 
gefahren iſt, und woſelbſt man noch die in einen | 
Felſen eingedrückte Sußtapfen zeigt; das’ Haus 
Joachims, in welchem bie Yungfrau Maria ge 
boren ſeyn foll, nebſt ihrem Begraͤbnißplatze; im⸗ 
gleichen die Stelle, von wannen ſie ſoll gen Himmel 
gefahren ſeyn; den Ort, wo Stephanus geſteinigt 
worden, wo Petrus gefangen geſeſſen, wo Jacobus 
enthauptet worden, und dergleichen Raritäten mehr; 
mit deren umftändlichen Befchreibung bie Tagebl- | 
eher der Pilgrime angefüllet find. | 
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Nebſt dieſem Haben auch die Pilgrime bie Se. Einige Rei⸗ 
wohnheit, in Geſellſchaft des Gardians und einiger ſen. | 
Mönche, und unter dem Gelelte einer Janitſcha⸗ 
renleibwache, verfchiedene Reifen einige Meilen 

weit aufferhalb Jeruſalem zu thun. 

Biele tragen ein großes Verlangen, den © or. Nachdem 
dan zu fehen; infonderheit in der Abſicht, um in Jordan. 
dieſem a an dem Orte, mo, mie Ihnen gezeigt 

Hh a wird, 


Nach Beth⸗ 


lehem. 


X 
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wird, Chriſtus getauft ſeyn ſoll, ſich zu baden. 
Sie gehen gemeiniglich den Tag nach Oſtern, oſt in 


einer Geſellſchaft von 2:oder 3000, dahin: da fie 


dann im Vorbeygehen den Flecken Bethania, und 
in bemfelben das Haus Lazari und feiner. Schwe⸗ 
ftern Martha und Maria, imgfeichen bie zerfallene 


Stadt Jericho, und in derfelben Nachbarfchaft den 


Feigenbaum, auf welchen Zachäus flieg, den 
Heren Jeſus zu fehen, befuchen. Es giebt auch 


‚ einige, die fi) am Jordan von der übrigen Geil: 


fhaft trennen, und nach dem todten Meere reiſen, 
um folches in Augenfchein zu nehmen. Diefe Reiſe 
aber ift unter allen die gefährlichfte; well fie dahin 
von der türfifchen Leibwache nicht begleitet werben. 
Wenn fie nun wieder nach Jeruſalem zurüf 
ekehrt find, fo thun fie eine Reiſe nach Bethiehem. 
Dafeiöf wird ihnen ein Felfen gezeigt, und indem, 
felben eine Höhle oder Grotte, in welcher, der Sage 
nach, der Heyland geboren ſeyn fol, Weber bu 


. Grotte ift eine Kirche erbauer. Hier befuche mar 


auch den Ort der Befchneidung Chriſti; den Br. 
grädnißplag der unfhuldigen Kinder, welche He 
rodes hat toͤdten laſſen; die Ruinen von Dem 
Kloſter des h. Hieronymus, der h. Paulla, des 
h. Euftachiuß, u. a. m. 


. Dach andern Auf der naͤmlichen Reiſe geht man weiter nach 


Hrten. 


der Wüfte Judaͤa, worinn Johannes der Täufer 
zu prebigen anfieng, und befiehet daſelbſt das Haus 
‚oder die Kirche, worinn er ‚geboren. feyn fol. Wenn 


fl e an diefem allen noch nicht genug gefehen Haben; 


ſo reifen fie, wenn fie Gelegenheit dazu haben, und 

eine Karaoane dahin reiſet, nach den noͤrdlichen 

| un | Thei'⸗ 
a: 
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Thellen des gelobten Sandes, welches ehemals Ga⸗ 
Ida hieß, um Nazareth, Tiberias, Kaper: 


naum, den Berg Tabor, und andre Derter zu bes 
fuchen, welche Chrijtus durch feine Predigfenoder | 
burg fine Wunder berügmt gemacht har e). 


$. 740. 
Wir verlangen nicht in Zweifel zu ziehen, daß Anmerkungen 

ſolche Reiſen nach dem gelobten Lande von Leu über fe 
ten, deren Umftände es zulaffen, nicht ihren Nugen O ten. allfapt-, 
haben fönuten; wenn fie. in der Abſicht vorgenom ⸗ 
men. würden, um durch das Anfchauen aller dieſer 
Orte fich einen defto deutlichern Begriff von allen - 
denjenigen Sachen zu madfen, welche ſich mit dem 
Heren Jeſu auf Erden zugetragen haben, und base 


jenige deſto beffer zu begreifen, was ung bie Evanges 


liſten fehriftlich davon hinterlaſſen haben. Man er 


zaͤhlt von dem berühmten Kirchenverbeſſerer Philipp 


| 
j 
| 


| 


Melanchthon, dab er-immer eine gute Gelegenheit 
gewuͤnſcht habe, eine folche Reife vornehmen zu koͤn. 
nen; damie er felbft bie Gegend in Augenfchein neh⸗ \ 
men möchte, wo ber Heyland auf Erden gewandelt, 
und wo er, zum Beften des menfchlichen Gefchlechts, . 
fo viel herrliche Thaten verrichtet, und fo viel göttliche 
Wahrheiten geoffenbaret hat f).. Allein dee man« 
nigfaltige Aberglaube, welcher, infonderheit bey den 
Roͤmiſchkatholiſchen, dabey vorwaltet; indem fie an 
den beiligen Orten niederfnien, perfchledene Sachen 
593 mit 


e).6. Sefriquiße Meile nach Palaͤſt. Seite 165 


fag 
f) 6 34 darere Reiſe in das oe Land, 
die Vorrede. 


. unvermutheten Umftänden und Begebenheiten von 


E27 277 N 


486 1.25. XXIL. Hauptſt. Jetziger 
mit der größten Eprerbietung kuͤſſen, und dergleichen 
mehr thun; welches alles ſehr nach Abgoͤtterey 
fchniedt, und den Mohammedanern und Juden 
felbft zum Aergerniß gereicht; und die Abfiche, die 
fie dabey Haben, nämlich, um dadurd, als. durch 


das allervortrefflichfte der guten Werke, einen voll 


gen Ablaß aller ihrer Sünden gu verbienen; all 
diefe Umftände machen dieſe Wallfahrten allen der⸗ 
jenigen Ehriften verhaßt, welche überzeugte find, def 
man Gott im Geiſt und in der Wahrheit dı« 
nen müffe. Und die diefelben in dieſer Abſicht uns 
ternehmen, folche triffe der Verweis des Heyları 
des: Siedienen Gott vergeblich, weih ſie ſolche 
Lehren lehren, die niditd als Menſchengebote 
find 5). Sie werden daburd) von dem einzigen 
Mege der Verföhnung, die unmittelbar durch den 
Heren Jeſum felbft gefchiehee, abgeleitet. 
Immittelſt foften die. Wallfahrten anfebnlice 
Summen Geldes; welches den Pilgrimen, auſſe 
dem gewöhnlichen Kaffar, überall und bey fo vil 





den raubfüchtigen Türken, Mohren und Arabern 
abgepreffet wird; und melches fie zu andern und 
nothiwendigern Bedürfniffen hätten anwenden koͤnner. 
Darzu fommen noch bie vielfachen Gefahren, denm 
fie unter diefem unherbergfamen Wolfe blos geſtel⸗ 
let find, von welchem fie, unter allerley Vorwande, 
in die verdrüßlichften Umftände gefegt werden. Mir 
welchen Klagen bie Reiſebeſchreibungen der meiften 
Milgrime angefülter find. Alles, was den Namen 
Franken träge, ift den Tuͤrken ſehr verhaßt, -und 

| nn junge 
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ungem.in verdächtig. .- Sie willen durch alte muͤnd⸗ 
iche Traditionen noch, wie viel Mühe bie Franken 
ehemals angewandt haben, das heilige Land unter ' 
Die Botmaͤßigkeit der Chriften zu bringen; und fie 
Fönnen ſich niche überreden, daß die chriſtlichen 
Mächte. in Europa diefen Anſchlag nunmehr follten 
haben fohren.laffen. Sie fehen Daher die Pilgrime 
für Kundſchafter an, welche von den europäifden, 
Fuͤrſten abgeſchickt worden, um dieſen Anſchlag zu 
ber rinen oder andern Zeit zu erleichtern; und die 
Pilgrime müffen ſich auf das ſorgfaͤltigſte vor allem 
demjenigen in acht nehmen, welches bey den Tuͤr⸗ 
ken nur den geringften Verdacht erregen könnte, . 
Kootioye F) warnet die Pilgrime alles Ernſtes 
vor der Neugierigkeit, bie rürfifchen Städte, Bes 
ſtungen oder andre Öffentliche Gebäude gar zw 
genau zu unterfuchen, ‚und noch mehr vor dem Bere 

, "fertigen einiger Zeichnungen auf. Papier: weil dies 

allein binlänglich. ſeyn wuͤrde, von den Tuͤrken in 
Ketten und b Banden gelegt zu werden. 


$. 741. 


Unter den gegenwaͤrtigen Einwohnern des Juden in 
gelobten e Landes muͤſſen in ſonderheit die Palaſtina. 


Juden 


nicht vergeſſen werben; welche in. alten Zeiten viele, 
Jahrhunderte lang bie eigentlichen Beſitzer dieſes 
ihren Vaͤtern von Gott gegebenen Landes geweſen, 
aber um ihrer Miſſethaten willen daraus vertrieben 
worden ſind. Da diefes Volk heutiges Tages In 
Hh allen 
h) Praefat, a Itiner, Hierofol. „ 


! 
t 
| 


488 1. Th. XZIL. Hauptſt. Jetiger 


allen Laͤnder des ganzen bekannten Erdbodens ange⸗ 
troffen wird; fo wuͤrde es einen jeden: befremden, 
wenn nicht wenigſtens einige derſelben in dieſem is 
rem alten Erblande ſich niedergelaſſen hätten: zumal 
da man weis, daß die Mohammedaner allen Na 
tionen, von welcher Religion fie auch ſeyn mögen, 
Die freye Wohnung in den Laͤndern ihres Reichs ver: 
ſtatten. Es befinden ſich auch wirklich einige, wie⸗ 
wohl nur wenig Juden in dieſem Lande, und, wie 
mich ein nicht unkundiger Jude, der oftmals mit 
Leuten von feinem Volke, welche von bannen uͤber⸗ 
gefommen waren, geſprochen, verfichert hat, ſo woh⸗ 
nen fie nur in drey Städten, naͤmlich, zu Jeruſa⸗ 
lem, Hebron und Tiberiad; weiche legte Stadt 
fie jegt Tueriah nennen, Diefe führen daſelbſt ein 
elendes und armfeliges $eben, und werben von den 
Türfen und Mohren noch mehr veracheet, als die 
Chriſten. Sie muͤſſen die ärgfien Mishandlungen 
ausſtehen; welche fie aber mit ber größten Geduld 
ertragen, indem fie fih, dem jeßigen Charafter 

dieſes Volks gemäß, ganz befonbers in bie Umſtaͤnde 
der Zeit zu ſchicken wiffen. Weil fie wenig Gele: 

. genheit Haben, durch die Handelſchaft etwas zu ger 
winnen; fo muͤſſen fie.größtentheils von den Allmo⸗ 
ſen leben, welche ihnen von den beguͤterten Juden 


liin Europa, bie zu Amſterdam und in anbern vor⸗ 


. nehmen Hanbelsftäbten wohnen, uͤberſchickt werben. 
Es ift ihnen nicht erlaubt, bafelbft eigenthuͤmliche 
Befigungen zu haben; fo, daß fie In ihrem eigenen 
‚ Sande als Fremdlinge leben, Sandys ) berich⸗ 
tet, einige Juden würden von den Tinten gebrauch, 

von 
i) Reife, Seite 1353. 
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von den Ehriften die Abgaben einzufammeln, bie 

fie ihnen bezahlen muͤſſen. Ob dies noch geſchehe, 

iſt mir nicht bekannt. | 

‚Die Urfache, warum den Juden daran gelegen Welche da⸗ 
", in biefem Sande wohnen zu können, iſt inſonder⸗ ns en 
heit, ihren Meßias daſelbſt zu erwarten. Weil ſie warten. 
in der Einbildung ſtehen, der Meßias werde, che 
er Jeruſalem in Beſitz nehmen wuͤrde, durch ein | 
ſchnelles aus dem Himmel herabfließendes FGeuer,wie - 
durch, einen Blitzſtral, die Stadt in Brand ſetzen 
und verzehren, gieich Darauf aber Durch einen flarfen 
Plagregen das Feuer auslöfchen, und die Stadt 
von allen Unreinigfeiten, womit fie von ben Ehriften . 
und Mohammedanern entheiligt werben, reinigen: 
fo uinterftehen fich die wenigften Juden, fich in Je⸗ 
ruſalem felbft aufzuhalten, aus Furcht, fie moͤch⸗ 
ten bey Diefer allgemeinen Verwuͤſtung mit North 
„Jeiden und umfommen. Deswegen befinden ſich da⸗ 
ſelbſt nur die allerärmften von diefem Volke, und, 
wie man fagt, blos. foldje, welche von andern für ZN 
Geld darzu’ gekauft werden k). 

Auch ſtehen die Juden in der feſten Hoffnung, yo die 
daß fie dermaleinft, aus allen Gegenden, in denen ler % er Suben 
fie jetzt zerſtreuet find, wieder nach diefem Sande zu nad) Daläs 
ruͤckkehren, und es darauf, von. aller fremden Herr; fine, 
fehaft frey, beſtaͤndig befigen werden. Die Schrift 
des jübifchen Rabbi, Menafieh Ben Iſrael, über 
diefes Stuͤck, die Hoffnung Iſraels genanne, ift 
befannt; . Bon diefer Meynung find Coccejus 
und viel andre Gotttesgelehrten der reſormirten 
Kirche, die ihm folgen, nicht abgeneigt: indem fie _ 

965 die 
0 J. —* icime. xeh· 324 ' | 
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490.1. 26. XXI. Hauptſt. Jegiger 
die Ruͤckkehr in dies ihr Vaterland, als eine Folge 
ihrer Fünftigen Bekehrung zum Chriftenthum be: 
trachten; da die Fülle dee Heiden eingeben, und 
ganz Iſrael felig werden wird !); und ba bie 
| Juden Jeſum von Nazareth, in ebendemſelben 
5." Sande; für den wahren Meßias erkennen werden, 
roofelbft ihre Borältern ihn gekreuzigt haben. Wie 
wunderbar ung dies auch ſcheinen mag; fo muß man 
doch bedenken, daß bey Gott alle Dinge moͤglich 
ſind; und daß, wenn die beſtimmte Zeit da iſt, alles 
zur Ausfuͤhrung der goͤttlichen Rathſchluͤße mitwir⸗ 
fen muß. Der ſelige Witſius ") hat, unter an 
dern, hierüber feine Gedanken mitgetheilt, und mit 
großer Wahrfcheinlichfeit vorgetragen 1). 


9 74% 


Samariter Zu ben heutigen Einwohnern des gelobten Lan⸗ 
in Palaͤſtina. des gehören auch u 


die Samaritet, 
welche jederzeit die ärgfien Feinde der Juden gewe⸗ 


fen find, und von denen im neuen Teftamene häufig 
| Mes 


DRM 11n, 25. m) In Diſſert. de devem 
 Tribubus Ifraelis, cap. IX- XUL 


11) Das eine ſowohl ald dag andre, Die Bekehrung 
des ganzen Bolfs-und ihre Xückkehr nach Paläftins, 
iſt wohl unerweislich. Vergl. D. Chr: Aug. Seus 
manns Erklärung bed neuen, Teſtaments, VIL Th. 
©.531:537. und die daſelbſt angeführten Schriften; 
Aligem. Welthiſt. XXVUL Ch, &. Eoo. fg. nebſt 
Herrn D. Semlers Anmerkungen darüber Inder Vor⸗ 
rede, 6. 37. fg. wofelbft von ©. 305 bis zu Ende and 

. eine ausführliche Nachricht von den Juden in und 

auſſerhalb Paläſtina vorkömme Heberf, 
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Meldung gefchiehet. Diefe machen heutiges Tages 


die. kleinſte Anzahl der Einwohner in. Paldfine, 
in Vergleichung mit den übrigen, aus, und werden 


faſt nirgend, : als zu Sichem, jest Napluſa (Mas 
bolos) genannt, angetroffen; welcher Dre nahe bey 


dem Berge Garizim liegt, auf welchem ehemals ber 


Tempel ber Samariter geftanden hat, Noch 
heute zu Tage ſtehet auf biefem Berge eine Fleine 
Kirche, worinn. fie ihren Gottesdienſt verrichten, 


Einmal im Jahr geſchiehet folches auf die feyerlichſte 


Art, bey Gelegenheit eines gewiſſen Feſtes; wozu 


oledann alle andre Samariter- aus Damashf und 


andern-fprifchen Städten, zufammen kommen. 
Die Juden befchuldigen fie, daß fie ein Kalb ans 
beten; denen aber. unpartepifche Unterfucher' feinen 
Glauben, beymeſſen. Sie haben auch. zu Napluſa, 


als dem alten Sitze ihrer Religion, ihren Hohen. 


priefter. :. Mit einem. folchen famaritifchen Ho⸗ 
henprieſter hat Maundrell, auf ſeiner Durchreiſe 
durch Napluſa nach Jeruſalem, ein langes Ge⸗ 


ſpraͤch gehalten; wovon er einige beſondre Merkwuͤr⸗ 


digkeiten mittheitt n). Wie dieſe noch heutiges 
Tages in Palaͤſtina wohnende Samariter, zuerſt 
Durch Joſeph Scaliger, und hernach durch: oh; 


Leuthoff, welche beyde einen Brieſwechſel mic ipnen 


gefüprt haben, uns befannt geworden find ; imglei⸗ 
chen, was einige andre beſondre Umftände diefeg 


Volks betrifft, folches wollen wie auf den folgenden _ 
Theil verfparen; in welchen wir bie Andſcheft Sa⸗ | 


maria beſchreiben w werden. | 


| F xaiſe don Aleppo ne. 26. 
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492 1. Th. XXII. Hauptſt. Jetziger 
§. 7433. 
| Die Araber '). 

Di Araber. koͤnnen nicht wehl eigentlich unter die Enwohnet 
dieſes Landes gezaͤhlet werben, weil ſie daſelbſt, wie 
an andern Orten, keinen beſtaͤndigen Aufenthalt und 

keline veſte Wohnſitze haben. Ihr eigenfliches Va⸗ 
terland iſt die weitlaͤuftige Landſchaft Arabien, 
weiche gegen Morgen und Mittag an Palaͤſtina 
graͤnzet. Sie ziehen aber mit ihren Weibern und 
Kindern, mit ihren Kameelen und ihrem Viehe, und 
mit aller ihrer Haabe und Gütern, befländig von eis 
nem Orte zum andern. Sie kommen aud) mit 
gunzen Haufen, fo wie fle in ihre beſondern Geſchlech⸗ 
ser oder Stämme eingetheilt find, deren jeder unter 
feinem befondern Emit, oder Fuͤrſten fteher, über 
den Jordan, fallen in Palaͤſtina ein, und lagern 
ſich unter ihren Zelten, welche von ſchwarzen Bocks⸗ 
füllen gemacht find, in den Ebenen Eſorelon, Pto⸗ 
lemais und Sarona, laͤngſt den Ufern’ des Jor⸗ 
dans, und an andern Orten; wo ſie die beſten 
Weldben, und Waſſer für ihr Vleh finden, Hier⸗ 
inn folgen ſie noch dem Beyſpiel und der Lebensart 
ihrer Voraͤltern, ber alten Iſmaeliten, und der⸗ 
ſelben Nachfoiger, dee Nabathaͤer und Kedare⸗ 
nen; wie wir bereits im Verhergebenden ange⸗ 
mat haben ) | 
Dies 


4) IL Band, 5. 25a. 259. ©. 72 fe ee er 
Ä vieux Reifen sc. III. 3 Hru. D. B 56 Erd 
on beſchreibung, V. Th. S. 419. f. 441 * = 
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MDies Land iſt ulemals von feichen herumfird- Shre Streiſe⸗ 
fenden Arabern frey, Sie kommen aber meiſten- rehen. 
theils um die gewöhnliche Zeit, wenn bie Karava⸗ 
nen, :( Kierwanen ) ober Seifegefellfchaften vom 
Kauflsuten, aus Syrien nach Mecca ober Kairo 
zeifen, welches im October geſchiehet. Denn ihre 
vornehmſte Abſicht iſt, auf dieſe Karavanen, wenn 
ſie durch Palaͤſtina ziehen, zu lauren, und mit ders. 
ſelben Beute ſich zu bereichern. Weswegen dieſe auch 
allezeit ſehr zahlreich und wohl bewaffnet ſeyn muͤſſen; 
damit fie ſich gegen die Ataber vertheidigen koͤnnen. 

Dabey aber ſtehen fie doch noch oft in Gefahr, wenn 

fie von einer großen Menge uͤberfallen werden, alles 

zu verlieren; wenn ſie ſich nicht entſchließen, die 

gänzliche Plünderung für. eine Anzapt Zechinen ab · 

zukaufen. 

| Es haben auch wenig Pilgrime dos gelobte Wachen die 

- and befuche, welche nicht über diefe herumfireifende —* 

Raͤuber, und die große Beſchwerlichkeit, die ſie auf 

den Reiſen verurſachen, geklagt haben. Es iſt bey⸗ | 

‚nahe niche möglich, Ihren ‚Händen zu entgehen. 

Denn ſie ſchicken aus ihren Lagern beftänbig Pleine 

Parteyen, welche man auf allen Wegen in. Menge 

antrifft. Mad weil fie ſehr fehnelle Pferde haben; 

fo find fie in einem Augenblicke den Fremden auf 

dem Selbe. Das einzige, was bie Reiſenden zu ihrem 

Ruhme, wenn es diefen Namen verdient, von ih⸗ 

nen berichten, iſt, daß; fie mehr, Chefd- als blutgierig 

find, Dos ficherfte Mittel ale, um größern Uns 

glücen vorzufommen, ift, Daß man dem. Emir den 

gefoderten Kaffar ſogleich bezahle und alles, mas‘ 

er fonft verlangt, mit gutem Willen hingiebt. In 

on B | dies - . 
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Diefem Folle giebt er den Reiſenden niche felten einen | 
l 


ober zween feiner ‚Araber mit, welche ihnen wider 
die feinen Parteyen feiner untergegörigen Schaar, 
die fie auf dem Wege antreffen werden, zum Schuge 
dienen. Diefe Gürforge würde aber gleichwohl nichts 
helfen, wenn fie das Unglüc härten, einer Parrey 
von einem andern Lager, welches nicht unter diefem 

Emir fteht, indie Hände zu gerargen. Denn In 
biefem Falle find fie wieder in der nämlichen Beſahr, 
von allem, was fie. noch übrig behalten haben, be: 
raubet zu werden. Die Menge diefer mit einander 
in Streit. lebenden Araber diener ſelbſt bisweilen 
bem Emir eines ihnen zuerft begegnenden Haufens 
zu einem Vorwande, daß er fie gaͤnzlich ausplün. 
dert: ‚denn wenn biefer fie. auch, wie er vworgiebt, 
verfehonen wollte; fo würde es doch von einem an⸗ 


dern nsſſcheben. 


.$ 744: 

Um dieſer Urſache willen geſchlehet es, daß die 
Reiſenden durch das gelobte Land; zuerſt von 
Jaffa noch Jeruſalem, hernach von Jeruſalem 
nach dem Jordan, und wohin ſie weiter reiſen wol⸗ 
len, gemeiniglich von einem Haufen tuͤrkiſcher Sol⸗ 
we begleitet werden, Es geſchieht aber folches 

nicht fo fehr, um ſich den Arabern mit Gewalt zu 
widerfegen; ſondern vielmehr, damit biefe durch bie 
Gegenwart der Türken einigermaßen in Furcht ges 
halten werben mögen. Alle diefe. Emirs ſtehen 


gar nicht eigentlich unter ber völligen Oberherrſchaft, 


aber doch unter dem Schuße des tuͤrkiſchen Kai⸗ 


ſers; woraus eine Art von Abpänglicpfeie entſtehet. 
4 u Allein 
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Allein die Emirs ſetzen dieſe Abhaͤnglichkeit ſehr oft 

gaͤnzlich aus den Augen, um ihrer unerſaͤttlichen 
Raubſucht deſto freyer nachzuhangen. Ihre große 
Entfernung von Conſtantinopel, und ihr Auſent- 
halt an den aͤußerſten Graͤnzen des othomanniſchen 
BGebiets, macht auch, daß ſie von ihrem Schutz⸗ 

herrn nicht wohl bezwungen werden koͤnnen. Und 
daher koͤmmt es, daß ſie da, wo ſie ſich mit ihrem 
Haufen niedergelaſſen haben, jederzeit faſt ungeſtoͤret 
Den Meiſter ſpielen. 

Der Prinz Radzivil, zu deſſen Zeit dieſe Ara⸗ Felndſcdaft 
ber vorzuͤglich die Oberhand bekommen hatten, merkt der Araber 
an—p), daß die immerwaͤhrende Feindſeligkeit, wor⸗ am 
inn die Emirs der arabifchen Cager mit einander 
leben, dem türfifchen Kaiſer ſehr vortheilhaft ſey; 
und daß ſie, wenn Einigkeit unter ihnen herrſchte, 
ihm, wegen ihrer großen Macht, ſehr gefaͤhrlich ſeyn 
wuͤrden. Er fuͤgt noch hinzu, er habe gehoͤrt, daß 
‚bie Araber beynahe 200, 000 Mann ſtark waͤren; 
welche ſich allein im tuͤrkiſchen Gebiete aufhielten. 
‚Maundrell’2) ſagt, die Tuͤrken unterhielten mit 

Fleiß dieſe Feindſeligkeiten, um zu verhindern, daß 

fie fich niemals unter Einem Emir vereinigen mds 

gen: in welchem Falle fie. das türfifche och ab. 

werfen, und ihre Herrfchaft unabhänglich machen 

umd weiter ausbreiten würden. Die Pforte. 
ſcheinet auch in dieſem Stuͤcke noch nicht auffer aller 
Furcht zu feon. Denn man hat nod) kuͤrzlich 

(im Jahr 1758) von Conſtantinopel berichtet, 

»daß der jetige tinifche Kaiſer (Oſman IL) 

„einige Ä 
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496 1. TH. XXI. Hauptſt. Jetziger 
„einige Kriegsnölfer nach Syrien habe ſchicken 
„müffen, um bie auftuheiſchen Araber im Baum 

‚u. alten. „ 

| $. 745. 

Gegen die Inzwiſchen thun fie durch das häufige. Pkün 
‚ bern der Karavanen, wenn ſolchem durch voraus. 
ſtina. geſchickte Geſchenke nicht vorgebeugt wird, der Falk 
| belfchaft,. die in dieſem Sande ‚getrieben wird, groß 
fen Schaden; eben fo, wie ihre Brüder, die Sa⸗ 
racenen von Algier, Tunis und Tripolis, durch 
das Wegnehmen der Schiffe derjenigen Unterthanen 
europaͤiſcher Maͤchte, welche das mittellaͤndiſche 
Meer befahren. . Selbft-die eigenen Unterthänen 
des tuͤrkiſchen Kaiſers, die Einwohner. des gelob⸗ 
„ser Sandes, infonberpeit die Mohren, müffen von 
ihrem Murhwillen vieles leiden. Denn fo bald jie 
in. den Ebenen, mo fie ihre Zelten aufgeſchlagen, 
"Feine Weide für ihr Vieh mehr finden; fo falten fie 
‚überall auf die Kornfelder, wenn das Getraide 
Saum halb reif iſt, und maͤhen es ab; und was fie 
nicht mit ſchleppen koͤnnen, das verderben fe. Ei 
- Bauen auch die Obſtbaͤume ab, und richten derglei⸗ 
hen Schaden mehr an. Dies ift auch die Urfache, 
"worum die Mohren in diefee Gegend fo verarmt 
‚ find, daß fie faft nichts haben, ihr Leben zu unter. 
halten; und warum überhaupt in Diefem Sande heu⸗ 
tiges Tages fo wenig Getraide geerndtet, und fo 
wenig andre Früchte elngefammelt werben. Denn 
. ba bie Mohren aus’ der Erfahrung fo oft gelernee 
‚Haben, daß ihnen. ihre. Arbeit wenig. einbringt; fo 
vergefet Ipnen alle uuſt, ir Felder fen zu bear⸗ 
beiten. 
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beiten. Daher liegen die meiſten Sändereyen 


woſte, und möffen mit der Zeie je länger. je mehr 
"wersellbern 3). 
Era, 


imitternäigen Gegenden aldi 
EL 2 —A— Gbergaltlän, ae Ron 


ein befonderd Volt auf, 

von welchen der —— keine Er 
Mind die Bruſen, Durzi ober 
von Sur 


. mohnen in einem Dielen R 
bis ren und vom mittelländil bilden Meere bis 


Damaſcht, an Pe panons 
8 RT —ã 


Kibanone. Urfpri us 
“ME niche geiwiß; fie find aber vor der Pe der Kre 

° ige (bo fen oo Borpanden genen. dam — wien 

- nem, Namens fe A Pirnsdge 


. Jahr. 1020 
dritten ägppei ge gelebt ern dar 
Bin; halten fie fü Abköummlinge der 
oder Sranzofen; von mein, (ih ein betr: Fire 
unter Anl des Grafen 


von Dreur, 

nachdem die Epriften von den Saracenen aus Pas 

Bine waren vertrieben. u Begend, wo 
der Jordan entſyringt 

B: Se flkn —X allmällg ı m abgefale 

ſeyn. 

J — ſich zielen fi mein für 

Wodammesen find fle 


Beyd Die atabiſche ‚Sram, leben 
—— find —* von Natur, tapfer und edrlich: als 
veinde aber geaufa und —8 Sie haben ds 
wen Emir —— — dan 6 fie Abgaben een 
und der — aus dem, n iſt. Ein 
“ Hi war der —2 Pur — oder 01 
\ Der den: Türken fo viel zu fihaffen machte, 
und Pa abe 1835 zu Conftantinopei enthaupses 
murbe. Ihre icte, Davon ein jeder befo 
dern is} dat, die aber ſammt unter 
dem Emir find 1).der Difiche —* * 
es 


TUR | 


#8 i. Th. XXxui. Saupef, Ieiger x. 
9 746. 


"ie iR dies ehemals fo gefegnete Sand, welches 
‚an .alen Sachen einen Ueberfluß hatte, nunmehr 
ein iminerwaͤhrender Echauplag von Krieg und Uns 
zuße,umd dadurch beynahe zueiner gänglichen Wüͤſte 
geworben. Es feufze nochimmer unter dem Bann 
amd Fluche, mit welchem Gott &s, um der Suͤn⸗ 
den der alten Einwohner willen -gefchlagen hat r) "4 ), 
7,7 Da wie nun dasjenige, was bie allgemeine 
Beſchaffenheit und die wichtigften Veraͤnderun ⸗ 
‚gen diefes Landes, bis auf unfre Zeiten, betrifft, 
unfrer Abfiche gemäß, hinlänglich befchrieben ha» 
ben; ſo werden wir nunmeß in dem folgenden Theile 
oder Beſchdeibang der befondern Din Sion, 
diecen u. ſ. w. übergehen. 


An 


7) 5 Dof. 29, 22.24: Dal; 4, 6. 


" Gegend. von Saide. 2) Die Diſtricte Dfpiord, 
Warn und Sciebhar: el- Garb. In dem erflen 
bat ber Femir ber Drufen zu Dairsal: Gamar feis 

"nen Gig. \ New univerf. Magezin, Jun. 1759. 

Seite 209, fg, — Maga zin V Ih ©. 107-112, 

Herr D. Sůſchings Erdbeſchreibung, V. Th. &. 283. 

34. ueheit. len 

ı alsftina iſt an 

2 Dal bat noch bet 

u Zxbeil ausgefuͤhret iveı 
2 find von ſehr guter U 
"Baummolle; und ai 
2 Pfirfeben, Upricofen, ) 

Pi 2 tel, Oliven, u. a m. 
ber Großen Echaden⸗ 

Drte ©. 323. fg. Seh 
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| des Ueberſetzers. 
RM oe» J 
Don 
ie der æ rim Eintgeitmge des genen 
ER ne. 
oT | ur Landes » W 
J 6.7. 0.0 
10 — IR beuũces Tages, der ee 





Jeſuiten Nau zufolge, wenn man das aud 
. M jenſeit des Jordans dazn rechnet, in. fol. 
sonne neusl : Diftsiete: eingetpeilt, Di Di 
ef ſmict⸗ ſind: | 
; I. Der Diſtrict El⸗ Kods; ddr gegen Der Difiee 
Morgenir ben Yordan,.gegen Mittag in den De FI Bode. 
ſtrict EI: Khalil; gegen. Abend am:das Thal Ah, 
end gegen Mitternacht. an den Diſteick Nabolos : . 7 
Stränge, Er⸗begreift wngefähr 200 Dörfer, abr 
mur eine. Stade, namlich Jeruſalem, jetzt El Rabe, 
on welcher im folgenden Bande elne: ausfuͤhrliche 
Beſchreibung vorkommen wird, In tiefem Dis 
Arie ib; auſſe Jeruſalen folgende Oetter u 
warken: 
Berhanie, Samdewhon van Zenıfalem gr. 
De von eieigen wegen. Haͤuſern, die bu Arabern 
io | gie. bepoh⸗ 
* 2 aſt au D. Buſchi vdbe⸗ 
Bent 6, ——— — 
gleiche hegut die fie ende nöckyarte oder. bie 4te 
n dieſem Bande , welche:in dem bhollaͤndiſchen Origi⸗ 
nale nicht Hefimbilch, fondern nach der Beſchreibung 


dieſes beruͤhmten Erdbeſchreibers, fo viel es ſich hat 
wollen thun laſſen, von neuem geieichnet iſt · 
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500 Anhang: 
bewohnet werden. Die Di. Quarantani 
wovon im erſten Bande (5. 93: 94.) gehandelt wo 
den. Jericho, wo man jege nur einige wenige un 
elende Hütten ſieher, die von Arabern (Mobren 
Bu werden... Des Tal Erum, eine luſtig 
und angenehme Gegend. Samuele, ein Dor| 
\ ter für das ehemalige Kama gehalten wirt 
Bir, oder El⸗Bir, ein Meines Dorf, welches ara 
biſche Einwohner, und eine große fleinerne Herberg 
be Latrun und Lefca, zwey Doͤr 
fee. Dos Eliaskloſter, welches griechiſche Mönch 


Er im folgenden Theile wirb ‚befchriehen werben, 
Die Kidfter des Heil. Kreuzes (Muſallabe) und 
27 des heil. Johannis. Beil ib, ein Dorſ 
von griechifihen Elnwohnern. Das Moſter der 
Bet Saba am Bode: Kidron, u. a.m, . 
Der Difekt 1 Der Diſtrict El · Khalil oder Hebron. 
Ei⸗ Rholil. Dleſer gränjet gegen Norden an din Diſiriet El. 
Kods; gegen Oſten om das godte Meer; gegen 
Züuben an bie Wuͤſte des Berges Sinai; und 
‚gegen Totfien an bear Bifriet Gayya. Im bie 
fem: Difiriete giebt us. 0lel: Weinberge und Gärten 
mit allerley Arten von Früchten. Er begreift nur 
Stadt und 16. Dörfer; wedon gu mertm: 
Hebron. wildes die aratiſchen dan deelawohner 
———— $. 732) El⸗ Kha⸗ 
Ul, d. i. der Ze 
von ihnen Khalı 
ger annit, daſeibſt 
 verfallene Stodt, 
und einigen Zub 


on 


Emir zum Befehlshaber, welcher den Titel eines 


Anhang. sr. 
' — Das Kaſteel St, Samuel. 
Das Kaſteel St. Abraham, ein Flecken mit 
einem reichen Hoſpitale. Das Thal oder die 
Ebene Mamre, weiches fruchtbar und angenehm 
* iſt und guten Weinwachs har. | 
II. Der Diſtrict oder das Sand Ga} a. Der Difric Ä 
Dies gränget gegen ‚Werten an das mittelländifche Gasse. 
Meer; gegen Süden an bie arabifche Wuͤſte; 
gegen Ofen an Wadi Efferar, (d.1. das Thal 
der Geheimniſſe) und das Schloß Dfhebrint; und 
gegen Norden bis an das‘ Kaſteel Rad: el- Min, 
und die Stade Ramla. - Einigen Meifebefehres 
bungen zufolge hat biefer Dit: einen erblichen 


\ - 


Pasha führer. . Das Land beſtehet aus großen 


und fruchtbaren Ebenen und kleinen Huͤgeln, und 


begreift 2 Staͤdte und ufgefäßr 3e Dorfer · Hie 


von find zu merken? 


BGaʒʒa ober Gazjat cchemei⸗ PR Saya, 
' a und Minoa genannt) eine Stadt he | 
"Mauern, aber mir'einem Erdwalle umgeben. 

= Her wohnen Mühammedaner, Juden und 


| u epriften, nämlich riechen. und Armenier. 


Der Pasha har hier einen’ großen don Quader⸗ 
ſtelnen erbauten Pallaſt. © Der Hafen (ehemals 


Majuma md Conſtantia genannt) iſt von 


“allen Seiten offen. Aſcalan, ein Dorf bey . 
den Truͤmmern ber ehemaligen Stade Aſcalon. 
Von dieſem Orte hat eine Art Zwirbeln, lat 
Alcalonia, frang. Echalote, deutſch Schalot⸗ 
ten genannt, den Namen. Atzud oder Ecdud, 

= vor Alters Aſhdbod, eene, ein ſchlechtes Dorf 

| 13 


mug, 


- | 





Koddo. 


so Aunhang. 


\ "be ten Trümmern ber ehemaligen Stabde dieſes 
Ramen⸗. Mebna , ein Dorf, vor Alters die 
«. Stadt Jabne, und zur Zeit ber Kreuzzüge Ibe⸗ 
. din, ſonſt ouch Jamnia genauut. Jafa, gder 
Jaffa, vor Alters Japho und Joppe, ein ger 


—Anger Flecken. Hier haben bie Franken, Grie⸗ 


chen und Armenier Peine Haͤuſer, In welche bie 
Ä -. Mönche die: Pilgrime aufnehmen. Ramla, 
tuͤrk. Remle, vor den Reiſebeſchreibern nicht 


richcig Kama genannt, eine ziemlich große und 


. volkreiche, aber offene Stadt. Ihre Einwyhner 
ſind Tuͤcken und Araber, und einige wenige Ju 

‚ ben und Chriſten, nämlich -Sranfen, katholiſche 
Maroniten, Griechen und Armenier. Die 
Franciſcaner- Moͤnche haben hier ein geraͤumiges 
Hoſpitium (S.$..736), | Caſa di Sion genaunt. 
Ramla iſt keine alte, fondern. “eine neue Stadt, 
Cubeiby oder Amoas, vor Alters Ammaus, 
— Eminmaus und Te genannt, ein Dorf, 
. weiß: mie dem, “ adien von en ger 


. An Doͤrfer. rm En .el- eier an 
„der Quelle des gluße⸗ Naher, Elaugeah, und 
: ber Reokodillenfee,arab. Mupgt- als Tamlah. 

3. IV. Eoddo, vor Alters Kod, Lydda, Dio⸗ 
frelig, ein: geringes Dorf, welches. zu keinem andern 
Diſtricte gebeet. Auf den Bergen um. Loddo woh⸗ 
en Emmahner,- melche ſich Avahed nennen, die ſich 
za keinen Abgaben an die. Türken. verſtehen moflen, 
Br Eoddo wird alle Bogen ein ‚großer Mast ges 
hal⸗ 


. 


Anhang. 503 
ak. Es wird ven den Oriehen und Mehem. 
medanern bewohnte. 

V. Der Diſtriet oder dad Kand Nabeloo, Der Dice 
graͤnzet gegen Suͤden an den Diſtriet El⸗Kods; Vab 
gegen Oſten an den Jordan; gegen Norden ah 
Ben Diſtrict Areta, und gegen Welten erſtreckter 
fi dis an das Dorf: Kakun, 3 Stundenweges vom 
mittellaͤndiſchen Meere, Er begreift eine Stade, 
wovon er den Damen hat, und: etwa 100 Dörfet 
Man hat zu merfen: 
r .Mabolns,.nder Naplufa, vor Alters Reappl i8 
und Mabartha, eine Stadt, welche an oder. bey 
tdem Orte fichet,. wo die uralte Etadt Sichem 
oder Sichar, geſtanden hat. Sebaſtia oͤder 
 Schemrin, Schemrun, (vor Alters, Schom · 
ron, Samaria, Sebaſte), eine verwuͤſtete 
EStadt, bey deren Steinhaufen, in elenden Huͤt· 
‚ten, Muhammedaner und arabifch redende grie⸗ 
chiſche Chriſten wohnen. Ennon oder Emon, 
ein Flecken. Zephet, ein Dorf, wobey dhe 
Bach Krith entſtehet. Doch, ein Kaſteel. | 
Terſo, ein Flecken. Arraba, ein großes arabi. 
. bes Dorf. Dſchib und Selwid oder Sol: 
‚ ‚Phil, zwey arabifche Dörfer. Leban, ein Dorf, 
. ‚nnd der Khan Leban, d. i. die Herberge Le 
‚Ban, Die Berge Garizim und Ebal, und der 
VJacobsbrunn. | 
. VI, De Diftrict Areta. Dieſer hat gehen -— 
Morgen den kleinen Ftuß El · Biſe, der vom Berge 
Deal oder Hermon ensfteher; gegen Mitternach 
graͤnzet er an den Berg Thabor; gegen Abendan- - 


Bas ‚witrelänbife Meer, ung gegen Mittag an 





504 anhang. 
den Diſtriet Nabolos. Zu demſelben gefäret bie 


feuchtbare Ebene, weiche heutiges Tages Mardſhe⸗ 
Ebn⸗Aamer d. I. die Weide des Sohnes Aamer 


‚genennet wird, ‘vor Alters aber die Ebene von Jiſ⸗ 
reel oder Esdrelon hieß. In dieſem Diſtriete re⸗ 


gieren arabiſche Emirs, deren zuweilen achtzehen 


geweſen find, und wovon einer der Groß. Ernie: ift, 


\ 


und den. Tirel Sandſhak⸗Begj führe. Er har 


feinen Eig in einem Sager auf dem Berge Karmel. 

Man merke; 
Ginin, Jenin oder Gilin, ein Flecken am 
Fuße bes Gebirges Bilbon. El ⸗Beyſan, ein 
Kaſteel an dem Orte, wo ehemals Bethſhean, 
nachmais Scythopolis genannt, geiegen hat. 


Endor, ein fehe geringer Ort, worinn Mohren 


* wohnen: Nain, ein ſchlechtes arabiſches Dorf. 
Daburi ebendergleichen. Legune uber As Lad: 
ſhun, ein Dorf, ehemals die Stadt Kegio. Haie 


ſaria, ein ganz verfallener Ort, das eheinalige 


Caſarea Palaͤſtinä. Tartura, ehedem Dor, 
oder Dora, ein kleiner Flecken. Atlith, oder 
Caſtello SPelegrino,, ein verfallenes Schloß 

und Flecken. Haifa oder Kaifa, ein Flecken. 


Berner der Berg Dani, fonft Hermon genaunt. 


Der Berg Thabor, arab. Dſhebei Tur. Dee 
Berg Karmel, worauf das Kloſter der Kar-⸗ 
melitermoͤnche, Mar Elias und andre Dörfer. 

Der Krokodillenfluß, arab. Nahar el· Ta- 


J maſieh; der Fluß Caifa oder Kiſ hon; de 


lub Kerdane oder Belus, nebſt dem See 
Cendevia. | 


u YıL'D« 





BE... SEE» Ze 
WIE Der Diſtriet und Dad End SH |. 
phet. Diefer graͤnze: gegen Weſten an das mie 
teilaͤndiſche Meer; gegen Suͤden an den Diſtriet 
Areta; gegen Oſten an den Jordan; und gegen 
„Rorden an pie ſyriſchen Diſtricte Wadettein und 
Saida. Er ſtehet mit dem legten Diftrlete unter 
einens Befehlshaber, ber den Titel eines Pasha 
hat. Galilaͤa, welches zu dieſem Diſtriete gehört, 
nennen die Einwohner Belad el⸗Beshara, d.i. 
das Land des Evangeliums. Zu dieſem Dis 
ſtricte gehören folgende Dexter: Ä 
Acca, fonft Acco, Ale, Ptolemais, Acre, St. 
"an d’,Acre genannt, iſt 1759 und 1762 durch 
. Erdbeben ganz untergegangen, Ayib, (Dſib, 
Achzib, Ecdippa) ein Sieden 'am Mecre. 
Mahhrequeh, Beithluth, Schau, Tebnin, 
Eumin, Ajaleh, ſind Dörfer, Jarun, ein 
großer Ziedten. -Ain- el Zaitun cin großes Derf. 
Saphat oder Saphet, eine dorfmaͤßtge Stabr, | 
und der Hauptort diefes Diftelets.. Die Juden 
dabenhler / Synagogen. - Die Sacobsbrüde, 
- grob. Dſhisr Jacub, eine 60 Schritte lane 
feinerne Brüdeüber den Jordan, Der Khan 
Joſephs eine öffentliche Herberge. Telhum, ein 
: verfallener Ort am See Tiberias, Taberija, 
vor Alters Tiberias, eine Feine Stadt. Win 
Exꝛtujar, ein’ Kaſteel. Nafra, Naſrat, Rof 
rat, Nazaret, ein großes aber ſchlechtes Dorf. 
Safuri (St. Anna), ehedem Sepphoris, 
‚ oder Diocdfarea, und Kana, kleine Dörfer. — 
Vilil. Der nordliche Theil des Landes auf Belab GSci⸗ 
| reift Die af: kipf, 
der Oftene De „Sarbanp, Dar ie Bananen 


En 


P 
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set, Beni: con Belad Scilipf, d. i. die rauhe mb ſMnichte 


e, 


Das Land 
Salth. 


tandfchaft, vor Alters Trachenitis; Belad Ha⸗ 
dran, ehemals Auranitis oder: Kturda: Belad 
Haret, vor. Alters Batanda oder Bafan; Beni 
Kemane, vor Alters Peraͤa. 
. Zn. Qelad Seifipffind zu merken Saffı, Zaza, 
ein: Dorf; Connitra, ein Khan oder: eine Her⸗ 


. 


' berge; Lemith, ein Dorf; Suwaida, eine kleine 


„Stadt; Kedar, desgleichenz ‚die Ebene Mei⸗ 
dan, ein ‚Marfplag;..das Gebirge Sanir 
In Hauran oder Havran, Bofeo, Bofor 
. der Borfta (Boftra, Beefihera ), eine Stadt; 
Edraata, (Edrei, Adraa )r Zar, Sarchad, 
Caucab oder Cochabeh, kleine Staͤdte; Fick, 
Phyk, (Apheck), ein Flecken, u. a m. 
Im Beni Kemane ‚findet man Edſchlun, 
Eglun, ein ehemaliges Kaſteel und Dorf, Mas 
mens Bautha; der Fluß. Scheriabt Mandur, 
der Aus einer beißen, Queile entſpeiegt, und viele 
leicht der Jaezer iſht. 
-IX.. Das Land Salth, auf, der Oſtſeite 


4 > 


⸗4 4 


| des todten Meers.und des Jordans. "Dpzu ger 
boret Salth oder As · Saith, ein Dorf; des Ges 


birge Abarim, Nebo und Piſga. Es wohnen in 
dieſem Lande bie Arater, die ih Beni Aubaijd 
Kennen... . 

Ye biefe Sandfihaften Tenfeie. des Jordans ſind 

fehr unbekannt. Die Ebene-um den Jordan id 

pon.ben. Arabers a Sauns awn 


.r ⸗ er un .. . 
un 3 € » .__® 
x r* r inf „4 x». . . ’ 
* « 
5 
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Inuhalt 
der i 1 dritten Bande alt 
nen Hauptſtuͤcke. 


was xXvi Hauptſtuck. we. 
Bon den Staatsveränderungen des a I 
Eandes bis auf die Theilung des Konig⸗ | 


—J Un 


3, 


I a Sr 


ander Stämme und- Städte * 8 456. on 
oberſte Gerichrshef aber Ras Eanhedrin h. 457 459. 


Oberprieſter, Schriftgelehyte und Aelteſten 460. A 
ſehen Des Ganpebrins 461. 462. Die khnigliche 


Regieyrung a63. Atlaß dazu, Folgen und Beſchaf 


fenheit $., 464469. , Saul, der erſte Koͤnig $, 


47%. 471. David 1’ 47 s 484. ran) | 


| 9 15.593. Ä 


Das XVII, Hauptſuch — 
on der Zrennura des ‚Königreich Selig 
= zwey Re iche. 
Arlaß zu dleſer Zreünungoh. 304. Veſchaffen 
heit und. Umſtaͤnde derſelben ʒo · Sig, Das Rd 


nigreich Juda 6, 516-532. Vas Koͤnigreich 


Iſtrael 9. 523.528: "Folgen dieſer Trennung $, 529 


53 Rehabeam 9 36534 Ablah'$. 536: 
a $. 536-538," a g Hs Joram 
W. Band. Ba ö 


⸗ * 


— 





Innhalt. J 


8,542, Ahaſia 6, 542: Arhalla 6344. Jocs 
- 9545. Amaſia $. 546: Ujla $. 547-548. Jotham 
und Achas $. 549.552, Hiekia 4. 553 560. Mas 
noſſe $.561..563. Ammon und Joflas.$. 564. 565 
Joahas 9.566. Jojakim $. 567. 568." *ojachim 
8.569. Zedekia $: 570. Zerſtoͤrung Jeruſalems 
§. 572. Anmerkungen uͤber die babyloniſche Ge 
fangenſchaft $. 573. Zuſtand des Aandes waͤhrerd 
derſelben he 574 mn 8 


Das xx Hauptſtuee 
Von den Staatsveraͤnderungen des juůdiſchen 
Landes, jeit der babylomſchen Gefangenfchaft, 
Dis auf die Bezmingung der Juden durch 
2 . Die Römer... | 


Rackeht ber Yüben aus Babel $ $78. Bon 
Cyrus 6: 579. 530. GSchickſal der X. Stämme 
§. 581 584. Ruͤckkehr und. Befitznehmumg bes Lan⸗ 
bes $. 585587. Serubabel 6. 588. 389. Beſchaf⸗ 
fenheit der Regierungsart §. 590.593; Zuſtand des 
juͤdiſchen Landes unter der perſiſchen Monarchie. 
8. 594. 595. Unter Eyrus $, 596, 597: Cambyſes 
6.598. Smerdis G. 599. Darius I. $..600, 6or. 
Eerres I. §. 602. Artaxerxes I. 6. 603: 606. Un 
ter den "folgender: perfifchen Königen $. 607. 608, 
Unter Alexander dem Großen $. 609. 610. Nach 
. feinem Tode $. 6x1 HGızu Unter Antiochus dem Groſ⸗ 
fen $.'614. Gı5, Wster-ben Macchabaͤern $. 616. 
Mottathias 5516. Indas bem Macchahaͤer ð. 617. 
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